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Seit A. ©. Meißners trefflihen „„Darftellungen * 
aus Böhmen,” in welchen der geiftreiche Lehrer böh- 
mifcher Jugend mit eben fo viel Geſchmack ald Ge: 
ſchichtskenntniß von dreizehn böhmifchen Burgen Alles 
fammelte und zufammenftellte, was und Topographie, 
Geſchichte und Sage von denfelben aufbewahrt 
bat, ift fein Werk von einiger Bedeutung und Um: 
fang erfchienen, welches ſich dem ſchönen Zwecke 
widmete, die alten Velten des Vaterlandes, Diefe 
denhvürdigen Monumente einer großen Vorzeit, Der 
Gegenwart ind Gedächtniß zurüd zu rufen. 

Ald mir die Verlagshandlung den ehrenvollen 
Antrag machte, den Text für ein Bildermwerf diefer 
Tendenz zu liefern, verlannte ich keineswegs die 
Schwierigkeiten einer folhen Arbeit, Unſere Zeit 
macht ganz andere Foderungen ald die frühere, 
und eine bloß hiftorifhe und topographifde Schil⸗ 
derung dürfte unüberfteiglihe Hinderniffe finden, 
um fid) der Gunſt der Lefewelt zu verfihern. Hier 
gilt ed, den Anſprüchen der Gegenwart zu entiprechen, 
welche frifches, bewegliches Leben verlangt. Um nun 
von jeder Burg ein belebted und intereſſantes Bild 
zu entwerfen, ſchritt ich in Die Hallen der böh— 
mifchen Hiftorie, wo mir von allen Seiten die merk: 
würdigen Schatten der Vorzeit entgegen traten, Die 
ih dann feſt zu halten, und Diefen und jene an 
diefe und jene Burg zu bannen verfuchte. Es war 
nicht allein der chevaleresfe und abenteuerliche Jo⸗ 
bannvon Zuremburg mit feinen Söhnen, Karl, 
der Vater ded Vaterlanded, und Herzog Johann, 
der unglüdlihe Gemahl der Margarethe von 
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Tyrol, durd deren Gegenwart id Bürglig und 
Eibogen, Karlftein und Zebrak ausfhmüdte; 
auh Georg von Podiebrad und Wladis- 
law IL verliehen Schredenftein, Eger und 
Sraupen ein erhöhtes Intereſſe. Nicht minder 
fuchte ich die Kataſtrophe des großen Friedländers, 
Diemyfl Drttofar und feine Gemahlin une: 
gunde, Jaroslaw von Sternberg, Ferdi: 
nand I. und Mangfeld u. f. w. ald eben fo viel 
merkwürdige Öeftalten der Vorzeit für den Glanz 
meiner Burgen zu brauden, und felbft die großen 
Volksbewegungen verliehen denfelben erhöhtes Snter: 
effe, namentlich die Hufliten der Veſte Worlif 
und die Schweden der alten Burg zu Prag; wo 
aber der hiftorifche Stoff nicht audreichte, da mußte 
die Sage aushelfen (was indbefondere bei Kokor⸗ 
jin und Engelhauß der Sal war). in red: 
liched Beftreben, zur Ehre des Vaterlandes etwas 
Tüchtiged zu liefern, Darf ich mir nachrühmen, und 
deffen fhönfter Lohn wird mir dann zu Theil, wenn 
die gebildete Leſewelt meinen Verfuchen eine freund: 
liche Theilnahme fchenft. 

Auffallend und gleichſam von einer günſtigen 
Vorbedeutung erſchien mir der Umſtand, daß alle 
zwanzig Burgen, deren Abbildung mir die Verlags⸗ 
handlung vorlegte, nur ſolche waren, die ich auf 
jugendlichen Fußreiſen kennen gelernt, viele derſelben 
auch in reiferen Jahren wiederholt beſucht hatte. 
Nur bei ſieben Veſten Friedland, Sternberg, 
Habichtſtein, Trosky, Bürglitz, Raby und 
Karlſtein) traf ih mit Meißner zuſammen, und 
befenne willig, Daß mir feine Vorarbeit von großem 
Nuten war, 


Prag im Februar 1842. 
W. A. Gerle. 


I. 
Friedland. 
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An den Ufern des Wittigfluſſes erhebt ſich auf einem 
merkwürdigen ſteilen Baſaltfelſen von etwa 30 Klaftern 
Höhe, und ſchöner ſäulenförmiger Zuſammenſetzung, nur 
von der Nordſeite zugänglich, auf welcher ſich feine Höhe 
allmählig abdacht, die alterthümliche Burg Friedland 

in wmalerifcher Geftaltung und weiter Ausdehnung, ein 
unregelmäßiges Viereck bildend, von doppelten bis fechzig 
Fuß hohen und fieben bis adıt Fuß diden Mauern, Gräs 
ben und Zugbrüden gefchirmt, mit einem einzigen Thore 
gegen Norden, Durch welches in Tängitvergangenen Jahr⸗ 
hunderten mancher merfwürdige Mann, die Zierbe wie 
ber Schreden feiner Zeit, eins und ausgezogen, und zu 
großen Begebenheiten Veranlaſſung gegeben hat. 

Höhere Berge umgeben und beherrichen den Fried⸗ 
länder Schloßberg von drei Seiten, nämlich gegen 
Norden der Neffelöberg, gegen Welten der Ringenhainer 
und gegen Oſten der Geieröberg; nur im Süden und 
Südweſt dehnt ſich vor der Burg eine weite Fläche aus. 

Es war am Morgen des 5. Septemberd 1745, als 
ber ehrwürdige Pfarrer von Friedland nach der Früh⸗ 
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meffe auf das Schloß ging, feinen Jugendfreund, den 
Schloßkaſtellan, zu befuchen, mit dem er fidy öfter über 
die ſchweren Zeitläufte befpradh ; vielleicht hoffte er auch 
etwas Neues von dem preußifhen Heerhauſen zu ers 
fahren, weldyer am vorigen Tage Stabt und Schloß bes 
fest, und deflen Sommandant, ein nod) ziemlich junger 
Obrift, im untern Schloffe einquartirt war. 

>Mahrlich,« verfeßte der geiftliche Herr kopfichüttelnd, 
»nach den guten Nachrichten, die wir noch vorgeftern von 
Prag erhielten, hätte ich mir nimmer eingebildet, daß wir 
fobald wieder einen feindlichen Beſuch bekommen würben.« 

2>Nun,c« meinte der Kaftelan, »»vielleicht ift es 
der lebte, und wenn wir gedenken, wie das Kriegsvolk 
im dreißigiährigen Kriege, und felbft noch vor Kurzem 
die Herren Preußen hier gehaufet haben, künnen wir mit 
unferer gegenwärtigen Einquartirung immer noch zufrieden 
feyn. Der Obriſt ift ein gelaffener und billiger Herr, 
ein ächter Kriegsmann, wie feine Leute fagen, gewaltig 
tapfer und doch bedacht, die Leiden des Krieges eher zu 
mildern als zu vermehren, und fanft und mitleidig gegen 
die DBeflegten.<« 

Der eintretende Zimmerwärter mit einem großen 
Sclüffelbunde in der Hand, unterbrad; das Gefpräd 
mit der Meldung, der Herr Obrift von Blanfenftein 
wünfche, daß ihn der Schloßfaftelan in der Burg herum⸗ 
führe, und alle Merkwürdigkeiten derfelben zeige, von 
welchen er fchon im Auslande Wunberbinge gehört habe. 

Der Kaftellan bat den Pfarrer, er möge gleichfalls 
mitgehen, und als ein gelehrter, und befonderd ber Ges 
fchichte des Vaterlandes fundiger Mann dem fremden 
Kriegshelden über Alles Aufichluß zu geben, was viels 
leicht ihm felbft nicht befannt fey. Der geiftliche Herr 
nahm den Antrag gerne an, und nachdem er dem Obriften 
vorgeftellt worden, entgegnete biefer: 

»Verzeihet, Ihr werthen Herren! daß ih Euch fo 
viele Mühe mache; aber ich möchte biefen Tag der Ruhe 
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‚gern dazu benußen, eine fo merfwürbige Burg und Stabt 
näher kennen zu lernen.< 

22Ei, mein gnäbdigfter Herr OÖbriftice entgegnete 
der Raftellan, »22Sie haben ja über und zu gebieten, und 
um fo williger gehorchen wir, wo mit fo vieler Huld und 
Freundlichkeit befohlen wird. Ihre Herren Landsleute 
haben und im vorigen Jahre nicht fo mild behandelt. 
Als nämlich General Naffau mit einem ftarfen Heer« 
haufen aus Schlefien herüber fam, um den Rüdzug ber 
Prager Beſatzung zu deden, die damals durd Wetter, 
Meg und Gefecht fchon ziemlich, zufammengefchmolzen war, 
übernachteten hier und in den Friedländer Vorftäbten 
8000 Mann, und — verzeihet mir, mein Herr Obrift! — 
fie haben da gar übel gehaufet.<« 

Während fie durch das niebere Schloß und gegen 
die fteinerne Treppe hinfchritten, welche in das obere 
Schloß, oder die eigentliche alte Ritterburg führt, erkun⸗ 
Digte fid der Obrift um die früheren Befiger der Burg, 
welche ihn befonbers zu interefliren fchienen, und rebfelig 
und weitſchweifig beantwortete der greife Kaftellan feine 
Anfrage. 

»Sehet Ihr, mein hoher Herr! wo ſich diefe flattliche 
Veſte jetzt ftolz erhebt, erbaute Ritter Berkowetz 1014 
einen einzelnen, über die Bäume und Heden hervorragenden 
Thurm, den man Indica nannte, weil er zu dem Ents 
zwede errichtet war, daß die Neifenden in den Dichten 
Wäldern ein deutliches Zeichen der fortlaufenden Straße 
und zugleich eine Herberge fünden, wo fie von den Miüs 
hen des Weged ausruhen, und fi) durch Speife und 
Trank zur Fortfebung ihrer Reife ftärfen könnten; her⸗ 
nach aber ließ er fie von feinen Neifigen weiter geleiten.« 

»»Der Nitter,<c erwiederte ber Obriſt etwas uns 
gläubig lächelnd, »>wirb wohl nicht viele Gäfte befommen 
haben, denn in jener Zeit pflegte man den Warten und 
Thürmen eher auszumeichen als felbe aufzufuchen, da in 
der Regel die Ritter nicht fo gaftlich gefinnt waren, als 
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Euer Herr Berkowetz, und die Neifenden lieber aus⸗ 
plünderten ald bewirtheten.e« 

2Ja, Herr Berkowetz war aud ein Ritter außer 
ber Regel, und ein eben fo milder und wohlthätiger Mann 
ald treuer Vaſall und Vaterlandsfreund, der feinen Hers 
320g Udalrich aus großen Fährlichkeiten errettet, und 
von ihm mit vielem Golde und Ländereien befchenft 
wurde.« 

Der Zimmerwärter hatte während dieſer Erzählung 
fortwährend fo heftig mit dem Kopfe gefchüttelt, daß 
der Obrifte auf feine Pantomime aufmerffam wurde, und 
ihm befahl, wenn er anderer Meinung fey, möge er felbe 
ohne Scheu laut werben laſſen. 

»Ihr müſſet fchon verzeihen, Herr Kaftellan!< ver⸗ 
fegte der Zimmerwärter, »daß ich, obfchon ein gemeiner, 
dummer Mann, mir einbilde, beffer zu wiffen, wann und 
wie der erſte Thurm von Friedland erbaut worden; 
aber mir hat es ber weife Mann zu Kunnersdorf 
gejagt, und der weiß Alles. Es war einmal vor vielen 
taufend Sahren, ald die Römer und Menden einander 
in biefem Walde ein Treffen lieferten; die Römer ges 
wannen ed, und wie ed endlich wieder Kriede wurde, 
bauten fie ald Siegeszeichen einen Thurm, der hieß Pax, 
und das haben dann die Selahrten mit Frieden überfegt. 
Später aber famen andere Römer, die hießen Biber 
fein, und nahmen den Thurm und bie ganze Gegend 
bi8 Kunnersdorf in Befit, und bad nannte man Land. 
Sa, das ift gewiß wahr, und von ihnen heißt noch jetzt 
ein Stüd Feld nädhft Ringenhain die Römerei.< 

Der Obriſt und feine beiden Begleiter fahen ſich 
lächelnd au, was aber der eifrige Erzähler gar nicht bes 
merkte, und im Fluſſe feiner Rede fortfuhr: 

29a, und fpäter lebte auf dieſem Thurme ein Waͤch⸗ 
ter, der erzeugte fieben Söhne, und weil die Plab brauch⸗ 
ten, um mit ihren Frauen und Kindern zu wohnen, fo 
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vergrößerten fie Die Burg, und ihre Nachkommen erbauten 
endlich die Stadt Friedland.e« 


22Das mag num fchon fo feyn, wie Ihr fagt, mein 
lieber Klaus!e«c entgegnete der Pfarrer, »»aber nadı 
unfern Archiven waren ed die Herren von Berfa und 
Dub, die Nachkommen des tapfern Ritters Berkowetz, 
welche nad und nad die Burg erweiterten, und ale 
König Premisl Ottokar IL im 3. 1255 mehrere 
nene Städte zu erbauen befahl, am Kuße des Schloß» 
berges die Stadt Friedland begründeten, bie, fo Fein 
fie auch ift, doch in der Weltgefchichte vor mancher großen 
Stadt glänzt, und in ganz Europa unvergeßlid ift und 
bleiben wird; und das verdankt fie dem großen Kriegs» 
beiden des dreißigjährigen Krieges, Albrecht von 
Waldſte in, den man gewöhnlich nur ben Friedbländer 
nennt.<< 


>Aber, faget mir doch, meine Herren !« fragte der 
Obriſt, wie fam Burg und Stadt unter Ottokars 
Regiment zu dem deutichen Namen ?« 


»2 In der That, ec erwiederte ber Geiflliche, >» wenn 
Sie fih nicht mit der fcharffinnigen Hypotheſe unferes 
Klaus begnügen wollen, wird es uns ſchwer merben, 
eine ganz gemügenbe Urfache anzugeben. Ein böhmifcher 
Hiftorifer meint zwar, man habe die Veſte erft in fpätern 
Zeiten fo genannt, weil Berkowetz, indem er den 
Herzog Ud al rich in feine Burg aufnahm, und Kriege» 
vol fammelte, um die Polen aus Prag zu vertreiben, 
dem Lande den Frieden gegeben; aber ald man in 
Böhmen beutfche Namen zu ertheilen begann, war bie 
Treue uud Tapferkeit des Ritters Berkowetz längft 
vergefien, und wahrjcheinlicher dürfte es feyn, daß einer 
der fpätern Befißer von dieſer Belle aus die Räubers 
haufen verfolgt und auögerottet, welche bie Gegend ums 
fiher machten, und man baher von feiner hohen Burg 
gefagt, fie gebiete Frieden im Land.«< 
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>Die Herren von Berfa,e nahm der Kaftellan wies 
der das Wort, »erfreuten fic des Beſitzes von Stadt 
und Befte nicht lang, denn König Dttofar war auf 
nichts fo fehr bedacht, ald die Macht feiner Barone, die 
allerdings für einen nicht beliebten Monarchen drohend 
werden Fonnte, zu vermindern. Borzüglich hatte er aber 
fein Augenmerf auf die Grenzveften gerichtet, die er theild 
durch erzwungenen Tauſch, oder aud; unter mannigfals 
tigem andern Vorwande ihren Befigern entriß, und für 
Die Föniglihe Kammer einzog. So verlor auh Michael 
MWeleffin von Dub fein Friedland; ald aber der 
König den demüthigen Frieden mit Rudolph von 
Habsburg gefchloflen, und, von feiner Semahlinn zu 
neuer Kriegerüftung aufgereizt, Geld brauchte, verkaufte 
er die meiften jener Burgen wieder, jedoch an Deutſche; 
der reiche Herr Bolfo von Biberftein aud der Schweiz 
erhandelte Friedland um 800 Marf Silber, und es 
bfieb ein Eigenthum dieſes Gefchlechtes, bis 1551 die 
eine Linie deſſelben ausftarb, und die zweite verfäumt 
hatte, ihre Anfprüche geltend zu machen; ba zog Kaifer 
Ferdinand L ed ald ein vernadhläßigtes Lehen wieder 
an die Krone. Herr Chriſtoph von Biberftein, 
der lebte Befißer aus diefem Hanfe, fchloß und vollendete 
den Bau der Friebländer Burg durch "Herftellung des 
füdlichen Gebäudes, wie es die dort befindliche Lateinifche 
Inſchrift zeigt: 

»Magnificus ac generosus Dominus Christophorus, 
Baro de Biberstein Dominus Soraviae, Friedlandiae, 
Bescoviae etc. fieri jussit Anno 1551.« 

22Was war denn aber zur Zeit der Huffitenfämpfe 
das Scidfal diefer Burg ?ee verfegte der Obrift, »2er⸗ 
zählet mir ſchnell; denn ich bin befonders neugierig auf 
das, was fih im breißigjährigen Kriege hier zuges 
tragen.«< 

»Damals hing die ganze Gegend treu an der Fathos 
Lifchen Lehre,« entgegnete der Pfarrer; »viele vertriebene 
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Priefter aus Prag und andern Städten und Klöftern 
flüchteten ſich hieher, und fanden bei den Befitern von 
Friedland Schub und Troſt. Sa Herr Ulrich von 
Biberftein verfühnte fih fogar mit der Stadt Gör⸗ 
Lig, mit welcher er im fteten Zwift gelebt hatte *), um 
mit ihr im Bunde eine Huffitenrotte aus ber Gegenb zu 
vertreiben, welche fpäter, um für diefe Niederlage Rache 
zu üben, die ganze Gegend fehr vermwüftete; doch war 
ihnen dad Schloß zu feft, um einen Angriff auf dasſelbe 
zu wagen. Etwa ein Sahrhundert fpäter fam der Glau⸗ 
ben der Proteftanten herüber — o hätten ſich bie Be⸗ 
wohner unferes Gaues diefem eben fo ferne gehalten, ale 
den huflitifchen Srrthümern, ed wäre viel Unglüc weniger 
über Friedland gefommen. — Schon 1534 hatte fid 
Die ganze Gegend der neuen Lehre zugewandt, und felbft 
Herr Chriftoph nahm diefelbe kurz vor feinem Tode 
(der, wie Biele meinen, durc Gift erfolgt feyn ſoll) noch 
an, und da aud) die nächiten Befiker eifrige Proteitanten 
waren, fo wurde 1588 hier in der Perfon des Martin 
Rußler ein Superintendent ald Seelenhirt erwählt, der 
eine anfehnliche Heerbe zu weiden hatte, und von biefer 
Zeit: an wurden hier alle Jahre förmliche Synoden abs 
gehalten, denen auch die Zittauer Paftoren beimohnten.« 
22Und wer waren diefe neuen Befiger von Fried» 
Iand?e< fragte der Obrift mit fichtlicher Aufregung. 
»Als Kaifer Ferdinand 1588 die Fürftenthümer 
Ratibor und Oppeln einlöfen wollte, verfaufte er die 
Herrfhaft Friedland nebft Reichenberg und Ser 


2) Der Unfrieden zwifchen der Stadt Görlitz und dem Biber: 
ſt ein'ſchen Gefchlechte kam großentheils von dem feften 
Schloſſe auf der Landskrone her, deflen Beſatzung der 
Stadt oft Abbruch that, und welches von den Görlitzern 
einft vergeblich belagert wurde. Bei dem geichloflenen Frie: 
den verſprach Uhr ich feierlich, daß feine Knechte Feine Wege: 
lagerung gegen Görlitz mehr unternehmen wollten. 
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denberg für 40,000 Thaler an den Freiheren Krieds 
rih von Rädern, deflen Geſchlecht eigentlidh aus 
Schleſien ftammte, — Wir fiehen an dem feinen Räders 
fhen Saale, und wenn Sie eintreten wollen, werben 
Sie die Glieder diefes Stammes aud eigner Anſchauung 
fennen lernen. 

Der Zimmerwärter fchloß die Thüre auf, und ben 
Obriſten vor das Bild eines ftattlichen Mannes in Lebens- 
größe und im Coſtume des fechzehnten Jahrhunderts füh⸗ 
rend, verfeßte der Pfarrer: 

»&uer Hochwohlgeboren fehen hier einen merfwürs 
digen Maun, den Faiferlihen Feldmarſchall Melchior 
von Rädern, einen Helden des Türkenkriegs, der 1593 
bei Szigeth mit 4,500 tapfern Kriegern ein türkifches 
Seer von 20,000 Mann in die Flucht fchlug, und eine 
große Anzahl von chriftlihen Gefangenen befreite. Fünf 
Jahre fpäter vertheidigte er Großmwarbein mit einer 
Befatung von 2,000 Mann mehrere Monate lang gegen 
den Erbfeind, fchlug zwölf Stürme ab, wobei der Großs 
vezier und eine große Anzahl türfifcher Krieger den Tob 
gefunden haben, und wurbe bafür zu Prag vom Kaifer 
zum Ritter gefchlagen und zum Generaliffimus in Uns 
garn ernannt; leider aber erfranfte er bei der Belages 
rung von Papa, und ftarb auf der Heimreife im Aöften 
Sahre. Er war bei feiner großen Macht und Anfehen 
(denn er hatte nebft feinen Befißungen in Böhmen und 
der Lauſitz auch in Schlefien 32 adeliche Bafallen) ein 
wahrer Bater feiner Unterthanen, und hat 1584 das 
Bergftäbtchen Neuftadt begründet, wo auf Zinn gebaut 
wird. Sein Wahlſpruch war: »Nec auro, nec ferro!« 
und diefem blieb er auch durch fein ganzes thatenreidhes 
Leben treu. Die majeftätifhe Dame in Trauer, deren 
Contrefey Sie an feiner Seite erbliden, ift feine Ger 
mahlin Katharina, geborme Gräfin Schlif von 
Paffaun und Weißkirchen, eine Frau von männ- 
lihem Muthe, die aber, eine glühende Feindin bes katho⸗ 
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liſchen Glanbens, überaus hart und flreitfüchtig von Ger 
müthe war. Als Bormünberin ihres unmündigen Sohnes 
verwaltete fie die Güter mit großer Strenge gegen die 
Unterthanen, zumal gegen die Friebländer, wodurch 
fie ſich nicht allein ihren Haß zuzog, fondern auch von 
den Königen Rudolph und Mathias in mehreren 
Reſcripten wegen Bedrüdung ihrer Unterthbanen zurecht 
gewiefen wurde. Gegen Reihhenberg, wo fie ihren 
Witwenfiß hatte, war fie freundlicher gefinnt. Mehrere 
wichtige Bauten biefer Stadt, unter andern die Schloß⸗ 
fapelle und das Rathhaus, verbanfen ihr ihre Entſtehung, 
und ald 1615 das Schloß abbrannte, Tieß fie es binnen 
6 Monaten wieder vollkommen herſtellen ), unb ihr 
Wert ift auch das Räderſche Manfoläum in der Stadts 
firhe von Friedland, wohin wir Sie nachher führen 
werden, Herr Obrift! wenn es Ihnen gefällig iſt.e 

»2Ich nehme Sie beim Worte,«ce entgegnete ber 
Dbrift raſch und bewegt; »»mir liegt fehr daran, dies 
Denfmahl zu fehen.«< 

»Frau Katharina hatte diefed Monument nicht 
allein zum Andenken ihred verewigten Gemahls errichten 
laſſen, fondern zugleich zum Grabmahl für fich felbft und 
ihren einzigen Sohn, Heren Chriftoph von Rädern« 
— bei diefen Worten zeigte der Kaftellan auf ein Bild 
an ber gegenfeitigen Saalwand — »beitimmt, und deren 
beiderfeitige Grabfchrift bis auf das Datum hineinfegen 
laflen; aber ed war weber ihr, noch ihrem Sohne bes 
flimmt, unter demfelben zu fchlummern. In den lebten 


e) Die Dachrinnen am Schloßdache erhielten die Geſtalt von 
Drachen, auf deren Haupt die päpftliche Krone faß. Es iſt 
übrigens nicht fo merfwürdig, daß eine erbitterte Gegnerin 
des römischen Glaubens eine fo bittere Satyre anbefahl, als 
daß ein fo guter Katholik wie Albrecht von Waldftein 
diefen furchtbaren Hohn gegen den Oberhirten der Fatholis 
ſchen Chriftenheit auf feinem Schloſſe duldete. 
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Gahren der Regierung des Könige Mathias brach das 
Feuer des Aufruhrs, welches lange unter der Alche ges 
glimmt hatte, in helle Flammen aus, die böhmifchen 
Stände fagten fi von feinem Nachfolger los, und auch 
Chriſtoph von Rädern Cobfchon Faiferlicher Obrifter) 
ging zu dem Pfalzgrafen über, von dem er fich auf’d Neue 
mit feinen böhmifchen Herrfchaften belchnen ließ, und in 
feinen Reihen in der Schlacht auf dem meißen Berge 
fämpfte. ALS diefe verloren war, holte er feine Mutter 
von Reidhenberg ab, floh mit ihr erft nach Schleften, 
und, als fie fi auch Dort nicht mehr für ficher hielten, 
nach Polen, wofelbft er nad) verfchiedenen fruchtlofen 
Berfuchen, fi unter ſchwediſchem Schuße feiner Beſitzun⸗ 
gen wieder zu bemächtigen, um das Jahr 1642 als Ver⸗ 
bannter flarb.< 


Der Obrift fchien dermaßen im Anfchauen des Con⸗ 
trefey's dieſes unglüdlichen Flüchtlinge vertieft, Daß er 
ed gar nicht bemerkte, wie der Kaftellan verftummte, der 
erft nach einigen Minuten, über das fonderbare Benehmen 
des preußifchen Kriegers befrembet, fortfuhr: 


>Die Räderfhen Befisungen waren alfo abers 
mals von der Krone eingezogen worden, und 1622 vers 
faufte der Kaifer die Herrfchaften Friedland und 
Neihenberg um 150,000 Gulden an den Grafen Al: 
brecht von Waldftein, ber fpäter zum Herzog von 
Friedland erhoben wurde, und fchon ein Fahr früher 
die Herrfchaft Gitſchin und mehrere Fleine Güter vom 
Kaifer zum Geſchenk erhalten hatte. So ed Ihnen ge- 
fällt, mit mir in dieſes Nebengemach zu treten, will ich, 
Shen das Bildniß Diefes berühmten Mannes zeigen.« 


Stumm und in ſich gefehrt folgte der Obrift diefer 
Aufforderung, und wie fie vor dem Bilde des Kriegs⸗ 
beiden ſtanden, defien Größe und Unglüd ihm einen eus 
ropäifchen Namen erworben, und zu taufend Streitig⸗ 
feiten über feinen Charakter und die Gefchichte feines 
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Falles Anlaß gegeben, fette der Pfarrer vie Erzäb- 
Iung fort: 

»Die proteftantifch » gefinnten Kriedländer moch⸗ 
ten wohl wenig Freude über den neuen Gebieter em⸗ 
pfinden, deſſen Vorliebe für die Jeſuiten befannt war, 
welchen er eben zu Gitfhin ein Seminarium errichtet, 
und die Erziehung der Jugend ihnen ausſchließlich übers 
tragen hatte. Ueberdies war dad ganze Benehmen des 
rauhen Kriegshelden mehr dazu geeignet, Furdt als 
Vertrauen einzuflößen, und ald die Neichenberger 
Bürger ihn um Schub in ihren Privilegien baten, und 
er ihnen mit Faltem Hohne entgegnete, ihre Borrechte 
und Freiheiten lägen fümmtlid auf dem weißen Berge 
begraben, dort möchten fie hingehen und felbe heraus⸗ 
fharren: da erwachte eine bange Ahnung in den Bewoh⸗ 
nern von Friedland, die ſich ihnen auch leider nur 
zu bald erfüllte. Obgleich Waldftein von diefem Ges 
biete den Herzogstitel entlehnte, war er demfelben Doch 
nie wohl gefinnt, und fo viel er auf feinen andern Bes 


fisungen gebaut, haben wir bier nur eine Rüflfammer - 


als Andenten von ihm erhalten. In den fehr befchränt, 
ten Privilegien von 1623 verfprady er den Friebläns 
dern zwar feine Gnade, und daß er Friebland zu 
einer freien Stabt erheben wolle, allein da die Fried» 
länder ihrer Lehre getreu fortfuhren, ihre Kinder im 
proteftantifchen Glauben auferziehen zu Taflen, entbrannte 
Waldſtein in heftigen Zorn, und machte 1624 das 
Faiferliche Religionsmandat geltend, um die gefammten 
proteftantifchen Priefter (18 an der ZahD vertreiben zu 
laffen. AlS der Kriedländer Dedhant, Wolfgang 
Günther, die Stabt verließ, begleiteten ihn mehrere 
Hundert feiner Pfarrkinder, denen er auf der Runners 
dorfer Anhöhe die legte Rebe hielt und fie dann ent> 
ließ. Bald nachher erfhien Waldfteins geiftlicher 
Reformations⸗sCommiſſarius, Sohanned Kotwa von 
Freifeld, um unter Aflıftenz von 500 Musketiren den 
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tatholifhen Dechant Sebaftian Balthbafar von 
Waldhauſen zu inftalliren. Es ift natürlich, daß die 
Friedlänbder bei dem Fall des großen Mannes nur 
wenig Schmerz empfanden, ba fie nie eine Wohlthat von 
ihm empfangen, wohl aber ben eifernen Arm des gewals 
tigen Grundherrn oft ſchwer empfanden, und ſchon bei 
ber Nennung feined Namens fchredhaft zufammenfuhren. 
Bon dem Eifenwerfe zu Raſpenan mußten viele Taus 
fend Stüdfugeln, Hufeifen und Schanzwerfzeuge zur 
Armee, Eifen, wie Marmor, Kalt und Bauholz zum Bau 
feiner Paläfte in Prag und Gitfchin geliefert werden. 
Aus der Friedländer Pulvermühle bezog er Pulver 
für dad Heer, Tuch und Leinwand zur Montirung der 
Soldaten, Getreide und Mehl mußte in großer Menge 
herbeigefchafft, und viele Rüftwagen in Friedland ers 
baut werben, und hier — wie überall — wurden die Eons 
tributionen mit großer Strenge eingetrieben. Seine Bes 
fehle hatten gewöhnlich den eigenhändigen Zufag : 

»Solces befehl ich ernftlich und endlich, daß es in 
continenti aldbalden erfolgt, fo Lieb euch euer Leben iſt;« 
oder: »fchidt mir die ganze Gontribution, wofern ihr 
nicht wollet, daß ich zu forderift den Hauptleuten (Obers 
beamte auf den Gütern) und hernadh euch (feinen Kammer: 
räthen) die Köpfe abſchlagen laſſe.« 

Während der zwölf unruhigen Sahre feined Regis 
ments erlitt die Burg Friedland Seinen feindlichen 
Ueberfall, da es die Sachſen durch Sonvention, und felbft 
Die Schweden aus Achtung vor Waldftein verfchonten. 
— GSehet hier nod; das Bildniß des Kardinals und Erzs 
bifchofd von Prag, Ernſt Grafen von Harradı, bed 
Bruder von Waldfteind zweiter Gemahlin, und 
neben ber Hauptthüre Waldfteind Nachfolger im Bes 
fite von Friedland, Graf Mathias Gallas de 
Campo, der gewiß unter bie vorzäglichiten Generale 
feiner Zeit gerechnet werden mußte, da Waldſtein 
felbit ihn aus dem bairifchen Heer in Faiferliche Dienfte 
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gezogen, und ſeinem Talent, wie ſeiner Treue das vollſte 
Zutrauen ſchenkte. Sonderbar genug hatte Waldſtein 
ſelbſt den Nachfolger feiner Wuͤrde wie mehrerer feiner 
wichtigſten Beſitzungen angeworben, denn kaum ein halbes 
Jahr nach Waldſteins blutigem Falle zu Eger, be⸗ 
lohnte der Kaiſer mit den Herrfchaften Friedland und 
Reich enberg bie guten Dienfte des Grafen von Gals 
lad, welder nicht allein 1628 im Stift Bremen mit 
wenigen Regimentern Fußvolf viertaufend dänifche Reis 
ter dermaßen in Sümpfe und Moräfte gedrängt, daß fie 
fi) ergeben mußten, fondern auch der Sieg im Treffen 
bei Steinfurt, wie die Einnahme von Mantua war 
großentheils fein Werk, nud er hatte ſich bei der Wieder 
eroberung Prags eben fo ausgezeichnet, wie er als 
Befehlehaber des Vortrabes Waldſteins Einfall in 
Sachſen thätig unterſtützte.« 

22Saget mir doch, ec entgegnete der Obriſte, »2ift es 
denn wahr, daß Waldſtein ihm die Füuͤrſtenthümer 
Ölogau und Sagan verſprochen, wenn er mit ihm 
von Defterreich abfallen wolle, Graf Gallas habe aber 
feinen Borfchlag abgelehnt, und zur Entbedung des Ver⸗ 
rätherd nad allen Kräften mitgewirkt ?««< 

»Berzeihen Sie, hocdhwohlgeborner Herr Obrift ! über 
jenen furdytbaren Moment der böhmifchen — ja man kann 
fagen der Welthiftorie — ruht noch ein dichter Schleier, 
und ich armer Erdenwurm wage nicht ein Wort auszu⸗ 
fprechen, welches vielleicht einem großen Todten Unrecht 
thun fönnte, — Graf Gallas fahr fort, ſich Verdienſte 
um den Kaifer zu erwerben, der zwei Jahre fpäter ihm 
auch die gräflih Tre zka'ſchen Güter Smirzitz und 
Horjeniowes fchenfte. Wenn gleich in der Schlacht 


von Nördlingen der junge römifche König ald ber 


Held des Tages genannt wurde, war ed doch eigentlich 
Graf Gallas, weldher einen Sieg erfämpft, der dem 
Glück der fchwebifchen Waffen einen Damm vorfchob, die 
Bereinigung mit Sachſen bewirkte, und die Hoffnungen 


— 
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der Faiferlihen Parthei nen belebte. So eroberte er die 
Städte Speier nd Mannheim, die Beflung Eü- 
firin, wo er den fapfern Banner mit großem Berlufte 
zurüdichlug, und wurde niemals abgeſetzt, wie proteftans 
tifhe Gefchichtfchreiber behaupten, welche das ganze 
Kriegsunglüd der lebten Jahre auf feine Rechnung fegen, 
und ihn nur einen Armeeverderber nennen, ſondern 
er legte felbft 1639 den Commandoftab nieder, mußte 
aber, vom Kaifer ausdrüdlich dazu berufen, den Befehl 
über Die Faiferliche Hauptarmee noch einmal übernehmen, 
und erft 1646, wo ihm zunehmende Kränklichfeit nicht 
mehr erlaubte, die Laufbahn des Feldherrn zu verfolgen, 
wurde er zum Präfidenten des Hoffriegsrathes in Wien 
ernannt, leider aber fchon im folgenden Jahre, nachdem 
er mit dem fchwediichen General Wirtenberg von 
Debern einen Tractat gefchloffen hatte, gegen eine 
Zahlung von 32,000 Thalern das Schloß Friedland mit 
Einguartirungen und Brandfchagungen zu verfchonen, en⸗ 
digte er fein bewegtes Leben, das ihm früher nicht er» 
lanbt hatte, die Wohlfahrt feiner neuerworbenen Herr⸗ 
fhaften zu fördern, und felbe vor den Stürmen des 
Krieges zu ſchützen, weldhe Friedland binnen zehn 
Sahren auf die furchtbarfte Weife heimfuchten. Die Veſte 
gerieth fünfmal in jchwedifche, und viermal in Faiferliche 
Hände, und lange beburfte die Gegend, um ſich von den 
Drangfalen diefer Jahre zu erholen. Sm Jahre 1640 
erfchien der Freiherr Chriftoph von Rädern mit eis 
nem fchwedifchen Heerhaufen, und nahm das Schloß feis 
ner Väter wieder in Befiß; doch bald rückte eın kaiſer⸗ 
liches Regiment mit Sturmleitern heran, und der Kreis 
here mußte die Burg eben fo fchnell wieder verlaffen, 
um fie nie mehr zu fehen. 
Der Obriſte fuhr mit der Hand über Augen und 
Stirne, wie wenn man ein bitteres Gefühl niederbrüden 
will, und hörte wenig zu, wie ber Pfarrer fortfuhr: 
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»3wei Sahre fpäter war bie Gegend von Fried» 
land abermals der Schauplak eines fchwedifchen Sieges, 
in Folge deſſen Torftenfohn das Schloß befeken, die 
Stadt aber plündern und in Brand ſtecken Tief. Nachs 
dem fich bald die Defterreiher, bald die Schweden der 
Burg bemädhtigt hatten, gerieth fie 1645 abermals in 
fchwedifche Hände, in welchen fie bis zum Friebensfchluße 
blieb, und ftärfer als je befeftigt wurde. Der Befehles 
haber des Scloffes, Hand Werner, ließ den Schloß» 
graben weit tiefer ausfchaufeln, neue Mauern, Zugbrüden 
und die weſtliche Schanze, die fharfe Ede, herftellen. 
Aus den Einwohnern von Friedland war blos der 
Bürgermeifter, Stadtrichter und Stabdtichreiber von ber 
Feftungsarbeit befreit, alle übrigen wurden in drei Theile 
getheift, und mußten vom Julius 1646 bis September 
1647 abwechſelnd in den Gräben oder an den Wällen 
arbeiten. Nach dem Weftphälifchen Friedensſchluße theilte 
Friedland das Schidfal der meiften böhmischen Burgen; 
man ließ feine Befeſtigungen größtentheild eingehen, auch 
zwei große Feuersbrünſte, deren Berheerungen durd neue 
Bauten erfeßt wurden, veränderten feine alterthämliche 
Seftalt dermaßen, daß es den Zeichnungen, die fich noch 
vorfinden, gar nicht mehr aͤhnlich fieht.« 

Nachdem er dem Öbriften noch die Contrefey's der 
beiden Gemahlinnen des Grafen Matthias gezeigt 
hatte, führte er ihn in den anftoßenden, in etwas fchiefer 
Kichtung erbauten Nitterfaal, der mit den Bildern der 
nadyfolgenden Befiger aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Gallas geziert war. 

»Sehen Sie hier,e verfeßte er, »den berühmten 
Grafen Franz Ferdinand, Herzog zu ucern, wels 
cher das Franziöfanerklofter zu Haindorf fliftete, und 
ebendafelbft die Kamiliengruft erbauen ließ, dort aber 
Graf Johann Wenzel, einen großen Staatsmann, 
der, nachdem er Faiferlicher Geſandte in England gewefen, 
1719 zum Bicelönig von Neapel ernannt wurde, wo⸗ 
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felöft er aber ſchon nad, drei Wochen ftarb; ums ift von 
feinen Ueberreften nichts geblieben, als fein edles Herz, 
das in der Haindorfer Gruft beigefegt wurde. Dort 
das letzte Bild in der Reihe ift unfer gegenwärtiger Ge- 
bieter: der oberfte Lanphofmeifter Graf Philipp Jo⸗ 
ſeph in feiner Amtskleidung abgebildet, ein wahrer Vater 
feiner Unterthanen, unter deflen Regiment die ganze Ge⸗ 
gend neu aufblüht. Nächiter Tage foll au das Bild 
feiner würdigen Gemahlin, Gräfin Maria Anna, einer 
gebornen Öräfin Colonna⸗Fels hier aufgeftellt werden.« 

Nachdem man die Wanderung durch mehrere Ger 
mächer fortgeſetzt hatte, öffnete der Kaftellan eine Thüre, 
und der Obrift trat, von dem heitern Anblick überrafcht, 
auf den Balkon an der Norbfeite, wo man gerade hinab 
auf die freundliche Stabt Friedland ſchaut; hinter ihr 
erhebt fi) der Nefjelöberg und der Knorrberg, und rings 
umher ruht der Blick auf einer großen Strede der Herr; 
[haft Friedland. 

Im Scloßthurm wurde noch das obere Burgverli« 3 
(das untere ift verfchüttet) mit feinen Mauern von ſechs 
Ellen Dide betrachtet, welches der Kriebländer feiner 
Feltigfeit wegen zur Verwahrung eined Theilg von feis 
nen Schäßen benußte; dann führte der Kaftellan den 
Obriften zuerft auf die Gallerie des Thurmes, um eine 
veränderte Anficht der Gegend zu erhalten, dann wieder 
hinab in die Rüfttammer, welche eine große Sammlung 
von Waffen und NRüftungen aus den Zeiten des 13. bie 
in das 16. Jahrhundert enthält, nämlich: Doppelhafen 
und eiferne Feldſtücke, Panzer, Bruftharnifche, Helme, 
Partifanen, Lanzen, breite Kampfichwerter und Degen, 
Streitfolden, Armbrüfte, Luntenbücjen, Kugeln, Heers 
paufen und Trommeln, worunter eine aus dem Heere 
des Friedländers; auch find hier die Wappenſchilde aller 
Befiter des Schloffes angeheftet. Neben der Rülft- 
fammer hängen Patrontaſchen und alte Ritters umd 
Damenfättel. 
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»Diefer Tempel ded Heren,e verſetzte der Kaftellan, 
als fie in die Pforte der Schloßfapelle traten, »wurde 
1598 von dem Ritter Melchior von Rädern erbaut, 
und der einfache hölzerne Altar mit feinen 8 gefchnitten 
Figuren war dem evangelifchen Ritus geweiht; feit 83 
Fahren wird darin Fatholifcher Gottesdienſt gehalten, und 
Dazu iſt der zweite Altar errichtet worden. Iſt es Ihnen 
gefällig, gnädigiter Herr Obrift, fo will ich Sie nun noch 
in dad Archiv führen, das manches wichtige Dofument 
der Familien Biberflein und Rädern, Waldftein 
und Gallas enthält.« 

Mit großer Haft nahm der Obriſte den Kaftellan 
beim Wort, und bat ihn, wie fie das Archiv betreten, 
ihn zuerfi die Räderfchen Urkunden ſehen zu laffen. 

Die erfte derfelben, weldye der Obrift mit großer 
Theilnahme ergriff und durchlas, war Rudolphll. Bes 


lehnung des Freiheren Meldhior von Rädern vom 


1. Suli 1581 — dann dad Antwortichreiben des Zits 
heuer Magiftrats vom 16. November 1584 auf die Eins 
ladung des Zittauer Predigerd zur Synobalverfamms 
lung in Friedland, worin verfprochen wurde, daß fich 
der Predicant Herr M. Johann Vogel zur beftimmten 
Zeit in Friedland einfinden werde, — Die auf diefer 
Synode feftgefegten. Artikel zur nothwendigen Kirchen 
zucht für die Herrfchaften Friedland und Seiden- 
berg beflimmen unter Andern: daß die Kirchenvifitationen 
fleißig abgehalten werden; wenn Streitigkeiten zwifchen 
zwei Seelenhirten, oder vem Pfarrer und Schreiber CSchuls 
meifter) obwalten, follen fie dem herzoglichen Minifterium 
zur Enticheidung vorgelegt werben; wenn ein Pfarrer in 
Amt, Lehre oder Sitte flräflich befunden wirb, fol er 
ſogleich Strafe erhalten; die Kirchenzucht, Gleichförmig⸗ 
feit der Seremonien und Kirchengebräuche follen ftreng ein» 
gehalten, die Ehen unter dem dritten Grade der Ver⸗ 
wandtfchaft aber nicht zugelaffen werden u. |. w. — Fer⸗ 


ner fanden fih von Meldhior von MRädern die 
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Einfetungsafte des evangelifhen Superintendenten in 
Friedland — die Urfunde einer Schenfung von 20,000 
Thalern, von Kaifer Rudolph (3. Auguft 1599) für 
treu geleiftete Kriegsdienfte — deffen Einberufung zum 
Präfidenten des Faiferlihen Hofkriegsrathes (vom 26. 
Auguft desfelden Jahres) — Mehrere Steuerausfchreis 
bungen und firenge Ermahnungsfchreiben wegen rüdfläns 
diger Sontribution und Kriegsfteuer von Melchior, ein 
Paar Patente der Vormünderin Frau Katharina von 
Rädern an die Ritter und Lehnsmänner der Herrichaft 
Friedland, gewaffnete Mannſchaft zur Landesverthei- 
digung nah Prag zu ftellen. — Zwei Refcripte bes 
Kaiferd Matthias (1611 und 1612) an Frau von Rä⸗ 
dern und ihren Sohn, wegen Bebrüdung ihrer Unter: 
thanen, legte der Obriſt unmuthig zur Seite, fobald er 
einen Bli hinein gethan, und griff mit doppelter Haft 
nach dem legten der Räderſchen Dokumente, einem 
Brief des geächteten Chriftoph von Rädern vom 
3. Auguft 1639 an den fchwedifchen Sommandanten des 
Schloffes Friedland mit der fonderbaren Anrede: 

Edler, mannhafter Monfieur Lieutenant! ober wer 
anjeßo auf meinem Schloß Friedland commandiren: thut.« 

In diefem Schreiben kündigt Chriftoph feine Ans 
kunft auf dem Schloffe feiner Väter an, und bittet, »mittler- 
weile den leichtfertigen, ehrvergeflenen, an Gott und ihm 
treulofen Mamelufen und Schelm, den Schloßhauptmann 
Heinridh Grißel in Eifen fchlagen unb bis zu feiner 
Heimkehr in fefte Verwahrung nehmen zu Faflen. Gleis 
chermaßen follten die Verräther Rodowitz und Allers- 
dorf in fchwere Haft gebradıt werben, welde ſtets bie 
gefährlichften Spione gewefen und mit den Papiften in 
Liebendorf und andern Orten in Briefwechfel geitanden, 
auch Teichtfertig und ehrenrührig von der ſchwediſchen 
Armee geiprochen haben.« 

»>Diefes Schreiben fowohl,<« verfeßte ber Kaftellan, 
»»ald noch drei andere, die er an den ſchwediſchen Ge⸗ 
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neral Banner, an die Schulen und Gemeinden ber 
Herrfhaft Friedland, und an einen gewiffen Neander 
gerichtet, gelangten insgefammt nicht an ihr Ziel, denn 
fie wurden von dem faiferlichen Obriften Albrecht von 
Schönfirdhen in Großglogau aufgefangen, und 
dem Generallieutenant Grafen Gallas zugefandt, aus 
deſſen Nachlafle diefes merfwürdige Blatt in bad Fried⸗ 
länder Archiv gelangt ifl.«< 

Unter den Waldftein’fchen Urkunden fanden fich 
nebft dem Lehnbrief Kaiſers Ferdinand II. über Fried⸗ 
land — das Waldſtein'ſche Bündniß (das aber von 
der Schil ler ſchen Bariationfehr abweicht) — das zweite 
Abſetzungs⸗Patent des Friedländerd, — ein anderes wegen 
Liquidirung der Waldftein’shen Schulden, ein Brief 
Kerdinands an Grafen Gallas, mehrere Goncepte 
von Berichten des Legtern an den Kaifer, ein Gchreis 
ben des Obriften Walter Buttler an feinen Haupts 
mann Johann Korg u. ſ. w. 

Mehrere Befehle des Herzogs von Friedland 
(darunter ein eigenhändiger vom 9. Juni 1625 an ben 
Schloßhauptmann Hain von Löwenthal, ald er ers 
fahren hatte, daß Chriftoph von Rädern in ber 
Gegend vou Friedland gefehen worden war) an den 
Öenerallieutenant Gallas, feinen Schwager, den Obers 
fommiffär in Böhmen, Sefima Grafen von Brtby 
(mit dem eigenhändigen böhmifchen Zuſatz: »Ich bitte, 
beliebet zu fehen, Damit Feine Minute verfäumt werbe<), 
und endlich 8 eigenhändige Briefe Waldfteins an 
Herzog Johann Georg von Sadhfen, Gallas und 
einen an Slow. 

Die Verpflegung der Herzoglih Waldftein’fchen 
Befagung im J. 1633 betrug wöchentlich: 


Dem Sapitain und fieutenant: 


Brod 140 Pfund zu 1 fr. 2 fl. 20 Er. 
KRindfleifch 30 » »3» 1» 30» 
2* 
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Scöpfenfleifh 30 Pfund zu 4 kr. 2 fl. — fr. 
Bier GM Pint »3 > 3» 12» 
Hühner 10 Stüf »14 >» 2 >» 20 >» 
Eier 1 ShıdE . . . 1» — > 
Karpfen 10 Stück à 14 kr. 2 2 20 >» 
Butter 12 Pfund » 102 2» — » 
Mein 15 Maß » 24 2 6» — > 
Gewürz . ». 2 2 re. 12 2 
Futter auf 9 Pferde; 44 Scheffel Hafer > 30 > 

252 Pfund Heu à Akr. 4» 12 » 

63 ScittenStroh>l »-1 >» 3 >» 


Summa . . . .33 fl. 27 fr. 


Dem Feldwebel: 63 Pf. Brod, 42 Pf. Fleifch, 
42 Pint Bier. 

Einem Feldfcheer und Eorporal: 42 Pf. Brod, 
28 Pf. Fleifch, 28 Pint Bier. 

Einem gemeinen Soldaten: 21 Pf. Brod, 14 
Pf. Fleifch, 14 Pint Bier. | 

Einem Gefreiten nd Trommelfchläger: 21 
Pf. Brod, 104 Pf. Fleifch, 153 Maß Bier. 

Nach den Accordöpunften der Lebergabe von 
Friedland im J. 1645 zwifchen dem ſchwediſchen Ges 
neral der Savallerie Wirtenberg von Debern, und 
dem Friedländer Schloßeommandanten Hauptmann Lo⸗ 
benhofer (genannt Och ſenfelder), war dem Com⸗ 
mandanten ſammt Soldaten und Dfficieren, Weibern und 
Kindern nebft Roffen und Wagen zugeftanden, daß fie 
unter Trommelſchlag mit Ober» und Untergewehr und 
brennenden Lunten abziehen Fünnten, diejenigen ausge⸗ 
nommen, bie zuvor der Krone Schweden gedient haben, 
welche der Commandant vor dem Abzuge auszuliefern 
fhuldig jey, fodann aber nach feinem Begehren nadı Prag 
convoyirt werden folle, wie ebenfalld dem Herrn Obriften 
Pudan (Pudianı) frei ftehet, mit feiner Frau, Kins 
dern und Schwiegermutter entweder auf feine Güter zu 
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gehen, oder fi dem Eonvoy nah Prag anzufchließen. 
— Den Beamten fteht fich zu entfernen oder da zu bleis 
ben frei, in welchem Kalle ihr Eigenthum ihnen bleibt; 
ber Sommandant foll dagegen alle Munition, Proviant 
a, f. w. den dazu beftimmten Dfficieren unverfehrt übers 
geben u. ſ. w. 

Die wichtigiten Gallas’fchen Urkunden waren bad 
Anftelungspatent des Grafen Mathias ald General 
lientenant, im Namen des Generaliffimus Albrechts, 
Herzogs von Meflenburg, Friedland, Sagan 
und Großglogau Cim Hauptquartier zu Starzedl 
am 24. October 1633), und die faiferliche Donation über 
Friedland md Reiche nberg im Auguft des folgenden 
Jahres; mehrere Faiferliche Decrete und Handfchreiben bes 
wiefen, welche Gunft der Monarch dem Generallieutenant 
fhenfte. Nur fchnell überflog der Obrift die Berichte 
über den Einzug und die Trauerfeierlichfeiten Graf Wen⸗ 
zel8 in Neapel, wie Kauf» und Schuldbriefe und 
Belehnungsacten der Herren von Biberftein, und bat 
den Pfarrer und Kaftellan, ihn nur fo ſchnell ald möglich 
in die Friebländer Stadtkirche zu geleiten. 

Wie fie durdy die Sacriftei dort eintraten, eilte er, 
jedoch ohne die fteinerne Kanzel und den Taufftein mit 
fchöner wadrer alter Bildhauerarbeit, oder das funftreiche 
Gemälde Johannes von Aachen: »die Auferſtehung 
Ehriftie eines Blided zu würdigen, feinen Führern voran 
in die Kapelle rechts vom Hochaltar, welche oberhalb der 
Räderfhen Familiengruft erbaut war, und zu dem 
marmornen Grabmahl der Herren von Rädern, vor dem 
er, zur großen Verwunderung des Pfarrerd und Kas 
ftelans, fich auf ein Knie niederließ, wie es fchien, in 
brünftiges Gebet verfunfen. Nach einer Paufe erhob er 
fi) und verſetzte: . 

»Shr werdet, meine Herren! über mein wunberliches 
Thun fehr befremdet feyn, und fo möget Ihr denn wiffen, 
wenn Euer Scharffinn es nicht fchon lange errathen hat,’ 
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daß ich von mütterlicher Seite aus dem Stamme Der 
Rädern entiproffen bin; daher mein Iebhafter Antheil 
an Allem, was dieſe unglüdliche Familie betrifft.e 

22Ich habe mir wohl fchon lange etwas dergleichen 
eingebildet,«< entgegnete der Pfarrer, »22doch wollte ich 
feine unbefcheidene Frage an Euer Hodwohlgeboren was 
gen, und bitte nur um Nachficdht, wenn mein Freund oder 
ich ein etwas ftrenges Urtheil über Ihre Borfahren, zus 
mal Frau Katharina von Rädern, zu Außern 
wagten. «« — 

2Seyd ruhig, geiſtlicher Herr! ich begreife wohl, daß 
dieſe großherzige Frau ſich hier zu wenig Liebe erworben, 
als daß man die Fehler, deren fie bei männlich feſtem 
Geiſte befaß, fo dicht in den Mantel der chriftlichen Liebe 
verhülfen möchte. Laflen wir das, und führet mid, ein in 
bie Geheimniffe meiner Familie — faget mir, was bebeutet 
das Bild auf der Metalltafel in Mitten des rothmarmors 
nen Piedeſtals ?« 

22Das iſt, ee entgegnete der Pfarrer, »»die Abbils 
dung des Schloſſes Papa, welches der Schauplaß der 
legten Heldenthat des Herrn Melchior von Rädern 
war, und mofelbft er im Jahre 1600 mit 1300 fchlefifchen 
Kriegern 6000 Türken fchlug, viele gefangene Chriften 
befreite, und die Veſte eroberte; die beiden gefeflelten 
Türken wie die Trophäen in erhabener Arbeit, find bie 
Denfzeichen diefer Waffenthat.e« 

»Sehen Sie bier, gnädiger Herr Obrift!e nahm 
der Kaftelan das Wort: »in der Mittelnifche auf dem 
Hoftament von grünem Marmor die metallene Statue 
Kitter Melchiors im ritterlihen Schmud mit dem 
Bruftharnifch und dem Commandoftab in der rechten Hand, 
doch ohne Helm, nadı dem Leben abgebildet. An der 
Marmorfänle, auf melde er fidy mit der Linken ftüßt, 
befand ſich ehemals fein Wappen, das aber im dreißigs 
jährigen Kriege mit der Marmorplatte, worauf fich Die 
lateinifche Snfchrift befand, zu Grunde ging, und man 
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hat daher die Verſe auf dieſe Blechtafel eingegraben. 
Dort hinter dem Haupte des Ritters ſehen Sie 7 kleine 
metallene Wappenfchilde, und oberhalb der Nifche ſchweben 
die himmlifchen Geftalten des Glaubens und der Hoffnung 
aus Alabafter, ober dem Haupte bes NRitterd aber 
Genien, deren eine ihm einen Lorbeerfranz reicht. In 
der Mitte fol vormals ein Adler von vergoldetem Silber, 
mit Evelfteinen befegt, gehangen haben, welcen die 
fchwebifchen Soldaten im dreißigjährigen Kriege weg: 
nahmen. Hier unten können Sie feine Grabichrift Iefen. 
Er farb zwar fchon im September 1601 zu Deut ſch⸗ 
brod, da aber eben in Friedland bie Pefi herrichte, 
wurde er mittlerweile zu Reichenberg in der Kirche 
beigefegt, und konnte erft im Januar 1602 bier zur Ruhe 
gebradht werben. Die beiden rechts und links an dem 
Piedeftale ruhenden Metallplatten bezeichnen die gemon- 
nene Schlacht von Szigeth und die Belagerung von 
Großwardein, für derem glüdlihen Ausgang noch 
lange Jahre nachher ein Siegesfeſt zu Friedland fell- 
lich begangen wurbe.« 

22Und die weibliche Geitalt,«« fragte der Obrift, 
gleihfam in banger Ahnung, »»die bier zur Rechten 
des Monumentd in der rothen Marmorblende ſich er: 
hebt «« — 

»Iſt Shre erhabene Ahnfrau Katharina, ein 
Thränentuch in der rechten Hand, während bie Linfe auf 
einer Alabafterfäule ruht, an welcher noch Bruchftüde ih: 
red Wappens zu fehen find. Shr gegenüber ebenfalls im 
ritterlihen Schmude ihr Sohn Ehriftoph, wie die beis 
den andern aus Metall geformt, den Iinfen Arm in bie 
Seite geftemmt, und mit der Rechten auf die Siege fei- 
nes Vaters deutend. Auch hier fehlen beutungspolle la⸗ 
teinifche Snferiptionen und Grabfchriften nicht, doch bei 
den Ießten find, wie wir Ihnen fchon früher erzählten, 
Sahreszahlen und Datum audgelaflen, weil rau Ka: 
thbarina ſammt dem Sohne hier au der Seite ihres 
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Gemahls zu ruhen hoffte; leider aber hat es die Vor⸗ 
fehbung anders über fie befchloffen !« 

Der Obrift fchien in tiefes und trübes Sinnen vers 
Ioren, und feine beiden Führer hielten durch einige Mis 
nuten ein achtungsvolles Schweigen, dann aber nahm 
der Pfarrer wiederum das Wort: 

»Sehen Euer Hocwohlgeboren! oben an dem Mo⸗ 
nument das Räderfche Wappen von Armaturen umges 
ben, und darüber den auferftandenen Heiland. Rechts 
auf dem Simfe fitt der tapfere Joſua, zu deffen Füßen 
ein befiegter König, links der Held Gideon, oberhalb 
der Bildfäule der Frau Katharina der König David, 
über jener des Herrn Chriftoph Judas der Maccas 
bäer. Jenes Delgemälde an der linfen Kapellenwand 
zeigt Ihnen den Helden Melchior ald Leiche und im 
Sarge, in fhwarzen Sammt gefleidet, mit goldenen Ketten 
und andern Kleinodien, und einem goldbefchlagenen Pfals 
ter gefhmüdt. Diefes Bild, welches die Schweden nad 
den darauf abgebildeten Koftbarfeiten Lüftern machte, war 
Urſache, daß die Gruft erbrochen und beraubt wurde.< 

Sm Hinausgehen aus der Kapelle machte der Pfarrer 
ben Obriften noch auf den fchon ziemlich ſchadhaften Mars 
morftein mit dem Raäderſchen Wappen aufmerffam, wels 
cher die Gruft verfchließt, worin 9 Perfonen aus dieſem 
Stamme ruhen, und zeigte ihm in der Kirche noch mehs 
rere Grabmähler feiner Ahnen, während der Kaftellan, 
um den büftern SKriegshelden zu zerftreuen, die Koften 
diefes von Meifter Erhard Heinrih aus Amfters 
dam, damald Bildhauer zu Breslau, gearbeiteten 
prachtvollen Denkmahls weitläufig aufzählte, die fich auch 
gegen 40,000 Thaler beliefen, denn es wurden dazu 80 
Gentner Metall und 520 Gentner Marmor verbraudt. 

Als fie wieder in dad Schloß gefommen waren, dankte 
der Obriſt feinen freundlichen Führern und z0g ſich auf 
fein Gemach zurüd, wo ihm aber wenig Zeit blieb, den 
trüben Erinnerungen an das Schidfal feiner mütterlichen 


% 


440 25 044 


Ahnen Raum zu geben, denn die Kriegötrompete erfchallte, 
ein Faiferliher Heerhaufen nahte dem Schloſſe Frie d⸗ 
land; Obriſt Blankenſtein fprengte an der Spiße 
feines Regiments hinaus, und fah, von den Defterreichern 
über die Grenze zurüdgeichlagen, die Burg Friedland 
nimmer wieder. 


Auch im fiebenjährigen Kriege, der an der Grenze 
Böhmend und der Laufig mit fo vielfach wechſelndem 
Glück geführt wurde, nahmen Freunde und Feinde das 
Schloß wiederholt in Befig, erhoben Kriegöfteuer und 
Brandfchagung, auch Feuersbrünfte brachten Bedrängniß 
über die Stadt und Veſte; doch hatte die Vorfehung der 
Gegend in den lebten Jahrhunderten fo väterlihe Ges 
bieter gegeben, daß fie fich von Kriegs⸗ und Elementars 
fhäden leicht wieder erholte, und ſowohl durch den ers 
höhten Gewerbgfleiß, als durch bie zu Liebwerda in 
Aufnahme gelommenen Gefundbrunnen u. ſ. w. zu bedeu⸗ 
tendem Flor erhob. 


Als 1757 mit dem Tode des Grafen Philipp Jos 
feph von Gallas der männlide Stamm dieſes Ges 
fchlechtes erlofch, hinterließ er zwar feiner Gemahlin 
fein ganzes Vermögen, doch mit der Bebingniß, daß das⸗ 
felbe nad) ihrem Tode, oder im Falle fie fich wieder vers 
mählen follte, an den älteften Sohn feines Schwagers, 
des Freiherrn Ehriftoph von Clam, übergehe, welcher 
fodann Namen und Wappen des Haufe Gallas anzus 
nehmen habe. Die Gräfin ftarb fchon zwei Jahre nach⸗ 
her, und die gefammten Herrfchaften, die an Größe und 
innerem Reichthum manchem Fürftenthume des ehemaligen 
deutfchen Reiches nichts nachgeben dürften, fielen dem 
Grafen Chriftian Philipp von Clam-⸗-Gallas 
zu, deflen Enfel, Graf Eduard von Clam⸗Gallas, 
der gegenwärtige Befißer diefer Herrfchaft ift. 
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Die legte feindliche Snvafton fand den 17. Auguft 
1813 Statt, wo die polnifch sfranzöftfche Avantgarde ſich 
hinter Ringenheim und auf dem Neſſelsberg lagerte, 
und die Stadt fowohl als die Gegend wurde durch 14 
Tage mit Reguifitionen heimgefucht; auch in das untere 

Schloß kamen täglich polnifche Gavalleriften, um Lebens⸗ 
mittel zu verlangen; Doch das obere Schloß betrat feines 


Feindes Fuß. 
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II. 
Sternberg. 


HEERES 


In den erften Monaten des Sahres 1241 war das 
böhmifche Königreich in großer Angſt und Sorge, und 
felbft der mannhafte König Wenzel L verfannte die 
Gefahr nicht, welche fein Land wie die ganze Ehriftens 
heit mit Roth und Untergang bedrohte. Sechsmal hundert⸗ 
taufend Tataren hatten unter ihren Anführern Bathus 
und Peta die Grenze Europens überfchritten, feft ent- 
fchloffen, das ganze Abendland zu unterjochen, und nie 
hatte Rußland und Ungarn, Polen, Böhmen und Mäh- 
ren einen fo gefährlichen und graufamen Feind gefehen, 
der felbft die Hunnen unter Attila an Wildheit und 
Graufamfeit weit übertraf. Raub, Morb und Brand 
begleiteten jeden ihrer Schritte, und fie meßelten mit 
gleicher Wurh das nieder, was ihnen Widerftand leiftete, 
ald was fidh ihnen willig ergab; fie zerfpalteten das 
Haupt ded Mannes, fpießten das unfdjuldige Kind, ent⸗ 
ehrten die Jungfrau, und ließen jeden Ort, den fie vers 
ließen, in Flammen zurüd, ja fie Iodten dad wehrlofe 
Landvolk, welches ſich in Wäldern und Gebirgen vers 
borgen hatte, durch Verfprechungen der Gnade aus ihrem 
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ſchuͤtzenden Berfted, Tießen fie die Ernte» und Weinleſe⸗ 
Arbeiten verrichten, nahmen dann die Früchte ihres Fleißes 
in Befis, und hieben jene in Stüden, fo daß die Laͤnder, 
welche fie durchzogen, einer ausgebrannten Steppe ähns 
lich fahen. Nie forderte einer von ihnen von dem Sieger 
Schonung, nie aber gewährte er fie auch, und als ein 
erfreuliche Siegeszeichen hingen fie die Häupter der Ers 
fchlagenen an ihren NRoffen auf N. Zum Schreden Böh⸗ 
mens und feiner Nachbarländer war ihre Tapferkeit ihrem 
biutbürftigen Grimme gleich, die Schnelligkeit ihrer Roſſe 
unbefchreiblich, ihr Blick fcharf, wie das Auge des Falken, 
ihr Angriff durch das Bewußtfeyn ihrer Kraft unmiders 
ſtehlich, ihre Pfeile verfinfterten im vollen Sinne des 
Wortes die Luft, und fie hatten Chinefen und fogar Chris 
fien unter fidy, die ihre Belagerungen ber Veſten zum 
fteten Siege leiteten, furz, ed waren noch biefelben Mon⸗ 
golen, welche Temudſchin "N, nachdem er die vers 





*) Der Klerifer Sohann von Narbonne Cin feinem Screis 
ben an Bifhof Gerold von Bordeaur) und noch vor ihm 
ein Engländer, welcher, großer Verbrechen wegen aus feinem 
Baterlande verwieſen, viele Jahre lang den Tartaren als 
Dolmetfcher diente, fagte von ihnen aus, ald er mit einigen 
Tataren von den Ehriften gefangen wurde, daß fie ihre Züge 
durch den Genuß des Menfchenfleifches fich fehr erleichterten; 
indem fie nie das Leben eines Feindes fchonten, hätten fie 
auch die Leichen der Erfchlagenen ftetd bis auf die Knochen 
verzehrt, und das Fleifch der Sungfrauen als den größten 
Lerkerbiffen angefehen. — Da aus zuverläfligen Scriftftellern 
befannt ift, daß fie fih in der Regel vorzüglicd von vegeta- 
bilifhen Stoffen nährten, fo dürfte diefe Angabe in jedem 
Falle verdächtig .erfcheinen, wenn der Umſtand den Zweifel 
nicht noch vermehrte, daß fie — wenn gleich mit einem Eide 
beftätigt — von einem Verbrecher herfömmt, der wohl das 
Mitleid der Ehriften zu erhöhen hoffte, wenn er je mehr je 
lieber von dem drohenden Verfolger des chriftlichen Glaubens 
und Bolfes Böfes ausiprede. 

**) Diefer ift der wahre Name des Urhebers ber größten Um: 
wälzung, welde die Welt Fennt, den Namen (oder befler 
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einzelten Horben in ein Bolf vereinigt, zu ununterbrochenen 
Siegen geführt, und mit ihnen Aflen vom Indus bie an 
das Fafpifche Meer, von Peking bis an den Kaukaſus 
erobert hatte, 

Die Ruſſen waren von Bathus befiegt und ihr 
Land verwüftet; wenig beffer ging ed den Polen, die in 
einer Hauptſchlacht überwunden, und ihre Städte Lublin, 
Sandomir und ſelbſt Krakau ın Afchenhaufen vers 
wandelt worden waren. Bon hier wandte fidy der Sieger 
mit dem größern Theile ded Tatarenheers gegen Ungarn, 
während Peta mit den Uebrigen gegen Breslau zog, 
deflen Bewohner in ber verzweifelten Ueberzeugung, den 
graufamen Siegern nicht widerftehen zu fünnen, ihre 
Hauptitadt felbft in Brand ftedten. Die fchlefifchen Hers 
zoge vereint mit den Orden der beutichen und einiger 
polnischen Ritter, hatten ein Heer von 30,000 Kriegern 
zufammengebradit, aber mehr ald 200,000 Tataren zogen 
in fünf Haufen über die Oder heran; am 9. April 1241 
entzündete ſich bei Liegnitz das entfcheidende Treffen, 
in welchem die Tataren einen Widerſtand fanden, wie 
noch niemals in einer frühern Schlacht. Auch die Ehriften 
waren ihnen in fünf Abtheilungen entgegen gegangen, 
und nur einer derfelben ergriff, nachdem fie Anfangs tapfer 
gefämpft, endlich die Flucht, wodurch eine Lüde in der 
Schlachtordnung entitand, melde die Tataren mit ihrer 
großen Uebermadjt zum fchnellen Siege benukten. Herzog 
Heinricd der Fromme von Liegnig, von feiner Murter, 
der heiligen Hedwig, zum Siege oder ſchönen Tode für 
die Sache der Ehriftenheit begeiftert und gefegnet, blieb 
auf der Wahlftatt, zunächlt ihm der Kern der fchlefifchen 
Kitterfchaft, fein Neffe, Boleslamw der Böhme, der 
preußifche Heermeifter Poppo mit allen feinen Rittern, 


Titen Dſchingis-Khan, unter welhem er inder Geſchichte 
gewöhnlich vorkommt, erhielt er erft im Laufe feiner Siege, 
und es heißt: »größter Khan.« 
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md Stephan und Clemens aus dem Gefchlechte von 
Webna. Unaufhaltfam und drohend wälzte fih num 
der verheerende Strom gegen Böhmen, wo König Wen 
zel mit entichloffenem Geifte die Bertheidigung feines 
Landes leitete, während Landgraf Heinrih von Thüs 
ringen bereit am 10. März dem Herzog von Bras 
bant in einem Schreiben die Nothwendigkeit vorftellte, 
Böhmen beizuftehen, da deffen Unterjochung unausweich⸗ 
bar die Ueberſchwemmung aller deutichen Länder zur 
Folge haben müfle. Große Verhaue in den böhmifchen 
Wäldern dedten das Reich vor dem Eindringen der 
Hauptkraft der Tataren, ihrer NReiterei; bei Prag und 
andern Städten wurden bie Befeftigungen in großer Eile 
vermehrt, und alle Stände, felbft die Geijtlichfeit, mußte 
bei der Schanzarbeit mit Hand anlegen; leider aber 
fonnte Wenzel, der erft kurz vorher einen langwierigen 
Kampf gegen Friedrich von Defterreich glücklich be- 
endigt hatte, fein zahlreiched Heer gegen den drohenden 
‚Feind aufbringen. Wilim von Sfala wurde mit eis 
nem Pleinern Heerhaufen zur Befeßung der Grenze gegen 
Glatz abgefandt, und den Befehl über eine größere An- 
zahl von Streitern übergab der König dem tapfern Ja⸗ 
ro slaw, dem Sohne des geadteten Zdislaw von 
Sternberg, deſſen Geſchlecht aus Sachſen nach Böh⸗ 
men eingewandert war. Jaroslaw hatte zwar noch in 
feinem Kriege, wohl aber auf vem Turnier zu Würz 
burg (1234) Proben feiner Stärfe und Tapferfeit an 
den Tag gelegt, und bewährte das Vertrauen feines 
Herrfcherd auf das Slänzendfte, ald er an der Spike 
von 8000 Mann, die ihm freudig zum Kampfe folgten, 
gegen die Tataren zog, und in Mähren nicht nur mit 
lautem Jubel empfangen wurde, fondern auch 4000 Mann 
and allen Theilen der Marfgrafichaft dem Heerhaufen zus 
frömten, welhe Jaroslaw zu Iglau an fi 309, 
und auf die Nachricht, daß die Tataren ſich fchon durch 
Mord und Feuerbrand im Troppauſchen angefündigt, 
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fih eilig mit feinen Kriegern über Brünn nad bem 
wichtigften Punfte Mährene, Olmütz, begab, deflen 
ſtandhafte Vertheidigung er felbft übernahm. Er ließ bie 
alten Schanzwerfe ausbeſſern, legte neue an, fammelte 
Borräthe aller Art, und, um auch die Zahl der Bertheis 
Diger zu vermehren, forderte er die Bürger auf, die Waffen 
zu ergreifen, welche feiner Einladung willig Folge leis 
fteten.. Jaroslaws Borfehrungen waren vollftändig 
getroffen, ald Flüchtlinge aus dem fladyen Lande, welche 
dem Tode nur durch die Schnelligkeit ihrer Füße ents 
gangen waren, die Kunde bradıten, die Tataren näherten 
fich bereit der Befte; Rauchwolken und Flammen fliegen 
aus den benachbarten Ritterfigen und Dörfern empor; 
fchon fchweiften einzelne Tataren heran, fprengten gegen 
die Stadtmanern, und zeigten in roher Prahlfucht blu⸗ 
tende abgehauene Chriftentöpfe, die an ihren Sätteln 
hingen, den Belagerten auf den Wällen, die in fühner 
Streitluft den Barbaren entgegen geführt zu werben vers 
langten, um den Tod ihrer Brüder an ihnen zu rächen; 
aber Saroslam fah zu wohlein, daß eine ſolche Tapfers 
feit nur den Kamen Tollfühnheit verdienen würde: er 
hatte einen andern Plan erfonnen, zähmte daher die 
Kampfluft feiner Krieger, und befchloß, ſich blos auf die 
Bertheidigung feiner Wälle zu befchränfen, fogar ohne 
Ausfall, und ed war in feinem Heerhaufen bei Todeds 
ftrafe verboten, fih aus der Veſte zu entfernen. Die 
Krieger waren Anfangs mit diefen Maßregeln fehr uns 
zufrieden, weil felbe, wie fie meinten, dem Ruhme böhs 
mifher Tapferkeit Eintrag thun müßten; doch war ihr 
‚Vertrauen auf Jaroslaw fo groß, daß fie ſich ohne 
Murren felbit dann feinem Willen ergaben, ald Peta 
mit feiner ganzen Macht die Stadt umzingelt und Die 
Borftädte verbrannt hatte; doc, ftusten die Tataren über 
die ungeheuern Mauern und den tiefen Graben von Ol⸗ 
müß, wollten daher feinen Sturm gegen bie drohende 
Befte wagen, und wandten ſich von derfelben auf das 
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Brämonftratenfer Stift Hrabifft, von deſſen Beſatzung 
fie aber einen fo hartnädigen Widerfland fanden, daß 
fie nur in deſſen Befit kommen konnten, indem fie Feuer 
hineinwarfen; die Gebäude Loderten in hellen Flammen 
empor, in verzweifelter Kampfluft flürmte die Beſatzung 
auf Die Belagerer heraus, uud hörte nur mit dem lebten 
Blutötropfen zu ftreiten auf. Auch nah Olmütz wurden 
Feuerbraͤnde hineingeworfen, doch Töfchte das zahlreichere 
Stabtvolf den jedesmaligen Brand im Entftehen um fo 
, leichter, da felbft Weiber und Kinder mit Hand anlegten, 
um die Veſte vor dem graufamen Schidfal zu bewahren, 
daß fie eine Beute der Tataren werde, die JGaroslame 
Beharrlichkeit und die wiederhohlten fruchtiofen Berfuche 
auf die Stadt eineötheild ermübdeten, fo daß Mißmuth im 
Heere entitand, anderntheild wurde dadurch auch Peta’s 
Wachſamkeit eingefchläfert, welcher die Böhmen und 
Mährer als Feiglinge zu verachten anfing, die ſich nimmer 
ws freie Feld wagen würden, weshalb er es faum für 
nöthig hielt, gegen ſolche Gegner Wachen aufzuftellen, 
auch feinen Kriegern erlaubte, fich nach Willkühr von ihren 
Fahnen zu entfernen. Dies thaten fie täglich, raubten 
und mordeten im Lande umher, und wenn fie Abends mit 
Beute beladen heimfehrten, überließen fie ſich ganz forgs 
108, wie im tiefiten Frieden, den Armen dee Schlafes. 
Jetzt war der Zeitpunkt gefommen, welchen Jaro slaw 
erwartet und vorbereitet hatte; er verſammelte die Haupt⸗ 
leute ſeiner Krieger und ſprach zu ihnen: 

»2Schon lange war ed Euer Wunſch, Waffengenoſſen! 
den Feind in ſeinem Lager anzugreifen, und Euer Helden⸗ 
muth überfah ſogar die Unmoͤglichkeit eines guͤnſtigen Ers 
folges. Jetzt iſt der Augenblick gekommen; der ſtolze 
Feind iſt ſicher geworden, und bereitet durch Sorgloſigkeit 
und Unordnung ſelbſt ſeinen Fall vor. Auch der Feld⸗ 
herr, ermüdet durch unſere Ausdauer, ſcheint zu ſchlafen; 
wir wollen ihn blutig aufwecken, und morgen mit Tages⸗ 
anbruch die Feinde angreifen, und ſind ſie uns gleich 
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weit überlegen, fo willen wir ja, nicht die zahlreichſten, 
fondern die tapferfien Heere erfämpfen den Sieg, und 
als Streiter für unfern heiligen Glauben, für die Ehriftens 
heit und das Vaterland fünnen wir vor Allem aufden Schuß 
des Himmels rechnen, wenn wir ausziehen, die Berwüs 
tungen chriſtlicher Reiche und das Blut von hunderts 
taufend unfchuldigen Opfern an den Unmenfchen zu räcdhen.« 


Jaroslaws Rede wurde mit allgemeinem Subel 
aufgenommen, und lange vor dem Tagesgrauen des 25. 
Junius benußte die Peine Schaar die Dunkelheit, um 
aus der Stadt zu ziehen, und die Belagerer fchneller zu 
überfallen, ald fie fih auf ihre Pferde fchwingen konn⸗ 
ten, in deren gewandter Benütung ber größere Theil 
ihrer Kriegsfunft beftand. Die Wachen fchliefen, und 
fielen als die erften Opfer einer lang aufgefparten Rache, 
die chriftlichen Krieger zerftreuten fidy nun fchnell im Lager, 
und mit der hervorbrecdhenden Morgenröthe breitete fich 
Schreden und Zerflörung unter den Tataren aus, welche 
größtentheild num erwachten, um ihr Leben auszubluten. 
Ein großer Theil wurde im Schlafe getödtet, oder die 
Ermwachenden niebergemadht, ehe fie zu den Waffen greis 
fen konnten, und felbft jene, denen ed gelang, ſich ihrer 
Säbel zu bemächtigen, thaten, überrafcht und fchlaftruns 
fen, nur geringen Widerfland, Peta, als er durd den 
Schlachtlärm und das Angfigefchrei feiner Krieger aus 
dem Schlafe erweckt wurde, hatte nody Gegenwart des 
Geiftes genug, fi) auf die entgegengeſetzte Seite bes 
Lagerd zu begeben, dort eine Schaar von Reitern um 
fih zu fammeln, und gegen Jaroslaws Fußvolk ans 
zuführen, bis endlich Die beiden Feldherren zufammenftießen, 
und Beta, von ber Lanze des chriftlichen Heerführers 
getroffen, entfeelt vom Roſſe ſtuͤrzte. 


Ein ungeheures Angftgeheul verbreitete ſich mit feis 
nem Kalle unter den Tataren, die fi augenblidlich zur 
Flucht wandten, und es koſtete Garoslam große Aus 
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firengung, fein Heer von einer gefahrvollen Verfolgung 
der noch immer zahlreichen Feinde abzuhalten. 

Der Erfolg rechtfertigte feine Maßregel, denn Die 
Feinde flohen aus Mähren, das fie nie mehr beunruhig⸗ 
ten, und glaubten ſich nicht eher ficher, ale bis fie ſich 
am fiebenten Tage mit dem Heere ded Bathus in Uns 
garn vereinigt hatten. 

Der fromme Jaroslaw bradite zuvörderfi dem 
Herrn der Heerfchaaren ein feierliched Danfopfer dar, 
und ald Wenzel feinen Bericht über diefen glanzuollen 
Sieg empfing, hielt er es für feine erfte Fürftenpflicht, 
dem Retter der Chriftenheit einen würdigen Lohn darzu⸗ 
bieten. Er belehnte Jaroslaw von Sternberg mit 
dem anfehnlichen Landſtrich nächſt Olmütz, aus welchem 
nachher die Herrfhaft Sternberg gebildet. wurde, und 
worauf Jaros law zum Andenfen an diefe Begebenheit 
die Burg Sternberg erbaute. Auch in Böhmen fchenfte 
er ihm mehrere Ländereien, und unter dieſen die fefte 
Burg Striimeliß, fieben Meilen von der Hauptſtadt 
entfernt, welche, ihrem neuen Beſitzer zu Ehren, ben 
böhmischen Namen mit dem feinigen vertaufchte, und ber 
Gegenſtand unferer heutigen Erzählung ift. 


Manche Schriftſteller — unter ihnen vorzüglich jene, 
welche dieſe Burg für ein Eigenthum der Tempelherren 
ausgeben — wollen diefe Schenfung bezweifeln, und bes 
haupten, die Burg fey erft fpäter an die Herren von 
Sternberg gefommen, von welchen unter Kaifer 
Karl IV. ein Albredt von Sternberg vorfümnt, 
deflen Sohn Peter Holicäfy von Sternberg mit 
Anna, Markgräfin von Mähren, vermählt, durch welche 
das Haus Sternberg mit ber böhmifchen Krone vers 
wandt wurde, im Anfange des Huffitenfrieges einer der 
eifrigfien Anhänger Kaifer Siegmunds war, bei 
Sudomierjig gegen Zizka fämpfte, und feine Treue 
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in dem Treffen bei St. Pankratz mit dem Tobe bes 
fiegelte. Peters zweite Gemahlin, Prihta von 
Krawarz, übergab zur Sicherheit ihrer unmündigen 
Kinder die Berwaltung der Schlöffer Sternberg und 
Konopiſcht fammt allen Gütern ihrem Better Alef 8 
von Sternberg, welcher wie alle Sternberge für 
feinen Monarchen mit Treue und Ausdauer fämpfte, und 
auch das ihm anvertraute Sternberg durch die Dauer 
des Huſſitenkriegs vertheidigte, endlich aber nad) dem 
früben Tode feines Betterd basfelbe in Beſitz nahm, 
Rad) deffen Tode, ald Zdenko von Sternberg fi 
Durch ben Papſt Paul I. zum Abfall von feinem Schwager 
Georg von Podiebrad verleiten ließ, wurden alle 
feine Beften, endlih auch Sternberg, bad lebtere von 
dem Herrn von NRofenberg, belagert, und obſchon 
mehrere Stürme glüdlich abgefchlagen wurden, fing es 
Doch in der Burg bereitd an Lebensmitteln zu fehlen an, 
and man fandte einen zuverläßigen Mann, Namens 
Ehwal, an Zdento, der mit feinem Heeres bei Neus - 
haus ftand, ihn um Entſatz zu bitten, Der Bote fam 
auch glüdlich hin, auf dem Rüdwege aber ftel er den 
Belagerern in die Hände, die ihn durch Drohung mit 
Folter und: Tod zum Geftändniß zwangen, daß in der 
Burg ſchon Mangel an Waffer herrfche, nur noch 5 Faß 
Bier und ein Eimer Wein für Kranke vorräthig feyen, 
Zdenko aber der Befte keinen Entſatz verfprechen koͤnne, 
ohne zu fürchten, Rofenberg werde ihm in den Rüden 
kommen. Ein eigenhändiger Brief Zdenko's vertröftete 
bie Belagerten auf die Mannfchaft, die er aus Polen 
erwartete. Roſenberg verlangte und erhielt Veritärs 
fung von Prag, Sternberg wurbe erobert und theils 
mweife verwüftet, und erſt 1490 erhielt Peter von 
Sternberg, der zum Oberfifämmerer ernannt worben 
war, vom König Wlabiskamw bie eine Hälfte, und 
1511 auch bie zweite wieder zurüd, Peters Sohn, 
Johann Holiczky von Sternberg, Kreishauptmann 
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von Kaurjim, ſtellte das Schloß wieder her, doch 
ohne auf Audbefferung der Feltungswerfe zu denken, und 
verlegte feinen Wohnfig wieder dahin, woſelbſt auch bas 
Archiv des Hauſes begründet, und in der Diwiſchauer 
Kirche die Erbgrauft erbaut wurde. Als 1627 unzufriebene 
und von Haus und Hof vertriebene Utraquiften und Pros 
teltanten, von Adam von Chodiegow und andern 
Rittern angeführt, auf den Schlöffern Domafchin und 
Wlaſchim, Kaczowig und Ratay plünberten, ſeng⸗ 
ten und „brennten, überftelen dieſe auh Sternberg, 
wurden aber durch Faiferlihe Truppen balb wieder 
zerfirent. 

Im dreißigjährigen Kriege follen fi die Schweden 
des Schloffed bemädhtigt haben, da jedoch Feiner der bes 
glaubigten Schriftfteller deffen erwähnt, fo ift wohl ans 
zunehmen, daß jene Angabe ſich auf einem Irrthum, viels 
leicht auf einer Verwechslung mit dem eben erwähnten 
Bauernaufftande begründete. 

Bis in den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts 
blieb diefe Befte ein Eigenthbum des Gefchlechtes Sterns 
berg, welches fih in allen Zeiten eben fo fehr durch 
Treue gegen die Herrfcher Boͤhmens, als durch feltene 
Bildung und Liebe für Wiffenfchaften und Künfte aus 
zeichnete. Wir finden umter den Gliedern dieſes Haufes 
Dichter und Dichterinnen. Ladislaw, von König 
Ladislaw zur Taufe gehalten, vergalt unter Wla⸗ 
dislam dem Zweiten die Einführung in ben Bund ber 
Ehriftenheit durch weife Schonung bes Bürgerblutes, zwei 
Adams von Sternberg begleiteten unter Mathias 
und Ferdinand II. die erhabene Stelle eined oberften 
Burggrafen von Böhmen, und Wratislaw von Sterns 
berg erfreute fi der Gunft und des Vertrauens Kaifer 
Leopolds I in fo hohem Grabe, baß diefer gewöhnlich 
nur: »Mein lieber Wratell< an ihn fchrieb. Joſeph I 
Bedauern ſchmückte den Sarg des früh verblichenen Gra⸗ 
fen Johann von Sternberg, ber noch aus dem 
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Lager im Tuͤrkenkriege der böhmtichen Gefellichaft der 
Wiffenfchaften eine gelehrte Abhandlung zufandte, und 
unvergeßlich bleiben auch der böhmifchen Kunft» und 
Literaturgefchichte die beiden legt verftorbenen Grafen 
Franz und Kafpar, von welchen jener die Malers 
Akademie zu Prag, diefer mit dem damaligen Oberſt⸗ 
burggrafen, Franz Grafen von Kolowrat⸗Lieb⸗ 
fteinsty, das böhmifche Rationalmufeum begründet hat. 

Die erfte unter den Frauen des Sternber g'ſchen 
Haufes war Kunigunde, Georg von Podiebrads 
Gemahlin, deren Grabftein die Bezeihnung: > Die Mutter 
der Armen« noch mehr ald die Krone ſchmuͤckt, und feit 
jener Zeit haben die Sternberg’fchen Frauen es für 
ihren fchönften Ruhm geachtet, dem Beifpiel ihrer koͤnig⸗ 
‚lichen Ahnfrau zn folgen. 

Im Sahre 1712 tarb Graf Johann Wenzel von 
Sternberg ohne männliche Nachkommen, und bie Herrs 
(haft fam an feine Altefte Tochter Anna Amabilia, 
Gräfin von Goͤtz, deren Gemahl 1725 einen großen 
Umbau der Burg vornahm, welcher viele Züge der alters 
thümlichen Architeftur verwifchte, indem die getrennten 
Gebäude in ein coloffales Ganze vereinigt wurden. Die 
alten Inſchriften nnd Bilder, welche Balbin noch ger 
fehen und befchrieben hat, wurben durch andere erfebt 
. (bie in fpätern Zeiten abermals verfhmunden find) und 
die großen Umwandlungen, welche Graf Götz mit dem 
Schloſſe vorgenommen, haben ſich dem Andenken der Lands 
lente fo feſt eingeprägt, daß man auf die Frage nad) 
Diefer oder jener Anlage gewöhnlich bie Antwort erhält: 
2Das ift unter'm Götz gefchehen!« 

Die Verbindung der jungen Gräfin Götz mit einem 
Grafen von Roggenborf bradte Sternberg in den 
Befig diefer Familie, und basfelbe wurde fpäter an den 
Grafen Ezegfa von Olbramowitz, endlih an den 
Freiherrn von Sternfels verkauft, der durch Anlagen 
die Reize der Umgebungen zu erhöhen fuchte, und viele 
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wichtige Sternberg'ſche Urkunden, die noch dort aufs 
bewahrt wurden, der Familie übergab. Durch die Ver⸗ 
mählung feiner Tochter wurde die Herrfchaft in der letz⸗ 
ten Zeit ein Eigenthum der Grafen von Somfid. 

Nah einer Bolföfage fol in Sternberg eite 
große Geldfumme begraben Liegen, die auf eine nicht ges 
wöhnliche Weiſe dort niedergelegt wurde. Man erzählt 
nämlich, ein früherer Befiter des Schloſſes fol eine ans 
dere Herrfchaft, nad einigen um 80,000, nadı Andern 
am 100,000 Gulden verfauft haben, und mit der Hälfte 
der Summe nad Wien gereidt feyn; Die andere Hälfte 
übergab er bem getreuen Schloßverwalter zur Aufbewahs 
rung. Nach der Abreife des Herrn traf den Verwalter 
ein Schlagfluß ; ald man ihn in feinem Gemache fand, 
war er bereitd ber Sprache beraubt, und ſchien fih uns 
fägliche Mühe zu geben, etwas, das er auf dem Herzen 
hatte, durch Zeichen auszudrücken; doc, Fonnte ihn Nies 
mand verftehen, da er allein das Geheimniß feines Ges 
bieterö wußte. Er ſtarb und wie der Gutsherr zurüd 
fam, und die Kaffe Ieer fand, konnte er nichts Anderes 
glauben, ald der Alte habe aus übergroßer Vorſicht das 
Geld irgendwo im Schloffe vergraben, und fid in den 
legten Augenbliden feines Lebens fruchtlos bemüht, noch 
anzudeuten, wohin. 


Wie und Sternberg noch in feinem gegenwärtigen 
Zuſtand vor die Augen tritt, ift es ein impofanter Bau, 
an mehreren Stellen von vier Stod Höhe, der alles 
moderne Ebenmaß in Fenitern und Berbinbungen zu vers 
ſchmaͤhen fcheint, da felbft ein Daar runde Thürme, die 
gewiß in früherer Zeit einzeln flanden, nun mit in den 
Hauptbau gezogen wurden, und einem berfelben noch jetzt 
die halbrunde vorfpringende äußere Form gelaffen wors 
ben iſt; dagegen bietet es mit feinen mannigfaltigen Trag⸗ 
fteinen, vielfachen Borfprüngen, und oft thurmartiger 
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Verdachung, feiner feflungsartigen Teraffe und den drei 
Warten, deren unterite die erſte Bertheidigung ber Burg 
gebildet zu haben fcheint, während die beiden andern 
gleichfam ober ihr fchweben, und die mittelfte mit einem 
Heinen Wald von Bäumen geſchmuͤckt ift, ein großartiges 
Bild der Zeit unferer Väter dar. Borzüglih nimmt ſich 
das Schloß von der Waflerfeite am fchönften aus, wenn 
man in einem Kahne die Sazawa herabfährt. Bon 
diefer Seite führen 240 fteinerne Stufen in das Schloß, 
und man wirb beim Anblide der anmuthigen Gegend 
beinahe unfchlüffig, ob die Anficht vom Fluffe herauf oder 
vom Schloffe herab, die reigendere fey. Die Sazama 
fließt bier in einem weiten Bogen dahin, und wenn auch 
ihre jenfeitigen Ufer flach und mit Eaaten bededt find, 
erhebt fich dagegen diesſeits und rechts vom Schloffe ein 
mit Tannen und Fichten bewachfener Bergrüden in mas 
Ierifcher Seftaltung, und der geräumige Schloßgarten gibt 
dem Bilde Mannigfaltigkeit, Noch fchöner und von 
größerem Umfange ift die Ueberficht von der dritten, auf 
dem Gipfel des Berges angelegten Warte, die noch Ueber 
bleibfel einer ehemaligen Mauer und eine fonderbare 
vieledige Form hat. Bon ihrer Gallerie überfchaut man 
die Gegend im Umfange von mehr ald drei Meilen, und 
erblit die meiften Ortfchaften ber Herrfchaft in mäßiger 
Entfernung. 

Auf der Landfeite führt eine breite fchöne Straße in 
den Schloßhof, aus welchem man ſonſt auf 95 Stufen 
hinab in den Fleden, und auf 85 in das erfte Stodwerf 
des Schloffed flieg; doc haben die Bauten der neuern 
Zeiten beides verändert. Im Norden bes Schloffes dehs 
nen fi, nebft einigen Alleen, pittoreske Promenaden von 
großer Mannigfaltigfeit aus. 
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III. 
Kokorzin. 


— m. 


Die Mittagsglocke des 24. April 1440 hatte eben 
ausgelaͤutet, und Ritter Johann von Bezdietitz, Herr 
auf Kokorzin, ftand mit feiner Familie zum Gebet vor 
dem Imbiß verfammelt, ald dad muntere Horn bed 
Schloßwächters einen Gaft verfündigte. Neugierig flog 
Gunter Miloflaw, der fechzehnjährige Sohn des Burg⸗ 
herrn, an's Kenfter, und wer beichreibt fein Entzüden, 
als die Fallbrücke ſank, und fein fcharfes Auge mit dem 
Waffengenofien des Vaters, Ritter Pribik von Klenau, 
auch deffen Sohn Wilim, den Tiebften feiner Jugend⸗ 
freunde, erfannte, mit welchem er in Prag erzogen worben, 
und dem er nun and) mit offenen Armen entgegen eilte. 
Nicht minder hoch erfreut war Ritter Johann, den 
Gefährten feiner Jugendtage und Kämpfe wmieberzufehen, 
und der Humpen wanderte fröhlid von Hand zu Hand; 
nad) der Tafel verlangte jedoch der Gaft in Geheim und 
über eine wichtige Angelegenheit mit dem Burgherrn zu 
fprehen, und während ſich die beiden Ritter in bes 
Letztern Gemach zurüdgezogen, hüpften ihre Söhne Arm 
in Arm die fleinerne Schloßtreppe hinab, und wieder 
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auf dem Waldpfade bergaufwärts, denn Wilim hatte 
Miloflam gebeten, ihm die ftattliche alte Burg zu 
zeigen, welche dem Blide des feurigen Jünglings im 
hellen Sonnenlichte fo hoffnungsvoll entgegenftrahlte, und 
noch jeßt, wenn gleich nur der riefenfeite Thurm ‚und 
einige Nefte des Wohngebäudes nebit den Ringmauern zu 
fehen find, zahlreicheReifende zu ihrem Befuche einlabet. 

Damals befand fid, die Burg zwar auch nicht mehr 
im bewohnbaren Zuftande, doch war ber Thurm, welchen 
Miloflamw mit Wilim zuerft erftieg, um dem Freunde 
einen Uiberblick der maleriſch fchönen Gegend, und des 
dicht verwachſenen Waldthales zu verfchaffen, noch rings 
von ftattlichen Bauten umfchloffen, die Ringmauern ftanden 
alle in drohender Feltigfeit, und mit glänzendem Auge 
rief Wilim feinem Freunde zu: 

»Wahrlich, ein herrlicher Ban, und wenn man diefen 
Thurm anfchaut, der ſich ald ein treuer Wächter über 
die fchroffen Felswaͤnde erhebt, ald wolle er nimmer fein 
Haupt beugen, weber den Bligen bes Himmels, noch den 
Kriegsftürmen der Zeit, mie er ftolz hernieder blickt auf 
Thal und Feld, und ſich ruhig in den Fluthen des Maren 
See's fpiegelt, fo kann man nicht begreifen, wie dieſe 
Befte jemals befiegt werden konnte. Sage mir, Milos 
flamw! wem verbanft dieſer Riefenbau feine Entftehung, 
und wer hat ihn vermwäftet und unmehrhaft gemacht ?« 

»»Wie mir der Kaftellan erzählte ‚<< entgegnete 
Miloflam, 2»ift diefe Burg vor vielen hundert Jahren, 
vielleicht Taufend, aufgerichtet worden, wo es noch fo 
wohlfeile Zeit war, daß ein Strid Weizen nicht mehr 
ald 9, das Korn 6, und die Gerfte 3 Kreuzer Foftete. 
Ritter Okorz hieß der Erbauer der Veſte, welcher feinen 
Sohn mit der Tochter des Burgherrn von Widim 
verlobt hatte; doch Okorz ftarb, und der Junker war 
in Liebe für dad Burgfräulein von Haudta entbrannt, 
mit welcher er ſich auch vermählte. Der mächtige Ritter 
Etibor von Widim gerieth aber fo fehr in Zorn über 
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diefe Verachtung feiner Tochter, daß er eine binutige 
Fehde mit dem Befiger von Kokorzin begann, die auch 
fo unglüglich für diefen aueftel, daß er mit feiner jungen 
Gemahlin vor dem Grimme bed erzürnten Gegners floh, 
und in diefer Gegend nie mehr etwas von Beiden gehört 
wurde. Die Burg ftand leer, bis fie endlich Raub⸗ 
ritter in Befig nahmen, bie mehrere Jahrhunderte hier 
hauften, viele unterirdifche Gänge *) gruben, und in dem 
fchlangenartig gewundenen Thale zahfreihe Warten ans 
legten, deren Wächter durch Zeichen der Burg Nachricht 
gaben, wenn ein Zeind ſich im Thale nahte. Unter diefen 
KRaubrittern war Petrowsky der graufamfte und ges 
fährlichite , der mit feinen Genoflen Jahrzehnde lang 
Schreden in der Gegend verbreitete, endlich aber aud) 
feinen Fall und die Zerflörung der Befte herbeiführte. 
Petrowsky überfiel einmal mit einigen feiner Raub⸗ 
gefellen die Geleniger Mühle nächft Melnik, in welcher 
ihm jedoch die rüftigen Mühlfnechte eine fo tapfere Gegen⸗ 
wehr leifteten, daß die Räuber unverrichteter Sache abs 
ziehen, und mehrere berfelben ſchwer verwundet, ja einer 
mit abgehauener Hand auf das Schloß zurüdgebradht 
werden mußte. Diefer ungewöhnliche Widerftand ers 
zürnte Petrowsky fo fehr, daß er der Mühle den 
Untergang fchwur, und, um feine Rache vorzubereiten, 


*) Unterhalb des Schloßgartens von Neu⸗Kokorzin findet 
man noch alte Örundmauern von bedeutendem Umfange, und 
darunter in einer Belfenfchlucht mehrere Abtheilungen ge: 
räumiger Keller, oder vielmehr in den Bellen gehauener 
Wohnungen, wie deren auch im Trusgomner, Schema 
nomwiser und Widimer Thalgrunde gefunden werden. 
Sie follen insgefammt Warten oder Zufluchtsorte der Räuber 
geweſen ſeyn; doch ift ed von manchen wahrfcheinlicher, daß 
fie in dieſe faft unzugänglichen Felfenwände gehauen wurden, 
um im Huffiten» oder dreißigjährigen Kriege die befiere Babe 
der nahe liegenden Ortichaften zu verbergen. 
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begab er fih dahin, als flattlicher Bürgersmann verffeidet, 
unter dem Borgeben, um die Hand der einzigen Tochter 
des Müllers zu werben. Da er das Anfehen eined 
reichen und anfehnlichen Mannes hatte, wurde er wohl 
empfangen, und lebte mehrere Tage, wohl bewirthet, 
als Gaft in der Mühle; ald er aber die Gelegenheit 
des Hanfes wohl ausgefundfchaftet hatte, beredete er 
die arglofe Lidmila zu einem Spaziergang im benach⸗ 
ten Walde, wo auf einen Pfiff des NRäubersd feine Ge- 
noffen aus dem Didicht hervorftürzten, die zitternde 
Dirne ergrifen und auf die Veſte fchleppten, wo fie eut⸗ 
ehrt und dann mit abgehauener Hand in die Mühle 
zurücdgefandt werden follte, zur billigen Strafe, daß dort 
einer feiner Geſellen die Hand verloren hatte; allein die 
alte Wirthfchafterin und Vertraute Petromsfy’s hatte 
noch genug menfchliches Gefühl in ihrem Herzen bewahrt, 
um Mitleid mit dem jungen Blute zu fühlen; fie geleis 
tete fie daher, während die Räuber, vom füßen Weine 
teunfen, in den Armen des Schlafed lagen, durd das 
geheime Pförtlein und auf einem Pfade, der nur Pes 
trowesky und feinen Getreuen befannt war, aus dem 
Schloſſe in’d tiefe Thal, und zeigte ihr den Weg, den 
fie einfchlagen müfe, um den Bach zu erreichen, an 
welchem ihred Vaters Mühle angelegt war; Lidmila 
hatte aber unter dem Borwande, daß fie auf dem weiten 
Wege etwas habe, ihren Hunger zu ftillen, ihre Tafchen 
mit Erbfen gefüllt, welche fie unvermerft auf dem Wege 
bi8 an den Badı reichlich ausftreute, und wie fie nach 
Haufe Fam, und den ganzen Borfall erzählte, begab ſich 
ihr Bater fogleih nad Melnif und auf die nahe lies 
genden Burgen, welche indgefammt längſt darnach ges 
trachtet hatten, die Macht der Räuber zu brechen, ihnen 
den Weg nad der Burg Kokor zin zu verrathen. Die 
gefammte Nahbarfhaft, Ritter, Bürger, Bauern und 
Reifige , griffen zu den Waffen, zogen im Dunfel 
ber Nacht auf dem von Lidmila bezeichneten Pfade, 
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erbrachen die Pforte, tödteten die Räuber und zerftörten 
die Burg. — << 

Nicht doch, Junker!« unterbrady der Burgkaplan, 
Pater Wenzel, welcher eben den Thurm erfliegen, und 
zwifchen bie Sünglinge trat, den Erzähler, »feyd nicht 
fo leihtgläubig, nachzuerzählen, was alte Sagen von 
der Burg Eurer Bäter fabeln. Ein Uiberfall wäre wohl 
nimmer im Stande gewefen, ein Schloß von folder 
Feſtigkeit zu aller fernern Vertheibigung unfähig zu machen. 
Höchſt wahrfcheinlich ift Kokorzin erft in diefem Sahr- 
hundert von den Hufliten zerftört worden, und war zu 
berfelben Zeit, wo diefe die Stadt Hrasko in Aſche 
legten, deren verfallene Kirche nebft dem Wallgraben, 
und den Reſten ber Stadtmauern wir neulich unters 
fuchten, und wo die wenigen Käufer, die den Klammen 
wiberftanden, noch immer leer und verlaffen flehen, und 
wahrfcheinlich auch nicht mehr bewohnt werden bürften.« 

Während nun der Kaplan die Günglinge in alle 
Behältniffe der Burg, und dann in's Thal hinabführte, 
ihnen die Gemächer und Warten zu zeigen, welche bie 
Kaubritter in den Sandftein gegraben hatten, faßen bie 
beiden Ritter noch immer im tiefen Gefpräcde über das 
Schickſal und den gegenwärtigen Zuftand des Baterlandes 
verfenft, denn Pribif von Klenau war nur zu feinem 
Freunde gefommen, ihn zu bereden, daß er ſich Doch nach 
Prag zu dem Landtage begeben follte, deflen Eröffnung 
auf den 30. April feitgefegt war; aber Johann ſchüt⸗ 
telte den Kopf und entgegnete mürrifch: 

Nimmermehr! ich habe den Welthändeln entjagt, 
feit ich fehe, daß man meinem Baterlande bad fdrönfte 
Borreht, die Slanbensfreiheit, nimmer in dem Grabe 
zugeftehen will, ‘als fie und gebührt, und vorlängft zus 
gefagt wurde.« 

22Aber bedenfe doch, mein Waffenbruder! Kaiſer 
Albrecht, der Utraquiſtenfeind, iſt nicht mehr, und eben, 
weil noch viele die Glaubensfreiheit zu beſchraͤnken 
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fuchen, ift es die Pflicht jedes Vaterlandsfreundes, die 
Gerehtfame Böhmend zu ſchützen, fo viel es im feinen 
Kräften fteht. Du weißt, daß noch in Albrechts lebten 
Etunden Zbiniek Zagitz von Hafenburg aus bem 
Herrns, und Johann von Smirzitz und Nikolaus 
Sokol aus dem Nitterfiande, nebft einigen Prager 
Bürgern ald Abgeorbnete der böhmifchen Stände bei 
ihm erfihienen, und die Königin Elifabeth einluden, 
ſich fo bald als möglich auf dem prager Schlofle Frönen 
zu laffen. Durch diefe Abgefandten that der Kaifer den 
Böhmen feine letzten Berorbnungen fund, die Königin 
ernannte Die beiden Ritter zu ihren Boten an die Böhs 
men, und fandte durch fie den Befehl, und fogleich zu 
einem Landtage zu verfammeln, und, nad) der erhaltenen 
Snfteuction, ihrer Kinder und des Landes Wohl reiflich 
in Erwägung zu ziehen, endlich aber ihr die Befchlüffe 
ſchleunig zu berichten. Wir hielten nım in Prag feier- 
liche Erequien für den verftorbenen König, brachten aber 
fein Teſtament eben fo wenig in Ausübung, als diefes 
in Ungarn und Oefterreich gefchah, und wenn die Könis 
gin Elifabeth vermeinte, auf den Gehorfam der böh⸗ 
mifchen Stände rechnen zu bürfen, fo irrt fie gar fehr, 
ift fie doch in Böhmen weder gefrönt noch anerkannt 
worden, und fchreibt fich ja felbft nur »Erbin des Königs 
reichs Böhmen,« nicht aber Königin in Böhmene Um 
nun Diefe Wirren in unferem Baterlande nach Kräften 
zu ſchlichten, begab fi Hynfo Ptaczek von Pirks 
fein im vorigen November zu dem Obriſtburggrafen 
Meinhard nah Neuhaus, wohin, nebft andern Reiche» 
baronen, auch Ulrich von Rofenberg eingeladen war, 
und dort wurde befchloffen, am St. Luciatage follten 
beide Partheien, jene des Albrechtinifchen Stammes in 
Prag, die unfrige zu Melnik fid zum Landtage vers 
fammeln, und ſodann gemeinfchaftlid; berathfchlagen, mie 
die Ruhe und Eintracht des Landes herzuftellen wäre; 
zugleich erging ein Aufgebot an alle Herren, Ritter und 
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Städte des Reiches, bei biefem hochwichtigen Landtage 
der Adel perfönlich, den Bürgerftand durch Abgeordnete 
vertreten, unfehlbar zu erfcheinen; und doch blieben Biele 
aus, und es hat mich fehr gefränft, daß auch Du unter 
diefe Zahl gehörteft.e« 

»Ich habe Dir ſchon meine Gründe gefagt, warım 
ich daheim blieb, und was wärde auch meine Stimme 
gegen die Partei Kaifer Albrechts und feiner Familie 
ausgerichtet haben? An ihrer Spike fteht der erfte und 
mächtigftie aller Reichsbarone, Ulrich von Rofenberg, 
ein durchdringender Geift und zugleich Meifter ın ber 
Berftellnngefunft und allen Ränfen, überall auf feinen 
Bortheil bedacht, ausgenommen wo es gilt, feinen unaus⸗ 
löſchlichen Haß gegen die Hufliten zu befriedigen, obſchon 
er felbft einft ihrem Glauben angehangen; ihm zur Seite 
der gemäfigte Meinhard von Neuhaus, minder 
gefährlich ale Zbiniek von Hafenburg, beffen recht⸗ 
(ih frommer Sinn von allen Parteien gleich hochgeadhtet, 
und darum nicht minder wichtig in allen gemeinfamen 
Berathungen ald ber prager Stabthaupfmann, der ent» 
fchloffene und rüftige Hanufch von Kolowrat.e 

22Du haft Recht, wenn du die Madıt der Gegner 
nicht in ſtraͤflichem Leichtfinn allzu gering ſchaͤtzeſt; doch 
darf man auch die Kräfte und den Werth der Seinen 
nicht verfennen, und wenn die Albrechtinifche Partei auch 
vieleicht an Zahl der reichen Stände bie unfere über; 
trifft, fo ift doch das Uibergewicht an Berftand uub 
Zapferfeit auf unferer Seite. Haft Du unfern Hynko 
vergefien, gleich groß ald Feldherr wie ald Staatös 
mann, uneigennüßig und unbeftechlich, und unerfchütterlich 
in feinen Grundfägen und Entfchlüäffen, wodurch ſich der 
felſenfeſte Mann in unferer flurmbewegten Zeit ein faft 
fönigliches Anfehen erwarb? Crinnert Du Di nicht 
mehr an den Oberfämmerer Aleſch Holiczky von 
Sternberg, deffen patriotifcher Beredfamfeit ed noch 
in hohem Alter ein Leichtes ift, die verfchiedenften Inter: 
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eflen zum allgemeinen Landeswohl zu vereinigen? Den 
fühnen Süngling Georg von Podiebrad, dem Geift 
und Heldenmuth eine glänzende Zukunft weisfagt, kennſt 
Du noch nicht, und auch Bedrich von Stragnig, einft 
Zizkas Feldprediger, jebt Herr von Kolin und Krieges 
obrifter der Hufliten, ift eine feſte Stüge unferer Partei, 
welche übrigens den Albrechtinern nicht mehr fo ferne 
fteht, feit er felbft, der Huflitenfeind, die Augen gefchloffen 
bat. Nur gegen ihn haben wir in Polen Hilfe gefucht, 
num aber bereits feierlich gegen bie polnifche Einmifchung 
in unfere innern Angelegenheiten proteſtirt. Es war 
wahrlich nichts Kleines, was und diesmal befchäftigte. 
Das Reich braucht in fo gefährlicher Zeit einen Herrfcher 
von großer Geiftes- und Willenskraft. Eliſabeth iſt 
ein Weib, mehr feft im Leiden ald im Handeln, babei 
reizbar und ohne Menfchenkenntniß, handelt fie oft unbes 
dadıtfam, und ift ein Spiel derjenigen Perfonen, die fie 
nad) ihrem Willen zu lenfen meint. Zu bem Set. Lucien 
Landtage konnte fie, bei den ungarifhen Wirren, feinen 
Sefandten ſchicken, fondern fchrieb blos von Altofen 
an die Stände, fie möchten nichts unternehmen, was 
ihrer und ihrer Kinder Rechte beeinträchtigen könnte; 
fobald fie mit Gottes Hilfe ihr nahes Wochenbette über- 
landen, wolle fie an einem näher gelegenen Orte eine 
Zufammenfunft mit den Ständen veranftalten, um ſich 
über Aled, was zum Wohle des Reiches Noth thue, 
zu befprechen. Hierauf verfammelten wir uns um Die 
Mitte des Dezembers zu Melnik, die Albrechtiner zu 
Prag, und befchäftigten und zuerft mit dem vor der 
Hand allerwichtigfien Gefchäft der VBerfühnung und Bers 
einigung der getrennten Parteien. Liber diefen Punkt 
wurde lebhaft zwifhen Melnit und Prag unterhans 
delt, bis endlich der wadere Aleſch das große Werf 
vollbrachte. Wir begaben ung insgefammt nach Prag, 
worüber die Albrechtiner eine fo große Freude hatten, 
daß fie und mandye Zugeftändniffe machten, in bie fie 
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“wohl fonft nuter Feiner Bedingung gewilligt haben würs 
den. Der erfte Punkt war eine allgemeine Sühne, Groll, 
Zwietracht und Fehde follten von nun an aufhören, alle 
Zeindfeligfeiten vergeflen feyn, alles Böfe gut gemacht 
werden, in foweit ber fterbliche Menſch foldyed vermag. 
Sn den firdlichen Angelegenheiten machten wir und ans 
heifchig, die Sompactaten gewiffenhaft zu behaupten, und 
für die Erledigung der fehlenden Punkte, wie für die Ein» 
fegung ded Magifter Johann von Rofigan ald Erz- 
bifhof von Prag und bei dem Concilium nachdrücklich 
zu verwenden, und folches auch dem Fünftig gewählten 
König ale erfte Pflicht aufzuerlegen. Kerner befchloflen 
wir alle Berfchreibungen Kaifer Albrechts, welche dem 
Reiche oder der Partei, deren Gegner er war, nach⸗ 
theilig feyen, alfobald aufzuheben, die feindfich befesten 
Güter ihren früheren Befigern zurüdzugeben, und alle 
Kriegdgefangenen ohne Löfegeld in Freiheit zu feßen. 
Eodann entwarfen wir noch die Verorbnungen für ben 
allgemeinen Landfrieden, und machten und verbindlich, 
die vermwittwete Königin Barbara, welde fo viel zu 
der Errichtung ber Gompactate beigetragen, in ihren 
Rechten zu fchüßen. Liber die Königswahl wurde nichte 
ausgemacht, zum Theil, um die Niederfunft der hoch⸗ 
fhwangern Königin abzuwarten; eigentlich aber muß ich 
Dir nur offen geftehen, wir fonnten über bie Frage 
nicht in's Klare kommen, wem eigentlih das Wahlrecht 
zuftehe. Eine Königewahl, wie die jebige, ift in Böhmen 
noch nicht vorgefommen, da alle früheren eigentlich nichts 
waren, als die Einwilligung der Stände, dem durch 
Gefeg und Herkommen beftimmten Thronfolger die Huls 
digung zu leiften; daher wurde auch viel darüber hin 
und her geftritten, ob die böhmifchen Stände für fid, 
allein wählen dürften, ober die mährifchen, fchlefifchen 
und laufiter Abgeordneten zuziehen follten, ob ferner in 
Böhmen nur der Herrenftand allein, oder auch Die Ritter 
und Städte an der Wahl Theil nehmen follten. Da wir 
A 
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mit der Löfung dieſer Fragen fertig wurden, febten wir 
beim Schluße dieſes Landtages, ber in ben Anfang 
Februar fiel, einen zweiten auf 8 Tage nadı dem Set. 
Georgi⸗Tage fell, zu bem ich Dich einzuladen herüber 
geritten bin; im vorigen Monate wurben auch in ganz 
Böhmen Kreistage gehalten, der Landfrieden allgemein 
angenommen und bie Kreishauptleute ernannt, beren 
Verbindlichkeit bis zur Wahl bes fünftigen Königs und 
dann nod drei Monate nad feiner Krönung fortdauern 
follte. Mittlerweile genad die Königin am 22. Februar 
zu Komorn eined Prinzen, und Ulrich von Rofen 
berg ließ fie auffordern, zu dem bevorftehenden Lands 
tage ihre Bevollmächtigten zu fenden, um bie Erbans 
fprüdhe ihres Sohnes darzuthun. Borige Woche famen 
die Gefandten zuräd, und die Königin führte fie zu der 
Wiege des Prinzen Ladislaw, und flehte fie mit 
Thränen in den Augen an, die arme Waife nicht von 
ihrem angeflammten Erbe zu verbrängen, fie fönnten ja 
vor Gott und ber Gerechtigkeit feine anderweitige Königs: 
wahl treffen, fo lange ein Sprößling bes Herricherftams 
mes am Leben ſey. Uibrigens fey der Termin zu kurz, 
fie fönne bie zum 30. April ihren Gefandten, den Grafen 
Ulrich von Eilley, nicht nad) Böhmen fenden, weil fie 
feiner in Ungarn nicht entbehren fünne.<e 

»So, und warum denn? ich Denfe, ihrem Erben 
den böhmischen Thron zu erhalten, follte ihre erfte 
Sorge fepn!« 

»2>Die unvorfichtige Frau hat fich durch Das Ver⸗ 
fprehen, Herzog Albrecht von Defterreicd ihre Hanb 
zu reichen, und zum Bormund ihres neugebornen Schnee 
zu ernennen, in neue Wirren geftürzt, denn fein älterer 
Bruder Herzog Friedrich von Steiermark will felbft 
wenigſtens Bormund feyn, und ift mit Bruder und 
Schwägerin in Unfrieden gerathen; dazu fommt, daß die 
Ungarn den Polenkönig Wladislaw auf ihren Thron 
beriefen, der viele Anhänger in Ungarn hat, und jebt 
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vielleicht ſchon in D fen ift, wenn ihn nicht unſer tapfere 
Giskra von Brandeis mit feinen Böhmen und Mähs 
rern abgewehrt hat. Die Königin ließ daher die Stände 
bitten, den Landtag bid zum Feſt Ect. Johannis des 
Täufers oder wenigftend bis Fronleichnam zu verfchieben. 
Prokop von Rabenftein, gerührt Durch ihr trauriges 
Schickſal, verſprach ihr, ſich ganz ihrem und ihres 
Sohued Dienfte zu wibmen; er hat auch die Albertis 
ner zur Dertagung bis auf den Fronleichnamstag bes 
redet, aber Hinko und wir Alle wollen von einer uns 
nügen Zögerung nichtö hören, und haben baber bes 
fchloffen, und gleich im Anfang Mai in Prag einzus 
finden; damit aber unfere Zahl hinlänglich groß fey, um 
auf Eröffnung des Landtages zu dringen, ermahnten 
wir alle Gutgefinnten, fi) dort einzufinden, wo auch 
Dun, wenn Du ein treuer Sohn des Baterlandes unb 
mein redlicher Waffenbruber bift, Dich nicht wirft ums 
fonft erwarten laffen.«« 

Jdhann Ffonnte dem Dringen feines Freundes nicht 
widerſtehen, und traf ſchon in den erſten Tagen des 
Mai in Prag ein, wofelbft fih aber noch wenig Als 
brechtiner befanden, welche durch abfichtliched Zögern 
es dennocd dahin brachten, daß der Landtag erſt nad 
Dfingiten feinen eigentlidien Anfaug nahm. Der erfte 
Monat desſelben verging mit ben alten Streitigfeiten 
über das Wahlrecht, von welchen gleich in ben erften 
Sigungen die Kronländer, Mähren, Schlefien , die 
Laufi und die Sehe Städte (vielleicht darum, weil fie 
großentheild Ladislaw ſchon anerfannt hatten) aus⸗ 
gefchloffen wurden. Nun behauptete aber der Herrens 
ftand noch immer, ihm allein fomme es zu, den König 
zu wählen, wogegen fich zuvörberft die Ritter, dann 
andy die Städte erhoben, und erft um die Mitte Juni 
wilfigten bie Herren unter feierliher Verwahrung für 
die Zukunft darin, daß in diefem Kalle auch die Ritter 
und endlich die Städte, einige Abgeordnete zu ber 
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böhmifchen Königewahl fenden dürften Es wurden 
daher 46 Wähler (18 Herren und Barone, 14 Ritter 
und 14 aus dem Bürgerflande) ernannt, Deren größere 
Zahl an dem eriten der vier Wahltage für Friedrich 
von Brandenburg flimmte, doch machte fein hohes 
Alter die Wahl gefährlich, und fie entfchieden fich endlich 
für Albrecht, von Baiern, an den man Herrn Ja⸗ 
roflam Plihta von Zierotin und Ritter Johann 
Malowetz von Patzow abfandte, um, bevor die 
Wahl Fund gemacht würde, ſich bei dem Herzog zu 
erfundigen, ob er die Krone und die von den Ständen 
angebotene Kapitulation annehme insbeſondere aber, 
ob er fein Erbland der Krone einverleiben, die Kron⸗ 
güter auslöfen, und endlich — ald Hauptpunft — Die 
Compactate fchüßen, und deren völligen Abfchluß hetreiben 
wolle? Der Landtag wurde gefchloffen, und erft als 
ſchon die meiften Stände Prag verlaffen hatten, Famen 
Elifabeth’8 Abgeordnete, welche Die wenigen noch 
Anmefenden auf den nächſten Sct. Satlobi - Landtag 
verwiefen. 

Herzog Albrecht danfte den böhmifchen Ständen 
in einem eigenhändigen Schreiben 9) für die ihm zuges 
dachte Ehre und Würde, erklärte aber, nebft einigen 
zugeltandenen Punkten, daß ihm die Familiengefege ſeines 
Hauſes nicht geftatteten,, feine Erbländer ber Krone 
Böhmend einzuverleiben. Ueber die Compactaten gab 
er diedmal gar feine Antwort, befchied aber die böhmi- 
[hen Stände auf Sct. BartholomäunssTag zu einer 
Zufammenfunft in Cham, auf welcher er erflärte, fich 
fowohl in Bezug auf die Annahme der böhmifchen Krone 
als die Sompactaten dem Ausfpruche des Reichsober⸗ 
hanptes zu unterwerfen. Mißvergnügt Tehrte die Gefandts 


*) Dus Original desfelben wird im Wittingauer Archive auf: 
bewahrt. 
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fchaft der Stände nad, Böhmen zurüd, zwei Lanbtage 
wurden gehalten, bis man endlich befhloß, Ladislaw 
als König anzuerkennen, und während der Minderjährigfeit 
des Prinzen, Meinharb von Neuhaus und Hynko 
Ptaczek von Pirkflein zu Statthaltern des Reiche 
zu ernennen. 


Sm Jahre 1446 ftarb Johann von Bezdietitz 
tief verſchuldet, und fein Gläubiger Zawifch von Klins 
ftein trat in den Befiß der Burg nebft den dazu gehös 
rigen Ortichaften ein. Sm 16. Sahrhundert erfcheint ale 
Eigenthümer verfelben ein Ritter Hynel Berzkowsky 
von Schebirom, dafelbft im Jahre 1534 wohnhaft. 
Ueber feine Thaten ſchweigt bie Gefchichte jener Zeit, 
und führt nicht einmal an, in welchem verwandtſchaft⸗ 
Iihen BVerbältniffe er zu dem damaligen fiaatöflugen 
Radoslaw Berzkowsky von Sfebifow, dem 
böhmischen Oberftlandfchreiber Cgeft. 1537), der das nahe 
gelegene Liboch 1513 von den Kinsky's erfauft hatte, 
geftanden. Im Anfange des 17. Tahrhunderts war 
Kokorjin fammt Pöfig, Hirfhberg und Perns 
fein dem Haufe Berfa eigen, und als die fämmtlichen 
Güter des Herrn Wenzel von Berta 1622 eingezogen 
wurden, erfaufte der oberite Lanbhofmeifter Graf Adam 
von Waldſtein die Herrfchaft, von welchem fie durch 
Erbfchaft an den Friebländer Albreht von Walds 
ftein, und fpäter durch Faiferlihe Schenfung, Ders 
mählung und Berlauf an die Familien Böck, Schüß, 
Bubna von Littiz, Smweertsund Sport, D’Reilly, 
und endlich an das fürftliche Haus von Ahremberg 
überging, in deſſen Befit die Herrfchaft Widim⸗Ko⸗ 
forzin ſich noch befindet. 

Die Sage erzählt noch Vieles von ber Burg Kos 
forjin, unter anderem von einem Gewölbe in ber 
Felfenfhlucht von Dub, Alts Koforzin gegenüber, 
worin die Raubritter ihre Schäße verwahrt haben follen. 
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Schon in fehr früher Zeit fanden bier Nachgrabungen 
Statt, und noch jeßt find Spuren von Infchriften an 
der Fellenwand fichtbar, welche verborgene Schäße hoffen 
ließen. Die Begierde nadı denfelbeu wurde in ber Mitte 
des 18. Gahrhundertd wieder fehr aufgeregt. Man 
hatte nämlich in der Nähe diefer Felfen Kirdjenapparas 
mente, reich mit gold’nen Borten befegt, aufgefunden, 
died veranlaßte auch Nachgrabungen in den Ruinen des 
Schloffes, wodurch manches Gemach dem Einfturze früher. 
entgegengeführt wurde, Einige Bürger von Mfiheno 
fanden in einer benachbarten Schlucht alte Münzen, und 
als fie ſich nad, einiger Zeit hier wieder einfanden, um 
weiter zu forfchen, lagen wieder einige Münzen auf dem 
von ihnen aufgewühlten Boden. Sie richteten ihre Blicke 
nad; oben, woher diefe Münzen allein gefommen feyn 
fonnten, und fanden in den verfchlungenen Aeften einer 
alten Fichte einen ledernen Mantelfad, der durch ben 
Zahn der.Zeit etwas ftarf zernagt feines gemünzten In⸗ 
haltes fich ſchon größtentheild entledigt hatte. Bald 
darauf wurde im Walde unter Hrasko ein filbernes 
Glockchen (von Martin Mlegnef) gefunden, und zu 
Anfang des jekigen Jahrhunderts eine eiferne Kifte bei 
Ausrodung eined alten Baumftodd. Sie fol mit alten 
böhmifhen Münzen von ber Größe eines Guldenſtücks 
gefühlt geweien feyn, wenigftend wurden viele folche 
Münzen von Juden zum Berfaufe ausgeboten. Das 
erregte die Aufmerkfamfeit des Rzepiner Amtes, die 
vermeintlichen Finder wurden gefänglich eingezogen, von 
dem Erfolge der Unterfuhung ift jedoch nichte weiter 
verlautet, gleichwohl wurden dadurch neue Nachgrabungen 
veranlaßt, und ald man 1301 die Gewölbe unterhalb 
des Schloßgartend von Neus Koforjin *) in der 


*) Das dortige Schloß bewahrt eine recht intereffante Samm: 
fung aller auf dem Gebiete von Widim-Koforjin wild: 
wachſenden Pflanzen in 2 Holiobänden, welche Hr. Profeflor 
Hadel in Leitmerig in den Jahren 1812—1815 angelegt hat. 
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Meinung, nocdy mehrere unterirdiſche Gefchoffe zn finden, 
vom Schutte reinigte, fand man einen etwas tiefer ale 
gewöhnliche Farbenreibfteine ausgehöhlten hafben Reib⸗ 
ftein, 13 Fuß im Durdhmefler, einige Pfeilfpiten, ein 
Beil von eigener Form, vielleicht eine Streitart, einen 
kleinen Sporn und eine Silbermünze von fehr rohem 
Gepräge. Führte der Zufall nicht oft Münzen aus fehr 
früher Zeit auch fpäter noch in entfernte Gegenden, fo 
würde ber Gefchichtsforfcher aus der Anmwefenheit diefer 
Münze auf einen fehr frühen Verkehr der Bewohner des 
Landes mit Siebenbürgen, der Moldau, Wallachei und 
Ungarn fchließen Fönnen; denn nur in biefen Gegenden 
find bie jegt Münzen ähnlicher Art gefunden worden. 


IV. 
Habichtſtein. 


— ůæ- 


Zwei deut ſche Kaufleute, der Eine ein Mann in 
geſetzten Jahren, ein friſcher, lebenskraͤftiger Juͤngling 
der Andere, fuhren am 5. Maͤrz 1634 in einem leichten 
Wagen von Böhmiſch⸗Leipe auf dem Wege gegen 
Sungbunzlau, als fi plößlich vor ihren Bliden dad 
fhöne Thal von Neuſchloß aufthat, von mehreren 
Meilen im Umfange und ringe umfchloffen von einem 
mannigfaltigen Gebirgsfrang, theild mit Holz bewachſen, 
theils Fahl in malerifchen Formen zum Himmel ftrebend. 
Im Bordergrunde breitete fich der ungeheuere Neufchloffer 
Teich gleich einem Landfee aus, auf allen Seiten von 
Gebäuden und Ortfchaften umgeben, unter welchen fid) 
rechts das freundliche Neufchloß mit dem prachtvollen 
Schloſſe ded Friebländerd erhob. Doc, der Bli des 
jungen Kaufmannes fiel ploͤtzlich auf die linke Seite, 
und wie im SHuintergrunde der Habichtftein vor ihm 
anftauchte, rief er überrafcht: 

2Ei, Herr Bater! da ift ja Noah's Arche auf 
Ararat.« 

22Das ſieht doch wahrlich aud,c« entgegnete ber 
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Andere, »>wie dad Wrak eines Kriegsfchiffes, das ohne 
Maften und Segel auf einer Klippe fiben blieb.<< 

Se näher fie dem Berge famen, und fowohl feine 
Größe, als bie vielfachen Borfprünge, Riſſe und Uns 
gleichheiten, endlich aber die Mauerreſte auf feiner Spike 
bemerften, beito mehr ſchwand Die Achnlichfeit mit Krieges 
ſchiff und Arche, doc in eben dem Grade wuchs aud 
ihre Verwunderung über die fonderbare Sandfteinmafle, 
die, auf einem grünen Hügel auffitend, an ber Höhe 
einen faft nod, einmal fo großen Umfang zu haben fchien, 
ale am Fuße, und abermals rief der Süngling: 

2Sehe er doch, Herr Bater! es ftehen ja rund 
herum Hütten und Häufer, und ich bewundere den Muth 
der Menfchen, die fich gerade unter dem Felskoloſſe ans 
fiedeln, welcher in jedem Augenblide den Einfturz droht. 
O Iafle er und doc ausſteigen, und diefen wunderbaren 
Berg in der Nähe betrachten.« 

22 Warum nicht, unfere Roffe ruhen indeß ein wenig 
aus, und bringen und hoffentlich doc; heute noch nadı 
- dem Ziel unferer Reife. — Aber fieh einmal, mein Sohn! 
kommt ed bir nicht vor, als fleigen einzelne Rauchfäulen 
am Fuße des Berges empor? Sollte vielleicht hier ein 
Bulfan ſeyn, der an der abentheuerlichen Geftalt bes 
Felſens Schuld ift?«« 

Nicht Doch, Herr Vater! ich fehe eingeftürzte und 
rauchende Hütten; es fcheint in dem Orte gebrannt zu 
haben.« 

Als die Reifenden, welche ihren Wagen in der Nähe 
des Dorfes halten ließen, zwifchen die Hütten von Has 
bichtftein traten, entfaltete ſich vor ihren Blicken ein 
trauriged Scaufpiel. Eine Feuersbrunſt, die während 
der verfloflenen Nacht ausgebrochen war, hatte ben 
größten Theil der Häufer in Afche gelegt, und verzwei⸗ 
felnd und obdachlos wanbelten die Einwohner herum, 
benen bie Flammen in wenigen Stunden al’ ihr Habe _ 
verfchlungen hatten. Manche gruben unter ben rauchenden 





440 589 04% 


Ballen, ob ihnen nicht irgend ein Uiberreſt geblieben fey, 
and in flummen Schmerz verfunfen, ſchwankte ein Weib 
zwifchen den Trümmern herum, deren irrer Blid faft auf 
Wahnſinn deutete, 

»Was fehlt der Fraufe richtete der Süngling feine 
Frage an einen hochbejahrten Landmann, der, auf einem 
großen Steine figend, von allen Bewohnern Habicht⸗ 
ſte ins noch die meiſte Faſſung behalten zu haben fchien. 
Sich achtungsvoll von feinem Site erhebend, entgeg- 
nete der Alte: 

»2Sie hat ihr Kind verloren, Tieber Herr! das wohl 
wahrfcheinlihh in den Flammen umgelommen ift; bie 
Aermite meinte ed noc zu finden, und je mehr ihr bie 
Hoffnung fchwindet, deſto höher fleigt die Berzweiflung 
und Angft des Mutterherzend.<«< 

»O die Bellagenswerthe! aber Ihr, guter Mann! 
habt wohl bei diefem Brande nichts eingebüßt?« 

>>Nicht mehr, ‚ee erwieberte der Alte, mit einem 
unterdrüdten Seufzer auf die nächte Brandftätte zeigend, 
»20l8 id; eben befaß, — meine Feine Hütte und meine 
Paar Sparpfenige.ee 

»Doch fcheinet Ihr mir nicht fo muthlod, ald die 
übrigen Bewohner des unglüdlichen Dorfed.« 

22 Herr! ich war Soldat, und im Kriege, da gewöhnt 
man fih an den Wechſel aller Dinge, man lernt eins 
fehen, wie wenig Beftand Glück nnd Unglüd haben, und 
wird in dem Einen nicht übermüthig, nicht troftlod im 
Andern.<< 

>Die armen Leute, wie beffage ich fie! Täglich und 
ftündfich von der Gefahr bedroht, durch einen Bergſturz 
verfchüttet zu werben, muß noch ganz unvermuthet Das 
Element ded Feuers ihre Hoffnungen vernichten.« 

22Ja der Berg, der Berg! der macht jeden Brand 
doppelt gefährlich, die Hitze fchlägt von dem Feld zurüd, 
vermehrt die Gluth, und die Flamme ruht nicht eher, bie 
fie die letzte Hütte verzehrt hat; aber kommet einmal 





140 60 044 


nach ein Paar Jahren wieder, lieber Herr! und Ihr 
werdet fehen, die dummen Teufel haben ſich gerade an 
derſelben Stelle, ganz dicht an bemfelben Flecke wieder 
angebaut, wo fie heute abgebrannt find. Wie habe ich 
ihnen fchon zugeredet, aber wem habe ich geprebigt? — 
tauben Ohren !«< 

Wenn Shr aber die Mittel fände, euer Haus 
wieder aufzubauen, würdet Ihr ed wohl recht weit von 
dem Felſen aufrichten?« 

»22Ei Herr! wad fol ich denn fo ganz allein, von 
allen meinen Nachbarn entfernt?. Wir ftehen ja alle in 
Gotted Hand und fein Wille gefchehe!«« 

»Höret einmal, guter Freund !« nahm ber ältere Kauf- 
mann dad Wort, »vielleicht hat und Euer guter Engel 
gerade heute hergeführt; Euer fchlichter, reblicher Sinn 
und die fromme Ergebung in den Willen des Höchften 
gefallen mir, Euch fol gehoffen werden. Kommet mit ung, 
feyd unfer Führer zu den Ruinen auf dem wunderbaren 
Berge, und ic, ſchenke Euch fo viel, daß Ihr Euch wieder 
eine Hütte könnt aufbauen laſſen.« 

Diefer großmüthige Antrag wurde mit lebhaftem 
Dante angenommen, und je näher die Reifenden dem 
Habichtftein kamen, defto abfonderlicher Fam ihnen 
feine Geſtalt vor, deſto gefährlicher der Wohnplas am 
Fuße des Felfend, der gleichſam auf den Kopf geftellt 
zu feyn fchien. Rund um den Fuß des Berges Tagen 
große abgelöfte Feldmaffen, welche deutlich bewiefen, daß 
deſſen gegenwärtige Geftalt Feineswegs die urfprüngliche 
fey, und wie der Aeltere der Neifenden bemerfte, daß in 
einiger Erhöhung die Steinmaffen fogar durch Menſchen⸗ 
haͤnde audgehauen fchienen, fragte er ben Führer, ob das 
wirklich der Fall fey ? 

»Ja mwohl,« entgegnete der Alte, »wenn und bie 
Holzhütten abbrennen, fo brehen Manche hier ven Sand, _ 
ftein, um fidy neue Wohnungen daraus zu erbauen.« 

22Das heißt ja aber die Gefahr, durch den Einfturz 
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bed Felſens verfchättet zu werben, noch muthwillig vers 
größern Y«<< 

»Je num, fle meinen, es fey boch viel bequemer, den 
Stein da oben zu brechen, weil er von felbft herabrolit, 
wo man ihn eben braucht, als ihn von anderswo erft 
weit herzuführen.« 

Der alte Solbat hatte eine große Leiter mitgebracht, 
die er an ein Felsſtück anfegte, und die Fremden bat, 
binaufzufteigen, während er die Leiter unten hielt. 

»Ihr müffet,e verſetzte er, »Euch ſchon gefallen 
laſſen, hier durch den Brunnen hinaufzuklettern, die Veſte 
hat jetzt keinen andern Eingang mehr.« 

22 Wahrlich, c entgegnete der Süngling, »ꝛdas aben⸗ 
theuerliche Thor einer abentheuerlichen Bergveſte!«« 

Als Vater und Sohn aus der Mündung des Bruns 
nens traten, erhob fich, gleichfam den Tag verbunfelnd, 
mit großem Gefchrei und Flügelfchlag eine Wolfe von 
Raubvögeln aller Art, und wie fie gegen bie Spite des 
Felſens aufflogen, vergrößerte fi, ihre Zahl immer mehr 
und mehr, bis fie fi endlich in der Ferne verloren. 

»Das wilde flatternde Bolf,< erzählte der Führer, 
als er den beiden Fremden gefolgt war, »bewohnt alle 
Ritzen und Spalten des Gemäuerd von oben bie unten, 
und unfer Herr Pfarrer meint, das Schloß habe wohl 
einft andere geheißen, und fey erft in feinem Verfall von 
den vielen Habichten, bie hier niften, der Habichtftein 
genannt worden.« | 

22Hat Euch denn Euer Herr Pfarrer nicht erzählt, 
wer diefe Burg erbaut, und in welchem Kriege oder 
in welcher Fehde fie zeritört worben ?«<«< 

»Er bat viel in unfern Archiven darüber nachgeſucht, 
fand aber nichts, und meint, fie fei wohl in den unruhis 
gen Zeiten König Wenzels IH. und Heinrichs von 
Kärnthen gar ſchnell von Raubrittern auferbaut wors 
den — ja eilig muß fie erbaut worden ſeyn, denn Ihr 
werbet überall fehen, wo bie Ausfchweifungen bes Felſens 
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die gerade Linie der Ringmanern unterbrach, bauten fie 
feine gewölbten Mauerbrüden, wie es fonft der Brauch 
ift, fondern legten nur einzelne Bäume von einer Spitze 
zur andern, und das vier Fuß dide Gemäuer ruht auf 
ihnen bis zum heutigen Tage. Sa — wo blieb ich denn? 
sidhtig bei den Raubrittern, welche König Karl wieder 
alle ausrottete, und manchen derfelben an den lichten 
Galgen hängen ließ. In unferem SKirchenbuche, kommt 
vor etwa hundert Zahren ein Herr von Riefenburg 
vor, ber als Befiger von Habichtflein ftarb, und bei 
St. Barbara begraben wurde, aber wie mir der Großs 
vater meines Weibes erzählte, fah die Burg ſchon Damals 
nicht viel beffer aus als heute. Sehet hier, mein Herr!« 
fuhr der Alte, etwas rückwärts beutend, fort, »das erite 
Thor, oder befier zu fagen, bie Trümmer des erften 
Thores, an dem fich die Fallbrücke befand. Sie ift ſchon 
zur Zeit unferer Väter zerftört, und auch der untere Theil 
des Brunnend, der tief in den Felfen bis zur Quelle 
- hinabging, audgefchüttet worden. Wenn ed Euch gefällt, 
fo folget mir nun über diefe fleile fteinerne Wendeltreppe, 
Die in’d Viereck läuft, zum erfien Burghofe hinan, welchen 
ein Paar Einwohner des Ortes ald Gartenplatz benützen.« 

Sm Nordweſten erhob fi der Felſen abermals, und 
die Wanderer erreichten, mühſam emporfletternd, den 
zweiten Burghof, von einer etwas mannshohen Mauer 
umfchloffen und mehreren in Zelfen gehauenen Behälts 
niffen. >Sechet hier, ſprach der Führer, fie in das 
größte derſelben hineinführend, »den ehemaligen Pferdeitall. 
Bon den eigentlichen Wohnungen ber Burgherren ift nichts 
mehr vorhanden.« 

22In diefer Höhe ein Pferbeftal ?cc frug, fich vers 
wundernd, der Jüngling; »2wie iſt denn bad möglich ?«« 

5a, mein lieber junger Herr! in alter Zeit waren 
Menfchen und Roffe nicht fo bequem als heut zu Tage, 
und wurden von Jugend auf zum Klettern abgerichtet. 
Wahrfcheinlich aber wurden bie Pferde auch nur zur 
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Zeit einer Belagerung heranf gebracht, demm in ber Regel 
bielten fi die Stegreifritter, welthen Habichtftein 
gehörte, wohl unten im Didicht ber Wälder auf, um die 
vorbeiziehenden Reifenden mit flüchtiger Eile verfolgen 
und ausrauben zu können. Bielleicht hatten fie and Rind» 
vieh in diefem Stalle, das doch im der Nähe einiges 
Futter gefunden, und wenigftend das SHerabiteigen ers 


fparte. Die anftoßenden Gemäder waren Vorraths⸗ 


fammern ; hier aber fchauet hinab in die größte Merl⸗ 
wärbigfeit der Veſte, das Burgverließ, welches die Ges 
ftalt eined Kruges hat, denn es ift, wie Ihr fehet, bier 
obeu faum bdrittehalb und unten am Boden mehr ale 
zwölf Fuß breit. Wollt Ihr etwa felbft hinunterfteigen, 
fo will ich meine Leiter holen und fie herablaffen.« 

Die Fremden dankten und ber Führer fuhr fort: 
2Es würde Euch wohl auch wenig Spaß machen, ba unten 
auf den Gebeinen ber unfchuldig Gemordeten einher zu 
ſchreiten. Es gibt auch rund herum mod, viele unters 
irdifhe Gänge und Keller, aber es ift gefährlich, darin 
berum zu riechen. In einem — dort drüben — hätte 
ich und mein Gevatter vor Kurzem vielleicht ſehr glüds» 
lich feyn fonnen, wären aber bald auch fehr unglüdlich 
geworben.«< 

22Wie ift dad zu verfichen ?«« 

2Es mögen etwa drei Sahre feyn, da Fam des Ges 
Yatterd Sohn von der Wanderfchaft heim; dem hatte 
ein alter gelehrter Mann im Reiche draußen erzählt, in 
den böhmifchen Bergen lägen gar viele und große Schäße 
vergraben, befonderd. aber in einem Gewölbe eines alten 
Schloffes auf einem wunderlich geftalteten Berge‘, jeyen 
mehr Goldftüde zu finden ald Sand am Meere, und bas 
bei befchrieb er unfern Berg und ımfere Burg fo genau, 
daß man fie darnadı hätte malen Füımen. Der Buriche 
fagte Fein Wort, daß feine Heimat bier ſey, machte 
fih aber bald darnach auf den Weg, und fagte mir und 
dem Gevatter, was er dort gehört habe, und da ihm 
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der weife Mann auch dad Gewölbe haarklein befchrieben 
hatte, und Alles zutraf, gingen wir wohlgemuth umb 
gruben und gruben vom frühen Morgen, bi die Sonne 
unterging, und da wir wohl einfahen, wir würden heute 
nicht fertig, Tehrten wir in frohen Hoffnungen heim; wie 
wir aber am folgenden Tage wieder famen, war das 
ganze Gewölbe: eingefallen, und wir waren froh, ftatt 
der vielen Golpftüde, mwenigftens unfer Leben behalten 
zu haben,« 

Biele fleile, in Stein gehauene Stufen führten bie 
Reifenden zur höchſten Warte der Feftung, mo fie noch 
mehrere Mauern von dem Wohngebäude fanden, und fidh 
an der Viberficht der herrlichen Gegend erfreuten. 

Der alte Kriegömann nannte ihnen alle Namen der 
umliegenden Ortſchaften und Berge, und, mit dem Finger 
nach dem Neufchloffer Teiche hinmeifend, fügte er hinzu: 

»Das war ehemald ein See, und .ift eigentlich der 
Sammelplatz faft aller Gewäfler der Nachbarſchaft, der 
Biberbach, die Wäffer von Hirfhmantel und Laus 
ben, das Grundmühlwafler und dag Schwabner 
Waſſer, wie der Ausfluß aus dem großen Hirfchberger 
Teiche, alle ergießen fich in den Großherrnfeeteih. Die 
Leute aus ber Nachbarfchaft, befonderd die Einwohner 
von Habichtftein, haben über 59 Jahre daran gears 
beitet, die Kelfen auszubauen, um den Abflug, der Schlufen 
genannt, herzuftellen *); aber als fie fertig waren, fagte 
die Obrigkeit, der Teich fei auf herrfchaftlihem Grunde 
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gelegen, und man nahm ihnen die Frucht ihrer Arbeit 
wieder: weg. Damald wurde auch die Kirche erbaut, 
die Ihr Dort anf dem größeren Eilande fehet, aber 
was half das den armen Lenten? die Fifche befamen fle 
Doch nicht.« 

Als die Wanderer anf benfelben mühfamen Wege 
wieder herabgeflettert waren, fanden fie bie gefammten 
Bewohner von Habichtftein auf. dem Dorfplage vers 
fammelt, und in ihrer Mitte den greifen Pfarrer von 
&t. Barbara und den Berwalter von Neufchloß, 
welde die Befümmerten nad ihren: beften Kräften zu 
tröften und aufzurichten fuchten. 

»Bernhiget Euch,e verfeßte der Verwalter, »für Eure 
angenblicfiche Unterkunft und Nahrung fol Sorge getras 
gen werden, und dann berichte ich dem Herrn bas Uns 
glück, das Euch betroffen; vielleicht gibt er mir ben 
Befehl, al Euere Hütten auf feine Koften wieber aufs 
zubauen.« 

22Ach, Gott!ee Fopfichättelte ein alter Bauer ,‚e< 
auf unfern Herzog baue ich nicht eben fehr; er ift ein 
großer Mann und ein großer Held, aber Freundlichkeit 
habe ich nicht viel an ihm bemerft.<e - 

>Da fprihft Du wieder einmal, wie Du's vers 
fiehft,< fiel der Führer der beiden Fremden dem Alten 
in die Rede, »ich habe unter dem Waldftein gedient. — 

2» Wie Pre rief der Süngling,, »»biefes Gebiet, 
dieſes wunderbare Felfenfchloß gehören dem großen Fried⸗ 
länder ?«« 

»Allerdings ,e entgegnete ber Berwalter, »umnfer 
gnäbigfter Herr und Gebieter hat die Herrichaft nad) 
ber Schlacht auf dem ‚weißen Berge, ba fie mit allen 
Befisthümern der Herren von Wartenberg dem Fiskus 
verfallen war, um 154,528 Schod Grofchen von ber 
‘ Königlichen Kammer erfauft.< 

22Ja wohl,c< fuhr der alte Kriegsmann rafdı und 
begeiftert fort, »ohabe ich unter ihm gedient, und er war 
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ſtets fo freundlich mit und gemeinen Kerlen, als wir es 
gar nicht verdienten.««< 

>Mit den Soldaten, das mag ſeyn,e ſprach der 
alte Bauer zweifelnb weiter, »die braucht er zum Kriegs 
führen; aber was fümmern ihn die armen Bauern !« 

2>Du haft Unrecht, ec verfeßte der Pfarrer mit 
Ernſt und Würde, »»unfer Herzog zeichnet ſich nicht 
allein durch Riefenmuth und Unerfchrocdenheit, durch tiefe 
Weisheit und Kenntniffe, fondern auch durch eine koͤnig⸗ 
liche Freigebigkeit aus. Er ift ein firenger Gebieter; 
aber wo die Armuth weint, ſchenkt er mit vollen Händen; 
feine Miene ift ernit, oft falt und zurückſtoßend, weil 
fein Geift ſich mit höheren und geheimnißvollen Dingen 
befchäftigt; er Tieft in den Sternen fein Gefchid und 
die Geſchicke der Welt, doch vergißt er darüber ber 
Menfchheit und ihrer Roth nicht, und manches ber Pracht» 
gebände, bie feinen Namen und feinen Glanz auf bie 
- Bünftigen Sahrhunderte tragen werden, ift blos aufges 
richtet worden, um broblofen Armen Arbeit und Erwerb 
zu gewähren.«< 

2Es ift gewiß umb wahrhaftig,e ergriff ber alte 
Soldat wieder dad Wort, »der Here lebt mehr für 
Andere, als für ſich ſelbſt; an feiner fürftlich befegten 
Tafel ißt Niemand fo wenig ale er, die Livreen feiner 
Lafaien ſtrotzen von Gold, während er felbft ein ein⸗ 
faches Wamms trägt; aber ein Mann, wie er, bedarf 
and; Feines Schmudes, fein ſchwarzes Feuerauge, — 
das zwar nicht eben groß ift — fein Heldenblid, feine 
fürftliche Haltung zeichnen ihn Doc vor allen andern 
Menfchen der Welt aud.« 

»2In ber That,e< verficherte der ältere Kaufmann, 
2228 macht mir immer großes Bergnügen, von Dem 
Helden Wallenftein fprechen zu hören.«« 

»Ihr feyb ein Deutfcher,< entgegnete der Verwalter, 
die machen immer einen Wallenftein aus unferem 
MWaldftein, wie das Haus eigentlich heißt, während 
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den Böhmen barin noch ein d zu viel ik, unb fle ihn 
Walftein nemen.« 
220Es iſt nicht allein fein Kriegsruhm,e« fuhr ber 

Kaufmann fort, 22ber unfere Aufmerkſamkeit feflelt, 
fondern man erzählt andy fo artige Anekdoten von ihm, 
die einen boppelten Reiz haben, weil fie einem großen 
Manne angehören. Uns Proteflanten war er zwar von 
jeher nicht gut, obſchon er von Eltern biefed Glaubens 
abftammt, umb daher wollte ed feinem wilben Sinne 
and in der Fürftenfchule zu Goldberg in Schlefien 
nicht behagen, wo er, wie auf ber Univerfität zu Altorf, 
viele tolle Streihe machte, und bei jedem linfug der 
Studenten an ihrer Spite fland.««< 

2Ja wohl, Herr Bater!< fiel ihm der Juͤngling in's 
Wort; »erimmert er ſich noch ber hübfchen Geſchichte, wie 
fie in Altorf ein neued Stubentengefängniß gebaut 
hatten, das follte nad dem Eriten, ber hinein komme, 
getauft werben; ald nun aber Wallenftein der Erſte 
war, jagte er feinen Hund vor fid) hinein, und feitbem 
beißt der Carcer bei den Stubenten der Hund.« 

>> Merkwürbig abere« fuhr ber Alte fort, »aift 
die Art und Weiſe, wie er ſich geändert, und gleichfam 
das Widerfpiel feiner früheren Natur geworben; als er 
Evelfuabe bei dem Markgrafen von Burgau zu Ins 
bruf geworben, und eines Tages in einem hohen Fen⸗ 
fierbogen eingefchlafen, zwei Stock hernieber ftürzte, 
ohne ſich einen Schaben zu thun, ba wandte er ſich ganz 
dem FTatholiihen Glauben und den geheimen Wiſſen⸗ 
fchaften zu.<< 

»Wahrlih, mein werther Herr!< erwieberte ber 
Pfarrer, »Ihr erzählet recht artige Gefchichten von unferm 
fürftlichen Gebieter, und ich würde Euch dafür danken, 
wenn ich fie nicht ſchon früher gehört hätte; nur Eines 
it dabei fchabe.« 

»»Schade? unb was denn ?««< 

2Daß fie alle aus ber Luft gegriffen find, da Her⸗ 
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309g Albreht von Friebland miemald, Meder in 
Goldberg, noch in Altorf ftudirt, noch Epelfnabe 
am marfgräflichen Hofe zu Insbruk war, folglich, dort 
auch nicht im Schlafe zum Fenfter herabgeftürzt feyn 
fann, wie mir überhaupt das Schlafen am Feniter mit 
feinem Feuergeifte nie recht zufammen paflen wollte.< 

>>&uer Wort in Ehren, bochmwürbiger Herr! aber 
unfer Rector, der damals die Geometrie an der hohen 
Schule zu Altorf vortrug, hat den jungen Herrn von 
Wallenſtein gekannt, der noch vor feinem Abgang 
nach Insbruk von ihm Abſchied nahm.e< 

⸗2Ich will recht gerne glauben, daß Euer Hector 
bort einen jungen Herrn von Waldſtein gefannt habe. 
Die Familie ift fo verbreitet, und fo viele Glieder bers 
felben befennen ſich zur proteftantifchen Lehre, daß es 
wohl wenige Univerfitäten gibt, wo nicht Einer oder der 
Andere dieſes Namens findirte, wenn ed gleich ficher 
ber Herzog von Friedland nidt war.< 

22Unſer Herr Pfarrer hat vollfommen Recht, ec bes 
ftätigte der Verwalter, »2ich ftand fchon bei dem Vater 
unferes Fürften, Herrn Wilhelm von Waldftein, in 
Dienften , fenne daher die edle Familie fehr genau, und 
habe den Helden des jegigen Krieges gar oft auf meinen 
Armen getragen, auf meinen Knien feine erften Reiters 
Fünfte machen Laffen. Herr Wilhelm hatte 13 Brüder, 
baher fiel das väterliche Bermögen fehr gering aus, Doch 
war er fo glüdlih, das Gut Hermanitz im Fönig- 
gräßer Kreife von feinem kinderloſen Oheim, Herrn 
Sobann, zu erben, und ba er ein eben fo erfahrener 
als thätiger Landwirth war, verfland er dermaßen gut 
mit bem Seinigen Haus zu halten, baß er feinem Stande 
gemäß leben konnte; fein Wohlftand wuchs aber burch 
die Verbindung mit Fräulein Margaretha Smis 
rzitzk? von Smirsig, welde ihm brei Söhne und 
mehrere Töchter gebar. Herr Albrecht war ein Sieben 
monatfind, doch fo ſtark und ausgebildet, daß das Fein 
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Menfch geglanbt hätte. Schon in den Fahren ber Kind» 
heit regte fi der hohe Geiſt in ihm, der ihn zu fo 
großem Ruhme geleitet bat; er bildete Kriegerihaaren 
aus den Buben bed Dorfes, und führte fie ald Haupt⸗ 
mann an, und als er noch im fiebenten Jahre eine Fürs 
perlihe Züchtigung von feiner Mutter erhielt, beflagte 
er fi laut, daß er fein Kürft fey, um folder Strafen 
überhoben zu feyn. Später tabelte ihn Herr Adam von 
Waldſtein über die hochfahrende Art, womit er fidh 
bedienen ließ, und wie er zu ihm fagte: »Ei, Better! 
Du thuft ja, ald ob Du ein Füuͤrſt wäreft!< entgegnete 
der Heine Junker: 22 Wenn ich es jeßt nicht bin, hoffe 
ich e8 doch noch zu werden.e« Herr Albrecht verlor 
im zehnten Sahre feine Mutter und im zwölften. ben 
Bater, und damals fam Herr Albreht Slawata 
von Chlum und Kofhhumberg, fein Oheim und Tauf⸗ 
yathe, nach Hermanig, um feinen Neffen abzuholen, 
ben er in bie Schule der böhmischen Bruͤder⸗Unität für 
adelihe Sünglinge zu Kofhumberg gab, um dort 
den eriten Unterricht zu erhalten; bald aber nahm Herrn 
Albrecht ‚zweiter Oheim, ber Freiherr Johann 
Kawka von Rziczan, der in Mähren begütert war, 
den jungen Herrn mit fi fort, und ließ ihn in dem 
adelihen Sonvict zu Olmütz unter ben Sefuiten Latein 
flubiren, dad er zwar fehr bald erlernte, doch nahm 
feine Luft an den Studien mehr ab als zu, und nichte 
hielt ihn in dem Convict, ale fein Lehrer, der Jeſuit 
Veit Pachta, der die großen Eigenfchaften, welche in 
dem Süngling fchlummerten, fihnell erfannte und zu 
pflegen verftand. Bon ihm angeleitet, trat Herr Als 
brecht zur Fatholifchen Religion über, und erinnert füch 
noch jeßt mit herzlicher Rührung feines alten Freundes, 
den er feinen Wohlthäter nennt, und verfichert, daß er 
ihm Alles zu verdanken habe, Pater Pachta verans 
ftaltete e8 auch, daß Herr Albrecht, gleich wie er aus 
dem Eonvict trat, mit dem jungen fleinreichen Herrn 
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Adam Leo Liczek von Riefenburg und Pernftein 
eine große Reife durch Deutichland, Holland, England, 
Frankreich und Stalien madte, auf welcher die Kriege» 
verfaffung diefer Länder fein Hauptaugenmerk blieb; nur 
in Stalien intereflirte er ſich auch vorzüglich für das 
Leben und die Länderfitte, und zu Pavia erwachte zus 
erft feine Neigung für Mathematik und Sternkunde. Als 
Herr Albrecht endlich in's Vaterland zurüdgefehrt war, 
verweilte er nur kurze Zeit im Haufe feines Betters, 
des Obriſtſtallmeiſtes Herrn Adam von Waldftein, 
. und begab fi dann nad) Ungarn zum Faiferlichen Heere, 
wo er unter dem Commando des tapfern und gelehrten 
Generald aus der Farnefiihen Schule, Georg Baſta, 
die erften Beweife feines Heldenmuthes gab, und bei 
der Belagerung von Gran zum Hauptmann über das 
Kußvolf ernannt wurde. Als 1606 Friede gefchloffen 
wurde, und fich dem ruhmbegierigen Süngling am Hofe 
Rudolph I. Feine Ausficht eröffnete, war fein einziger 
Wunſch, in das Gefolge bes fräftigen Erzherzogs Mas 
thias zu kommen, wozu ihm fein Schwager, ber bes 
rühmte Freiherr Karl von Ziero tin, durch Empfehlungs⸗ 
briefe behilflich war — «< 

Das Heranrollen eines Reiſewagens, den Alle fuͤr 
eine herzoglich Friedlaͤnd'ſche Kutſche erkannten, unter⸗ 
brach die Rede des Verwalters, und Befremben und 
Sorge malten fi auf jedem Antlig, als ein bejahrter 
Mann, in tiefe Trauer gekleidet, heraugftieg, in dem der 
Pfarrer und Verwalter den herzoglichen Haushofmeifter 
erfannten. 

»Um des Himmels Willen,e rief der Letztere, »hat 
irgend ein Todesfall das herzogliche Haus betroffen?« 

22Uns Alle,ee ermwiederte der Haushofmeifter im 
Tone des tiefften Schmerzes, »>hat der furdhtbarfte 
Schlag getroffen, ben uns die Borfehung nur immer 
zufenden fonnte: — unfer erhabner Gebieter ift nicht 
mehr.«< 
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Auf einen dumpfen Schrei des Entſetzens folgte eine 
minutenlange tiefe Stille, während welder die Erſchreck⸗ 
ten mit flieren, erwartungsvollen Mienen auf den Hanse 
bofmeifter bfickten, der enblih, vom Pfarrer nnd Bers 
walter aufgefordert, bie Erzählung von deu lebten Tagen 
des Friedlänbers begann: 

»Ihr wiflet wohl, daß unfer Herr fletö große Feinde 
bei Hofe hatte, bie befliffen waren, jebe feiner Hands 
Inngen falſch audzubeuten, und dad Mißtrauen unſers 
allerguädighen Kaiferd gegen ihu aufzuregen. So bes 
nußten fie — zumal bie Spanier — den Waffenſtillſtand, 
welchen der Fürf mit dem GChurfürften von Sachien 
und Brandenburg blos in der Abficht gefchloflen hatte, 
biefe von Schweden abwendig zu machen, und einen 
Separatfrieden mit ihnen abzufchließen, den Berbacht 
des Monarchen zu erregen, der Herzog habe verräthes 
rifhe Abfichten, er wolle fi mit den Keinden verbinden, 
und die Ergebenheit des Heeres mißbraucen, um Böhmen 
als fein Eigenthum an fich zu reißen. Der große Feld⸗ 
herr hat feinen Kriegsrath verfammelt, und wollte den 
Oberbefehl nieberlegen, aber um ihn bavon abzuhalten, 
ftellten ihm alle Generäle einen Reverd aus, nicht von 
ihm zu laffen; boch war darin von feinem Hochverrath 
die Rebe, wie Piccolomini meinte, der die Sache in 
Wien anzeigte. Die Kolgen waren zwei Patente, welche 
den Herzog nicht nur vom Commando abfegten, fonbern 
ihn, uebft feinem Schwager Trezka und Illo, in die 
Acht erklärten. Unſer Gebieter begab fih von Pilfen 
nah Eger, wo bad blutige Wert vollendet wurbe. 
Bei einem Gaftmahle tödteten die Buttler’ihen Dras 
goner die vertrauteften Freunde des Herzogs, welder 
mittlerweile in feinem Schlafgemache von dem Irlaͤnder 
Deverour und fechd Hellebarbirern überfallen wurbe. 
Schweigend und mit auögebreiteten Armen empfing er 
den tödtlihen Stoß in die Heldenbruft, und verfchied, 
ohne einen Laut des Schmerzes anszufloßen.< 
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Der Hanshofmeifter fchwieg, und mit ihm bie verfams 
melte Menge, welche über den Kal des großen Mannes 
ihren eigenen Verluſt beinahe vergeffen zu haben fchien. 
Scweigend drückte der fremde Kaufmann feinem Führer 
den verfprochenen reichen Lohn in .die rauhe Hand, und 
fuhr mit feinem Sohne fort, tief ergriffen von dem furcht⸗ 
baren Moment, deſſen Zeuge er gewefen war. Der 
Pfarrer begab fi in feine Kirche, ein Gebet für den 
gefallenen Helden zum Himmel zu fenden, und ber Ver⸗ 
walter fuhr mit dem Haushofmeilter nah Neuſchloß 
zurüd, die nöthigen Vorbereitungen zum Empfang ber 
Herzogin zu machen, welder der Kaifer dieſes einzige 
Eigenthum des Friedlaͤnders ald Wittwenfig augeftanden 
"hatte; alle übrigen Güter des Entfeelten fielen ber 
Faiferlichen Kammer anheim. 


Durch die Bermählung der einzigen Tochter Wald⸗ 
fteind, Maria Elifaberh, mit dem Freiheren Rus 
dolph von Kaunitz, gelangte Neufhloß an biefe 
1704 in den. Örafenftand erhobene Familie, mit ihm 
die Befte Habichtftein, welche von Jahrzehend zu Jahr⸗ 
zehend mehr in Verfall gerieth, fo daß die Erfteigung 
des Felfend und.der Ruinen jest fchon mit einiger Ges 
fahr verbunden ift, zumal, da in den Jahren 1811 und 
1815 große Klumpen der Feldmaffe, ſich ablöfend, herab 
ftürzten, fo daß drei Häuſer unter dem Felſen nur durch 
Abtragung der Gefahr der Vernichtung entzogen werden 
fonnten. 


V. 
TroskEy. 
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Im Prunkgemach der Veſte Rozhowitz, von wel⸗ 
cher ſeit Jahrhunderten keine Spur mehr vorhanden 
iſt, ſaß am 14. Oktober 1415 der Burgherr, Ritter 
Johann von Herzmanmieſtetz mit ſeinem Freunde 
Otto Berka von Trost beim vollen Humpen, und 
klagte diefem, wie in ben gegenwärtigen unruhigen Zeits 
läuften Handel und Wandel barnieder liege, fo baß mır 
wenige Kauflente die Straßen entlang zögen, und ihr 
Gefhäft, der Stegreif, vom Tage zu Tage minder eins 
träglidh werbe. 

»%a wohl haft Du Recdt,< entgegnete Ritter Dtto, 
zund dazu jammert das feige Volk über und Ritter; 
und kaum bat man fo einem Kerl eine bürftige Bente 
abgenommen, fo liegt er fhon dem König in ben Ohren, 
er folle doch unferem Walten mit gemwaffneter Hand ein 
Ende machen. 

22Nun, wenn e6 fonit nichts wäre, das ift mein 
geringiter Kummer. Wenzel verfpricht Jedem, der mit 
Klagen über und zu ihm kommt, Schutz umb Abhilfe; 
aber der hat jet wichtigere Sorgen, unb wenn er ja 
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einmal dazu kommt, etwas gegen und zu unternehmen, 
fo wird es gewiß zu fpät ſeyn. Wüßte ich nur recht 
große Beute zu machen, fie zu erhalten und zu genießen, 
wäre mir nicht bange. — Aber höre, Otto! mir ift 
heute Nacht ein Plan eingefallen.e« — 

z&p laß hören. Du weißt, wo ed etwas zu ers 
werben, gibt, bin ich fchnell bei der Hand.« 

»>Du fennft doch das reiche Stift Op atowitz?«« 

»Ei was werde ich nicht, wir waren ja zum Kir⸗ 
chenfefte dahin geladen, und dort tranf ich zum erſten 
Male den Eoftbaren Wein von den Karlileiner Bergen, 
den ihnen Kaifer Karl verehrt; er hat die Reben vom 
Rheine kommen laffen.< 

22Mein Plan ſteht auch mit dem Weine und dem 
Kaifer Karl in Verbindung. Du haft doch von dem 
ungeheuern Schaß in Opatowitz gehört, der über vier 
Millionen Goldgulden betragen fol ?«« 

Vier Millionen? — das ift viel Gelb! — ganz 
dunkel erinnere ich mich, daß meine alte Wärterin mir 
einmal davon erzählte; ich fchlief aber ein, ehe das 
Märchen zu Ende war.e 

»>Rein Märchen, Freund Otto! eine wahre Ges 
fhichte, und da Du feine nähere Kunde davon haft, fo 
will ich Dir felbe erzählen — doch nein! Wenzel fol 
Dir Alles breit und weitläufig kund thun, er verfteht - 
fi beffer darauf als ich, und fo werde ich auch nicht 
im Trinken geftört.«< 

„Und erfparft mwenigitens eine Kanne Wein, denn 
wenn Du Deine Kehle durch vieles Reden angreifft, 
würbeft Du große Anfechtung brauchen. 

Der Burgvogt Wenzel wurde gerufen, und mit 
lanter Stimme- rief ihm der Burgherr entgegen: 

Komm her, Wenzel! Ritter Drto will nidt 
glauben, daß das Opatowitzer Stift Reichthümer befigt, 
wie fein zweites in Böhmen.« 

»>Mllerdingse< entgegnete der Burgvogt, 22und 
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wenn gleich fein Urfprung nur eine Einſiedelei üt, in 
welche fih Herr Mifuleg, der geheime Rath und 
Kanzler des Könige Wratislam zurüdgezogen, fo hat 
doch Fein Klofter im ganzen Königreiche fich zu fo hoher 
Macht und Reichthum aufgefhwungen. Wratislaw 
erhob es fchon 1086 zu einer Abtei, feßte feinen Kapellan 
Andreas zum Borfteher ein, und hat dem Klofter 
viel Land und Leute geſchenkt; manche vornehme Pers 
fonen feines Hoflagerd folgten dieſem Beifpiele und da 
andy König Wladislaw durch Schenkungen und Bors 
rechte dem Stifte gleiche Huld bewies, fo wetteiferten 
alle Großen des Reiches, dasfelbe reichlich zu bedenfen. 
Herzogin Anna von Schlefien verehrte ihm den großen 
Wald Griffobor, und alle diefe Schenkungen machten 
es den Aebten möglich, nicht allein herrliche Gebäude 
aufzuführen und ‘drei Probfteien zu begründen, fondern 
auch den unermeßlichen Scha zu fammeln, der ın ben 
Kellern von Dpatomig verborgen Tiegt.««< 

Nun, da hörft Du es,« rief Johann, und Otto 
ſprach zum Vogte: 

22Und was hat es denn für ein Bewandtniß mit 
diefem Schatze ?e« 

Nun feht, Herr Nitter,e entgegnete der Burgvogt: 
»jegt mögen ed wohl gegen 60 Sahre feyn, ald ſich Kaifer 
Karl zu Königgräg aufhielt, und da man ihm bort 
von dem großen Reihthum des Opatomwiger Klofterd 
erzählte, welches überdies einen geheimen Schatz von 
unermeßlichem Werthe befigen folle, wurbe er neugierig, 
benfelben mit eigenen Augen zu betrachten, und ritt 
eined Tages, blos von zwei Knappen begleitet, denen 
.er ftrenge verbot, zu verrathen, wer er fei, nadı Opa⸗ 
towig, mo er, wie es bed Klofterd Gebraud war, 
freundlich und gaftfrei aufgenommen, und reichlid, be⸗ 
wirthet wurde; doch erregten bad erhabene Anfehen und 
die weifen Reden bes unbefannten Gaftes in dem Abt 
bie Begierde, zu willen, wen er bewirthet habe. Der 
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Kaifer ließ fi nad dem Mahle von dem Abte in bie 
Kirche. führen, und nachdem beide dort ein kurzes Gebet 
verrichtet, fagte er ihm, daß er der Kaifer felbft fey. 
Ehrfurchtsvoll begrüßte der Abt feinen hohen Gaſt', der 
ihm dann auch aufrichkig die Urfache feines Beſuches bes 
kannt machte: er habe wiederholt gehört, daß dag O pas 
tomwißer Stift einen überaus großen Schag an Gold 
und Silber habe; er bäte daher als Landesfürft und 
Schußherr des Klofterd, man möge ihm dieſen Schaß 
zeigen, er verfpreche bei feinem Faiferlihen Worte, von 
bemfelben weder etwas zu verlangen, noch zu nehmen. 
Erfchrocden bat der Abt, der Kaifer möge erlauben, daß 
er mit den Aelteften des Klofterd über dieſen Gegen⸗ 
fand Rath halte, was ihm Kaifer Karl auch zugeltand, 
und, während ber Abt fi; mit den Brüdern befprad, 
noch ein Gebet vor dem Altare der heiligen Jungfrau 
verrichtete. 

Nach einer halben Stunde fam der Abt mit den 
beiden aͤlteſten Geiftlichen des Stifted zurüd, und fpradı 
zu dem Kaifer: 

»Da Ihr, mein gnädigfter Herr! nad dem Schaße 
unferes Klofters fraget, fo muß ich Euch fagen, daß wir 
zwar allerbinge einen befiten, doch hat von den 55 
Prieitern, die ihr Gebet hier zu Gott im Himmel fchiden, 
feiner von demfelben Wiffenfchaft als ich, und bie beiden 
greifen Brüder, welche ich hier vor Euere Augen führe, 
und wir haben einen fchweren Eid darauf abgelegt, 
gegen feinen Menfchen in ver Welt das Siegel dieſes 
Geheimmiſſes zu Töfen.< 

22Die Sache klingt Doch etwas märchenhaft und 
ungereimt,c< verfegte Otto mit Kopfichütteln; »22wenn 
Riemand von dem Schatze wußte, wie fonnten die 
Königgräger dem Kaifer von feinem Dafeyn Meldung 
thun ?««< 

»Ei vermuthen konnte man ja deſſen Dafeyn,e ents 
gegnete Johann, »und vielleicht waren Doch nicht alle 
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Aebte und Brüder des GStifted eben fo gewiſſenhaft und 
fhweigfam gewefen, als der da; aber unterbrich doch 
die Gefchichte nicht, und Du, Wenzel, erzähle nur, 
was der Abt ferner fpradj.< 

22Wenn Einer von und Dreien flirbt,e fuhr ber 
Abt in feiner Rede fort,< fo wird jebesmal der Aeltefte 
der übrigen Brüder von diefem Geheimnifle unterrichtet; 
doch muß er ein eben fo feierlidied Gelübde ablegen, 
Riemand weder durch Worte, noch durch Zeichen dad 
Dafeyn diefed Schatzes zu verrathen.e«e — Nun wohl 
an!« entgegnete der Kaifer, »ſo nehmet mich zum vierten 
Genoffen Eures Geheimniffes an, id; bin zu jebem Eide 
erbötig.e — 22Gnaͤdigſter Herr!« entgegnete ber Abt, 
»das erlaubt und unfer Gewiſſen nicht, da wir aber auch 
wohl einfehen, wie wenig ed und gezieme, vor unferem 
Kaifer und Schutheren etwas zu verhehlen, jo wollen 
. wir Euch entweder den Drt nennen, wo der Schaß aufs 
bewahrt liegt, ohne Euch benfelben zu zeigen, oder Ihr 
folet den ganzen Schatz fehen, doch ohne zu willen, 
wo berfelbe verborgen if. Wählet nun felbft, kaiſer⸗ 
liher Herr! welches von Beiden Euch genehmer dünft.<« 

»Sonderbare Känze, dieſe Opatomwiger Stifte. 
herren!e rief Dtto, »erit fehen fie ein, baß ed ihnen 
nicht zufomme, etwas vor dem Herrfcher zu verhehlen, 
und nun unterhandeln fie mit ihm, wie mit einem fah- 
‚renden Ritter.« 

»2Der Kaifer,e< fuhr der Burgvogt fort, »2waͤhlte 
nad} einiger lliberlegung das Lebtere.e< 

»Das hätte ich auch gethan,e rief Johann; »e6 
muß eine gewaltige Freude feyn, jo einen unermeßlichen 
Schas von Gold, Silber und Juwelen vor fi) ausge⸗ 
breitet zu fehen.« 

»22Ich nicht, Fopfichüttelte Dtto; »aich hätte mir 
den Drt anfagen faffen, und wäre dann mit einem 
Heerhaufen wieder gelommen, den Schatz in Befiß zu 
nehmen.«« 
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»Ja Du,e entgegnete fein Waffenbruder lachend, 
zaber der Kaifer hatte ja erflärt, er wolle von den» 
felben nicht verlangen nody nehmen, und war fein Ritter 
vom Gtegreif.e 

»>Die Geiftlichen,«e fuhr Wenzel fort, »>zündeten 
zwei Fadeln an, unb verhüllten dem Monarchen das 
Haupt — «< 

Miete fiel Otto ein, »bas haben fie an dem 
geſalbten Haupte ihres Herrn und Kaiferd zu thun 
gewagt ?« 

»>Dann fchritten fie voran, und hintendrein führte 
der Abt den Kaifer burch viele unterirdifche Hallen, 
Gänge und Höhlen in Tabyrintifhen Windungen, bis fie 
ihm in einem weiten Gewölbe die Hülle vom Haupte 
nahmen, und er rund um fich her ungeheuere Maflen 
von gediegenem Silber erblidte; gleihe Schäße von 
Gold enthielt eine zweite Halle, und in der britten 
ftrahlten goldene Kreuze, Kelche und Monftrangen, reich 
mit Edelfteinen befegt, und Kleinodien aller Art, vom 
Hadelfchein beleuchtet dem Kaifer entgegen, welcher im 
Anfchauen fo unermeßlicher Reichthümer verſunken fchien. 
— »»Gnädigfter Herr!««c verfegte der Abt, »>alle diefe 
Schätze find Euer Eigenthum, und werben hier für Euch 
und Euere Nachkommen aufbewahrt.<«< 

»Schöned Eigenthbum!« rief Otto mit Hohnlachen, 
2das man nur fehen darf um den hohen Preis, fich wie 
eine blinde Kuh in den Kellern bes Klofterd herum 
ſchleppen zu laffen.« 
22Der Abt,ce fuhr Wenzel fort, »»bat den Kaifer, 
ſich von den Kleinodien, die vor ihm ausgebreitet lagen, 
zu nehmen, was ihm gut dünke; Doch der fromme Karl 
rief: »Da fey Gott vor, daß ich etmad vom heiligen 
Kirchengut entfrembee«e — und der Abt flehte, zum Ans 
benfen diefer Stunde wenigftend einen goldnen Ring 
mit einem hellfunfelnden Diamant anzunehmen, den der 
Kaifer mit freundlichem Dank empfing, und nie mehr 
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von feinem Finger abzulegen verfprah. Er hielt auch 
Wort, und der Ring ift mit ihm begraben worden. Bei 
der Abreife frug er den Abt, ob er wohl einigen vers 
trauten Freunden fagen dürfe, Daß er einen fo unermeß⸗ 
lihen Schat in Böhmen gefehen, doch ohne den Ort 
anzubeuten, und ber Abt entgegnete ehrfurchtsvoll: »Ihr 
feyd unfer gnädigfter Herr! handelt hierin nach Eurer 
MWeisheit.e Und fo fol auch Kaifer Karl erft auf dem 
Todtenbette einem feiner geheimen Räthe vertraut haben, 
welche Reichthümer der Schoß ber Erbe unter dem Stift 
Dpatowig verberge. 

>Die Hifloriee erwiederte Otto, »fieht Doch einem 
Märdien fo aͤhnlich, wie ein Xropfen dieſes golbnen 
Weines dem andern. Ich kann eben fo wenig glauben, 
daß ſich Kaifer Karl zu einer foldhen Mummerei hers 
gegeben, aus bloßer Neugierde, um etwas Gold und 
Silber zu befchauen, ald daß er fein Faiferliches Wort 
felbft auf dem Xodtenbette gebrochen haben follte. Laß 
mih in Ruhe mit den, Opatomwiter unterirdifchen 
Schägen; doch bin ich wohl einverflanden mit einer 
Unternehmung gegen das Stift, das and) oberhalb der 
Erde und in den Kellern, zu denen man den Eingang 
finden kann, viel Geld und Wein befigt. Sch habe neus 
lid; auf einem Ritte in der Gegend von Turnau zwei 
zadige Felsrücken bemerkt, auf denen ich mir gerne eine 
Beite bauen möchte, wenn ich mir in Opatowiß bad 
Geld holen könnte.« . 


Ungefähr drei Wochen nach diefem Gefpräche hielten 
am Abend die beiden Ritter mit drei Knappen an ber 
Pforte des Klofters Opatowitz, eine Nadıtherberge 
verlangend, welche ihnen aud) der Abt, Peter Lazur, 
gaftfreundlich bewilligte. Während aber die Säfte mit 
dem Abt und den Brüdern des Stiftes beim Nachtimbiß 
faßen, fanden ſich nach und nach mehrere Kriegsfnechte 
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ein, bie fich theild für Knappen des Ritter von Trost, 
tbeild des NRitterd von Herjmanmiefteg ausgaben, 
und in den untern Gemächern beherbergt und mit Trauk 
und Speife bewirthet wurden. Als jedoch die Nadıt 
die ganze Gegend in ihren Schleier gehüllt hatte, kam 
ein Haufe von mehr ald 100 Reiſigen vor das Klofter 
angeiprengt, die Knechte, die fi im Inneren befanden, 
fließen den Pförtner nieder, und öffneten ihren Genoflen 
dad Thor, Die gleich der unheilfchwangern Wolfe in 
das Refektorium flürmten, und die frommen Brüder 
graufam niedermegelten, fo daß nur wenige durch das 
Fenſter entfliehen Fonnten, während Sohann und Dtto 
den Abt in fein Gemach fchleppten, und mit augenblids 
fihem Tode bedrohten, wenn er ihnen nicht anzeigen 
wollte, wo der große Schatz des Klofterd verborgen 
feg, allein Peter Lazur blieb ftandhaft bei ihren Dros 
hungen, und felbft ald die Marteröfnechte gerufen wurs 
den, ihm durch die gewaltigfte Pein das Bekenntniß zu 
erpreflen, blieb er feinem Schweigen getreu, und rief 
bei den größten Schmerzen nur aus: »Chriftus, mein 
Herr! haft für mich viel mehr gelitten, ald id; armer 
Sünder für diefes Klofter erbulde!« 


Der Gemarterte blieb ohne Befinnung auf feinem 
£ager liegen, und die beiden Raubritter burchforfchten 
das Klofter und feine unterirdifchen Gewölbe nadı allen 
Seiten; da fie aber nirgends einen Eingang zu den 
Hallen des Schatzes fanden, rief Dtto mißmuthig aus: 

25h habe ed ja immer gefagt, die ganze Hiftorie 
ift ein Ammenmärden. Der Alte hätte gewiß nicht ohne 
Roth fo große Qualen gelitten, wüßte er fich durch eine 
Entdeckung vor felben zu fohüken.« 

22 Unſere Mannen haben es ungefchicht angefangen,«< 
entgegnete Johann, »»fie konnten aud mit dem Todts 
fchlagen der Mönche warten, bie wir den Abt aus dem 
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Saale gebracht hatten. Der ift nun mißtranifch gewor⸗ 
ben, er meint, wenn er uns anch zu Willen thue, werde 
er doch ind Grad beißen müffen, und ba räcıte er ſich 
Dadurch , daß er und um den fchönften Theil unfrer 
Bente betrügt.«« 

Johann und Dtto fanden einigen Troft für dem 
verlornen Schatz in den vorfindigen großen Reichthümern 
des Stiftes, weiche von den Schriftftelern des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts auf 8000 Goldgülden nebſt vielen 
Wagen voll Kirchengeräthen, Gold, Silber und Ebel 
gefteinen, mehr ald 20,000 werth, gefchäßt wurden, fo 
daß Johann von Herjmanmiefteg fi für feinen 
Antheil das Schloß Opoczna gefauft, Dtto Berta 
von Trost aber feinen Entwurf ausgeführt, ſich auf 
den zwei ſpitzen Felshöhen die Befte zu erbauen, deren 
Ueberrefte der Wanderer noch heut zu Tage auf ber 
Herrfhaft Großſkall unter dem Namen Trosky 
bewundert. 

Neun Wochen nachher ftarb ber ftandhafte Abt an 
feinen Wunden, uud die geflüchteten Priefter führten por 
König Wenzels Thron Klage gegen die gottlofen 
Räuber, welche auch dreimal aufgefordert wurden, ſich 
vor dem Richterfiuhl des Monarchen einzufinden; fie 
erfchienen aber nicht, und da eben ernftliche Unruhen in 
Böhmen ausbrachen, fo blieb die That ungeftraft und 

gerieth in Bergefienheit. 


Die beiden Fegelföürmigen Bafaltfelfen, welche Otto 
erwählt hatte, um fich in ber größten Eile eine Veſte 
darauf zu erbauen, deren er um fo nöthiger zu bebürfen 
glaubte, wenn etwa König Wenzel doc, ernftliche 
Schritte zur Beftrafung des Opatowitzer Kirchenraubes 
machen wollte, und die in weiter Ferne fchier ein paar 
egyptifchen Pyramiden gleich fahen, faßen auf einem 
ziemlich hoben Berge auf, fo daß fie die ganze Gegend 
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beherrichten, und man von ber öftlichen Felsſpitze einen 
großen Theil der Stadt Prag überfehen konnte. Rund 
um den Schloßberg befand fich Feine bedeutende Anhöhe, 
doch viele gefährliche Hohlwege zwifchen naften fenf- 
rechten Felfen, welde den Zugang zu Dtto’d Veſte 
gar fehr erfchwerten, und, wie er hoffte, bei forgfamer 
Aufficht ganz unmöglich machen follten. 

Auf jede der beiden Felsipigen ließ Ritter Otto 
eine vieredige Warte mit vier geräumigen Gemädhern 
aus fteinharten, in der Mauer durch Eifendraht verbuns 
denen Ziegeln und 6 Fuß dicken Ringmauern erbauen, 
und jede bderfelben hatte ein Thor ın den geräumigen 
Burghof. Diefe beiden verband er ſodann durch eine 
halbmondfürmige Mauer aus rohen fchwarzen Steinen, 
die an manchen Stellen 2 Klafter hoch, und überall 
wenigſtens 7 Fuß did war. Im Norden aber zwifchen 
beiden Felswarten errichtete er das Hauptgebäude mit 
dem einzigen Eingang, von mächtigen Schanzen und 
Bollwerfen beſchützt. 

Auch ließ er aus feftem Geftein einen unterirdifchen 
Gang ausbauen, der fid am Fuße des Berges mündete, 
und zu Ausfällen dienen follte, oder um ſich bei feinds 
lichen Belagerungen zu retten, und Zufuhr und Berftärs 
fung zu erhalten. 

Ald nun die Veſte ganz ausgebaut war, veranftals 
tete Ritter Otto ein großes Bankett zur Einweihung 
feined neuen Eigenthums, zu dem er alle Ritter der Nach⸗ 
barfchaft fammt ihren Frauen und Kindern einlud. 
Schmaus und Felte "dauerten 16 volle Tage, und aus 
goldenen und filbernen Kirchengefäßen wurden dem Burg⸗ 
herren von Trosky und feinen Freunden und Kampf- 
genofien laute Trinkſprüche ausgebracht H. 


*) Doch ſcheint ſchon im dreizehnten Jahrhunderte auf dieſem 
Folſenpaar, oder wenigſtens in derſelben Gegend des Bunz⸗ 
lauer Kreiſes eine Burg dieſes Namens beſtanden zu haben, 
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Die böhmischen Annalen erwähnen die Burg Trosty 
von ihrer Erbauung an nicht wieder, ald bis zum Jahre 
1424, wo fie nicht mehr im Bell des Dtto Berka 
von Trost zu feyn fchien ). Zizka 309 vor bie 
Burg, und eroberte nach großem Verlufte an tapfern 
Kriegern die niedrigere der beiden Warten, auch ber 
zweiten fügte er zwar großen Schaden zu, fonnten fie 
jedoch nicht einnehmen, weshalb ihr auch der Name 
Fungfrau (Panna) oder nad Anderen auch Zungfrauns 
Trog ertheilt wurde, weil fie, dem furdtbaren Huſſiten⸗ 
führer zum Trotz, eine Sungfrau blieb. 

Andere erflären diefen Namen aus der Feindfelig« 
feit zweier Frauen aus diefem Gefchlehte, Marg as 
retheng, der Gemalin des Dtto von Trost, und 
ihrer Enkelin Barbara, die fich mie liebten, und durch 
Berfchiedenheit der Glaubensmeinungen in offene Fehde 
geriethen. 

Rah Zizka's Abzug wurde nemlich die Burg zum 
Theil wieder hergeftellt, und wahrfcheinlich auch wieder 
von der Familie Berka in Befls genommen, wenigftensd 
erzählt die Sage, daß Margarethe nad dem Tode 
ihres Gemals in fliler Abgefchiebenheit in den Gemäs 


— 


da das Meine böhmiſche Gedicht „Beneſch Hermanow“ in 
der „Königinhofer Handfhrift” deren Inhalt nad 
dem Ausipruch der Kenner böhmifchen Alterthums zwtiſchen 
den Sahren 1290 bis 1310 gefammelt worden ſeyn dürfte) 
erzählt, wie ein langer Zug von friegerifhen Sachſen vom 
Börliger Waldgebirge herabgefommen, und mit der Dro’ 
hung , Hütten und Gehöfde niederzubrennen, wenn man 
ihnen nicht Gold und Silber, Hab und Gut ausliefere, auf 
Trosfa losgezogen. bis die Landleute, von Beneſch an- 
geführt, fih bei Groß⸗Skal bewaffnet, und die fremden 
Dränger wieder in die Klucht geichlagen. 

*, Die Dunkelheit jener Zeit, welche die Schidfale fo mancher 
Orte umgibt, deren Urkunden und Archive ein Raub der ver: 
beerenden Kriegsftürme wurden, hat auch die Belle Trosky 
in ihren Schleier eingehüllt. — 
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chern der niedern Warte lebte, während Barbara, 
die bei ihrem, dem huffitifchen Glauben ſich zuneigenben 
Dheim Johann erzogen worden, die höhere bewohnte, 
and nachdem fie die Lehre der Utraquiften förmlich an⸗ 
genommen, in der Nähe des Kirchleing, welches Mars 
garethe zu befuchen pflegte, ein Bethaus für die Bes 
fenner ihres Glaubens errichten ließ. Wie nun am 
frühen Morgen die Großmutter an’d Fenfter trat, und 
ihre Enfelin in dem höher liegenden Gebäude an dem 
ihrigen erblickte, rief fie ihr mit lauter Stimme und 
drohend geballter Fauft Vorwürfe über ihre Abtrümig⸗ 
feit von dem Glauben ihrer Ahnen zu. Barbara ers 
wieberte ihre Schmähungen- und eine Tradition dieſer 
Gegend fagt, die beiden Frauen hätten, die Zeit des 
Mahled und der Nachtruhe ausgenommen, nur bann 
ihrem lauten Zwift Einhalt gethan, weun eine oder die 
andere ihre Andacht verrichtete. Sa man erzählt, daß 
ber fortwährende gellende Zank der beiden Damen alle 
Vögel aus der Nachbarfchaft verfcheucht, und bie vor- 
überziehenden Wanderer zwifchen den zwei Warten ans 
zuhalten pflegten, um ſich an dem Schaufpiel der Auss 
brüche weiblichen Haſſes zu ergöten Margarethe 
und Barbara hatten ſich fo fehr daran gewöhnt, ihren 
Groll in lauten Tone auszuhauden, daß ale jene dad 
Zeitliche gefegnet hatte, auch diefe aus Verdruß, ihren 
Zanf nicht fortfegen zu können, bald erfranfte und gleidy- 
falls ftarb N. 


Sm Jahre 1468 war Trosky ein Eigenthum des 
berühmten Wilhelm Zagic von Hafenburg, der bes 
Fanutlidy gegen Georg von Podiebrad, auf die Seite 


*) Wenn wir diefe Thatfahe auch micht für mehr nis eine 
Volksſage geben wollen, fo beftehen doch in der angegebenen 
Entfernung noch jeßt zwei Kapellen, deren eine St. Johann 
dem Täufer, die andere den Apofteln Philipp und 3a 
kob geweiht if, — 
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des Könige Mathias von Ungarn getreten war. Der 
König von Böhmen ſchlug dem letzteren zurück, und zwang 
ihn zum Frieden; dann wandte er bie Gewalt feiner 
Waffen gegen die böhmifchen Barone, die von ihm abges 
fallen waren, die Burgen Groß⸗Skal und Trosky 
wurden erobert, zerftört, und erft, nachdem Wilhelm 
durch Verführung mit dem Könige feine Befigthümer 
jurüderhalten, Tonmte er baran deufen, die Verwüſtun⸗ 
gen, welche feine Befibungen getroffen, wieber auszu⸗ 
gleichen. 

Da Dtto’d Traum von der unüberwindlicdhen Lage 
feiner Burg — die fi ihm auch nicht fehr beftätigt zu 
haben fcheint — durch die Einführung ded Belagerungs⸗ 
geſchützes vollends in Nebel zerronnen, fo wurden bie 
Befeftigungen von Trosky in den fpätern Sahrhuns 
derten nicht mehr hergeftelt, und es fcheint blos als 
MWohnplag gedient zu haben, da ed im Jahre 1493 ale 
Aufenthalt der Witwe Agnes von Sternberg, ge 
bornen von Hafenburg vorfommt, welche ihrem Bater 
und den beiden Brüdern Nikolaus und Johann von 
Hafenburg, für den Iebenslänglichen Genuß dieſes 
Schloſſes die Summe von 2500 böhmifchen Grofchen 
entrichtete. 

Bon hier verfhwindet Trosky aus der böhmifchen 
Gefhichte, und erfcheint blos noch als Beſtandtheil der 
Herrſchaft Großs Stall, melde in den folgenden 
Sahrhunderten an die Familien Waldftein, Wartems 
berg und Smirzicky gelangte; als aber in den pros 
teftantifchen Unruhen des erften BVierteld des 17. Jahr⸗ 
hunderts die fammtlihen Güter Albreht Johann 
Smirjidy’es von Sſmirzitz vom Föniglichen Fiskus 
eingezogen wurden, Faufte der Friebländer um 103,903 
Schock. 37 böhmifcher Grofchen die Herrfhaft Groß⸗ 
Sfall, welche bis 1821 im Beſitz feiner Familie blieb, 
wo fie Graf Franz Adam von Waldftein an den 
Freiheren von Aehrenthal verkaufte. 
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Die Burg Trosky verfiel immer mehr, fo daß 
man jest nur noch die Fleineren Felfenfpigen, und nidht 
ohne Lebensgefahr erflimmen fann, die größern aber un» 
erfteiglich find. Im achtzehnten Jahrhunderte hat man in 
ben nächften Umgebungen von Trosky viele Tobdtens 
gebeine, Pfeile, Bogen und andere Waffen der älteften 
Zeit und Münzen gefunden, die über bad Zeitalter 
Menzel II (geſt. 1308) hinausreichen, woraus manche 
böhmifche Gefchichtöforfcher auf ein viel höheres Alters 
thum dieſer Befte fchließen wollen. Ans fcheint dieſer 
Beweis jeboch nicht überzeugend, da Doc, auch in fpäs 
terer Zeit ältere Münzen bort niedergelegt worden feyn 
konnten. 
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VI. 


Daubrawſkaͤ Hora. 
(Die Ruinen des Teplitzer Schloßberges.) 


rue 


Huf dem Tepliger Schloffe ging es den 6. Junius 
1547 hoch her, denn der koͤnigliche Unterfämmerer Herr 
Auguft Wolf von Wrzeſowitz hatte die Herrichaft, 
welche fchon in früheren Zeiten von Kaifer Siegmund 
einem feiner Ahnen verpfänbet gewefen war, vom Herrn 
Simon von Hirfomwa wieber erfauft, und der Bruder 
des neuen Befigerd, Herr Bernhard, ber mit feinem 
Neffen, dem 16jährigen Jakob von Wrzeſowitz zur 
Uibernahme angelangt war, gab ben Rittern der Nach⸗ 
barfhaft ein glänzendes Banfett, beffen Trinkſprüche 
noch lange nicht verflungen waren, als ber Tebhafte 
Süngling, der Xafelfreuden müde, das Weite fudhte, und 
den fteinigten Pfad nad) dem Gipfel des Schloßberges 
einfchlug; auf ber Höhe angelangt, empfing der Kaftellan 
froh und ehrfurchtsvoll den jungen Herrn, weldyer ber 
einftige Gebieter diefer Gegend werben follte, und führte 
ihn nad, feinem Wunfce durch alle Gemächer und auf 
die fünf mächtigen Thürme, von beren höchflem der 
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Süngling ſich der entzückenden Ausficht über dad Teps 
liger Thal erfreute; doch fah er in allen Theilen ber 
Burg bie Zeichen der Zerflörung und Verwilderung, und 
fragte nach der Urſache derfelben. 

»Ei, mein verehrter Junker!e entgegnete der greife 
Kaftelan: »die böfen Hufliten überfielen im Jahre 1421 
die ganze Gegend, uub haben damals auch unfer Schloß 
fo übel zugerichtet. Fünf Jahre fpäter übernahm Euer 
Borfahr und Namensvetter Herr Jakob von Wrze⸗ 
fowig die Herrfhaft pfanbweife, bie er aber fpäter 
an bie Königin Johanna wieber abtreten mußte, und 
nur biefe Burg nebit den Dörfern Turn und Schönau 
behielt; ſeitdem find unfere Gebieter felten hergefommen, 
und Niemand dachte daran, die Veſte wieberherzuftellen. 
Nun aber hat Euer edler Bater die große Herrfchaft 
abermald erworben, und ich hoffe, wenn ihm bie Staates 
gefchäfte einmal herzufommen erlauben, den Befehl zu 
erhalten, daß ic; Alles in ſolchen Stand feßen laſſe, wie 
ed Eueres Hauſes würdig if. 

»2Sage mir, Alter!c« entgegnete Jakob, »wie 
lange fteht wohl diefe Burg fchon ?««< 

>Diefe da, wie Ihr fie jest feht, dürfte wohl kaum 
-200 Sabre ftehen, weil fie fchon nad der neuern Art 
erbaut ift, aber etwas Genaues kann ich Euch darüber 
nicht fagen, weil die Huffiten das Schloß anzündeten, 
and obichon ber Brand bald gelöfcht wurde, hatten bie 
Flammen doch ſchon das Archiv verzehrt. Aber es fol 
fhon zu Ende des achten Jahrhunderts, bald nachdem 
die Hirten des Wladiken Koloftug die heißen Quellen 
von Teplitz entdedten und biefer ſich dabei ein Schloß 
erbaute, eine hölzerne Burg auf diefer Anhöhe geſtanden 
ſeyn. Nemlich die Nichte der Herzogin Libuffa, Namens 
Bila, beneidete den Kolofing um den Beſitz eines 
fo wunderbaren Quell, und regte ihren Gatten Koftial 
auf, er möge 50 Knechte mit ſich nehmen, und den Ko⸗ 
Ioftng verjagen; doc, diefer erfuhr, was Bila gegen 
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ihn gefponnen; er verfammelte daher alle feine Krieges 


mannen, und verbarg ſich mit ihnen im bichten ‘Walde, 
und wie Koftial vorüber kam, ſchoß ihm Kolofing 
einen Pfeil durch das Haupt, daß er an der Wunde 
zu Grunde gehen mußte; feine Knechte wurden theils 
getödtet, theild in die Flucht gejagt; Bila ftarb vor 
Leid über den Tod ihres Gemals, den ihre Herrfchfucht 
herbeigeführt hatte, und ihre Kinder flohen vor Kolo⸗ 
ſtug's Zorn in die Fremde, nur ein Sohn erbaute ſich 
diefe Burg, und wurbe der Ahnherr der Ritter von 
Bleileben, weldhe mehrere Jahrhunderte im Beſitze 
der Burg blieben, und von welchen fi dad Landvolf 
manche abentheuerliche Mährchen erzählt. Ald Königin 
Judith, die Gemalın Wladislaw II., dad Kloſter 
der Benediktinerinnen ſtiftete, ſchenkte ſie demſelben das 
ganze Gebiet, in deſſen Beſitz ſie auch bis zu der Re⸗ 
giernng Premisl Ottokars blieben; damals ‘aber 
wurde das Kloſter von koͤniglichen Truppen geplündert 
und angezündet, mußte Kloſtergrab und Wernsdorf 
an das Stift Oſſegg verkaufen, und konnte ſich nicht 
mehr erholen, bis der Ueberfall der Huſſiten deſſen gänz⸗ 
lichen Untergang herbeiführte.« 

Während nun Junker Jakob ſich die Kunde ver⸗ 
gangener Zeiten mittheilen ließ, wurden auf dem Tep⸗ 
litzer Schloſſe wichtigere Dinge verhandelt. 

Zu jener Zeit hatte ſich nemlich die Lehre Luthers 
in Deutfchland verbreitet, und in Böhmen fürdhtete man 
aus derfelben eine neue, vielleicht nicht minder bfutige 
Kriegesflamme, als die Huffitenkriege, auflodern zu ſehen; 
boh Ferdinand I. und feine NRäthe hielten vorfictig 
die Sompactafen aufrecht, und behandelten die Lutherifche 
Lehre nur ald eine in Böhmen nicht gebuldete Gecte, 
bis die Anhänger derfelben, zu einer politiihen Macht. 
herangewachfen, und der Kurfürft Johann Friedrid 
von Sachſen, an die Spite des Schmalfaldifchen Bundes 
getreten, die Gefahr, welche Böhmen bedrohte, noch er» 
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höhten. Der König fchrieb einen Landtag zu Prag für 
den 27. Zuni 1546 aus, auf welchem er ein allgemeines 
Aufgebot an die ganze Nation zum Schub des Königs 
reichs zur Sprace bradite, welches auch einftimmig ans 
genommen wurde. Jeder Kreishauptmann follte Befehls 
haber der Truppen feined Kreifes feyn, und zum oberften 
Feldhauptmann fchlugen fie dem Könige Sebaftian 
von Weitmühl, Adam von Sternberg, Wogted 
von Bubna und Pietipesky von Schönhof vor, 
von welchen der erfte den Oberbefehl erhielt. Zu gleis 
cher Zeit wurde verordnet, von jedem 2000 Scyod Bers 
mögend, welche ein Böhme befaß, folle er einen Mann 
zu Pferde und vier zu Fuße flellen und ausräften, welche 
am Montag nad Mariä Geburt den Kreishauptleuten 
zur Mufterung geftelt würden, und biefes Aufgebot 
follte bi8 Martini giltig ſeyn; den Herren und Rittern 
aber, welche nicht perfünlich ind Feld ausrüden konnten, 
war es geflattet, einen Sohn, Bruder oder Better an 
ihrer Statt dahin zu fenden, in jedem Falle aber folle 
das böhmifche Kriegsvolf dahin ziehen — fey es gegen 
die Türfen oder andere Keinde ded Reiches — wo es 
ber König, deflen Statthalter oder ber oberfte Yurgs 
graf des Königreiches für gut finden werde. Allein noch 
war der Landtag nicht zu Ende, ald die verfammelten 
Stände ein Schreiben von dem KRurfürften von Sadıfen 
erhielten, welches in der Landtagefigung öffentlich abge- 
leſen wurde. 

Johann Friedrich erinnerte die böhmifchen 
Stände auf die Erbverträge zwifhen Sachen und Böh⸗ 
men, bie 1495 zu Eger geichloffen und beſchworen 
worden, und kraft welchen beide Reiche nicht nur mit 
einander in Frieden und Freundfchaft Ieben, fondern ſich 
auch wechfelfeitig gegen ihre Feinde beiftehen wollten. 
Die Antwort der Stände war, fie würden ed gerne 
fehen, wenn er fi mit dem Kaifer vergleichen, und 
demfelben ald Reichsoberhaupt, feinen Ungehorfam zeigen 
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möchte; zugleich warfen fie ihm bie Befignahme des 
Klofterd Dobroluf in der Lauſitz vor, und verlangten 
defien Zurückſtellnng. Ein zweites Schreiben bed Kurs 
fürften zeigte, daß er die fchwache Seite der Böhmen 
mohl fenne, denn er bewied ihnen bie Berwandtfchaft 
der lutheriſchen und utraquiftifchen Religion and dem 
Genuße ded Abendmahle unter beiden Geftalten, und 
verbächtigte ben Kaifer, er wolle diefe und jene zugleich 
außrotten, bat dann die Stände wiederholt, fraft ber 
böhmifch s fächfifchen Erbvereinigung um Beiftand, oder 
wenigftend, nichtd gegen feine Unterthanen, ihre Brüder 
und Glaubensgenoſſen, zu unternehmen, und entjchuldigte 
Die Befignahme von Dobroluf damit, daß ber König 
von Böhmen mit dem Klofter Grünhain eben fo vers 
fahren wäre. 

Mittlerweile hatte Kerdinand die faiferliche Achts⸗ 
erflärung ded Kurfürften von Sachſen in Prag und 
auf dem Lande im deutfcher und böhmifcher Sprache 
anfchlagen, und berfelben beifügen laflen, durch Diefe 
Reichsacht wären alle Bündniffe und Verträge mit diefem 
Zürften ungiltig geworben, daher ſey es allen böhmifchen 
Herren, Rittern und Bürgern verboten, denfelben mit 
Lebensmitteln oder anbern Bedürfniffen zu unterftüßen, 
und wer dawider handle, werde am Leben geftraft und 
feine Güter eingezogen werben. Zugleich ließ er ben 
Befehl ergehen, die Kriegsvölker, welche vom Landtage 
bewilligt worden wären, möchten ſich unter dem Befehl 
ihrer Kreishauptleute zum Wenzeletage bei Kaaden 
verfammeln, bit Martini beifammen bleiben und willig 
dahin ziehen, wohin fie der Felphauptmann Sebaftian 
von Weitmühl führen werde, der König aber werde 
dad Heer mit 2000 Reitern und 4000 Fußfnechten feines 
eigenen Heeres verftärten. Wie jedoch Weitmühl 
über die Gränze gehen wollte, behaupteten die böhmifchen 
Truppen, die nun erft einfahen, daß fie gegen den Kurs 
fürften kaͤmpfen follten, fie wären nur da, um daß Vaters 
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land zu befchügen, nicht aber gegen einen Zürften und 
ein Land zu ziehen, welche ihnen nichtd zu Leide gethan, 
im Gegentheil, mit welchem fie durch altehrmürdige 
Verträge verbunden wären, und es fey diefes überhaupt 
ein ungerechter und unnüßer Krieg, in welhem Johann 
Friedrich gewaltig Unrecht gefchehe. 

Der König fandte den oberften Kanzler Heinrich 
son Plauen ind böhmifche Lager, das Kriegsvolk auf 
andere Gedanken zu bringen, welchem der Primator der 
Altftadt, Jakob Fikar von Wrat folgte, um vor 
Allem die Prager zum Gehorfam zu bewegen, weil man 
hoffte, ihr Beifpiel werde eine günftige Wirkung auf die 
Kreistruppen ausüben. Shre Ermahnungen und die ers 
neuerten königlichen Befehle hatten zur Folge, daß die 
Prager und die meiften Kreishauptleute dem Anführer 
willig über die Grenze folgten, einige blieben bei Kaas 
ben ftehen, und die Hauptleute des Königgräber, Kau⸗ 
riimer und Bechiner Kreifes Fehrten mit ihren Mannen 
nad Haufe zurüd, Sebaftian von Weitmühl ſchickte, 
nachdem er im Boigtlande eingerüdt war, dem kurfürſt⸗ 
lichen Statthalter und feinen Beamten den Abfagebrief 
zu, und Fündigte darin im Namen Ferdinand I. und 
der Krone Böhmend den furfürftlichen Ländern den Krieg 
an, weil ihr Landesherr fi des Klofterd Dobroluf 
gewaltfam bemächtigt, und felbed auf das Ber!angen der 
böhmtichen Stände heraudzugeben fich ftanphaft gemeis 
gert, folglich die Erbvereinigung gebrochen habe. Die 
Keindfeligfeiten begannen, die Furfürftlihen Truppen 
wurden bei Adorf md Delsnik gefchlagen und dag 
Land geplündert und gebrandfhagtz nun aber nahte der 
Sc. Martinstag heran, "und die Böhmen erflärten, 
fie fegen nicht fchufdig, länger im Felde gu bleiben. 
König Ferdinand und fein Feldherr bewogen fie jedoch, 
noch einen Monat auszuhalten, in welchem die Städte 
Zwidau, Schneeberg, Altenburg, Torgau und 
viele fächfiiche Burgen erobert wurden, worauf das ſtaͤn⸗ 
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bifhe Heer in die Heimath zurüdzog und König Fer 
dinand ein ſchweres Gericht über die Kreishauptleute 
und Ritter hielt, welche die SHeeresfolge - verweigert 
hatten. ine große Anzahl wurde ind Gefängniß ges 
worfen und zum Tode verurtheilt; doch nur Einem fchlug 
der Scharfriditer das Haupt ab, während Königin Anna 
bei ihrem Gemal Gnade für die Uibrigen erflehte. So 
war das verhängnißvolle Jahr 1547 herangefommen, 
und fhon am 12. Januar fandte der König ein allge 
meined Aufgebot in die böhmifhen Kreife, worin er 
fagte: »der vormalige Kurfürft von Sadfen, Johann 
Friedrich, gebenft Böhmen und das Land des Herzogs 
Mori von Sachſen mit Krieg zu überziehen, und hat 
bereitd mehrere Drte gewaltfam an fich geriffen. Die 
Etände der niedern Laufig verlangen Schutz von Uns, 
den Wir ihnen, wie dem Herzog Morik, fraft ber 
alten, und auf dem Landtag des vorigen Jahres er- 
neuerten Erbvereinigung zu ertheilen fchuldig find, und 
Wir werden, ald König von Ungarn, ein Contingent von 
1400 Mann zu diefem Kriege fielen, wie auch der 
Kaiſer, Unfer Bruder, feine Hilfstruppen zu fenden. bereit 
it, und die Laufiger, Schleſier und Mährer ſich ſchon 
zum Kampfe erhoben haben. Zu dem böhmifchen Krieges 
heere wird jeglicher Inſaß von jedem 1000 Schod feines 
Vermögens, entweder einen Reiter oder drei Mann zu 
Fuß ftellen, mit Waffen, Geld und andern Bebürfniffen 
auf einen Monat verfchen, und fich mit ihnen den Mon⸗ 
tag vor Pauli Belehrung zu Leitmerig einfinden, 
um von bort ind Feld zu rüden. Entweder Wir der . 
König, oder Unfer Sohn der Erzherzog, wird in eigener 
Derfon an Eurer Spite in den Kampf gehen; wer aber 
diefem Unfern Befehl nicht nachkommt, der fol, laut der 
Sandesorbnung, Ehre, Leben und Güter verlieren. ' 
Diefes Löniglihe Mandat erregte allgemeines Bes 
fremden und Unruhe in Böhmen, und die Prager waren 
die Erften, welche Abgeordnete an den König fandten, 
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ihm Vorftellungen über dieſe Maßregel zu machen, da 
es in Böhmen ein unerhörter Kal war, daß eın König 
ohne Landtag und Bewilligung der Stände ein Aufgebot 
zur Heereöfolge an dad Land ergehen ließ; doch Fers 
dinand empfing fie mit Unmillen und entgegnete ihnen: 


»&8 bleibt bei Unferem Befehl, denn es ift nichts 


Ungerechted, wad Wir verlangen, nnd nur zu Euerem 
Beten, daher ift ed Eure Schuldigfeit, Uns Folge zu 
leiften; aber es ift nicht das Erftemal, daß Ihr Euch 
gegen Unferen Willen wiberfpänftig zeigt, und Bir willen 
nur zu wohl, daß Ihr Städte die Urfache aller Unglücks⸗ 
fälle feyd, die in diefen Kriege gefchehen find, und nod) 
gefihehen. Gott wird Euern Ungehorfam ftrafen.« 

Die Abgeordneten ermwiederten, daß fie nicht die 
Herren über die Meinung ded Volkes wären, und über« 
reichten dem Könige eine Schrift, worin weitläufig aus⸗ 


einander gefegt war, daß, und warum eine foldye Landes⸗ 
bewaffnung nur auf einem allgemeinen Landtage bewilligt‘ 


werden könne, worauf jener antwortete: 

»Ihr wiffet aus dem Schreiben der Laufiber Stände, 
daß die Gefahr zu fehr eine fchleunige Hilfe erfordert, 
ald daß man noch erft einen Landtag audfchreiben fönnte, 
font würden Wir ed gerne thun. Uibrigens ſeyd Shr 
laut der Landesordnung ja Alle verpflichtet, die Krone 
zu fhüßen, wenn fie angegriffen wird; daher ermahnen 
Mir Euch, nach dem Eide, den Ihr Uns geleiftet, Unſere 
Befehle zu erfüllen, und mit Und oder Unſerem Sohne 
gegen bie Keinde bed Vaterlandes zu Felde zu ziehen. 
Mir hoffen, daß Ihr Euch ald getreue Unterthanen ers 
weifen, und Die Gemeinden durch ernſthafte Vorſtellung 
zum Gehorfam bringen werdet. Ihr wollet Und doch 
nicht verlaflen, da Wir Unfer Hoflager in Euren Städten 
aufgefchlagen haben? Praga caput regni, heißt ed, und 
da Ihr das Haupt aller andern Städte und des ges 
fammten Bürgerftandes feyb, fo kommt ed Euch vor 
allem Anderen zu, den übrigen Städten ein Beifpiel zu 
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‚geben. Sie find Alle bereit, in den Krieg zu ziehen, und 
fhanen nur auf Euch Prager, um zu thun, was Ihr 
thun werbet. — Wenn vor Zeiten bas fchlechtefte Grenz 
dorf von den Deutfchen angefallen wurde, griffen Euere 
Borfahren zu den Waffen, das Baterland zu vertheidis 
gen, und nach dem Sprichworte fürdtete man fich im 
Auslande mehr vor der böhmiſchen Tapferkeit, ale vor 
der Macht des Teufeld; aber vor Euch wird Niemand 
mehr zittern, da Ihr Euch felbft, wie alte Weiber vor 
jenen fürchtet, die gar nicht zu fürchten find. Gonft 
wollet Ihr überall die Erften feyn, — bedenfet wohl, 
welche Ehre es Euch bringen würde, wenn Ihr zu Haufe 
figen bleibet, während Euer König und alle Eure Lande; 
leute auf das Feld ber Ehre ziehen? Gehet und faget 
denen, die Euch gefandt haben, daß Wir in voller Zus 
verfiht hoffen, daß fie Und gehorchen, und die 600 
Mann zu Fuß, die Wir von ihnen verlangen, alfobald 
ftelen werden, vergeflet aber auch nicht, beizufügen, daß 
Wir feft entfchloflen find, diefen Kampf fortzufegen, Ihr 
Prager möget mit Und ziehen oder nicht. Wollet Ihr 
alfo den Kriegezug mitmachen, fo erzeiget Ihr Uns einen 
Gefallen, und Wir werden Euch dafür in Gnaden ges 
wogen feyn, beharret Ihr aber in Eurem lingehorfam, 
und erwähf Euch daraus ein Ungläd, fo möget Ihr 
ed Euch nur felbit zuſchreiben.« 

Die Abgeordeten Fehrten mit diefer wenig tröftlichen 
Antwort des Könige zuräd, und fortwährend wurden 
Berfammlungen über diefen Gegenſtand gehalten, während 
die Königin Anna, die zärtlice Mutter des Böhmer, 
landes, im Wochenbette fo ſchwer erfranfte, daß fie am 
vierten Tage nad) der Geburt ber Prinzefliin Johanna 
ihr fchönes Leben ſchloß, nachdem fie noch auf dem 
Todtenbette ihren Gemal gebeten, ihren Böhmen hold 
und gnädig zu feyn, und, obgleich er fchon am Tage 
uadı ihrem Hinfcheiden den Befehl des allgemeinen Auf: 
gebots wiederholt verfündigen ließ, war fein Benehmen 
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gegen die Prager Städte doch bei Weiten. milder als 
vorher, und felbft ald die Abgeordneten der Magiftrate 
mit noch bdreifteren Borftellungen vor ihm erfchienen, 
empfing er felbe mit Huld und Güte; fie erflärten ihm 
unumwunden, fie könnten diefem Befehle nicht nachkom⸗ 
men, weil das Fföniglihe Mandat verlange, dahin zu 
jiehen, wo es nöthig wäre, man könne fie daher wider 
ihre Freunde, Brüder und Väter führen; wenn fie aber 
über die Grenze zögen, müßten fie ihre Weiber und 
Kinder verlaffen, und jeglicher Gefahr preidgeben; das 
neue Bündniß mit dem Herzog Mori von Sachſen 
gehe fie nichts an, nur die Erbvereinigung mit dem 
Haufe Sachſen fey ihnen befannt; endlih fürdhteten fie 
ſich fchwer zu fündigen, wenn fie gegen die Unterthanen 
des Kurfürften , ihre Glaubensgenoſſen, ind Feld zügen. 
Der König verfiderte fie, man wolle den Kurfürften 
nicht wegen feines Religionsbekenntniſſes, fondern ob 
feined Ungehorfamd gegen den Kaifer befriegen, aud 
verdiene Johann Friedrid ihre Theilnahme nicht, 
da er noch vor wenig Monden Unterhändler an die 
Türken gefandt, um fie zu ermuntern, fie möchten den 
Waffenftilftand brechen und Ungarn überſchwemmen, wähs 
rend er felbft einen Einfall in Böhmen machen wolle. 
Wenige Tage nachher gab der König den Pragern 
einen großen Beweis feined Zutrauens, indem er die 
Bürgermeifter und Räthe der Prager Städte vor ſich 
berufen ließ, und ihnen den Schuß feiner Töchter empfahl, 
welche während der Dauer des Feldzuges auf dem 
Prager Schloſſe bleiben follten; er felbft aber begab ſich 
mit dem Prinzen Ferdinand nad Leitmeritz, wo 
fich, bereits eine große Anzahl von Herren, Rittern und 
ftädtifchen Abgeordneten eingefunden hatte, welche Kers 
dinand gleich nad feiner Ankunft durch den Oberfts 
burggrafen, Wolfgang Kragirk von Kragek bes 
fragen ließ, wie viele Krieger ein Jeder nach der Abs 
ſchaͤtzung zu ſtellen habe; aber als Antwort baten fie 
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den König, einen Landtag anszufchreiben, fle feyen bereits 
willig.zu Allem, nur müfle die Sache nadı dem alten 
Hertommen, und nicht im Widerfpruche mit ber Reiches 
verfaflung ind Werk gefegt werden; das Aufgebot vom 
12. Sanuar ftehe nicht nur mit den alten Sabungen 
und Gebräucden, fondern audh mit den Freiheiten und 
Borrechten des Königreichd im Widerfpiel. 

Der König ftellte ihnen abermals vor, daß die Zeit 
zu kurz fey, um exit einen Landtag auszufchreiben, er habe 
dem Herzog Moritz Beiftand zugefagt, welcher nur noch 
vier Meilen von feinem Feinde entfernt ſtehe und fchleus 
nige Unterflügung erwarte, fie möchten alfo feiner könig⸗ 
lihen Ehre wegen, den Zug mitmachen; er verfprad 
ihnen fogar den Befehl vom 283. Januar zurüdzuncehmen, 
und eine Berficherung auezuftellen, wie fie diefen Krieges 
zug nicht aus Pflicht, fondern auf fein Verlangen unters 
nommen, und aus demfelben ihren Kreiheiten Fein Nach⸗ 
theil erwachſen folle. Auf diefe Berficherung befchloffen 
die fämmtlichen in Leitmeritz anmefenden Etände, fie 
wollten frei und ungezwungen mit dem Könige ind Feld 
ziehen, Doch weder in Kolge des königlichen Mandate, 
noch wegen ber Crbvereinigung mit Herzog Mori, 
fondern, einzig um die Perfon ded Königs in diefem 
Kampfe zu befhüten; wer aber mitzugehen Bedenken 
trüge, follte als Beiftener 12 vom 1000 feined Vermoͤ⸗ 
gend entrichten. Der König danfte den Ständen öffent, 
lih für diefen Beſchluß, und begab ſich alfobald nad 
Dresden zu feinem Bundesgenoffen. 

Raum hatte aber Ferdinand die Grenze übers 
fchritten, ald die Prager andere böhmifche Städte unb 
die ntraquiftifhen Herren und Ritter einluden, Bevoll⸗ 
mächtigte zu ihnen zu fenden, und ihrem Bunde beizus 
treten, um ihre Vorrechte und ihren Glauben mit Gut 
und Bfut zu vertheibigen. Sie verlangten. einen allges 
meinen Landtag, um verfaffungsmäßig über die Mittel 
zur Ehre und Beſchützung bes Reiches zu berathfchlagen, 

7 


$30 98 04# 


welchen ber König auch gern zugeflehen wollte; doch 
beftanden fie um fo feiter darauf, vor Abhaltung des⸗ 
felden nicht zu dieſem Kriege mitzuwirken, ald der Kurs 
fürft, welcher einen fteten Briefwechfel mit ben böhmi⸗ 
fhen Ständen unterhielt, fie von feinem Giege bei 
Rochlitz über den Markgrafen Albredht von Bran⸗ 
benburg unterrichtete, und, ald Ferdinnd fchrieb, nun 
fey bie hoͤchſte Noth vorhanten, da der Sieger in Boͤh⸗ 
men einzufallen drohe, erfuchte man ihn, lieber nad 
Prag zurückzukehren, und einen Feldzug aufzugeben, 
welcher Böhmen keinen glüdlihen Erfolg verfprecdhe; 
felöft ald der Kurfürft fic der böhmifchen Stadt Toas 
himsthal bemächtigte, ſchwächte fit dad Wohlwollen 
ber zu Prag verfammelten Stände nicht, da er ihnen 
erklärte, es fey nur zu ihrem Beten gefchehen, und fie 
möchten zeitig auf der Huth ſeyn, fich gegen die Radıe 
bes Kaiferd und des Königs zu fihern. Auf diefe Wars 
nung befchloffen fie auch, unter dem Bormwande, das 
Baterland zu befhügen, ein ftändifches Kriegäheer zu 
errichten, welchem fih, im Falle eined Ausmarfches, 
jeder anfchließen follte, der ein Roß beſitze und bie 
Waffen zu tragen im Stande fey. Zum Feldhauptmanı 
diefer Bolksarmee wurde Kafyar Pflug von Raben⸗ 
flein ernannt, nachdem man Sebaftian von Weits 
mühl angefündigt hatte, die Zeit fey laängſt verfloffen, 
für welche die Stände ihn zum Feldherrn ernannt hätten. 

Mittlerweile hatte fid, der König mit feinen Bundes⸗ 
genoffen, den beiden Herzogen von Sachſen, Morik 
und Auguft, in bie Gegend von Brür zurüdgezogen, 
and die fländifcdyen Direftoren in Prag beorderten ben 
Grafen Albin von Schlid mit feinem ſchweren Gefchäß 
nad; der Stadt Saab, deren Magiftrar bei der Ans 
näherung des Königs demfelben andeuten ließ, er ſelbſt 
mit 30 bis 40 Roſſen fönne wohl im Weichbilde ber 
Stabt die Nachtruhe nehmen, doch fremde Soldaten 
würden auf feinen Fall in derfelben aufgenommen, auf 
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welche Erflärung ber König in der Hütte einer alten 
Bäuerin übernachtete. Zugleih wurde eine Botfchaft 
von Prag an ihn abgefertigt, ſich darüber zu befchweren, 
daß er, ohne Borwiflen ber Stände, und ben alten 
Freiheiten zuwider, frembes Kriegsvolk nad Böhmen 
führe, worauf er. entgegnete, er ziehe nur burd; Böhmen, 
am fi mit dem anrüdenden Heere des Kaiferd zu vers 
einigen. 


Durch falfche und drohende Gerühte aufgeregt, 
ließen die ftändifchen Directoren den Marſch des Königs 
im Elbogner Kreife durch ihr Heer und den Anführer 
Pflug von Rabenftein bewahen, fchrieben einen 
Landtag auf den Montag nadı Oftern aus, der dann 
bi auf den Tag nah Chriſti Himmelfahrt vertagt 
wurde, und boten dad ganze Land zum Schutze bed 
Baterlandes auf; ald aber Ferdinand zu Eger mit 
feinem Bruder, dem Kaifer, zufammen getroffen war, 
erließen beide beruhigende Borftelungen an bie böhmi⸗ 
ſchen Stände, welche wenigftend zur Folge hatten, daß 
fie ihrem Feldherrn ausdrücklich unterfagten, fich mit 
den churfürftfichen Truppen zu vereinigen, von welchen 
ein Theil in diefer Hoffnung in Böhmen eingerädt war. 


Die Schladht von Mühlberg wurde gefchlagen, 
und als die Nachricht von der Niederlage und Gefans 
gennehmung Johann Friedrichs nah Prag Fam, 
wirkte fie wie ein Donnerſchlag auf die verfammelten 
Stände; das Domcapitel legte feine Freude über das 
Mißgeſchick der Keber durch Glodengeläute an den Tag, 
während die utraquiftifchen Herren und Ritter Prag 
eiligft verließen, und die zurüdbleibenden Etände fandten 
aus jedem Stande zwei der angefehenften Männer als 
Dotichafter an. den König, nemlich den oberften Burg⸗ 
grafen Wolfgang Kragirz von Kragek, Bictorin 
Krjinedy von Ronowa, ben Unterfämmerer Georg 
von Serfihof, Hynel Krabich von Weitmühl, 
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Sirt von Ditersdorf, Kanzler der Altitabt und dem 
Magifter Wenzel Medek von Krumlow, welde 
beauftragt wurden, beiden Majeftäten zu dem erfochtenen 
Siege Glück zu wünfhen, und da durch denfelben ber 
ganze Krieg beendet wäre, fie fich aber auf das koͤnig⸗ 
liche Wort verließen, feine fremden Truppen nadı Böh⸗ 
men zu führen, fo wollten fie alfobald ihr Heer abe 
Danfen, und die Zufuhr von Lebensmitteln aus Böhmen 
in das Faiferliche Lager geftatten; ferner follten fie den 
König Ferdinand im Namen des ganzen Landes bitten, 
er möge den Kaifer dahin bewegen, fein Heer nad) Ungarn 
gegen die Türken zu führen, wohin aud) fie ihr Contins 
gent zu fenden nicht unterläffen würden. 

Ald die Abgeordneten der Stände von Prag abs 
gereifet waren, erging auch der Befehl an den Feldhaupts 
mann Pflug vonfabenftein, die Truppen zu muftern, 
und nach Haufe zu fchicken. 

König Ferdinand nahm die Abgefandten aus 
feinem Königreiche im Lager vor Wittenberg freund» 
ich auf, wo er, von den Erzherzogen Marmilian 
und Ferdinand umgeben, unter einem Baume faß, 
bot jedem feine föniglihe Rechte, und ließ ſich die Rede 
des Oberftburggrafen ins Lateinifche überfeßen; als fie 
nachher den Wunſch äußerten, auch dem Kaifer vorges 
geftellt zu werden, führte fie der König felbft zu der 
Bauernhütte, welche fein Bruder bewohnte. Kaifer 
Karl trat in die Thüre, reichte ebenfalld Jedem der Abs 
geordneten die Hand, und hörte am folgenden Tage 
ihren Vortrag. Nach acht Tagen erhielten fie den Bes 
fcheid, beide Majeftäten würden den böhmiſchen Ständen 
durch befondere Abgefandte antworten; der Kaifer trug 
ihnen aber insbefondere auf, fie möchten ihren Mitftänden 
sorftellen, daß fie felbft gegen alle Reichsordnung ger 
handelt, indem fie ohne ihres Könige Wiffen und Willen 
einen Landtag ausgefchrieben, und fie ermahnen, ihre 
Bündniffe aufzuheben, widrigenfalls fie ſich leicht eins 
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bilden könnten, baß er die Sache feines Bruders als 
feine eigene betrachten werde. Einen ähnlichen Beſcheid 
gab ihnen ber König in Gegenwart der beiden Erz⸗ 
berzoge, und als fie nadı Prag zurüdgelommen waren, 
wurde der Landtag eröffnet, in welchem zuerft der fair 
ferlihe Gefandte, daun aber die Abgeorbneten des 
Königs, der Hofmarfhall Berthold von Lipa und 
ber Bicefanzler Georg Ziabfa von Limburg, dem 
Ständen die Befchwerden ded Königs und den Willen 
beider gefrönter Häupter fund machten; zugleich bradıten 
fie ein Schreiben Ferdinands hervor, worin er jenen 
auf das Ernftlichite befahl, alfogleih und ohne Widers 
rebe ihrem Bündniffe zu entfagen, und die Bundesacten 
feinen Sommiflarien einzubändigen, im Gegenfalle würde 
er gezwungen feyn, auf Mittel zu denken, das Anſehen 
feiner Krone zu behanpten; dagegen verfpradh er ihnen 
feine Huld und Gnade, wenn fie als treue Bafallen 
ihrem eingebornen Könige gehorfam und ergeben fid, bes 
jeigen wärden. 

Su den’ Verhandlungen, weldhe am folgenden Tage 
über das Schreiben des Königs gepflogen wurden, erhob 
fi} der Oberftburggraf und ſprach: 

2Was mic betrifft, fo werbe ih dem Bünbniffe 
entfagen, um dem Könige alle Urfache zur Unzufricdens 
heit zu benehmen, zumal, da er verfpridt, auf dem 
naͤchſten Landtage jede Berlegung der Freiheiten des 
Königreiches wieder auszugleichen. Aus der Botfchaft 
und dem Briefe des Könige erichen wir aber deutlich, 
daß er uns mit Krieg zu überziehen gedenft, wenn wir 
feinen Willen nicht erfüllen, und das Unglüd Anderer 
kann und belehren, die Ruhe und den Frieden, fo Tange 
ed möglich, zu erhalten, damit wir dem Reiche nicht 
größeres Drangfal bereiten, und um alle Borredhte des 
Landes mit unferem Hab und Gut fommen. Wer nichts 
zu verlieren hat, der eilt zum Kriege, in welchem er 
gewinnen kann; denn ein Krieg iſt bald begonnen; doch 
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der umfichtige Mann bebenft auch das Ende, und vers 
gleicht feine Mittel mit jenen feined Gegners. Wenn 
wir den König noch mehr reizen, fo greift er zu ben 
Waffen, und mwäret Shr, wie id und meine Mitbots 
fhafter, im Lager die allgemeine Stimmung unter Böhmen 
und Deutfchen gewahr geworden, bie durchaus und ent» 
gegen ift, Ihr würbet anders ſprechen. Der Kaifer 
wird — das hat er und gejagt — bed Bruberd Sadıe 
nicht verlaflen; der Herzog von Baiern ift ein Schwieger⸗ 
des Königs; der Pfalzgraf am Rhein und der Herzog 
von Geldern halten zu ihm, nnd bie beiden Herzoge 
Morig und Auguft von Sadıfen, feine Bundesgenoffen 
durch die erneuerte Erbverbindung, und ihm für feinen 
mächtigen Beiftand zu hohem Dank verpflichtet, werden 
mit Freudeu gegen und ziehen, um ſich dafür zu rächen, 
daß wir für ihre Sache zu kämpfen und weigerten. Schles 
fien und Mähren fönnen und gegen den König nicht beis 
ftehen, und die Defterreicher, feine Erbunterthanen, müflen 
gegen und ſtreiten, felbft wenn fie nicht wollten. So 
find wir auf allen Seiten von Feinden umgeben, und 
von wem haben wir Dagegen eine Unterſtützung zu hoffen? 
— Sch halte ed alfo für rathſam, dem Könige zu laflen, 
was ihm gebührt, und und mit dem zu begnügen, was 
und mit Recht zufommt. Krieg und Frieden Tiegt in 
unferer Hand, und was und zuträglicher fcheint, müflen 
wir erwählen und ſtandhaft daran halten.« 

Die oberften Landesoffiziere ftimmten dem Oberfts 
burggrafen bei; doch Johann von Pernftein fprad 
gegen feine Gründe, und fuchte darzuthun, daß ihr Bund 
nicht wider den König und die Landesordnung fey, wer 
ihn aber jet verlaffe, geftehe dadurch ein, er habe wibers 
rechtlich gehandelt, und feurig rief Wilhelm Kräi- 
nedy aus: 

2Es ift beffer das Leben, ald unfere alten Borredite 
verlieren.< | 

Nach langen Debatten wurde beſchloſſen, tie Bun⸗ 
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desacten in die Föniglihe Landbtafel zu übertragen, und 
eine Antwort auf bad Schreiben des Könige auflegen 
zu laffen, worin die Stände die Vorwürfe des Könige 
abiehnten, und ihr Bündniß entfchuldigten. Auch murbe 
au den Kaifer gefchrieben, und er um bie Bermittelung 
wit feinem Föniglichen Bruder erfucht. 

Der Landtag war geenbet, unb bie böhmifchen 
Herren und Ritter hatten fich auf ihre Burgen begeben, 
ald Herr Bernhard von Wrzeſowitz bie Nachbarn 
feines Bruders zu dem erwähnten Bankett auf dem Tep⸗ 
liger Schloffe verfammelt hatte, und ale ſich beim Schluße 
bed Mahled das Gefpräc auf die Angelegenheiten des 
Baterlaudes wandte, verlegte Bernhard: 

2Ihr wiflet doch, meine Freunde! daß der Burggraf 
von Rarlftein, Herr Adam von Sternberg, mit 
ben Briefen ber böhmifchen Stände an ben Kaifer und 
König abgefandt worden ?«< 

22Ja wohl,«< entgegnete Ritter Otto Krfule 
von Sobochleben, 22damals war ich noch in Prag, 
und man meinte, er werde den König noch zu Wittens 
berg antreffen.«< 

»Er begegnete ihn aber fhon zu Pirna, bemn 
König Ferdinand zog mit einem mächtigen Kriegäheere 
und ſchwerem Geſchütz gegen Böhmen, um die Stadt 
Prag und alle, die feinen Befehlen zuwider gehandelt, 
mit der größten Etrenge zu züchtigen. Herr Adam 
überreichte ihm das Schreiben der Stände, und ba er 
zugleich meldete, daß er auch eine Botichaft an ben 
Kaifer habe, ließ der König die Abgeordneten zu feinem 
Bruder geleiten, und fagte ihnen, bei ihrer Rüdreife 
würden fie ihn fchon in Böhmen finden. Und er ift and 
vor drei Tagen mit dem Erzherzog Ferdinand und 
dem Kanzler Heinridh von Plauen zu Leitmeritz 
angefommen.« 

»>3u Leitmerig?ee riefen alle verwundert, und 
Her Wilhelm Ltibor: von Kamaik fpradı weiter: 
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"»Der König uns fo nahe? nun da wird der Tanz 
in unferer Gegend beginnen, und es heißt die Schwerter 
fchleifen.< 

»2Gleich nach feiner Ankunft,<< fuhr Bernhard 
fort, »2ließ er 17 Kanonen am Marktplatz aufpflanzen, 
nahm die Schlüffel der Stabt in eigene Verwahrung, 
und während fein Kriegäheer fich zwifchen der Elbe und 
den Klofter Doxan lagerte, fandte er noh an dem; 
felben Tage ein Generalfchreiben an die Stadt Prag 
und die drei Stände aller Kreife, worin er allen In⸗ 
faffen heilig verfiherte, daß er nie einen Gedanken zur 
Beeinträdhtigung ihrer alten Freiheiten gehegt, doch 
follten fie alfogleidy dem Bündniffe entfagen, welches nur 
gegen ihn und feine Föniglichen Rechte gerichtet fey, und 
ein jeder feiner Bafallen folle ihm feine Gefinnungen er⸗ 
öffnen, und ihm Die Verführer anzeigen, denn er wifle 
wohl, daß ſich Biele nur aus Unvorfichtigfeit und von 
ben Uibelwollenden berebet, jener Verbindung ange 
fchloflen; diefe follten fämmtlich zu ihm nah Keitmerig 
Eonmen, er wolle ihnen alle Strafe erlaffen, und nur 
gegen diejenigen mit Schärfe verfahren, die feine Hoheit 
verlegt, und halsftarrig in ihrer Berirrung beharrten.«« 

Wie fommt es denn aber,« fragte Ritter Georg 
von Sulewig, »daß und das Fönigliche Schreiben noch 
nicht zugefommen, da wir doc fo nahe an Leitmeritz 
wohnen ?«< 

>Wahrfcheinlich werdet Shr es bei der Heimkunft 
auf Eurer Burg finden; doc, find die Kammerboten oft 
Täßig genug, darum hat mir mein Bruder, welder von 
Prag dem Könige nad) Leitmeritz entgegen gefoms 
men, den Auftrag gegeben, Euch, feine werthen Nachbarn 
und Freunde bier zu verfammeln, und Euch zu rather, 
Ihr möget Euch fo bald ald moͤglich zu dem König nadı 
Leitmeriß begeben, damit durch die größere Anzahl 
der getreuen Bafallen der Zorn des Monarchen abges 
fühlt, und dad Schickſal des Landes gemildert werbe.«« 
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Ein allgemeined Kopfichütteln beantwortete Bern 
hards Ermahnung; die Ritter ſetzten die Becher nieder, 
unb erhoben ſich zum Aufbruch, um baheim das konig⸗ 
fiche Schreiben felbft zu Iefen, und zu überlegen, was 
in folhem Falle zu thun ſey; doch Bernhard hielt fie 
noch zurück, und feiner Beredſamkeit gelang es, daß bie 
meiften feiner Gaͤſte am folgenden Tage mit ihm nad, 
Leitmerig ritten, wo fich bereitö die oberfien Landes» 
offiziere eingefunden, und bem König eine Schrift übers 
reicht hatten, des Inhalts: daß fie and Feiner andern 
Abſicht dem ſtaͤndiſchen Bunde beigetreten, ald um bas 
Befte des Baterlaubed zu befördern und bie Krone zu 
befhüten; von allem dem, was ber König den Ständen 
Schuld gebe,.hätte fie keine Wiſſenſchaft gehabt, wollten 
auch anf dem naͤchſten Landtage ihre Berfchreibimgen 
zurüduchmen, deren Siegel abreißen, und ihrem König 
beiſtehen und nicht von ihm laflen, wenn Jemand feine 
Hoheit anzutaften wagte. 

König Ferdinand nahm ale böhmifchen Herren 
und Mitter, bie ihm nad Leitmerig gefolgt waren, 
huldvoll auf, und dankte ihnen für die bewiefene Trene; 
doch beharrte er darauf, gegen die Prager und alle 
andern Widerfpenfligen mit aller Strenge zu Werfe 
zu gehen. 


Als Auguft Wolf von Wrzeſowitz 1569 ohne 
Erben ftarb, gelangte die Burg fammt Teplit an deffen 
Bruder Bernhard, weldhen wir fo eben fennen ges 
lernt, und nad, deflen Tode durch Vermählung feiner 
Tochter an die Familie Schönberg, von welcher der 
Oberſtlandhofmeiſte Radislaw Chinsky von Chinitz 
und Tettau die Herrſchaft kaufte, und die alte Burg 
ſorgfältig herſtellen ließ; ſein Vetter und Erbe, der 
Oberſtjägermeiſte Wilhelm Chinsky, Waldſteins 
Freund und Schwager, ließ die Veſte nach der damaligen 
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Art befefligen, und man.zeigt in den Ruinen noch das 
Stück einer Kanone mit der Snfchrift: „Wilhelm zu 
Chinig und Tettau. Der Wiederherfteller der Daus 
brawska Hora fiel 1634 mit dem Frledländer zu 
Eger ald ein Opfer das wnerbittlichen Schidfald, und 
auch fein Werk ging bald nach feinem Tode wieder zu 
Grunde, denn da fid die Schweden des Schloſſes bes 
mädhtigt, und von Demjelben herab der Umgegend großen 
Schaden zufügten, fo wurden nad, ihrem Abzuge die 
Befeftigungen des Schloffes auf Faiferlichen Befehl ger 
ſchleift. Von Wilhelm Chinsky's eingezogenen 
Gütern erhielt der Feldmarſchall Graf Johann von 
Aldringen die Herrihaften Teplig, Graupen und 
Benfen, ald ein Paiferliches Gnadengeſchenk, der aber 
fhon nad zwei Monaten im Xreffen bei Landshut 
gegen die Schweden blieb, und da feine Gemalin und 
fein neugeborner Sohn fon früher geftorben waren, 
fielen die gefammten Güter an den Bruder des Bers 
ewigten, den Weihbifhof von Straßburg, Grafen 
Paul von Aldringen, und von diefem an deſſen 
Schweiter, Gräfin Anna, Gemalin des Grafen Hier», 
nymus von Elary, welder den Namen Aldringen 
dem feinigen beifügte, und ſeitdem ift das ganze Gebiet 
ein Eigenthum dieſes, feitdem in den Fürftenftand er⸗ 
hobenen Haufes geblieben. 


vn. 
KRlingeuberg. 
(Böhmiih: Zwikow.) 


Es war am Morgen des Skt. Andreastages 
im Sahre 1618, ald auf der Burg Klingenberg Alt 
und Sung, feftlich gefleidet, einer merfwürbigen Begebens 
beit zu harren fihien, bie jedoch, nach den ernften, mit⸗ 
unter finftern, und bei Einigen fogar zaghaften Mienen 
zu Schließen, nicht zugleich eine freudige war. Die Nebel, 
welche dad Morgenlicht trübten, zerriffen und ſenkten ſich 
nah und nach auf die feuchte Erde hernieder und fiegs 
reich flieg die Sonne empor, den Spätherbfitag mit rei- 
dem Schimmer zu vergolvden; doc, ftill und in Erwartung 
der Dinge, die da kommen follten, war unter den ges 
fammten Kriegern und der Dienerfchaft des edlen Ritters 
Peter von Schmwamberg nur wenig laute Rebe 
zu vernehmen. 

»Wann wohl der Herr mit feinen Gäften eintreffen 
wird ?« fragte endlich, ald wollte er eine unheimliche Lak 
vom Herzen abwälzen, ber Leibknappe des Ritters, Sie g⸗ 
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mund, den alten Schloßvogt; »Ihr wiflet wohl, wen 
er von Pilfen abholt?« 

22Ei, was werde id; das nicht wiflen,«« entgegnete 
ber Vogt Hatto: »»er ift geftern nad) Pilfen geritten, 
um heute die Burg an Herrn Peter Ernft von Mans 
feld zu übergebene« — 

»An — den — Mansfeld ?e« flotterte Siegmund 
mit heftig pochendem Herzen; »nicht Doch, Herr Hatto! 
faget lieber, daß Ihr mit mir Eure Kurzweil treibt — 
das ift ja ganz und gar nicht möglich! — an benfelben 
Beneral von Mansfelde — 

»> Welcher nad, hartnädigem Widerftande vor 10 
Tagen die Stadt Pilfen eroberte — 

»Und, wie Ritter Bruno geflern erzählte, von des 
Kaifers Majeftät in die Acht erflärt worden ift.« 

»»An denfelben.«< 

»Ei, Herr Hatto! wenn dad wahr ift, macht es 
‚mich herzlich betrübt.« j 

22 Und mas haft du denn gegen Herrn Ernft? er 
ift ein gar Fluger und tapferer Feldherr.«« 

»Aber — ein Profeftant.« 

23 Was geht das und an?«< 

2Pfui, Herr Hatto! das ift nicht chriftfich ge⸗ 
fprochen.« 

2»Nerr Ernſt war ehedem aud ein guter Katholif. 
Sein Taufpathe, der Erzherzog Ernft von Defter- 
reich, ließ ihn in unferer Lehre auferziehen, und er leis 
ftete dem Könige von Spanien in den Niederlanden und 
dem Kaifer in Ungarn gute Dienfte, dann abere« — 

Nun aber, was fonnte ihn bewegen, von feinem 
Glauben abzufallen ?« 

22a — es find da gar curiofe Dinge in der Mans⸗ 
feld’fhen Familie vorgefallen. Du bift ein kluger 
Burſche, Siegmund! und id) kann dir ſchon davon ers 
zählen. Wiffe denn: Herr Ernft von Mansfeld war 
zwar ein Sohn ded Fürften Peter Ernft, des Statt» 
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halterd von Brüffel und Luremburg; doch aus einer 
Seitenehe mit einem Fräulein aus Meceln. Seiner 
Tapferkeit wegen legitimirte ihn Kaiſer Rudolph; wie 
aber fein Bruder Prinz Karl ohne Leibeserben geftorben 
war, verlangte er auch den Titel und bie Güter bes 
Baterd anzutreten; das verfprachen ihm bie Herren; weil 
es fich jedoch auf die lange Bank zog, ſchlug er fi vor 
8 Jahren zu den proteftantifchen Fürften, nahm den neuen 
Glauben an, und wurde nun zum Felbherrn in Böhmen 
berufen.«< 

»Ich verfih’re Euch, Hatto! das thut mir fehr weh. 
Mir ging aber gleich nichts Gutes vor, ald neulich der 
Thurn unfern Herrn befuchte, der ſich den Defenfor ber 
Patrioten nennt, weil fie ihn vom Prager Burggrafens 
amte entjegt haben. Ich weiß gar nicht, was Herru 
Peter eingefallen ift; er war doch fonft ein fo guter 
Ehrift !« 

22Schweig ſtill, Siegmund! wir follen nicht urs 
theilen über unfere Gebieter, die befier wiflen, was ihnen 
gut ift, ald wir.«e 

Trompetenfhall verfündigte die Ankunft der Ritter, 
und jeder eilte an feinen Poften, der Burgvogt mit den 
Schlüffeln des Schloſſes auf einem rothſammtnen Politer 
an das gothifche Burgthor, und ernft und fchweigfam zog 
der Feldherr der Proteftanten, von Ritter Peter von 
Schmwamberg begleitet, nebſt feinem ®eneralftabe in 
die uralte Defte, welche ihr Befiter feiner Bertheidigung 
zu vertrauen befchloflen hatte. 

Als fie fi vom hohen Roſſe herabgeichwungen hats 
ten, wollte Herr Peter den General zuerft durch den 
fogenannten Markomanniſchen Thurm indie Prachtgemaͤcher 
und Säle des Schloſſes geleiten; doch Mansfeld deu⸗ 
tete topffchüttelnd nach dem füdlichen Wartthurm, dem 
höchften Punkt der Velte, der auf einer Seite abgerundet, 
nur an der andern zwei fcharfe Kanten zeigte; den wollte 
er zuerft befichtigen. Der Schloßvogt Öffnete und flieg 
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voran, den Weg zu bahnen, der Felbherr aber folgte 
ihm mühfam über die enge fleinerne Treppe, die zwifchen 
der äußern und innern Thurmmauer angelegt war, und, 
wie fie die Zinne erreicht hatten, blidte Mansfeld erft 
yrüfend rund umher, dann deutete er ernft auf die höheren 
mit Tannen bewachfenen Berge, welche den Felfen ringe 
umgeben, auf dem die Burg errichtet war. 

2Ihr meint wohl, Herr General,e verfeßte Herr 
Deter »die Lage von Klingenberg fey nicht allzus 
günftig für eine Belagerung ?« 

»2 Von dieſer Seite allerdingd,«« entgegnete Mans: 
feld: »2die Veſte beherrfcht wohl die beiden Thäler der 
Moldan und Watama, aber diefe füdlichen Berge find 
im vollen Sinne unheildrohend, wenn ein erfahrner Feld- 
herr fie in Beſitz nimmt.<« 

»Berzeihet, mein geftrenger Herr! nahm der Burg- 
vogt ehrerbietig dad Wort: »verzeihet, aber ich habe im 
Archiv eine Handfchrift gelefen, die thut fund, es fey 
1429 am Tage des heiligen Benedikt der Taboritens 
hauptmann Johannes Blech nebft Herrn Nikolaus 
von Paderow, Hauptmann von Oſtrowetz mit vie- 
len Hülfstruppen der Städte Piſek, Klattau und 
Schüttenhofen vor Klingenberg gezogen; fie las 
gerten auf jenen Bergen, hieben einen großen Theil der 
Pälder nieder, um Raum zur Aufftellung ihrer Manns 
fhaft zu finden, und wollten von dort aus den Sturm 
der Befte einleiten, die Herr Konrad von Winter 
berg vertheidigte. Nachdem fie aber unfere Beite mehr 
ald 13 Wochen fruchtlos belagert hatten, zogen fie weis 
ter, um eine Burg aufzufuchen,, die leichter einzunehmen 
wäre, ald Klingenberg.«< 

22Mein lieber Bogt !«« entgegnete Mansfeld, ihn 
laͤchelnd auf die Achſel klopfend: 22Ihr vergeflet, daß 
feitdem die Behandlung des Geſchützes, fo wie die ger 
fammte Kriegsfunft eine ganz andere Geftalt erhalten 
hat. Auch fcheint die ftattlihe, auf hohen Bogen und 
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Felſenmaſſen ruhende Brüde, welche die Burg mit der 
nächften Anhöhe in Berbindung bringt, und fo dem eins 
dringenden Feinde den Weg erleichtert, ein Werk neuerer 
Zeit zu feyn.«< 

2Ja wohl,< fügte Here Peter hinzu: »bamals hatte 
die Burg nur eine hölzerne Zalbrüde —« 

22Und fonnte daher,«< fiel ihm ber Feldherr in bie 
Rede: »22zur Zeit ihrer Erbauung und in den folgenden 
SZahrhunderten, bis zu der Epohe, wo Berthold 
Schwarz’s wichtige Erfindung fi immer mehr vers 
breitete und vervollfommnete, wohl für unüberwindlich 
gelten. — An diefer Seite werben viele neue Befeſtigun⸗ 
gen angebracht werden müflen.«« 

Nachdem er fich länger mit der Betrachtung der Ger 
gend und des Innern der Veſte befchäftigt hatte, fuhr 
Mansfeld fort: »MWahrlich ein flattlicher Bau, und 
Eure Burg ift fo groß, daß fie wohl die Bewohner zweier 
Heinen Städte in ihrem Weichbilde aufnehmen Fünnte.< 

»2Iſt auch zur Huflitenzeit öfter der Fall gewefen, 
geftrenger SHerr!<c< verficherte. der Burgvogt: 22wie in 
den Handſchriften des Archive ausführlich zu leſen ifl.<«< 

Nachdem Mansfeld den Wartthurm wieber vers 
laffen, und die große Ringmauer unterfucht hatte, welche, 
theilweife ausgezackt und mit Schießfcharten verfehen, 
alle Thürme, die Wohngemädher, Säle und die Wirths 
ſchaftsgebaͤude umfchloß, ließ er fi) wieder zu dem mitt- 
fern Thurme führen, der jederzeit ald die größte Merk⸗ 
würbigfeit der Befle Klingenberg anerfannt wurde. 

Aufmerffam betrachtete der Feldherr das großartige 
Bauwerk, deffen wohl wenige ähnliche zu finden feyn 
dürften. Der Thurm ift aus Quadern erbaut, die aber 
nicht glatt behauen, fondern mit ihrer rauhen Oberfläche 
herouorftehen, fo, daß feine Wände ausjehen, ald wäre er 
mit verfteinerten Auswuͤchſen bebedt. Auch find die Quas 
dern nicht von gleicher Größe, und der ganze Thurm bes 
ſteht ans 44 dergleichen Quaderſchichten, und faft auf 
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jevem einzelnen Steine bid etwa auf ein Drittheil ber 
ganzen Thurmböhe findet fich in der Mitte ein roh eins 
gemeißelted Zeichen, in den übrigen höhern Quadern im 
Mittelpunfte ein Loch, das wohl nur dazu gedient haben 
dürfte, während des Baues bie Steine bequemer hinauf 
zu ziehen. 

Der Vogt machte den gefeierten Gaft auf biefe Zeis 
chen aufmerffam, welche, wie er behauptete, die Schrift 
der alten nordifchen Bölferfchaften gewefen, welche einft 
in Böhmen gehaufet, und fügte wichtig hinzu: 

»Diefer Thurm, der das hohe Alter umferer Burg 
bezeugt, ftammt von den Markomannen her, deren Landes⸗ 
fürſt Marbod ihn hat erbauen laflen, wohl fchon vor 
ſechzehn⸗ bis achtzehnhundert Jahren.« 

220Es iſt wohl möglich,c«« entgegnete Mansfeld 
laͤchelnd, und mit pruͤfendem Blicke auf die Bauten von 
Klingenberg: 22daß ſchon vor acht⸗ bis neunhundert, 
vielleicht tauſend Jahren eine Burg Klingenberg auf 
dieſer Anhoͤhe ſtand; doch war es gewiß nicht dieſelbe, 
vielleicht aus Holz gezimmert; einen ſolchen Bau verſtand 
man damals noch nicht zu leiten, und Ihr könnet Euch 
darauf verlaſſen, mein guter Alter! daß weder Mars 
bod noch die Marfomannen diefen Thurm jemals gefehen 
baben,.«« 

2Und diefe Zeichen,« nahm Hauptmann von Breitens 
ftein, der Adintant des Feldherrn, gleichfalls ein böh- 
mifcher Proteftant, nun das Wort : »verbürgen dem Thurme 
auch noch Fein höheres Alter, als etwa bid zum zwölften 
Sahrhundert zurüd. Kaft diefelben Zeichen findet man 
an dem Stadtthurm von Beraun und an der St. Aus 
dreas⸗Kapelle zu Plaß, die 1204 erbaut wurde *). 


*) Nach den neueften Korfchungen über die Runenfchrift würden 
felbft diefe das hohe Alterthum des Klingenberger Thurmes 
nicht beweifen, denn Langebeck fand 1753 in Sothland, daß 
feine der vielen dafigen Runenfchriften über das 3. 1200 
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Es mögen wohl eher Steinmeßzeichen ſeyn, was audı 
daraus hervorgeht, daß Eines und dasſelbe fo oft vors 
fommt, denn es wäre bei der Runenfchrift nicht möglich, 
daß fich ein Zeichen fo oft gegen alle Andern wieberholen 
follte.< 

Die ganze Geſellſchaft zog in den Thurm ein, wels 
her den Haupteingang des eigentlichen Schloſſes bildet, 
und gelangte zwifchen den feſten Säulen mit fchöner go» 
thifcher Ueberwölbung in den innern Hofraum, um wels 
chen ſich ein glänzend verzierter Kreuzgang hinzog, auf 
fteinernen Säulen ruhend. Herr Peter von Schwam⸗ 
berg geleitete feine Säfte die fleinerne Treppe hinauf, 
durch die Galerie, in deren 30 Fuß hohen gothifchen Nifchen 
ihnen lebensgroße Figuren, in den lebhafteften Farben 
auf naffen Kalt gemalt, entgegen ftrahlten, welche bie 
Aufmerffamkeit bes Feloheren und feines Adjutanten, 
welcher Kunft und Wiffenfchaft vorzüglich zu lieben und 
ſich damit zu befchäftigen fchien, alfobald auf fich zogen. 

»Seht einmal, Herr Generall< rief der Hauptmann: 
»die Sprünge im DMauerwerf, da fieht man es deutlich, 
daß unter diefen Gemälden früher jchon andere vorhanden 
waren, die mit Kalt oder Gyps überworfen, und auf's 
Nene darüber gemalt wurden.« 

2206 die erften Bilder wohl fchöner waren als dieſe 
hier ?«< entgegnete Mansfeld, jene mit gefpannter Auf⸗ 
merffamfeit betrachtend. 

»Das follte ich kaum glauben; ich finde, daß bie 
biefigen Bilder den berühmten Gemälden, womit Karl IV. 
fein geliebtes Karlftein fchmüdte, wenig oder nichts 
nachgeben, und wohl von. eben fo tüchtigen Künftlern 


hinausging, die jüngften waren von 1449. Auch nah Dahl⸗ 
mann und Kopp find die nordiſchen Runen jünger, als 
man gewöhnlich glaubt. Die runifchen Codices der nordifchen 
Literatur find fogar erweislich jünger, als:'die in gewöhnlicher 
Schrift. 
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herfommen dürften, als jene. Betrachtet einmal biefes 
ausdrucksvolle Ecce homo !« 

>»Mir fcheint jener St. Wenzel mit der Sahne 
und dem Adler noch weit vorzüglicher.<« 

Während fie die Galerie zweimal umfchritten, war 
der General noch öfter mit feinem Adjutanten verfchies 
dener Meinung, indem ber Eine dem großen Chriſtoph, 
ber Andere dem Chriſtus am Kreuz mit Maria nnd 
Sohannes den Vorzug gab; doch flimmten Beide in 
dem Beifalle zufammen, den fie den Künftlern zollten, 
welche die Galerie mit diefen heiligen Geſtalten audges 
ftattet hatten. 

Man betrat nım ben großen Saal, der mit eben ſo 
foftbaren Gemälden, heiligen und weltlihen Figuren, 
Arabeöfen und Wappen prangte, unter welchen auch ber 
Stern der böhmifhen Sternberge vorfam. 

»Sehet hier auf die rechte Wand,« rief der Haupt» 
mann: »ein Bild, wie ed die Niederländer eine Conver⸗ 
fation nennen. Zwei Ritter und eine Dame figen an einem 
runden Tiſche, während eine betagte Frau mit einer ziers 
lihen Dirne und einem Fleinen Edelknappen bie Speifen 
aufzutragen fcheinen, und in einiger Entfernung fißt noch 
eine zweite Dame, die ſich mit ihrem Meinen Affen unterhält. 

Der General hatte in einer Kenfternifche die lebens» 
große heilige Jungfrau befchaut, die, von einer Glorie 
umflofien, den Heiland in ihren Armen hielt; ihr gegen- 
über war St. Joſeph zu ſehen. Dann trat Mands 
feld an ein Fenfter der Borderfeite, wo der Zufammens 
fluß der Moldau und Watawa und ein Theil ded Watawa⸗ 
Thales fi feinen Bliden darbot. Die Ausficht war 
großartig, doch nicht freundlich. Die hohen und fteilen 
Ufer faft alled Grüus entblößt, die Vögel fliehen dieſe 
Steinflippen mehr, als fie felbe aufſuchen, und das wilde 
Braufen der beiden Klüffe in ihrer Vereinigung ift bie 
einzige Raturftinnme, welche in diefer Einfamfeit laut wird. 

Auf Verlangen des Feldherrn wurde er zuoörderft 
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in das Hohe gothifch gewoͤlbte Gemach des großen Thur⸗ 
mes geleitet, beffen holggetäfelte Wände eine Dide von 
16 Mannsſpannen haben, und worin ehemals die Reiches 
fleinodien verwahrt wurben, Die doppelten &ifenthüren 
thaten ſich weit auf, und der erfte Gegenftand, welder 
beim Eintritte die Aufmerffamfeit der Fremden auf ſich 
zog, war bie vielgliedrige, etwa fünf Fuß lange Eifen- 
fette mit einem Ringe an ihrem Ende, die in ber Mitte 
bed Gemaches herab hing. 

An diefer Kette,e begann Here Peter, die Neus 
gierde feiner Säfte errathend: »hing vor ber Erbauung 
von Karlftein die böhmifche Krone. Ueberhaupt gehörte 
Klingenberg in früherer Zeit unter bie wichtigften 
Iandeöherrlichen Burgen, und war Zeuge gar merfwürbiger 
Begebenheiten. Als König Wenzel I. 1248 aus Eöln 
zurüd kam, wo er die Wahl des zwanzigjährigen Wil 
helms von Holland geleitet, und den neuen römifchen 
König zum Ritter gefchlagen hatte, worauf biefer mit dem 
königlichen Prinzen Premisl Ottokar öffentlich turs 
nirte, fand er den gefammten böhmifchen Adel und das 
Bolt noch immer dem durch den Kirchenbann verfolgten 
Friedrich von Hohenftaufen anhängig, und all ferne 
Untertbanen und Bafallen in einer Stimmung, bie ed nicht 
rathfam machte, füh lange in Prag aufzuhalten; er bes 
gab fidy daher auf diefe Vefte, die, auf hohem Bergesrüden 
gelegen, am Zufammenfluffe zweier Ströme bei der dama⸗ 
ligen Kriegstumft für unübermindlich geachtet wurde. Bon 
hier aus machte er neue Verfuche und Unterhandlungen, 
das Land dennoch zum Kriegszuge gegen Friedrich zu 
zwingen, und verflagte bei fortwährender Weigerung fein 
Bolt beim heiligen Vater. Innocenz IV. befahl von 
Lyon aus den Bifhöfen von Regensburg und Meis 
Ben, die Widerfpenftigen durch Kirchenftrafen zum Gehor⸗ 
fam gegen ihren König zu zwingen, während in Böhmen 
der innere Krieg in immer hellern Flammen ausbrach, 
und insbefondere Etibor von Hlawa, felbft Premift 
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Dttofar beredete, gegen feinen Bater Parthei zu nehmen. 
Mittlerweile fchien fih Wenzel zu Klingenberg wes 
nig um das Treiben feiner Gegner zu fümmern; aber in 
der Prager Burg verfammelten fi) die unzufriedenen 
Barone, und wählten den Prinzen zum Herricher, den 
fie nun den jüngern König nannten. Der Prager Biſchof 
Nikolaus, der Probft Tobias, Erzdechant Radis⸗ 
law und mehrere Andere erfchienen zu Klingenberg, 
um Wenzel den Befhluß der Stände anzufündigen, 
welcher bie Abgeordneten verhaften ließ, und mit aller 
Anftrengung aufs Neue ſich beftrebte, die Böhmen burd, 
die Gewalt ber Waffen zu bdemüthigen; doch bald fah 
er alle Städte und die meiften Burgen in Premfl Ots 
tofars Gewalt, dad Blut der Partheien floß in Strös 
men, und Mord und Brand herrfchte in Böhmen. Wen⸗ 
zel verließ das Land, und die Königin Kunigunde 
ftarb vor Gram. Nur die königlichen Burgen Klingen 
berg, Primda, Elbogen und Brür waren dem alten 
Könige geblieben, und während er zu Aachen der Krös 
nung des römifchen Könige Wilhelm beimohnte, bewahr- 
ten einige wenige getreue Barone, unter ihnen Ratmir 
von Sfwirin, der Ahnherr meines Gefchlechtes, fein 
Recht in Böhmen. Als der Prinz das nenbefefligte Brür 
belagerte, überfiel ihn Borefd von Riefenburg mit 
einer zahlreichen Schaar, meift in Sachfen und Branden⸗ 
burg angemworbener Krieger, und brachte ihm eine beträdhts 
liche Niederlage bei; doch konnte Fein Hauptichlag aus: 
geführt werden, da die verfprochenen Hülfstruppen bes 
Marfgrafenvon Brandenburg, des Herzogs v.Brauns 
fhweig und anderer fächfifcher Fürften nicht eintrafen. 
Gegen Ende des Jahres ging Wenzel über Defterreich 
nach Brünn, woſelbſt er nicht allein feine böhmifchen 
Anhänger, fondern auch zahlreiche Hülfstruppen aus Deiter- 
reich und Ungarn verfammelte, mit denen er mitten im 
Winter in Böhmen einfiel, und, nachdem er den Wiſſe⸗ 
hrad ohne Widerftand befegt hatte, weiter zog, und bie 
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Stadt Saaz ohne Schwertitreich einnahm; aber von 
Premiſl Ottokar ohne Schlacht dermaßen eingefchlofs 
fen wurde, Daß er endlich die Krone an feinen Sohn abs 
treten, die gefangenen Abgefandten frei geben mußte, und 
fih nur Klingenberg, Elbogen und Brür vorbehielt. 
Pabſt Innocenz erklärte jedoch den Bertrag, ale dem 
Könige abgezwungen, für ungiltig und befahl dem Biſchof 
von Meißen, alle, die nicht fogleich zum Gehorfam gegen 
ihren König zurüdtehren würden, in den Kirchenbann zu 
legen, und den Bifhof Nikolaus zur Rechtfertigung 
vor den apoftolifchen Stuhl zu eitiren. Auch der römifche 
König Wilhelm drohte mit einem Feldzuge zum Schuße 
König Wenzels, mwoburd viele von Premifl Otto⸗ 
tar abfielen, und der Bifchof von Prag gänzlich zur 
päbjtlichen Parthei zurückkehrte. Wenzel, ber fi zum 
neuen Kampfe rüftete, verfprach jenen Nachlaß aller 
Strafe, die fi} bei feinem Heere zu Leitmeritz flellen 
würden, und fand dort eine weit größere Anzahl von 
Streitern, als er gehofft hatte. Er ließ den Landfrieden 
in allen Kreifen verfündigen, und zog mit feinem Heere 
zuerft gegen Sadska, während Premis! Dttofar 
fih bemühte, Prag zu befefligen; doch plöglic wandte 
fi der König gegen Prag, wo ein Thor der Altftadt 
ihm durch Verrath geöffnet wurde. Biſchof Nikolaus 
mit feinem Clerus fam ihm in feierlicher Proceflion ent⸗ 
gegen, und die Beſatzung zog fich auf die Burg zurüd, 
zu deren Belagerung auch die Bergleute von Sglau mit 
ihren Mafchinen zugezogen wurden, und die eingefchloffe: 
nen Krieger Premis!l Ottokars wehrten ſich tapfer, 
obwohl fie durch Waflermangel viel zu leiden hatten. 
Doc; wandte fid das Kriegsglüd immer mehr auf Wen- 
zels Seite, fo daß der Prinz fich endlich dem beleibigten 
Bater auf Gnade und Ungnade ergab, und nur um Scho⸗ 
nung für feine Anhänger flehte; er wolle gern mit Allem 
zufrieden feyn, was ihm des Könige Gebot beitimmen 
werde. Wenzel begnadigte aber nicht allein den Sohn, 
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- fondern auch feine ganze Parthei, und feßte jenen fogar 
wieder in den Befit von Mähren, mit alleinigem Vorbe⸗ 
halt der halben Berg» und Münznugung von Iglau. 
Nun fchien der Friede hergeftellt, aber mehrere Anhänger 
bed Könige tadelten die allzugroße Milde gegen die Bers 
‚räther, welche den Sohn zur Rebellion gegen den Bater 
verleitet, und die er vielleicht einft noch zu bereuen haben 
werde, und als ſich eines Tages der Prinz mit einigen 
feiner Getreuen zu dem Könige auf Die Burg Teyrow 
begab, um einige Anftände und Schwierigkeiten zu ord⸗ 
nen, die fich bei ber Ausführung bed Friedengfchluffes 
ergaben, entbrannte ein neuer. Zwift zwifchen. Bater und 
Cohn. König Wenzel ließ den Prinzen auf der Burg 
Primda verhaften, die Barone aber , je zwei und zwei 
aneinander gefettet, in bie Gefängniffe der Prager Burg 
abführen. Wie lange fie aber dort fchmadhteten, und 
unter welchen Bedingungen fie endlich befreit wurden, iſt 
mir nicht befannt.< 

2288 fcheint faft,«< entgegnete ber Felbherr : »» Eure 
Burg ſey ftetd mit der Krone Böhmend in Zwiſt gewes 
fen, denn, wo ich nicht irre, trat unter Rudolph von 
Habsburg dem Jüngern ein ähnlicher Fall ein ?«< 

»Ja wohl, und freilich fpielte der damalige Befiger 
von Klingenberg, Bawor von Strebonig, eine bes 
deutende Rolle unter den mißvergnügten Herrendes Reiches, 
die fich dem fremden SHerrfcher widerfeßten. König Rus 
dolph hatte einen fchweren Stand in Böhmen, da er 
und mit Gewalt der Waffen aufgebrungen, unb geliebte 
und angeftammte Fürftinnen durch ihn vom Throne ver- 
drängt wurden, Dazu gefellten fich die hohen Steuern, 
die wenige Liebe, die er zum Bolfe zeigte, und fo kam 
ed denn zum völligen Bruch. Bawor und fein Freund 
Wilhelm Zagic von Hafenburg, traten an die Spige 
der Mißvergnügten, und Rudolph flarb an der Ruhr, 
während er den Erften zu Horazdiowitz belagerte. In 
den Wirren der damaligen Zeit gelangte Klingenberg 
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in die Gewalt des Herrn Peter von Rofenberg, ohne 
daß man im hieflgen Archive einen Kaufbrief oder andere 
Urkunden fände, die näher bezeichneten, auf welche Weife 
dieſe Beflgveränberung ſich zugetragen habe.< 

22 Nun, und war Rofenberg ein gefügigerer Vaſall 
als Baworf«e 

Mit nichten, denn damals verbreitete fich im Lande 
der Ruf, König Johann wolle den böhmifchen Adel aus⸗ 
rotten und aus dem Lande vertreiben, zugleich waren bie 
Güter Wilhelms von Waldftein geplündert worden, 
deffen Großvater Peter von NRofenberg war, und 
alfobald ließ diefer die Herren Heinrich von Kipa, 
Adalbert von Seeberg, Wilhelm vonHafenburg 
und mehrere Andere zu fich entbieten, die fich auf Klin⸗ 
genberg zu Schut und Trug verbanben, Lieber fterben, 
als ihr Vaterland und den rechtmäßigen Kaifer Fried⸗ 
rich von Defterreich verlaffen zu wollen. Neuer Uns 
frieden herrfchte im Lande, bis Kaifer Ludwig im fols 
genden Sahre zu Eger die ganze Angelegenheit in Fries 
den beilegte.< 

»22Und wer waren die folgenden Befiker von Klin- 
genberg?«« 

»Noch im vierzehnten Sahrhunderte fam bie Burg 
an meine Borfahren, von denen fie nadımald an den 
kaiſerlichen Feldhauptmann Konrad von Winterberg 
gelangte. Später waren die Syerren von Sfal und Hos 
Diegoma und mehrere Andere Befiter von Klingens 
berg, bis es mein Großvater Chriftoph vor 44 Jahren 
wieder kaͤuflich an ſich bradıte.« 

Aus dem Krongemache führte eine Treppe bie Ges 
fetihaft in ein hohes weites Gemach, defien Hauptwanb 
ein gar lebensvolles Bild darbot, während die übrigen 
drei Seiten mit keck und frei ineinandergefchlungenen Aras 
besten, Blumen und einzelnen Figuren geſchmückt erfchies 
nen, Es war nämlich ein Saal an die Wand gemalt; 
darin erblickte man die vier weltlichen Kurfürften lebens⸗ 
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groß und im vollen Krönungsornate, zu ihren Füßen ihre 
Wappen und ober den Häuptern Sprucbänder mit ihren 
Kamen. Unter ihnen befanden ſich mehrere wohlgezeichs 
nete tanzende Paare, der Schalfönarer an ihrer Spiße, 
welche eine Polonaife zu eröffnen fchienen. Zwei Mufitans 
ten, Einer mit der Querpfeife, ein Zweiter mit der Hands 
trommel, ftanden, den Tanz mit ihren Inſtrumenten bes 
gleitend, feitwärts an einer Bank. 

»Diefe Figuren,< verfeßte Herr Peter: »fcheinen 
insgefammt Gonterfei’d wirklicher Perfonen zu ſeyn, und 
nach ihrer Tracht zu fchließen, dürften felbe gegen das 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts gemalt worden ſeyn, 
wo in Böhmen ein großer Luxus in bunten und abens 
theuerlichen Gewändern getrieben wurde. Sehet hier, ber 
eine Fuß des Querpfeifers ift grün, der zweite gelb und 
grün, der Länge nach getheilt, und bei dem Manne mit 
der Handtrommel ift ein Fuß weiß, der Andere ſchwarz.e 

»»Betrachtet doch,.ec bemerfte der Hauptmann, in 
eine Fenfternifche tretend: »»die hohe männliche Geftalt 
im grünen Mantel und gelben linterfleidern; anmuthig 
wallt das hellbraun gefcheitelte Haar über das ausdrucks⸗ 
volle Antlit. Ihm gegenüber eine Dame im fchwarzen 
Gewande, nicht minder fchön, deren lange blonde Haare 
wie Goldfaden unter dem Sammtbaretthervorwallen. Unter 
dem Ritter eine Jungfrau, und oberhalb der Dame ein 
Füngling an einen Baum gelehnt, und dort ein Liebes 
paar in zärtliher Umarmung mit langem flatternden 
Haupthaare. Alle diefe Geftalten fcheinen von einem tüchs 
tigen Künftler gemalt, und vielleicht ift auch jede derfels 
ben das Gonterfei ehemaliger Gebieter von Klingen 
berg und ihrer Söhne und Töchter.«« 

>Wahrfcheinlich, Doch ift e8 in der That Schade, daß 
Niemand zu beftimmen weiß, welchem der Stämme, die 
nach und nad) dies Schloß in Befig gehabt, die Urbilber 
diefer Copien entfproffen feyen.« 

Nachdem Herr Peter dem Keldherrn noch viele Ges 
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mächer mit Wandgemälden und Iateinifchen und böhmis 
fchen Snfchriften gezeigt hatte, führte er denfelben in bie 
mit alten Wandgemälden überreich gefchmücdte Schloß⸗ 
fapelle, bei deren Anblid Mangfeld überrafcht augrief: 
>Mehr Pract, ald der Dienft des Herrn eigentlich 
bedarf, aber großartig und Ehrfurcht gebietend !« 

Hier fchienen ale Wände zu leben, theils lebens⸗ 
große, theild coloffale Figuren aud dem Leben Chrifti 
und der Heiligen quollen and denſelben hervor: hier ber 
heilige Chriſto ph, den Heiland durch die Wellen tras 
gend, dort St. Wenzel und St. Nifolaus, und von 
den Altären zog befonderd ein wunderſchönes Bild bie 
Blide auf fih; es beftand aus 3 Holztafeln, und war 
auf Kreide und Goldgrund gemalt. Die reizende Himmels⸗ 
königin faß befrönt auf einem Throne, und das lange 
blonde Haar flatterte in den Lüften. Maria reichte der 
heiligen Barbara ihre Rechte, und hielt mit der Linken 
das Jeſuskind, welches fidy gegen St. Bartholomäus 
neigte. Die linfe Hauptwand der Kapelle war in acht 
große gemalte Felder getheilt, welche das Fegefeuer, 
Chriftus am Kreuze, Maria, die der Schlange das 
Haupt zertritt, dann wieder die Gottesmutter, welche 
die Gläubigen unter ihren Mantel aufnimmt, St. Se⸗ 
.baftian, von Pfeilen durdbohrt, die heiligen Frauen 
Dorothea, Katharina, Apollonia, Anna und 
Elifabeth , dann die Heiligen: Bartholomänug, 
Laurentius, Johannes den Täufer und den Evaus 
gelifien Jakob, Andreas, Thomas, Judas, Pes 
trus, Paulus, Philippus, Matthäus und Leon 
hard in zahlreichen und manigfaltigen Gruppirungen ents 
hielten. 

An den beiden Seiten des Fenſters hinter dem Hoch⸗ 
altare erblidte man die Schwambergſchen und Schlidfchen 
Wappen, und alle Fenfter prangten in herrlicher purpurs 
rother Glasmalerei, während der Zußboden der Kapelle 
aus vieredfigen Ziegeln befland, die verjchiedene Sittens 
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fprüche und andere Inſchriften in deutfcher Sprache, und 
die mannigfaltigften Figuren von Schützen, Dracen, 
Sphyngen, Greifen, Löwen, Adlern, Hirfhen, Kunden 
u. f. w. enthielten. * 

Nachdem der Keldherr alle diejenigen Merfwürdig- 
feiten der Burg mit Aufmerkſamkeit betrachtet hatte, die 
zu ihrer Zierde gehörten, ließ er fic noch, den dritten Thurm 
und die ungeheuern Kellergewölbe mit dem unterirdifchen 
Gange zeigen, der durch den Felfen an das Ufer der Mols 
dau führte, und wie am andern Morgen Herr Peter von 
bannen gezogen war, um eines feiner andern Güter zu 
bewohnen, ritt Mansfeld aud, in ber Gegend umher, 
ließ neue Befefligungen anlegen, die alten ausbeſſern, 
und feste, ald er die Burg wieder verließ, einen tüchtigen 
Sommandanten ein, der diefelbe auch beinahe 3 Jahre 
hielt, biß 1621 der Fatferliche General, Freiherr von Las 
zansky, mit einer bedeutenden Kriegsmacht vor Klin 
genberg rüdte und felbe den Proteftanten entriß. 


Zwei Sahre fpäter wurden die fämmtlichen Güter 
Peters von Schwamberg von dem Ffaiferlichen Fis⸗ 
cus eingezogen und die Herrichaft an den Fürſten Udals 
rich von Eggenberg verkauft. Klingenberg blieb 
nun in den Händen der Faiferlihen Truppen, und wurde 
vorzüglic dahin benüßt, Getreide⸗,, Holz⸗ und Salztrans⸗ 
porte zu bewachen, weldye entweder da vorüber auf den 
beiden Flüſſen nah Prag geführt oder auch zu Lande 
an diefe Stelle gebracht, und erft unterhalb Klingen; 
berg der Moldau anvertraut wurden. Noch in den letz⸗ 
ten Sahren bed dreißigjährigen Krieges legte man neue 
Befeftigungen an, um ſich gegen einen möglichen Weber» 
fall der Schweden zu fihern, und die nahegelegenen Orts 
fhaften wurden beauftragt, Arbeiter und Werkzeuge zu 
den Schanzarbeiten dahin zu fenden. Lmfonft fchilderte 
bie Statt Pifet im Auguft 1647 ihre zerrütteten 
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Umftände, und hoffte Durch den Kreishauptmann diefer Pflicht 
entlebigt zu werben, und noch um Weihnachten desfelben 
Jahres wurde von Klingenberg an die Stabt das 
Verlangen geftellt, die dahin gefandten Schanzarbeiter 
durch Andere ablöfen zu laflen, .weil die Anmwefenden aus . 
einem mit der Peſt heimgefuchten Dorfe der Herrſchaft 
Piſek geweien, und nicht angenommen werden fonnten. 

Uebrigens blieb Klingenberg von den Schweden 
unberührt, und der eigentliche Verfall der Burg fchreibt 
fi, feinesweges aus den Kriegsftürmen des fiebzehnten 
Jahrhunderts, fondern aus jener Zeit hey, wo ein Decret 
Leopold I. anbefahl, alle Burgen im Rande zu brechen, 
und dadurch wurde dem Zahn ber Zeit volle Freiheit ges 
geben, eines ber merfwürbigften Denkmale der böhmifchen 
Vorzeit nad, Belieben und Gutdünken zu zernagen, und 
erſt ald die Herrfhaft Worlif ein Eigenthum des Ges 
neraliffimus der Freiheitöfriege, Fürften Karl u Shwar- 
zenberg wurde, grtheilte diefer den Befehl, die Reſte 
vor weiterer Zerftörung zu ſchuͤtzen, damit auch fernere 
Geſchlechter fih noch an deren Befchauung erfreuen und 
ihren Geift durch Erinnerung an eine große Vorzeit ftärfen 
fonnten. 

Es gibt wenige Ruinen böhmifcher Burgen, welche 
in fo hohem Grade ald Klingenberg ihren alterthüm- 
lichen Sharafter erhalten haben, da durchaus fein Ans 
oder Umbau der neuern Zeit der urfpränglidien Form 
Eintrag that, und das Intereſſe am diefer Burg wird 
eben fo fehr durch meltgefchichtliche als Eunfthiftorifche 
Beziehungen erhöht. Leider wachſen auf allen Trümmern . 
und in ben ehemaligen Prunfgemäcdern, wie auf den 
Kreuzgängen hohe Gräfer, Neſſeln, Gefträuche und felbit 
Bäume; von den MWandgemälden und Infchriften ift von 
Jahr zu Jahr immer weniger zu fehen, und viele find 
nicht mehr zugänglich, da die Gewölbe eingeftürzt find, 
und in dem Krongemade des unverwüftlichen Thurmes 
findet man zwar feine Gemälde, dagegen zahlreiche 
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Schwalbennefter, und Vögelfchaaren fliegen ungeftört aus 
und ein; dennoch aber dürfte faum ein Reiſender felbft 
einen größern Umweg bereuen, den er daran wagte, um 
fih an dem Genuſſe der wilbromantifch gelegenen Burg 
Klingenberg zu weiden, die ſich ernft und majeftätifch 
auf einem ziemlich hohen umfangreichen Feldrüden erhebt, 
der fich Feilföürmig von Süden nach Norden ausdehnt, 
den öftlih die Moldau, weſtlich die Watawa befpült, Die 
fihh an der Spitze des Berges fchäumend und tofend vers 
einen, Beide Flüffe fommen zwifchen dunfeln, nur theils 
weife mit Nadelholz bewachfenen Feljenmaflen hervor; 
Beide ftrömen rafch, doch die Moldau ernft und ftill, die 
Watawa zwifhen ihren flarren Klippen wild und braus 
fend einher. Beide Flüffe find belebt durch die Ueber⸗ 
fahrt, welche die ehemals hier beftandenen Brüden über 
die Moldau und Watawa theilweife, wenn auch unvolls 

fommen erfeßt, wie durch die Kähne der zahlreichen Holzes 
arbeiter, und deren buntes Treiben in den Wäldern, wie 
fie die Stämme von den Felsanhöhen herabrolfen Laffen, 
unten in Flöße verbinden und nad der Hauptſtadt 
ſchwemmen. 
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VIII. 
Schreckenſtein. 





Zwei nette Poſtkaleſchen ſtanden vor dem Thore des 
goldenen Hirſches in der Badeſtadt Teplitz, und wohl 
gemuth nahm eine Gefellichaft von Herren, Damen und 
Kindern darin Platz, melde ſchon den größten Theil der 
reigenben Umgebungen befucht, und heute das pittoreske 
Shredenftein zum Ziele ihres Ausfluges erforen 
hatte. Raſch eilten die muntern Roſſe auf den wohls 
erhaltenen Wegen dahin durd) das Paradies von Böhmen, 
bis in der Nähe des Klingftein» Felfend, auf dem bie 
Trümmer des uralten Schloffes in malerifcher Geftaltung . 
empor ragen, die Gefellihaft den Wagen verließ, und 
einem freunbliden Zührer folgte, der ihr während ber 
Erfteigung des Berges erzählte, das Bergfchloß ftehe 
fhon über 1000 Sahre, und fey einft fo feſt gemejen, 
daß zur Zeit der graufamen Huſſiten zahllofe Flüchtlinge 
mit ihrem Hab und Gut dort einen fihern Schuß ges 
funden hätten. Etwas Näheres über die Erbauung und 
den Verfall der Burg wußte er nicht zu berichten, und lei⸗ 
der find die böhmifchen Gefchichtfchreiber fo ziemlich im 
gleichem Falle mit dem einfachen Landmann. 

9 %* 
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Auf der Höhe des Berges angelangt, flellte fich der 
Geſellſchaft ein Bild dar, welches die Eitelkeit alles Ir, 
bifchen in lebendigen Zügen ausſprach; denn von ber 
furchtbaren Veſte ftrebt nur noch ein Thurm und zwei 
Marten nebft einigen Reſten des Wohngebäubes empor, 
und, um den Eindrud der Scene zu erhöhen, flürzte eben, 
als fie den Borhof betraten, ihnen gegenüber, ein großes . 
Stüf Mauer herab, fo daß die Steine weit umher auf 
das Gras hinrollten. Die Damen erfchraden, die Hers 
ren gingen näher, um zu unterfuchen, ob ein weiterer 
Einfturz zu befürchten fey, und auf ihre tröftlidhe Vers 
fiherung der Unmoͤglichkeit wanderte man zuverfichtlich 
weiter durch die Ruinen; nur ein Paar muntere Knaben 
blieben zurüd, und fprangen von einen der herabgeroll- 
ten Steine zum Andern, bid der Ruf des Einen: 

2Ich habe etwas gefunden, ba ift Papier !« 
die Schritte der Waller hemmte, und alle ftehen blieben, 
während der blonblodige Kleine nachkam, der eine dicke 
Rolle in der Hand trug. Alles war neugierig, was wohl 
fein Fund bedeuten möge, die Damen fpotteten im Bors 
hinein darüber, doch eilte der gelehrte Forfcher der Vor⸗ 
zeit, Doctor Platanus, gleihfam in froher Ahnung, 
dem Knaben entgegen, reinigte und entfaltete mit großer 
Mühe eine Pergamentrolle, in fo weit dies hier moͤglich 
war, und rief, als fein Werk vollendet war, mit Ents 
züden aus: 

»Sunge! Did hat die VBorfehung auf diefen Steins 
haufen geleitet. Dein Fund ift nicht mit Gold zu ber 
sahlen.« 

Die ganze Gefellichaft verfammelte fich neugierig um 
den Alterthämler, und mit feiner Hilfe Iafen ſelbſt Die 
Damen ben Titel bed Heftes, welches ber Zufall dem 
holder Knaben in bie Hände gefpielt hatte: 
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Reifetagebuch 
des Herrn 
Albrecht Koſtka von Poſtupitz 
Prag Sie Paris, 
Geführt 


von 
Jaroslaw von Wartenberg. 


»Abere, unterbrach eine Dame das allgemeine Still⸗ 
fhweigen, »warum freuen Sie ſich denn gar fo fehr über 
biefe alten vergelbten Blättter, mein lieber Doctor Plas 
tanns ?« 

»> Weil ſiece, entgegnete der Doctor, »2ein hoch⸗ 
wichtiges Manufeript ergänzen, das ich von meinem Vor⸗ 
gänger geerbt, und der liebe Kleine, ber ein fo koſtbares 
Denkmal der böhmifchen Vorzeit aufgefunden, muß mir 
fihon erlauben, ehe er es mit fich in feine Heimat nimmt, 
eine Abfchrift davon nehmen zu laflen.e« 

2MWas fällt Ihnen ein ?« erfchol der allgemeine Ruf, 
unb die Mutter des Knaben fuhr fort: 

Die Rolle ift auf jeden Fall Ihr Eigenthum; was 
follte fie dem Knaben, was und Allen, da Feiner unter 
uns ift, der einen ſolchen Schatz fo zu fhäten weiß, folgs 
ih deffen fo würdig ift ald Sie, mein lieber Doctor. 

Mit der wiederholten Verficherung , fie wüßten alle 
nicht, welch ein Kleinod fie ihm verehrten, nahm Doctor 
Platanus dad Geſchenk dankbar an, und eutſprach 
gerne dem allgemeinen Anfinnen, ihnen den Inhalt jener 
früheren Handfchrift mitzittheilen, die er fchon befaß, und 
deren Ergänzung ihm das Schickſal hier durch die Hand 
ber Unfchuld zugefandt hatte. Man nahm auf dem Vor⸗ 
hofe auf Steinen Platz, und der Doctor begann: 

Es war am Morgen des 3. Mai im Jahre 1464 — 
Sie fehen, meine Damen und Herren, ich fange mit jener 
diplomatifchen Genanigfeit an, worauf die Ehroniften ihre 
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Anfprüche auf Glauben und Zuverfidht gründen — als 
das Horn des Thurmwächters auf Burg Schredens 
ftein, welche damals das Kigenthum ber verwittibten 
Frau Bertha von Wartenberg war, laut und wies 
berholt ertönte ; die Zugbrüde wurde herabgelafjen, und 
mit wenigem Gefolge ritt ein Herr von flattlihem Ans 
fehen in den Hofraum, flieg ab vom hohen Roffe, und 
auf fein Verlangen, der Frau von Wartenberg feine 
Hodhadıtung zu bezeigen, wurde er mit der Bitte in den 
Ritterſaal geführt, hier zu verweilen, bid ber Burgfrau 
feine Ankunft gemeldet worden. Die Gebanfen des Ans 
koͤmmlings fchienen einem wichtigen Gegenftande zuge⸗ 
wandt zu ſeyn, und er blidte flarr auf das foftbare und 
Zunftreiche Schnigwerf der Saaleöbede, ald, wenige Mis 
nuten nach feinem Eintrite, die hohe Saalthüre ſich aber» 
mals öffnete, und er von Heren Hynel von Warten 
berg freudig begrüßt wurde. 

Miete rief Hynek: >Herr Antonio Marimi 
de Grazioli — welchem hochgünftigen Zufall verdankt 
unfere Burg dad Glück, den weifen Rath unferes erhabes 
nen Beherrfchers in ihren Mauern zu begrüßen ?« 

»2Es ift Fein Zufall,«e entgegnete der Rath mit 
freundlichem Ernft: >>der mich zu Euch führt, fondern 
ein Gefhäft; auch fol ich Euch und den Eurigen bie 
freundfichften Grüße von dem Laufiger Vogt, Herrn 
Albrecht Koftla von Poſtupitz bringen.<e 

Herzlichen Dank für fo ehrenden ald hocherfreus 
lichen Gruß; doch verzeihet, daß meine Schwägerin, als 
Herrin diefer Burg, Euch noch nicht geziemend empfangen 
bat; fie weilt leider am Krantenbette ihres Sohnes.« 

»2Des jungen Jarodlam I«« 

»Desfelben, welchen eine hartnädige Gemüthöfrants 
heit feit Wochen auf das Lager warf.e 

22Das bedaure ich hoch, denn id; bin eigentlich nur 
um feinetwegen hieher gekommen, und num ift meine ganze 
Reiſe fruchtlos.«« 
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Bevor Antonio dem Herrn von Wartenberg 
noch diefe Rebe erflären konnte, fam auch Frau Bertha, 
den werthen Gaft zu begrüßen, der fi nun feines Auf- 
trages in folgenden Worten entlebigte: ' 

>25 muß, um Euch von dem — leider nun verfehls 
ten — Zwecke meiner Sieherreife zu unterrichten, etwas 
weit ausholen, und meinen Bortrag mit einem höchft 
würbigen Gegenftande unfers verehrten Monarchen ber 
ginmen. Ihr kennet, fo gut wie ich, die Stellung Königs 
Georg von Podiebrad zu unfrer Zeit, zu feinem Lande, 
zu den Nachbarſtaaten und zur Kirche, und wie fchwierig 
fie ſey, weiß jeder, der ſich nur einigermaflen um bie 
Begebenheiten im Vaterlande befümmerte. Er hat durch 
feinen hohen Geift fih zum Throne emporgefhmwungen, 
zu dem er berufen und geboren war; Doc können bie 
Fürften, welche ihn noch als einfachen Edelmann gelfannt, 
es eben fo wenig ertragen, ihn nun mit fich auf gleicher 
und höherer Rangftufe zu fehen, ald jene, die ihm einft 
fo nahe ftanden, damit zufrieden find, ihn gegenwärtig 
über fich thronend zu erfchauen. So feindet ihn Alles 
an, und die Bosheit ging fo weit, ihn in Rom anzuflas 
gen, daß er fich immer mehr von dem Gehorfam der 
Kechtgläubigen gegen den apoftolifhen Stuhl entferne, 
und da fein fcharfer Bli die Stürme vorausfieht, Die 
ſich von allen Seiten gegen fein Haupt aufthürmen, das 
fietö mehr der Krone Laft, als ihre Freuden fühlte, fo 
hat er ein Mittel erfonnen, welches, wenn er bie nöthige 
Unterftäßung findet, dasfelbe ind Merk zu feßen, der 
Welt den Frieden bringen und erhalten, und die Könige 
mit dem heiligen Vater fegenbringend vereinen fol, denn 
wie die chriftliche Kirche fich in ihren Vorftänden verfams 
melt, um ihre Angelegenheiten zu berathen, Spaltungen 
auszugleichen, Irrthümer und Unordnungen zu befeitigen, 
fo follten nadı des Könige Meinung, der an Einficht 
und Thatfraft feine Zeitgenoffen fo hoch überragt, aud) 
die weltlichen Monarchen der Ehriftenheit zu beftimmten 
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Zeiten fich zu einem Fürftentage verfammeln, dort ihre 
Zwifte als vor einem Gerichtöhofe Ebenbürtiger, ausge⸗ 
tragen, und auch die Anſtände zwifchen der weltlichen 
und geiftlichen Macht beigelegt werben. Der Krieg mit 
aM?’ feinem unfeligen Gefolge follte verbannt feyn aus 
ben Herzen chriftlicher Fürften, nicht mehr Bölfer und 
Länder zerfleifchen und verwüften, nicht mehr die beften 
Kräfte der Völker aufzehren, die weit fegenreicher zum 
Gemeinwohl verwendet werben Fünnten ). Das Libel, 
das Heinrich IV. traf, dad Böhmen Furz zuvor, und 
leider theilmeife noch jeßt zerfleifcht, follten kommende 
Gefchlechter nie mehr fhauen. Nationalhaß, Mißtrauen, 
Groll, Furcht folten verſchwinden. Diefe Idee ift gewiß 
groß und ehrwürdig, und wie fie zu Georgs eigenem 
Bortheil ſtimmt, ift fie nicht minder wichtig und wohls 
thätig für die ganze Chriftenheit. Wie leicht wirb es 
unferm großen König werben, ſich vor einem folchen Ges 
richtöhofe gegen die Stimme der Berläumbung zu redjts 
fertigen, die nur im Dunkeln ſchallt, feine Unfchuld dar⸗ 
zuthun, und ſelbſt vom römifchen Stuhle Anerfennung, 
und, wenn die Wahrheit geprüft worden, auch Gunft zu 
erlangen. Schon im vorigen Sahre befchäftigte ihn Dies 
fer erhabne Gedanfe, ben er in meinen Bufen nieders 
legte, und da ich bisher nicht unglüdlich in diplomatis 
fchen Sendungen, auch beinahe an allen Höfen Europend 
befannt bin, fo warb mir ber ehrenvolle Auftrag zu 
Theil, die erften Verſuche zu wagen, um bie mächtigiten 


*) Ob die Verhandlungen zur Geftaltung diefes Bundes, der 
jedoch, troß des beften Willens Ludwig XI., nicht zu Stande 
kam, weil die geiftlihen NRäthe des Königs dazu nicht ſtim⸗ 
men wollten, die Idee einer republica christiana Heinrich IV. 
zuerſt angeregt, ift nicht zu beftimmen; doch war es erft un: 
ferm Jahrhundert vorbehalten, felbe in dem heiligen Bunde 
der mächtigften Herrfcher zu realifircen, beflen Beftehen dem 
größten Theile Europens feit einem Biertel Jahrhundert 
den Frieden bewahrt hat. 
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Fürften biefes Welttheils für Die Ausführung zu flimmen. 
Schon im Spätherbfte des vorigen Jahres fanbte mid 
der König in Geheim nad Paris an König Ludwig 
XI., welcher unferm Monarchen am meiften dazu geeigs 
net fchien, dieſe Idee ins Leben zu rufen, uud ba ber 
König von Frankreich ihre volle Wichtigkeit ſogleich auf 
faßte, und im ganzen Umfange billigte, auch ber ungas 
rifihe Marhias Corvinus, des Königs Eidam, unb 
Kafimir von Polen, bem Plane ihren Beifall gaben, 
und ihn zu umterflüben verfprachen, bat ber Monarch bes 
fchloffen, in diefem Frühjahre eine feierliche Gefandtichaft 
nach Frankreich zu fenden, mit welchem die böhmifchen 
Könige aus dem Haufe Lützelburg befanntlich feit Tange 
in freundfchaftlichen Berhältniffen ftanden, und in frühes 
ren Zeiten, während dem unheifvollen Rampfe mit Eng: 
land, manches Opfer gebracht, die alten freundfchaftlichen 
Berträge zu erneuern, und dieſes wichtige Geſchäft zu 
betreiben. Da es bei einem Plane, der von Böhmen 
ausgeht, unerläßlich ift, Daß an der Spibe der Gefandts 
fchaft einer der ehrenwertheften böhmischen Herren ftebe, 
hat der König den würdigen Albredt Koſtka von 
Doftupig zum Anführer ernannt, welcher ſogleich, als 
die Wahl feines Gefolges zur Sprache kam, fich erin⸗ 
nerte, daß er dem feligen Herrn von Wartenberg 
verfprochen, für feinen einzigen Sproflen zu forgen, ale 
ein zweiter Bater, und er befhloß, Euern Sohn, edle 
Fran! unter die Evelfnappen aufzunehmen, die ihn auf 
dieſer Gefandtfchaftsreife begleiten werben; auch ich bin 
ihm zugetheilt, und unfer Zug auf 40 Roſſen wird mohl 
recht. ftattlich ausſehen.« 

»»Berehrter Herr!<e entgegnete Frau Bertha: 
2>mit gerührtem Herzen erfenne ich die Ehre, welde 
Herr Albrecht meinem Sohne zugebacht, und biefer 
würbe fie auch gewiß mit Danf annehmen; leider aber 
fefleft ihn eine Krankheit ganz eigner Art an fein Lager. 
Obſchon Jaroslaw erft fiebenzehn Jahre alt ift, bat 
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er mich doch fchon im vorigen Herbſt um Vergünftigung, 
in die Kriegsbienfte des Kaiſers zu treten, der damals 
in Fehde mit Herzog Ludwig von Baiern lag; aber 
fo wohl ich einfehe, daß ein junger Wartenberg ven 
Pfad der Ehre wandeln müfle, hielt ich ihn doch theils 
noch für zu jung, theils meinte ich, er folle feine Kräfte 
für das Baterland ſparen; erft ald König Georg den 
Zug gegen Breslau beihloß, wollte id ihn nad 
Prag zu dem Könige fenden, wie diefer aber von ber 
Belagerung abftand, nahm mein Jaros law fi den 
verfehlten Wunſch dermaßen zu Herzen, daß er in eine 
tiefe Melancholie verfiel, und fortwährend Flagt, er ſey 
von der Borfehung verworfen und beftimmt, fein Leben 
in thatenlofer Dumfelheit zu vertrauern. Alle Troftgründe 
find fruchtlos, und ich fürchte, biefe Schwermuth wird 
mid) noch zur kinderloſen Mutter madhen.e« 

Der Grund von Jaroslaws Krankheit war nur 
dazu geeignet, Herrn Antonio nad, feiner Belanntichaft 
begierig zu machen; er bat, ihn zu dem Junker zu ges 
leiten, und wie diefer erfuhr, and welchem Grunde der 
föniglihe Nat nah Schredenftein gefommen war, 
fing fein mattes Auge wieder heller zu leuchten an, und 
mit ungewöhnlicher Kraft rief er: 

»Gottlob! die Gnade des Herrn ift nicht von mir 
gewihen — die Welt thut fih mir auf, und find es 
auf meinem erften Ausfluge auch nicht Kriegs⸗ und Waffen⸗ 
thaten, die meiner harren, fo ift ed doch ein Schritt ins 
Leben, und er wird mich zu jenen vorbereiten. 

»> Was fällt dir ein, mein Sohn?e« unterbrach ihn 
Frau Bertha; doch Jaroslaw rief mit fleigendem 
Feuer dem Rathe zu: ü 

»Laffet Euch durch meine Krankheit nicht beirren, 
edler Herr! ich fühle ed, Eure Kunde durchftrömt meine 
Adern mit neuer Kraft, und ich werde genefen, binnen 
wenigen Tagen genefen, und Euch folgen zu meinem 
neuen Beruf.« 
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Herr Antonio war über dieſe Wunderkur, welche 
feine Worte bemwirft hatten, nicht minder verwundert 
und erfreut, ald Jaros laws Mutter und Oheim, und 
da fi die Hoffnung des Jünglings fchon binnen zwei 
Tagen vollfommen erfüllte, fo begleitete er, nachdem er 
noch der Mutter verfprochen "hatte, ein genaued Tages 
buch über die Reife Herrn Koftfa’s zu führen, wovon 
. er ihr eine faubere Abfchrift zufenden wolle, den koͤnigli⸗ 
hen Rath nadı Prag, von wo bie Gefandtfihaft ihre 
Reife um die Mitte Mai antrat. — Hier follte in meis 
ner Handfchrift das Tagebuch folgen, welches aber ein 
Sahrhundert Länger in der eingeftürzten Mauerblende 
liegen blieb, und nun erft durch den lieblichen Kleinen 
zu Tage gefördert worden ift.e 


Am folgenden Tage verfammelte fich diefelbe Ges 
felichaft, mit Ausnahme der Kinder, an einer einfamen 
Stelle des Schlößgartend, und Doktor Platanus las 
ihr dad Tagebuch des Edelknappen Jaroslaw vor, 
deſſen Melancholie aus Ruhmliebe ihm das allgemeine 
Intereſſe gewonnen hatte. 

2Es war am Mitwoch nad St. Sophia um die 
13te Stunde der großen Uhr, ald wir von Prag über 
Beraun und Pilfen nad Tachau fuhren, wo wir bei 
Herrn Burian über den Pfingftfonntag blieben, der 
uns gar ftattlidh bewirthete! Auch die geiftlichen Herren 
in Waldfaffen empfingen und gaftfremdlih. Etwa 
eine halbe Meile jenfeitd des Stiftes begegnete und ein 
Haufe deutfcher Kreuzfahrer, ber gegen die heibnifchen 
Türken zog. Wir übernacdhteten hierauf in Wunfiedel, 
einer Stabt des Marfgrafen von Brandenburg, wo 
man und ziemlich fcheel anfah, vielleicht weil man dort 
noch Büchfenkugeln verwahrt, welche die Böhmen zur Zeit 
bed SHuflitenfrieges in die Stadt geworfen haben, und 
diefe gleich SHeiligthümern an Stetten an der Kirche 
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hängen. Auf dem Wege von Wunfiedel nad Bais 
reuth nahmen wir den Morgenimbiß zu Far s ), wo 
man und Wein, Bier, Brot, Heu, alles nad; dem Ges 
wicht und fo theuer verfaufte, daß wir bafür zwei ums 
garifche Goldgulden **) zahlen mußten. Das fechöte 
Nachtlager hielten wir zu Gräfenberg, einem zur 
Krone Böhmend gehörigen ummauerten Stäbtchen, das 
zwei Rürnberger Bürger ald Lehn befisen. Im. 
Nürnberg felbft Famen wir am 25. Mai an, ald eben 
das St. Urbansfeft auf fonderbare Weile gefeiert 
wurde. Es ritt nämlich ein Mann durch die Straßen, 
ber ftellte den Heiligen vor, und viel Volk mit einer 
Fahne, Männer und Weiber, zog hinter ihm; ald aber 
zugleich ein Priefter mit dem Leibe des Herrn über den 
Markt weit in eine Gafje ging, fah ihn Keiner an, und 
fie fchienen ſich gar nicht-um ihn zu befümmern, Dagegen 
wurde in allen Wirthehäufern viel gezeht. Man bes 
wirthete uns mit Foftbaren Franken⸗ und andern Weinen, 
und zeigte uns die Stadt und das Schloß. In Anſpach, 
wo der Markgraf von Brandenburg Hof hält, ſpeis⸗ 
ten wir an ber fürftlichen Tafel. Die Herren Koftla 
und Antonio ritten mit dem Markgrafen auf die Jagd, 
der und auch in die Gemächer feiner Gemahlin führte. 
was Wenigen widerfährt. Bei der Abreife aber gab er 
und ein Geleite zu den Grafen von Würtemberg, 
zu denen wir über Dünkelsbühl, Schwäbisch 
Gmünd und Eanftadt nad Stuttgart zogen. Die 
fhwäbifchen Frauen und Zungfrauen find fehr fchön und 
zuvorfommend; Viele Inden und ein, fie zu befuchen, 
während Andere mit Gürteln und Börfen kamen, die fie 
zum Verkauf anboten, fo daß Herr Bawor bebauerte, 
fhon verheirathet zu feyn. Bon Stuttgart erhielten 





*) Es ift nicht leicht zu errathen, welchen Ort der böhmifche 
Edelknappe damit meint, 
**) Ducaten. 


$$50 185 044 


wir ein neues Geleite bi Pforzheim, über welches 
wir am 3. Juni in Baden anlangten. Der Markgraf 
fandte ung Wein und Wildpret, und lud und ben fols 
genden Tag zur Tafel, wo er und die Marfgräfin, 
Kaifer Friedrichs IV. Schweiter, und fehr freundlich 
bewirtheten. Wir babeten in ben warmen Quellen, und 
einige von unferen Genofien tanzten mit ber Kürftin und 
ihrer Tochter, beim Ave» Maria » Lauten aber knieete 
jeber mit feiner Tänzerin andachtsvoll nieder. 

Bon Da zogen wir mit Geleite und einen Empfehs 
Iungsfchreiben von dem Markgrafen an die Herren von ber 
Stabt nah Straßburg, wo man und ebenfalld will- 
fommen hieß, mit Bein und Kifchen befchenfte, und nad 
dem Befinden unſeres gnäbigften Herrn und Könige 
fragte. Zugleich fagte man Herrn Koſtka, daß wir 
kaum ungefährdet durchkommen würden, wir möchten num 
den Rhein hinab gegen Köln, oder ftromanfmärts fahr, 
ren, daher boten fie und 50 bis 100 Reiter zum Schutz 
durch die Päfle an, unb warnten und insbefondere vor 
dem Grafen Hans von Ebersburg, der, wie wir auch 
fpäter in Conſtanz erfuhren, bereitd auf ben Bergen 
uns auflauerte; bei unſrer großen Vorſicht konnte er 
und aber nichts anhaben. Er kam auch in unfere Her⸗ 
berge nadı Straßburg, um unfre Stärfe auszuforfchen - 
und fprach viele falſche Worte zu Herrn Koftla, bie 
ich jedoch nicht alle aufzeichnen Fonnte. Mit 50 ruͤſtigen 
Neitern , darunter 28 Lanzenfnechte, zogen wir bald 
nah Mitternacht firomaufwärts 6 Meilen bis Schlett- 
ſtadt, wo wir frühflüdten, und dann gegen Billa 
zogen, welches den Straßburgern gehört. Hier nahmen 
wir den erhaltenen Warnungen zu Folge zu den 50 
Reitern noch eben fo viele Fußknechte, und Herr Antos 
nio fchrieb in franzöfifcher Sprache an den Hauptmann 
bes Herzogs von Kothringen um Geleit, ber und bann 
auch wieder 50 Fußfnehte an die Grenze entgegen 
ſchickte. So zogen wir nadı St. Diez, weldes bem 
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Herzog von Lothringen, einem Bafallen der Krone Frank⸗ 
reichs, gehört. Zu biefer Zeit war es der Sohn des Kö⸗ 
nigs von Sicilien. Bon bier geleitete und der genannte 
Hauptmann über Raon bi Lenftapt*. Wir zogen 
gegen Toul, wo ein junger Bischof Hof hält, und von 
da über St. Aubin nah Bar le buc, wo der König 
von Sicilien **) fein Hoflager aufgefchlagen hat, welcher 
und ſogleich Audienz ertheilte, und fehr freundlich aufnahm; 
bie Herren Koſtka und Antonio befpradhen fich lange 
in des Königs Eabinet, und erhielten auch ein Antwort» 
fchreiben. 

Am St. Veitstage (15. Sun) fuhren wir nad 
Schumiz (N in der Champagne; das Land hat wenig 
Wafler, Wälder und Dörfer, der Boden ift kreidig, 
Häufer, Kirhe und anderes Gemäner fieht aus, ale 
wäre Alled von Kreide aufgerichtet. Sodann gelangten 
wir nadı Rheims, wo in der fchönen Marienfirche die 
Könige gefalbt werden. In St. Denis legen fie dann 
bie Gewänder Karls des Großen an, und werben end⸗ 
üh in Paris gefrönt. Herr Antonio meinte, bie 
Stadt fey wohl fo groß wie Prag, worin ich ihm 
aber nicht beiftimmen konnte. Den folgenden Tag kamen 
wir über die Aisne nah Laon, wo man Die Leute 
fehr gefchidt um ihr Geld zu bringen verfteht, und wos 
felbjt eben Wallfahrt war. Ueber St. Quintin, Li⸗ 


hons, Eorbie famen wir in brei Tagen nad Amiend, 


wo wir den König von Cypern fahen, und da erft ers 
fuhren wir, wo ſich König Ludwig aufhält; denn er 
zog auf Jagden umher, ohne irgendwo lange zu. vers 
weilen. Den nädften Morgen fuhr Herr Antonio 
mit feiner Dienerfchaft und mit mir nah St. Pol, 


*) Luneville. 

**2) Bermuthlich der Prätendent gegen Ferdinand von Ar: 
ragon, Johann Heinrih von Anjou, der Sohn 
Rene's, den die berüchtigte Joh anna aboptirt hatte. 
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einer bedeutend Fleinern Stadt ald Bomifchbrod, mit 

einer Burg, dem Herzog von Burgund, Philipp 
dem Guten, gehörig, wo fich der König eben aufhielt. Herr 
Antonio bat ihn, zu beflimmen, wo und wann er unfre 
Botfchaft annehmen wolle, und er befchied uns auf den 
nächſten Mittwoch nad Abbeville, wohin wir uns 
fogleich verfügten; bod; fam der König nicht dahin, ſon⸗ 
dern begab fih in ein benachbartes Dorf, wofelbft mitten 
zwifchen Sümpfen eine alte Befte fteht. Dabin kam audı 
die Königin mit ihrem Bruder, dem Könige von Cypern. 
Herr Antonio reifte fogleih zu dem Monarchen, und 
wir wurden auf den 30. Juni befchieden. Den 28. bewirs 
thbete Herr Koſtka einen Rath des Herzogs von Mais 
land und einige ältere Bürger, die ſich wunberten, baß 
wir Böhmen eine fo gute Tafel anzuordnen verftehen. 
Endlich gingen wir nach jenem Jagdſchloſſe; Herr Ans 
tonio mit-noch zweien aus der Gefandtichaft voran, 
um bie Stunde der Aubienz zu erfragen, und etwa um 
4 Uhr des Nachmittags (nach der Prager etwa um bie 
20fte Stunde) fam er zurüd, worauf wir insgefanmt 
zum Könige ritten, und einer von ben Großen bed Hofes 
mit Rittern und vor dem Dorfe entgegen fam, der und 
zu feiner Wohnung führte. Wir gingen nun zur Veſte, 
und mußten ziemlich lange warten, ehe man uns vorließ, 
Herr Koftla überreichte fein Ereditiv vom Könige von 
Böhmen, Herr Antonio von dem ungarifchen und pols 
nifhen. Der König lad das Schreiben unferd Könige 
zuerft feinem Rathe vor, und wies ben Herren Koſtka 
und Antonio Plaͤtze zum Siken an, bie fie jedoch nicht 
eher einnahmen, bis man ihnen bedeutete, fo fey es 
Sitte, Föniglihe Gefandte zu empfangen. Herr Koftfa, 
von zwei NRäthen des Königs bebentet, fich feined Aufs 
trage in möglichfter Kürze zu entledigen, begann feine 
Rede damit, wie es ihm leichter wäre, ritterlich zu kaͤm⸗ 
pfen, als vor einem fo mädhtigen Könige zu fprechen; 
dann meldete er, der König von Böhmen bitte Seine 
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alferchriftlichfte Majeftät viefe Berfammlung aller hriftlichen 
Monarchen zu Stande zu bringen, daß fie perſonlich 
ober ihre Raͤthe mit Vollmacht zufammen träten, und 
feine Rede dauerte über eine Stunde. Auch Herr Ans 
tonio hielt eine Tateinifche Rede im Namen des Königs 
von Polen, und eine franzöfiihe im Namen des Ungarns 
Fönigs, und meldete darin, wie am Hofe des Letztern 
einige Bilchöfe ihn in Bann thun wollten, auch was er 
dort über König Lubwig gehört, und was der Papft 
von demfelben gefagt, wie auch von feinem Aufenthalt 
in Polen, und wie es ihm erging, ald er von Frankreich 
an die Herren von Venedig gefandt worden war; wie 
die Könige und die Völfer, indbefondere die Herren von 
Venedig und die böhmifchen Baronen dem Könige von 
Frankreich zugethban wären u. ſ. w. Diefer erwiederte 
durch feinen Kanzler, die Sache fey wichtig, forbere da⸗ 
her Erwägung, wir follten den Befcheid in Abbeville 
erwarten. 

Der Patriarch von Jeruſalem und andere hohe 
Geiftliche, der Kanzler und andere Räthe wurden öfters 
von dem Könige zur Stadt gefandt, beriefen dann Herrn 
Antonio, und flritten mit ihm, infonderd wegen des 
Fürftentaged und anderer Dinge, und forberten endlich 
Bormeifung der Vollmacht, welche Herr Koftfa jedoch 
den Räthen nicht zeigen wollte, bid er felbe zuerft dem 
Könige überreicht; doc Herr Antonio flellte ihm vor, 
es fey ber Wille des Königs, bis er fie endlich übergab. 
Da erhoben ſich abermald große Streitigkeiten, unfere 
Vollmacht laute nur auf Erneuerung der Verträge, und 
einige Tage darauf mwurben wir in die Wohnung des 
Kanzlers bejchieden, aber nur die beiden Herren zu den 
Räthen eingelaffen; Rupreht, Wenzel Stradota 
und ich horchten am Feniter, wie fie ftritten und behaup⸗ 
teten, das Täme dem Könige von Böhmen ninmer zu, 
insbefondere ohne Zuftimmung des heiligen Vaters und 
des Kaifers ber Ehriftenheit; am eheften komme es dieſen 
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zu, folched zu verhandeln, und ein ſolches Freunbfchaftes 
bündniß Fönne ohne Borwiflen des Papſtes nimmers 
mehr Statt finden, und folcher beißenben Reden mehr. 
Herr Antonio ereiferte fich fehr und fchalt mit lauter 
Stimme; auch Herr Koſtka entgegnete, wir hätten wohl 
beachtet, was dem heiligen Vater und der Faiferlichen 
Majeftät zuftehe; aber wunderbar fey ed, »daß Ihr es 
ungerne fehet, wohl auch nicht zulaffet, wenn wir Laien 
etwas Gutes unter uns felbft ausmachen, fonbern alles 
fol durch Eure Macht und Eure Würde gehen, und von 
allen weltlichen Dingen follt Ihr zuerft wiflen.e Ferner 
fagte er: »Freundſchaft fönne man pflegen mit wen im⸗ 
mer, ohne Jemands Erlaubniß zu bebürfene Das 
ſprach er inöbefondere deswegen, weil Einer gefagt hatte, 
ed zieme fich nicht, mit dem Böhmenkönige ſich zu bes 
freunden, weil er im Banne ded Papfted fey, und auch 
weil man fogar hinter unferm Rüden von Böhmen aus 
gefchrieben hatte, der König und die Königin, und wir 
Alle feyen arge Keber, wie ed und Ludwigs Näthe 
felbft entbedt. Ach Fieber Gott! Taf’ fie zur Erfenntniß 
fommen, und erleuchte fie, auf daß fie ja nicht mehr auf 
dad Unheil und die Schmach der Krone Böhmens 
hinftreben ! 

Am St. Margarethentage kam der König nad 
Abbeville, aber er hat nie Wort gehalten, was er 
uns gefagt; denn er fam um eine Woche fpäter, und auch 
dad Berfprechen, uns binnen fechd Tagen abzufertigen, 
hielt er nicht. Er befchied und nach Dieppe, einer recht 
bübfchen Stadt an der Küfte, wohin wir alfogleich mit 
dem Könige abfuhren, der aber unterwegs in Sentrin 
Mittagsruhe hielt, wo wir nicht einmal Brot befamen. 
(Hier beginnt die Normandie.) Der König bezog des 
Morgens ein Schloß, am Abhang eines Berges; bahın 
befchied man und; doch Kerr Koſtka mollte dies nicht 
annehmen. Bier Tage fpäter zog der König auf bie Veſte 
Nouville, wohin wir abermals berufen wurden; doch 
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nur bie Herren Koftla, Antonio und andere Räthe 
waren zugegen, und der Erftere wurde in den Geheim- 
rath des Königs aufgenommen; er erhielt daſelbſt einen 
Majeftätöbrief, um aller Vortheile und Gerechtſame als 
höchſter Rath theilhaftig zu feyn, und wurde Darauf vers 
eidvet. Ein Gleiches erwarb er auch für den Bifchof 
Jodoc von Breslam und leiftete an feiner Statt den 
Eid, bis dieſer denfelben in die Hände eined Rathes 
Ludwig X. ablegen würde, der um Aller Heiligen nad) 
Böhmen kommen follte. Der König gebot dem Patriar- 
chen und Bifchof, die Briefe und Verträge ungefäumt 
auszufertigen, und wie Herr Antonio und mittheilte, 
fol er zu den Bifchöfen gefagt haben: »2Sey ed wem 
immer lieb oder unlieb, ich will mit dem Könige von 
Böhmen in Freundfchaft fiehen.e Hierauf nahm Herr 
Koftta Abſchied vom Könige und wir fuhren nad 
Dieppe zurüd. 

Den Tag darauf zeigte man und die Verträge und 
Bundesbriefe nach ihren Belieben, die unfern beiden Herren 
aber in vielen Artifeln mißftelen; darum verlangte man 
die Zufammenfunft aller Räthe auf den folgenden Tag 
in der Wohnung des Patriarchen, wo diefer behauptete, 
der und vorgewiefene Brief genüge. Dem wiberfprad 
aber Herr Koſtka, weil darin zur ausbrüdlichen Be⸗ 
Dingung gemacht wurde, daß diefes Freundſchaftsbündniß 
feinesweged dem Herzoge von Burgund entgegen feyn 
folle, inſonders in Betracht der Graffchaft Luremburg, 
denn Karl VII, der Bater des jetigen Königs, habe Diefe 
Ländereien von der polnifchen Königin um 60,000 Dukaten 
gefauft, König Ludwig aber diefelben feinem väterlichen 
Freunde, dem genannten Hergoge Philipp von Bur- 
gund, an deſſen Hofe er Schuß gefunden, fodann ges 
fhenft. Der Patriarch entichuldigte dieſes Verfahren, 
Herr Koftla aber erwieberte, daß wir Feineöweges ges 
kommen feyen, Unterhanblungen über diefen Gegenſtand 
zu pflegen ; doch habe die Königin eben Fein Recht ger 
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habt, dieſe Länder zu verlaufen, indem Ladislaw fein 
rechtmäßiger Erbe der Krone Böhmens gewefen, noch 
feine Schwefter, jene Königin, eine Erbin; fondern ber 
Erfte ſey gewählt worden, und wenn. ber Herzog fein 
Recht behaupten wolle, fo fei dem Könige von Böhmen 
die Summe von 60,000 Dufaten nicht zu hoch, falls er 
die Länder wieder haben wollte; keineswegs hätte aber 
jene Königin fie Jemanden als erbliches Cigenthum vers 
kaufen dürfen. Wir jedod, wollten fie eben fo wenig an 
und reißen, ald auch durch diefe Verhandlungen darauf 
verzichten, indem wir deshalb nicht abgefandt wurden; 
wir wüßten wohl, wie biefe Länder durch Die Könige 
von Franfreid, der Krone Böhmend zum ewigen Eigen» 
thum zugefchrieben wurden. Noch vieles wurde darüber, 
fo wie über andere minder wichtige Gegenitände geſpro⸗ 
hen, was ich nicht Alles verzeichnen konnte. Sn dem 
neuen Bollmaihtbriefe, den wir ihnen den fommenden Tag 
übergaben, war ihnen der mittlere Titel: „Georg, von 
Gotted Gnaden König von Böhmen, Markgraf von Mähs 
ren, Herzog von Schlefien, Markgraf von ben Laufigen« 
u. ſ. w. anftößig; ed follte nur ftehen: »von ©. ©. Kö⸗ 
nig von Böhmene, und auch Ludwig wolle fi nur 
König von Frankreich fchreiben. Wir mußten daher neue 
Bolmachtöbriefe auffenen, die fie endlich nach forgfältiger 
Prüfung annahmen; ale wir aber die Auswechslung ber 
Verträge begehrten, gab uns der Patriardy und der Ses 
eretär Roland den frühern Vertrag, ben wir fchon bas 
mals nicht annehmen mochten, und der Lebtere fagte, er 
babe ſchon das Diplom in diefem Sinne abgefaßt und 
verfiegelt. Wir nahmen das jedoch feinesweges an, ſon⸗ 
bern erklärten, daß wenn und der König von Frankreich 
nicht andere Berfiherungen gegeben hätte, wir feinen 
Schritt aus Böhmen heraudgegangen wären, daß ein 
folder Bertrag dem Könige von Franfreich wie dem 
Könige von Böhmen noth thue, und führten eine ziemlich 
hohe Sprache, fo daß fie und entgegneten: wir müßten 
10 * 
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ben König neuerdings angehen, mworein wir auch willig, 
ten, worauf Herr Antonio ſich mit ihnen zum König 
begab, und die Botfchaft brachte, daß des Könige Gnas 


. - den uns nadı unferem Willen abfertigen wolle, und was 


wir immer für eine Verbindung im Namen unferes Könige 
abfchlöffen, daß auch feine Räthe eine gleichlautende une 
Dagegen ausfertigen follen. 

Demungeadhtet gefihah dad nur mit vieler Mühe 
von unferer Seite, benn der Kanzler, zugleich Siegel» 
bewahrer, wohnte in einer Stadt, und der Secretär, ber 
die Briefe auffeßen follte, wieder in einer andern, fo daß 
wir nicht nur im Namen unferes Königs, fondern auch 
im Namen Lndwigs audfertigen mußten, die der Kanzs 
ler und andere Räthe mit dem Secretär beſchwuren und 
verfiegelten, und zwar in Rouen. Am 22. Juli fuhr 
der König in die Nähe von Rouen, wir aber in biefe 
Stadt, und auf dem Wege dahin flahl man dem Has, 
nufh Cauſar feinen Heroldsbrief. 

Den folgenden Tag beurlaubten wir und mit Herrn 
Antonio, und ließen Wenzel Stracdhota und Leon 
hard zurüd, um den Kanzler und Sefretär zu erwarten, 
daß fie die ſchon aufgefegten Briefe fertigen und fiegeln 
folten. Wir fuhren bis St. Elair und von ba nadı 
St. Denis unter Pontoife, wo wir zuerſt das eigents 
liche Frankreich betraten. In derfelben Stadt fol einft 
ein großes Treffen zwifchen den Franzoſen und Schweis 
zern Statt gefunden haben. In St. Denis zeigte 
man und viele merfwürdige Kleinodien, Die Krone, zwei 
Kruzifire von der Größe fiebenjähriger Knaben in Gold 
gegofien, und vieles Andere, was man fehr forglos aufs 
bewahrt. Bon da fuhren wir etwa eine gute böhmifche 
Meile nah Paris, wo wir und recht ergingen, und 
von den Thürmen von Notre Dame überfahen wir die 
ganze Stadt. Den folgenden Tag befuchten wir nahe 
Klöfter außerhalb Paris, und mittlerweile fam Wen- 
zel Strachota mit den erwarteten Briefen. Wir fers 
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tigten einen berittenen Boten, Claus, mit dem Berichte 
über den Erfolg unſerer Sendung und daß wir über 
Waͤlſchland die Heimreiſe antreten wollten, nach Hauſe 
ab. So fuhren wir denn auch nach EStampes, und 
von dba nach Orleans, was ein Herzogthum und Bis⸗ 
thum hat. Da fließt ein großer Strom, über den eine 
lange Brüde führt, und 60,000 Engländer follen hier ges 
fhlagen worden feyn, von einer Jungfrau Johanna 
d'Arc, wie und die Franzofen erzählten. 

Ueber Pierrefitte fuhren wir nah Bourge®, 
einem Kürftenthume, bem Bruder des Könige, Karl, ges 
hörig, wo wir einen Prachtpallaft fahen, deffen Bau 
100,000 Dufaten, ein einziger vergoldeter Kamin 1000 
Dufaten gefoftet haben fol. Dort nahmen wir drei Frans 
zofen in unfere Dienfte, die Teppiche und Tapeten in Böhs 
men machen follten, fi aber nad und nad, alle weg, 
ftahlen. Ueber Dun le Roi, Bourbon, wo ein Warm⸗ 
bad ift, deffen wir und auch bedienten, führen wir nad 
Moulin, wo der Herzog von Bourbon refldirt, der 
eine Tochter des Könige — Doch weiß ich nicht was für 
eine — zur Gemahlin hat. Ueber Barennes la Pas 
Liffe führen wir nah Lyon, wofelbft ſich eben viele 
Kaufleute aus Nürnberg und andern Orten zur Mefle 
befanden, welche Herrn Koſtka riethen, nicht über Mais 
land zu reifen, weil died ein zu großer Umweg fey, fons 
dern über Eonftanz — 70 Meilen von Lyon — und 
Ulm, wo der Weg näher, fidherer und auch zu Wagen 
fahrbar fey; und fo gingen wir denn am 10. Auguft mit 
einem Wegweifer, Namens Pidermann, ber aber we 
ber den Weg noch irgend eine nothwendige Sprache 
kannte, nach Genf, wo uns Herr Koftfa, der zu Roß 
über bie Gebirge reiste, einholte. Wenzel Strachota 
aber fuhr mit einem Domherrn vom Grabe des heiligen 
Jakob nah Waͤlſchland in die Studien. Wir kamen’ 
über die Rhone mit Gefahr in das überaus gebirgige Sa, 
voyen nach Seyffel, wo der Herzog dieſes Landes Hof 
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hält. Der Weg war gräßlich, und man hätte Dort Das 
Leben verwänfchen mögen. In Genf kamen wir im 
größten Regen an, und ein verrüdtes, reiches altes Weib, 
bei dem wir einfehrten, jagte uns hinaus, als fie erfuhr, 
daß wir aus Böhmen wären, und fchalt und Kleber. Im 
vierten Haufe von ba erbaten wir und Herberge. Es 
famen zwei angefehene Bürger zu uns, und ale fie ers 
fuhren, daß wir ein Bündniß gefchloffen mit dem Könige 
von Frankreich, erfchraden fie, da er fie unter feine Bots 
mäßigfeit zu bringen tradıtet. Den folgenden Tag erft 
langte Herr Koftfa an. 

Uiber Raufanne, Moudon, wo wir erft bie 
Schweiz betraten, Freiburg, famen wir nadı Bern, 
dem Hauptorte ber Schweiz, ſetzten unfere Reife über 
Longetel, Baaden und Aarau forr, und langten 
am 24. Auguft zu Conftanz an, wo Magifter Johann 
Huß verbrannt worden ift. Hier erlebten wir ein fo 
furchtbares Gewitter, daß man die ganze Nadıt Wetters 
Leuchten hörte, befonders bei St. Peter m summo, wo 
fje unfern Reformator zum Tode verbammt hatten. Liber 
den See fuhren wir nad Bregenz, dann nah Plus 
benz, Landek, Petenau, wo wir auch verfegert wur⸗ 
den, und famen am 1. September zu Innsbruk an, 
ber Reſidenz des Herzogs, der fi jedoch fammt ber 
Kürftin vor der Peft geflüchtet hatte. Dann fuhren wir 
nadı Halle, und von da den Inn herab über Rattens 
berg, Wafferburg, bei Mühlderg und Detting 
vorbei über Braunau in vier Tagen nad Paſſau. 
Dort hörten wir von der Epidemie in Böhmen, und baß 
der König deshalb aus Prag nadı Brür gezogen fey, 
was und fehr betrübte. Am 8. September Tangten wir 
zu Budweis an, und in Tweraz, eine halbe Meile 
von Krumau, dem Here von Rofenberg gehörig. 
wurde Herr Koftfa fo krank, daß er faum nah Gul⸗ 
denfron ind Klofter fommen Fonnte, woher ihn der Abt 
deu andern Tag anf feinem Wagen uns nachſchickte. In 
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Budweeis erfuhren wir, unfer gnäbigfter König fey zu 
Iglau, und ber Abt führte Herrn Koſtka nah Hlu- 
bofa, denn auch hier begann bad Sterben. Den ans 
dern Tag reiften wir nad Neuhaus, von da nad 
Iglau, wo Herr Koftla fein Gefolge. verabfchiedete 
und nad Leitomifchel fandte; wir drei aber fuhren 
mit ihm über Meferitfh nah Tiſchnow, mußten je, 
doch aus Furcht vor Räubern einen Umweg machen. 
Freitags am 14. Sept. langten wir endblih in Brünn 
an, wo wir Sr. koͤniglichen Gnaden unfere Briefſchaften 
übergaben, und ich werde, fobald es nur möglich feyn 
wird, die Nüdreife zu meiner geliebten Mutter antreten.« 


Bon den Herren von Wartenberg kam Schre 
denftein an die Fönigliche Kammer , welche es um bie 
Mitte des 16. Jahrhunderts dem damaligen Befiger von 
Dur, Wenzel von Lobkowitz, verpfändete. Im 
Sahre 1615 überließ es König Mathias dem Adam 
von Lobkowitz, Herrn auf Dur u. f. w. wegen feiner 
der Krone Böhmen geleifteten Dienfte, ald Erbeigenthum 
für die Summe von 7100 Schock Meißn. Seit biefer 
Zeit find die Herren, fpäterhin Freiherren, Neichögrafen 
und Reichöfürften von Lobkowitz und Herzoge zu Ra ud⸗ 
nis, im ununterbrochenen Beſitze dieſes Gutes geweſen. 
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IX. 
Bürg li 


Das Dunkel der Nacht war auf die Erde herabgefunfen, 


‚and aus drohenden Wolken trat eben der Mond hervor, 


die undurchdringlichen Gebirgsmälder zu beleuchten, welche 
die Burg Bürglig auf allen Seiten, gleich ſchützenden 
Wällen, umfchloffen, als das Horn des Thurmwächters 
erfcholl, und bald darauf Roffeshufe im Schloßhofe hör 
bar wurden, Ernft und beinahe finfter erhob fich Herr 
Bruno von Wartemberg, der Burggraf von Bürg⸗ 
liß, von feinem Armituhl, und ein Blick feines Sohnes 
Jo dok, des hoffnungsvollen Jünglings, fchien zu fragen, 
ob es der Erwartete fey? Eine Kopfneigung ded Burg- 
grafen bejahte die Frage, und ſchweigſam fchritt er, von 
feinem Sohne gefolgt, die fteinerne Treppe hinab, den 
Gefangenen im Schloßhofe zu empfangen, den König 
Johann feiner befondern Sorgfalt und Vorſicht anem⸗ 
yfohlen hatte. 

Es war dies ein Knabe von kaum ſechs Sahrem 
nicht eben fchon zu nennen, doch waren die Züge feines 
Antlipes rührend, und in feinem Auge paarte fi Sanft- 
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heit und Milde mit einem reinen geiftigen Feuer, das 
große Dinge in feiner Zukunft zu weilfagen fchien. Das 
Gefolge des gefangenen Prinzen (der fein anderer war 
ale Prinz Wenzel’), König Johann’ erftgeborner 
Sohn, den des Baterd Mißtrauen in die Waldeinfamfeit 
der düſtern Burg Bürglitz verbannte) beftand aus lauter 
Deutfchen. Ritter Meinhard, der Führer des Zugeß, 
übergab nebft geheimen Inſtructionen feines Föniglichen 
Herrn, den Prinzen an Bruno von Wartemberg, 
und meldete zugleich, es ſey ded Monarchen Wille, daß 
dem Knappen Fauft, dem Se. Majeſtät das vollſte Ber; 
trauen fcheufe, die Bedienung des Prinzen ganz allein 
überlaffen werde. Mit fcheuem Blicke fchaute der Prinz, 
als ihn Fauft vom Roffe hob, wo ihn ein zweiter deut- 
fher Kriegsmann auf dem Schooße gehalten, bald auf 
feine Begleiter, bald auf die Bewohner des Schloſſes 
Bürglis,.welde ihm entgegen gefommen waren, und 
Jodok, der fih von dem Weſen des Kleinen gemwaltfam 
angezogen fühlte, wollte auf benfelben zufchreiten, ihn mit 
freundlichen und tröftenden Worten zu begrüßen; doc ein 


mwarnender Blick ded Vaters auf die Umgebungen ſchüch⸗ 


terte ihn zurück; der Prinz wurde mit Fauft auf den 


Befehl des Burggrafen in das für ihn bereitete Gemad) . 


geführt, und den beutfchen Ritter geleiteten Vater und 
Sohn zum Nachtimbiß in des Burggrafen Zimmer. 
Am andern Morgen zog Ritter Meinhard, nad) 


einer langen einfamen Unterredung ‚mit Fauſt, nebft - 


feinem Gefolge wieder von bannen, und mit forgfamen 
Späheraugen bewachte der Knappe den jungen Prinzen, 
daß er mit feinem der Bewohner von Bürglig in Zwies 
gefpräd und frembliche Berührung komme; aber das 
Leben des aufmerffamen Wächters war eben nicht freuden- 


*) Später unter dem Namen Karl befannt, den er von feinem 
Sirmpathen König Karl von Frankreich empfing, und mit 
hoben Ehren verflärte. 
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reicher, als das feines föniglichen Gefangenen; mit feiner 
deutfchen Sprache fonnte er fid, nur Wenigen in der Burg 
verftänblich machen, und auch bei diefen fand er eine fehr 
trockne und unfremmdliche Aufnahme, da der Vorzug, wels 
chen der König den Deutfchen vor feinen Unterthanen 
einräumte, überhaupt eine gewiſſe Bitterfeit gegen bie 
Fremblinge in dem Gemüthe der Böhmen erregt hatte, 
bier aber dad Mitfeid mit dem Föniglichen Kinde, welches 
Kauft zu bewachen hatte, was er mit großer Strenge 
that, die Abneigung noch erhöhte. So lebte der Deutſche 
das traurige Leben eines Einfiedlerd auf der böhmifchen 
Burg, und fand die einzige Erholung in dem wohlſchme⸗ 
denden böhmifhen Bier und Meth, die ihm vorgefegt 
wurden; Jodok hatte jedod; faum bemerkt, wie fehr der 
Knappe die beraufchenden Getränfe liebte, ald er dem 
Kellermeifter den Befehl gab, fie jenem im reichſten Maße 
mitzutheilen, und bald brachte Kauft faft feine ganze Zeit 
beim Kruge oder auf feinem Lager zu, um den Rauſch 
auszufchlafen, den er aus jenem gefogen, wenig mehr auf 
den Prinzen achtend, der im Umgange des Burggrafen 
und feines Sohnes füßen Troft für die Abgefchiedenheit 
fand, zu welcher ihn die LKieblofigfeit feines Vaters ver- 
urtheilt hatte. 


Jodok führte den theuern Gefangenen in allen 
Theilen der Burg umher, die König Wladislamw zur 
Bewahrung des Schatzes aus wenigen Weberreften einer 
alten Beite aufgerichtet hatte, eigentlich aber faft durchaus 
zum Staatögefängniß verwendete. 

»Seht, mein Prinz!« verfeßte ber Süngling, als er 
den Prinzen in den Hauptthurm geleitete, welcher die 
öftliche Spite des länglich gezogenen Dreiecks dieſes weit- 
läufigen Gebäudes bildete, »in biefem Thurme ſchmachtete 
einft ein erlauchter Gefangener, Herzog Otto von Mähs 
ren, deſſen Anfprüche auf fein Erbreih König Wladis⸗ 
law fürchtete, und jenen beshalb zu einem Bergleiche 

11* 


3-0 150 03# 


nadı Prag einlud. Dtto erfchien mit vielen Kriegern, 
und 309 wieder von bannen, als beide Fürften fich Die 
heiligften Schwüre ewiger Freundfchaft geleiftet; ale aber 
der mährtfche Fürft nad) einigen Monaten abermals und 
ohne Bedeckung nadı Prag kam, den König heimzufuchen, 
da wurde er unverfehens überfallen, und in diefem Thurm 
verwahrt.e 

»alUinmöglich!«< rief der Prinz entfegt, »ꝛkann ein 
Fürft denn alfo fein Wort brechen ?«« 

»Leider,< entgegnete Jodok achſelzuckend, zwingt 
die Politif die Fürften oft zu Thaten, die fie ald Mens 
fhen wohl faum zu rechtfertigen fich getrauen follten.« 

»»Und wie lange blieb Dtto hier eingeferfert ?««< 

»Drei Sahre.« 

22Drei Jahre? — daß ift eine lange Zeit.««< 

Die Mutter König Wladislaws unterhandelte 
endlich den Frieden, und Otto erhielt die Freiheit 
wieder.« 

22Laßt und weiter gehen,«< verfehte der Prinz mit 
einem tiefen Seufzer, und nad) dem ſüdweſtlichen Thurm 
deutend, frug er nad) deflen Schidfal und Bedeutung. 

»Das ift der Hungerthurm mit dem furchtbaren Burg⸗ 
verließe, den Ihr nicht eher betrachten follt, als bie Ihr 
einft frei, und mit ber Königefrone auf dem Haupte, 
Eure Burg Bürglib wieder befucht. Für Eure zarte 
Jugend wäre ber Anblid der unbegrabenen Weberreite 
unglüdlicher Menfchen zu erfchütternd.< 

So klein der Prinz war, fo hatte er doch fchon 
manche Burg gefehen, und wußte die Keftigfeit von Bürg⸗ 
liß zu beurtheilen, ale ihn Jodok von einem Punfte 
zum andern, und felbft auf die hölzerne Galerie geleitete, 
weldye ringe um das ganze Schloß, felbft unter dem Dad) 
der Kirche fortlief, beftimmt, einen Feind, der durch die 
dichten Wälder und gefchlungenen Hohlwege ſich eine 
Dahn bis an die faft unübermwinbliche Veſte brechen follte, 
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noch bier, am Ziele feines Strebens mit einem Stein- 
regen zu zermalmen. " 
»Ein feites Werk,e fprad der Prinz, als fie den 
höchften Punft erreicht hatten, »und ift Das Alles fchon 
zu Zeiten König Wladislaws erbaut worden?« 
»>Nicht Doch, die meilten Befeftigungen verdankt 
Bürglig feinem gegenwärtigen Beſitzer, Herrn Wils 
beim Zagjic von Hafenburg, der ſich vor etwa fünfs 
zehn Fahren hier fo verfchanzte, Daß man ihn den zweiten 
Erbauer von Bürglitz nannte, weil er von dem Wahl- 
könig Rudolph wenig Gutes zu erwarten hatte. Ihr fennt 
doch den Hofmarfchall Eures Föniglichen Vaters ?c« 
>MWohl fenne ich den hohen Mann — wäre er Doc 
noch in meiner Nähe; denn feit er von meiner Seite ges 
riffen wurde, ift auch das Glück von mir gewichen ?« 
»2Ihr waret ja fchon einft fein Saft auf diefer Veſte, 
wenn gleich, damals faum einige Monate alt, Euch das 
nicht erinnerlich feyn kann. Der König hatte Euch damals 
ganz feiner Sorge anvertraut, und wie die große Feuerd- 
brunft vor fechd Fahren den größten Theil der Haupts - 
ftadt und das Fönigliche Schloß verzehrte, fo Daß man in 
Berlegenheit war, den Hofftaat Eurer königlichen Mutter 
unterzubringen, bot Herr Wilhelm der Fürftin fein 
Bürglik an, wo fie mit Euch und den beiden Prin- 
zeſſinnen Margaretha und Judith fünf Monate 
wohnte, und ald bie Königin nad Prag zurüdfehren 
mußte, um in Abmwefenheit des Könige das Regiment ded 
Reiches zu übernehmen, welches Erzbifhof Peter von 
Mainz eben niedergelegt hatte, da hattet Shr gerabe 
das erfte Jahr zurüdgelegt. Wahrlich, Here Wilhelm 
war nicht nur einer der reichften und mächtigften Barone 
des Landes, fondern er gehörte auch unter die edelften 
und heldenmüthigften böhmifchen Ritter, der in allen 
Fährlichkeiten des Baterlandes mit ftarfem Arm des Lan⸗ 
des Wohl aufrecht erhielt, und er war ed, der ale An- 
führer der ftändifchen Truppen fich den Iandesverberb- 
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lichen Anſprüchen Heinrichs von Kärnthen wider 
fette, und als der Winterfönig bei feiner feigen Flucht 
aus dem Prager Königsfchloffe Die Söhne der vornehm- 
ften Prager Bürger ald Geifeln mit ſich nahm, folgte 
ihm Wilhelm mit der Schnelle des Adlers, und jagte 
ihm die Beute glüclich wieder ab.«« 

»Wohl mit großer Freude gedenfe ich noch des erns 
ften, aber freundlihen Mannes, deſſen Eintritt in das 
Gemach, wo ich mit meiner alten treuen Wärterin hauste, 
mich jedesmal fo fehr beglüdte. Frau Martha pflegte 
mir alte Mährchen von der Melufina oder dem Ho> 
rimir zu erzählen; aber Herr Wilhelm legte ihr ge 
wöhnlich Stillfehweigen auf, uud fprach mit mir, wie bie 
jungen Adelichen mit dem fiebenten Sahre aus den Haͤn⸗ 
den der Frauen genommen, und Edelfnechte würden, rits 
terliche Uebungen, fremde Sprachen und Gottesfurcht 
lernten, wie der Knabe mit dem vierzehnten Jahre ein 
Schwert erhalte, bis er dann fpäter Knappe und Ritter 
werde. — Ach, mo mag der edle Mann wohl jeßo leben ?« 

»»Wie, edler Prinz! Ihr wiſſet nicht — ?«< 

»Was ſoll ich wiffen ?« 

»2Daß Herr Wilhelm nicht mehr unter den Lebens 
den iſt d«< 

Mit fchmerzuollem Blide, wie wenn man etwas nicht 
glauben will, weil es unfer Gemüth zu tief verlegt, 
bficte der Prinz Jodok an, welcher in feiner Erzählung 
fortfuhr: 

»Ald vor einigen Jahren Euer Vater das Königreich 
Böhmen, fo viel ihm Eure Fönigliche Mutter auch das 
gegen zuredete, gegen die Rheinpfalz vertaufchen wollte, 
da entzweite fit) Herr Wilhelm mit feinem Herrn; denn 
die böhmifchen Edlen, tief gefränft, daß ihr Fürft fie an 
einen Fremden verhandeln wollte, wie verlegene Waare, 
befchloffen Euch auf den Thron zu feßen, die Königin zur 
Neichöverweferin zu ernennen, den König aber wollten 
fie ganz vom Regiment ausfchließen. Euer Bater war, 


440 1583 044 


wie gewöhnlich, abweſend, doch eilte er, ale ihm jene 
Kunde ward, ſchnell nadı Ellbogen, bemächtigte ſich 
des Schloffes und Eurer Perfon — «< 

»Ach ja, ich erinnere mich, daß ich aus den Armen 
meiner zärtlichen Mutter geriffen, und mit Frau Martha 
in ein feuchtes dunkles Gewölbe eingefperrt mwurbe, wo 
ich fehr fror; doc, fagte mir Niemand die Urfache.« 

22Eure königliche Mutter wurde nad Melnik vers 
bannt, und ald Wilhelm von Hafenburg, Peter 
von Rofenberg und Wilhelm von Landſtein unfre 
Erbfürftin nach Prag Inden, um Euer gutes Recht zu 
vertheidigen, da eilte auch König Johann mit einem 
in der Haft zufammengerafften Heere fchnell wieder von 
Brünn in feine Hauptftabt, nahm den Hradfchin und 
die Kleinfeite ein; aber in der Altitadt trat ihm Herr 
Wilhelm mit geringer Mannfchaft entgegen, und vers 
eitelte feinen Anſchlag. Da war feine Ungunft entſchieden, 
und wie der König fpäter Die Prager Compactaten unter⸗ 
fchrieb, zog Ritter Hafenburg mit vielen böhmifchen 


Edlen zum Kaifer Ludwig, mo er jedoch mit einem: 
feiner Gefährten in Streit gerieth; er warb mit einem 


Spieße verwundet, und farb am neunten Tage.<< 

>D Wilhelm! — ich habe in Dir einen Freund 
verloren, den ich vielleicht einſt ſchwer vermiffen werde !« 

»2Ganz Böhmen betrauerte ben Helden mit tiefem 
Schmerz, nur Euer Bater erfreute fid im blinden Haffe 
feines Unterganged, nahm feine reichen Güter in Beſitz, 
und feste meinen Bater zum Burggrafen von Bürglig 
ein, dem er nun auch Eure Perfon vertraut hat, denn 
er will fchon wieder in fremde Lande ziehen, und trauf 
den Böhmen noch immer nicht, denn er meint, ed fünne 
ihnen doch wieder einfallen, einen König zu Haufe haben 
zu wollen, und Euch abermals die Krone anzubieten.«< 

»O wie kann mein heldenmüthiger Vater fidh vor 
einem ſchwachen Kinde fürdıten, das Feine andere Pflicht, 
feine andere Freude kennt, ald ihn zu lieben und ihm, zu 
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gehorchen. Kommt, mein lieber Jo dok!l führt mich in bie 
Burgfapelle, ich will zu Gott flehen, daß er meines Vaters 
harten Sinn erweiche, und er mid; bald wieder im die 
Arme meiner geliebten Mutter fende.< 

Mit tiefer und inniger Andacht warf ſich der koͤnig⸗ 
liche Knabe vor dem Hochaltar der reichverzierten Schloß» 
fapelle nieder, deſſen gothifhes Schnigmwerf mit feinem 
fchimmernden Goldglanz dazumal ald das fchönfte in Böh⸗ 
men erachtet, und noch nach Jahrhunderten bewundert 
wurde; wie aber der Prinz fein Gebet vollendet, und fie 
auf den düſtern Kirchenplatz heraustraten, fielen feine 
Augen auf die hochichlanfen Säulen ded Balcond, der 
an die Föniglichen Gemächer ftieß, und er konnte fi 
nicht enthalten, mit bangem Herzklopfen, und abermals 
etwas Unheimliches ahnend, nach deſſen Beftimmung zu 
fragen. Da erfuhr er, daß auf diefem Platze die Hin⸗ 
richtungen vollzogen würden, und die Monarchen nicht 
felten aus den Gemädern auf den Balcon zu treten 
pflegten, um den Kal der Perfonen mit anzufehen, die 
fih gegen fie vergangen. 

Eines Tages feffelte die Aufmerkſamkeit des Prinzen 
ein feſt verfchloffenes Thor von roher Arbeit, und als er 
ſich bei feinem freundlichen Begleiter erfundigte, zu wel- 
chem Behältniffe der Burg dasſelbe führe, entgegnete 
Jodok: 

»Ihr müſſet wiſſen, Prinz Wenzel! daß vor vielen 
Sahren die Tempelherren Befiger diefer Befte gemwefen 
find. Wie fle dazu gefommen, und wann fie derfelben 
wieder beraubt worden find, weiß Niemand zu erzählen, 
da bei der letten großen Feuersbrunft das Archiv mit 
allen Documenten in Flammen aufgegangen, und bie 
Bäter fich der Burg nur ald ein Cigenthum ber Herren 
"von Hafenburg erinnern. Zu jener Zeit war aber die 
Burg nicht fo feſt ald heutzutage; da haben denn die 
unternehmenden Tempelritter durch das Herz Des nadı- 
barlichen Berges,diefen unterirdifhen Gang gegraben, 
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ber jenfeitd fi auf eine Wieſe mündet, und burch diefen 
erhielten fie, wenn fie von benachbarten Feinden bedroht 
wurden, nicht nur Mundvorrath, fondern fie fonnten auch 
Boten in ihre entfernten Schlöffer fenden, um Entſatz und 
Berftärfung zu holen.« 


Wenige Monden waren feit der Anmwefenheit des 
Prinzen auf der Belle Bürglis vergangen, als König 
Johann einen zweiten Gefangenen von großer Wichtigs 
feit dahin fandte. Die Schlaht von Mühldorf hatte 
nämlich den heftigen und erbitterten Kampf Ludwig des 
Bayern und Friedrichs von Defterreich um die Kaifers 
frone, zu Gunften des Erftern entfchieden. Trotz feiner 
ritterlichen Tapferfeit war Friedrich in die Haft feines 
Gegners gefallen, und auch Ludwigs tapferer Bundes, 
genofle, König Johann von Böhmen, der allein bie 
Schlacht entfchieden, hatte den Bruder Friedrichs, den 
edlen Heinrich von Defterreihh gefangen genommen, 
und meinte feine Kriegsbeute nicht fiherer, als in dem 
wmnüberwindlihen Schloffe Bürglit bewahren zu können. 

Es war am hellen Morgen, ald dag Horn des 
Wächterd auf dem Hauptthurm wieder erfchallte; Herr 
Bruno von Wartemberg ging dem erlauchten Gefan- 
genen entgegen, und der Prinz hatte ſich — wenn gleich 
Diefed gewiß gegen die Abficht König Johannes war— 
von feinem Freunde Jodok die Erlaubniß erwirft, ihn 
in den großen Ritterfaal begleiten zu dürfen, wenn der 
Herzog dahin geführt wurde. 

An der Dede dieſes Saales erblicte man in kunſt⸗ 
reiher Studarbeit die Wappen aller Länder, welde 
Premysl Dttofar, Böhmens mäcdhtigfter Herricher, 
deffen Gebiet fic vom baltifchen bis an das abriatifche 
Meer erſtreckte, einft befeffen hatte; mie aber Herzog 
Heinrich ernft, Doch nicht von feinem Schidffale gebeugt, 
mit ruhiger Hingebung in den Saal getreten, löste ſich 
ein Stüd des foftbaren Schnigwerfes, und fiel von der 
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hohen Dede, in Trümmer zerftäubt, zu feinen Küßen 
nieder. 

Der Fürft und alle Anmefenden blickten zur Dede 
empor, Prinz Wenzel fließ einen Angftfchrei aus, und 
da ein düftrer Schreck ſich auf dem Antlitz der Einhei⸗ 
mifhen malte, fragte Heinrich, was dieſes wohl bes 
deute? Der Burggraf ſchwieg, und Teiner der Bewohner 
von Bürglig wagte, dem gefangenen Fürften ein fo 
unheilverfündendes Anzeichen zu deuten, ald der deutſche 
Knappe Fauft, der vom Schlafe erwacht, den Prinzen 
umfonft in feinem Gemache gefucht, in den Saal trat, 
und mit höhnifchem Tone rief: 

Nun, was wirb es feyn, Herr Heinrich? bag 
Wappen Eures Defterreiches ift es, das fih Euch zu 
Füßen legt.< 

Mit Mühe kaͤmpfte Herzog Heinrid; bie böfe Ah⸗ 
nung nieder, die feine große Seele zu entmuthigen drohte, 
und Kauft nahte fi) mit langen Schritten dem Prinzen, 
den er raſch an der Hand faßte und zu Jodok ſprach: 

Mas fallt Euch ein, Sunfer? ich weiß eben nicht, 
ob ed Eud, in große Gunſt bei der Majeftät von Böhmen 
fegen wird, wenn der König erfährt, auf welche Art und 
Weife Ihr die Huth des Prinzen betreibt.« 

Fauſt führte den Prinzen mürrifch fort, hütete fich 
jedod; im Bewußtſeyn, daß er felbit feine Wächterpflicht 
fehr läflig erfüllt, etwas von dem Vorfalle nach Prag 
zu berichten; Dagegen aber ließ er den gefangenen Prinzen 
nur wenig aus den Augen, und beraubte ihn des tröſten⸗ 
den Umganges mit feinem ältern Freunde faft gänzlich. 


Herzog Heinrich hatte den fanften Knaben wohl 
bemerft, und als auf feine Frage nadı demfelben ihm 
entgegnet wurde, es fey diefes der Erbprinz des Reiches, 
fiel es ihm noch fchwerer aufs Herz, wie wenig ber ges 
fangene Feind von einem Fürften zu hoffen habe, der mit 
feinem eignen Blute fo hart und graufam verfahre. 


440 157 0+$ 


König Johanns Sölpner, welde den Herzog von 
Defterreich nadı Bürglig gebradıt, übergaben dem Burg» 
grafen einen füniglihen Befehl, jenen mit Feffeln zu bes 
legen, und in dem gemeinen Burgverließ gefangen zu 
halten, wo der Anbli der gebleichten Menfchengebeine, 
wie die Ketten, in welchen Verbrecher aufgehangen wor⸗ 
den, bis ihre Leichname heransgefallen, der plumpen 
Tröge, in denen man andern ihre Nahrung gleich Thieren 
gereicht hatte, das Gemüth mit Entſetzen erfüllen mußten. 

Nicht minder hart ala dieſe Anordnung waren bie 
Bedingniffe, welche Johann für Heinrichs Löfung vors 
fhrieb, und da dieſer fid außer Stande erflärte, die Fo⸗ 
derungen des Königs von Böhmen ohne Einwilligung 
feines ganzen Fürftenhaufes zuzugeftehen, verlangte er, 
der König möge ihn auf fein Ritterwort entlaffen, daß 
er fich mit den Verwandten berathe, und wenn biefe den 
Anfprüchen ihres Gegners nicht zu genügen vermöcten 
werde er freimillig in feine Haft zurüdfehren. 

Heinrichs Begehren wurde erfüllt; nach kurzer Zeit 
verließ er feinen furchtbaren Kerfer, und 309, von zwei 
öfterreichifchen Rittern begleitet, in feine Heimath, Die 
Berwandten mit den Bedingniffen König Johanns bes 
fannt zu machen. 

Gewarnt durch den Vorfall im Nitterfaale, nahm 
fih Kauft in der erften Zeit einigermaßen vor den bes 
raufchenden Getränken in Acht, die ıhm Jodok fo freis 
gebig crebenzen ließ, als er aber eines Tages die Wir- 
fung des fügen Meths zu fpüren anfing, ohne Doch feiner 
Lockung wiberftehen zu können, verfchloß er den Prinzen 
in feinem Gemache, Ieerte noch mehrere Kannen, und 
fchlief auf feinem. Lager tief und feft ein. Um die Zeit 
des Nachtimbiffes wurde Prinz Wenzel vermißt, Jodok 
fuchte ihn im ganzen Schloffe, und ale er endlich wieder; 
holt an die Thüre des Gemaches Flopfte, wurde der Prinz 
laut und Flagte, wie ihn der böfe Fauſt hier eingeſchloſ⸗ 
fen, um ungeftört dem leidigen Trunfe zu fröhnen. Der 
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Knappe wurde erweckt, und die Drohung bes Burggrafen, 
dem Könige fein Erfrechen gegen den Erben feiner Krone 
zu melden, fchüchterte den Trotz des groben Geſellen 
mächtig ein, und erleichterte den Zuftand des gefangenen 
Prinzen, welcher nun wieder den größten Theil feiner 
Zeit an Jodoks Seite verlebte. 


Die Fürften von Oeſterreich hatten in eiter Familien» 
Berfammlung über die harten Koderungen des Böhmen 
Fönigs Rath gehalten, und der großmüthige Heinrid 
felbft erklärte, er wolle lieber in feinen Kerfer zurück⸗ 
ehren, als die Opfer bewilligen, die von feinem Haufe 
für feine Freiheit gefodert wurden. So fam nadı Verlauf 
weniger Wochen der erlauchte Gefangene wieder nadı 
Bürglitz, mofelbft er jedoch jett auf Befehl des Königs, 
ver bei al feiner Härte doch noch Gefühl für feinen 
ritterlichen Sinn hatte, ein eigenes Gemach und fürftliche 
Bedienung erhielt, und öfter mit dem Prinzen zufammen 
fam, den er fehr lieb gewann, unb ihm feine fünftige 
Größe oft weisfagte. 

Ein Jahr war verfloffen, da trat der König von 
Ungarn ald Bermittler zwifchen Böhmen und Herzog 
Heinrich auf, das Haus Defterreich entfchloß fich zu 
großen Aufopferungen, und jener erhielt die Freiheit 
gegen Erlag von 9000 Mark Silb., Berzichtleiftung aller 
Prinzen ded Stammes auf die böhmifche Krone, und 
Rückgabe eines anfehnlichen Striches von Mähren. 

Faft um dieſelbe Zeit verließ auh Prinz Wenzel 
die Veſte Bürglig, und fein Vater fandte ihn zur Ers 
ziehung nadı Franfreich, wo er feine trefflichen Gaben 
ausbildete, und nach und nach zu dem weifen und huld⸗ 
vollen Landesvater reifte, ald den ihn und die Geſchichte 
des Vaterlandes bewundern lehrt. 
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As Karl nah eilfiähriger Entfernung aus Frank; 
reich in das Baterland zurüdgefommen, und von feinem 
Bater zum Markgrafen von Mähren und Statthalter von 
Böhmen ernannt wurde, war es eine feiner erften Sor⸗ 
gen, die Belle Bürglitz, die fein Vater mittlerweile 
verpfändet hatte, wieder auszulöfen, und felbe feiner Ge⸗ 
mahlin Blanka zum erften Aufenthalt in Böhmen anzu⸗ 
weifen, während er felbft-damit befchäftigt war, Reifen 
im Lande anzuftellen, um ſich überall von der Lage der 
Dinge mit eigenen Augen zu überzeugen. 

Nach der Rückkehr feines mißtrauifchen Vaters vers 
bannte ihn diefer nochmals nad Bürglitz, und fchulds 
los, doc ohne Murren gehorchte der Prinz, bis es ihm 
endlich gelang, mit dem Bater eine aufrichtige Verſohnung 
zu ftiften, die bis zum Tode König Johannes dauerte. 
Im erften Jahre von Karls Herrſchaft fertigte er noch 
die Urkunde über die Gründung der Neuſtadt zu Bürgs 
Lig aus, welches auch durch längere Zeit ein Lieblings» 
aufenthalt feines Sohnes und Nachfolgers Wenzel IV. 
war. Im Huflttenkriege brachte man die Landtafel nadı 
Bürglitz, wohin ſich auch ein großer Theil böhmifcher 
Adelicher mit ihren Schäßen rettete, als eine plößlice 
Feuersbrunft faft Alles verzehrte, nur die Landtafel wurbe 
gerettet und nad Pilfen gebradt. Ales von Stern 
berg nahm die halbvermwüftete Burg in Beſitz, die mehr- 
mald belagert und eingenommen wurde, und erft nadı 
dem Tode Sternbergs wieder an die Krone fiel. 

König Wladislaw IL fuchte hier zweimal Zus 
flucht und Schuß, und fandte die Rädelsführer der Vers 
fhwörungen von 1480 und 1490 zur firengen Verwahrung 
auf diefe Burg; ungefähr ein halbes Sahrhundert fpäter 
(1548) aber wurde ein Gefangener von größerer Wichs 
tigfeit dahin gebracht: der Bifchof der mährifchen Brüder, 
Johannes Augufta, welhen Kaifer Ferdinand. 
in Berdacht hatte, die Haupttriebfeber der Unruhen von 
1547 und der Erwählung des Churfürften von Sachen 
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sum böhmischen Könige gewefen zu feyn, wurde am 3. Mai 
mit Lift gefangen genommen, von Leitomifchl in Ketten 
nah Prag geführt, wo man ihn im weißen Thurm vers 
fchloß, und nachdem er und fein Gefährte Jakob Bilek 
dreimal auf die Folter gefpannt worden, unter ftarfer 
Bededung nad, Bürglitz geführt, und dort in den unters 
irdifchen Gewölben des großen Thurmes verwahrt. Es 
vergingen 14 Tage, ehe man nur die Wunden verband, 
welche ihnen die Folterwerfzeuge verurſacht hatten. Die 
Fenſterlücken ihrer getrennten Gefängniffe hatte man durch 
doppelte Läden fo gefchloffen, daß fait Nacht darin herrſchte; 
in einem Winfel befand fich auf mehreren Hölzern und 
Stroh die Fagerftätte. Der Bifchof erhielt einen Leder⸗ 
yolfter, .ein Stüf Bett und ein Kopffiffen, und damit 
mußte er fic drei Jahre behelfen, bis ihm endlich noch 
ein. zweites Kopffiffen bewilligt ward. Zwanzig, größten 
theils deutſche Knechte bildeten ihre Bewachung, und ale 
der Winter hereinbrach, ließ man in ihre Gefängnifie 
kleine Defen ſetzen, und drei= bis viermal der Woche 
darin einheizen. Weder Licht noch Bücher wurden dem 
Bifchof zugeftanden, fo daß er alfo in fteter Finfterniß 
fein Leben vertrauerte. 

Dies währte ein Jahr vierzehn Wochen und vier 
Tage, da erjcjienen den Sonntag vor Raurentius 1549 
zwei von Katfer Ferdinand, ber ſich damals in Prag 
anfhielt, gefandte Evelleute nebft dem Büttel und Scarfs 
richter; ließen Augufta krumm fchließen, Kopf und Bart⸗ 
haare abfcheeren, fnebeln und abermald auf die Folter 
legen, um ihm Geftänbniffe zu erpreffen. Hierauf warb 
er in feinen Kerfer zurückgebracht, um volle anderthalb 
Sahre fo traurig wie zuvor zu vegetiren. Da endlich ers 
barmte ſich um Pauli Befehrung 1550 einer der Knechte 
über ihn, wußte ihm heimlich Licht, einige Bücher und 
Screibmaterialien zu verfhaffen, und jomit begann der 
Bifchof einen verftohlenen Briefwechfel mit den Freunden, 
was abermals drei Jahre währte, bis ein neuer, milber 
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geftimmter Burgvogt ihnen 1552 die Bewilligung zu vers 
fhaffen wußte, ungeſcheut Licht zu brennen, die Bibel zur 
lefen und eine Bettftelle erhalten zu bürfen! Unglüdlichers 
weife entdedte man jedoch bald darauf den fo lange vers 
borgenen Briefmechfel, und jeßo begannen die Berfols 
gungen mit erneuerter NHeftigfeit: Bücher, Papier und 
Licht entzog man den Gefangenen, und troß einer Todes⸗ 
franfheit erhielt Augufta dennoch Feine Arzneimittel, 
fondern genad im Jahre 1555 ohne alles Zuthun von 
felbft wieder, 

Der Himmel fandte ihnen jedoch um dieſe Zeit einen 
deutfchen Kerfermeifter, der fich wieder ihrer erbarmte 
und fie mit dem Nöthigen verfah, um mit den Glaubens 
genoffen abermals in jchriftfiche Verbindung zu treten, 
und zahlreiche Erbauungslieder dichten zu können. Auch 
fühlten die Behörden jetzt einige menſchliche Regung, lies 
Ben ihnen die Zenfterlüden erweitern, fie einige Befuche 
annehmen, und möchentlich durch zwei Seidel Wein etwas 
ftärfen. | 

Die Ungluͤcklichen fchmachteten ſchon beinahne drei⸗ 


- zehn Sahre in ihren Kerfern, als der edle Ladislaw 


von Sternberg, ein Liebling des Kaiſers, und einer 
ber wenigen Bertrauten des Erzherzoge Ferdinand 
(damals Statthalter in Böhmen), vor feiner Bermählung - 
mit der liebenewürdigen Philippine Welferin, zum 
Schloßhauptmann in Bürglis eingefeßt wurde, an wels 
hem Augufta einen milden Tröfter fand. Sowohl Herr 
Ladislaw als feine Gemahlin Katharina befuchten ihn 
oft, und bewogen durch ihr dringendes Bitten den Erz- 
herzog, daß er fich felbft für den Bifchof bei dem Kaifer 
verwendete, deſſen Erflärung dahin lautete, die Sache 
folle vor das Forum der Prager Jeſuiten gebracht werben; 
doch müfe Augufta einen fürmlichen Widerruf feiner 
Irrlehren ablegen, oder fich wenigftend öffentlich zu den 
geduldeten Utraquiſten befennen. 

Mittlerweile befuchte der Erzherzog Ferdinand 
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die Burg Bürglitz öfter mit feiner Gemahlin, und als 
diefe einft mit ihrem Gefolge allein bort zurüdgeblieben 
war, ließ fie fich in das Gefängniß des Biſchofs führen, 
verfprach ihm durch einen Dolmetfcher, .fich feiner anzus 
nehmen, und feinen einzigen Wunſch zu erfüllen, daß er 
endlich wieder einmal mit feinen Leidensgefährten zus 
fammen fommen und die nädhten Ofterfeiertage frei im 
Schloſſe umhergehen dürfe. Mit dem Hoflaplan des Erz 
herzog& vereint, erwirfte ihm die Fürftin diefe Erlaubniß. 
Mit Entzücden begrüßte Sternberg den Unglüdlichen 
zum erſten Male wieder in freier Luft, reichte ihm feinen 
Mundbecher und pries ſich glüdlich, daß ihn Gott im 
diefe Burg geführt, um fo große Leiden zu lindern. Er 
brachte e& auch bald bei dem Erzherzoge dahin, daß er 
den gefangenen Bifchof in das Prager Jeſuiten⸗Collegium 
fommen Tieß, deffen Borfteher, Pater Blyffemius Alles 
anwenden follte, Augufta’s vermeintliche Srrlehren zu 
befämpfen. Leider aber verharrte er in feiner Meinung. 
Deshalb fandte man ihn wieder in die Bürgliger Kerfer 
zurüd, aus welchen ihn erft Marimilian II. im Jahre 


. 1564 von feinem Vater mit großer Anftrengung losbat. 


Nach fechzehniährigen unerhörten Seelens und Körpers 
leiden fahen ſich alfo die Bedrängten nunmehr frei, und 
da Kaifer Ferdinand I. auch in diefem Sahre ftarb, fo 
geftattete deffen edler und toleranter Sohn Marimilian 
Augufta, wiederum die Biſchofswürde der böhmifchen 
Brüder in Jungbunzlau zu übernehmen, die er auch bie 
1572 verwaltete, wo er im 72. 5. feines Alters verfchied. 

Noch in demfelben Sahrhundert (1592) wurde ein 
fonderbarer Gefangener nach Bürglitz gebracht. Eduard 
Kelley, ein Engländer, kam nämlid an den Hof Rus 
bolph I. und gab bei dem Herrn von Rofenberg 
vor, er befiße den Stein der Weifen, worauf er von 
dem Kaifer zum Hofchemifer ernannt wurde und den 
Ritterfchlag erhielt. Lange Zeit hatte ver Adept feine 
Täufchung bemäntelt, ald er eined Tages mit Georg 
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Hunffer in Streit gerieth, und, nachbem er dieſen ers 
Schlagen, ald Mörder in Bürglig feftgefebt wurde. Hanns 
Haydn fchrieb im Namen des Kaiferd aus Prag an 
den damaligen Burghauptmann Heren von Purkers⸗ 
dorf, er folle von Kelley entweder durch Güte ober 
Strenge zu erfahren fucken, wie man Edelfteine machen, 
und dad aurum potabile (das trinfbare Gold) bereiten 
fönne. Kelley verfchob die Beantwortung diefer Fragen 
von einem Tage zum andern, und machte endlich einen 
Berfuch, fid; aus dem Gefängniffe zu befreien; aber das 
Seil, welches er am Fenfter feſt gemacht, riß, und der 
Goldmacher brach den Hals. 

Im Sahre 1613 wurde Burkard von Berlihins 
gen und feine Gattin Sfolda von Thein, welche fid 
der Berlaumbung des Grafen Schlid, wie feiner Ges 
mahlin und Tochter fehuldig gemacht hatten, auf dem 
großen Saale des Altftädter Rathhaufes ihres Verbrechens 
überwiefen, und es hieß unter Anderm in der Sentenz: 
»Berlihingen habe zwar dad Leben verwirft, doch 
wolle man Gnade für Recht ergehen laffen, und ihn nur 
zu fünfjährigem Gefängniß im Schloß zu Bürglig, ferner 
zur Ausftelung eines feierlichen Widerrufes und dazu 
verurtheilen, öffentlich eine Ohrfeige zu erhalten; feine 
Frau jedoch fole in Bürglitz mit ewigem Gefängniß 
beftraft werben.« 

Das waren bie legten Gefangenen von einiger Bes 
deutung, die in Bürglitz eingeferfert wurden. Später 
hin fpielte die Burg wieder nur — wie wahrfcheinlich 
bei ihrer Begründung — ale Jagdſchloß der Könige eine 
wichtige Rolle unter den böhmifchen Burgen. . 

Die Reviere von Bürglis, Nifchburg, Tocznik 
u. ſ. w. waren an Wild befonderg reich, ja noch vor dem 
Sahre 1773 traf man nadı dem Zeugniffe alter und glaubs 
würdiger Korftmänner in dem ungeheueren Buchenmwalde 
unferne der von der Burg nur wenige Stunden entfern- 
ten Meierei Karlshof oft 1500 bis 2000 SHirfche vers 
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eint an. Auch trieben ſich von jeher, dieſes hohen Wild» 
ftandes wegen, in den Bürgliger Waldungen ganze 
Wildſchuͤtzenbanden umher, gegen welche Kaifer Rus 
dolph MI. viele Mandate erließ. In einem berfelben 
heißt es aus Prag den 16. Auguft 1599: >Wir haben 
Unferm VBerwalter bes Oberjägermeifteramtes Unſers 
Königreichd Böheim und lieben Getreuen Johann von 
Wrzeſowitz auf Podſe ditz, fowohl Unfern Amtleuten, 
Korftmeiftern, Forſtknechten und Sägern befohlen: den 
Wildſchützen alled Ernftes nachzuftellen und folche, wo 
fie betroffen und angetroffen werben, nicht allein aufzus 
heben und zu gefänglicher Haft zu ziehen, fondern auch 
fonft auf was immer für eine Weife und Wege fie fönnen, 
und wie es die Öelegenheit am Beften geben wird, ihnen 
abzubrehen und ohne Unterſchied tobt oder lebendig fie 
zu Handen zu bringen.« 

Sp fireng man hier gegen die Wildfchüten verfuhr, 
fo gerecht zeigten fich andererfeitd jedoch die Negenten 
Böhmend, ihren Uuterthanen den erlittenen Wildſchaden 
zu vergüten. Kaiſer Marimilian II. namentlid erließ 
in Bezug auf wiederholte Klagen der Bürgliter Unter⸗ 
thanen, aus Znaim den 2. Mai 1567 an die böhmifchen 
Statthalter ein Decret, dem wir folgende Stelle ent 
Ichnen: 2Wir find von ben LUnterthanen, in ber Wilb- 
fuhr bei Unſeren eigenthümlichen Herrfchaften gefeflen, 
von wegen ber Schäben, fo ihnen durch das Wildpret 
an ihren Früchten des Jahres gefchieht, um Nachlaß der 
Steuer gehorfamlic, erfucht worden. Nun achten Wir 
gleichwohl gnäbiglich für billig, daß fie hiefür mit Gnaden 
bedacht werden. Diemweil Uns aber fürkommt, daß weiland 
Kaifer Ferdinand, unfer geliebter Here und Bater 
gottjeliger und hochlöbliher Gedaͤchtniß, in biefem auf 
eine ſolche Ordnung gefchloffen hat: nämlich, baß die 
Schäden, fo durch das Wilbpret den Unterthanen befches 
ben, jährlich befichtiget und nach Gelegenheit, wie bie, 
felben befunden, alsdann allein dem .Befchäbigten und 
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nicht insgemein allen Unterthanen die Steuer nachgefehen 
werden follen, fo laſſen Wir es bei folchem nochmalen 
verbleiben.« 


Kaifer Leopold I. verfaufte Bürglig an die 
Grafen von Waldſtein, von weldem Haufe Schloß 
und Herrfchaft durch Erbfchaft und Webereinfunft an die 
Zürften von Kürftenberg gelangten. 

Merkwürdig find einige Lehnsfchuldigfeiten, deren 
Kunde ein Manufeript des fechzehnten Sahrhunderts ber 
Nachwelt aufbewahrt hat: So mußten 3. B. die Ritter 
Sohbann Sfmohar von Wffetat, Heinrich von 
Wrzezowicz, und viele andere, fo oft es gefobert 
wurde, zu Roß auf dem Schloß erfcheinen, und dort fo 
lange verbleiben, als es nöthig war, wofür fie Speife 
und Trank erhielten. 

Dlas von Wchinitz und Heinrich von Einfie 
del follten für ihre Lehen Hlywoged und Gezwecz 
fih eben fo mit zwei ganz gemwaffneten Kriegern eins, 
ftellen. — Viele andre Lehensmannen hatten ähnliche Ob⸗ 
ltegenheiten. — Georg Smolik follte im Panzer auf 
dem Scjloffe dienen, und dem Könige einen Bluthund 
abrichte — Johann Borzita vor dem Kriegsheere 
brennen 9. — Nicht minder fonderbar find die Lehens⸗ 
pflichten mancher Ortfchaften der Herrfhaft Bürglig. 
Ein Einwohner bes Städtchend mußte nämlich alle Sams 
ftage 4 Schod Eier aus Rakonitz auf dem Rüden auf 
die Burg tragen, von welchen er vier ald Lohn empfing; 
ein zweiter mußte, wenn der König mit dem Kriegäheer 
in ber Gegend lagerte, vor dem Lager zünden CM) und 
erhielt dafür ein Roß und einen rothen Rod, — Ein 
Forftmann aus Zbeczno mußte jährlid in die Schloßs 
füche zwei Meffer und eine Hade liefern, und fie erfegen, 





*) Wahrſcheinlich war ihm die Obhut der Wachtfener und Al⸗ 
larmflangen anvertraut. 
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wenn felbe zerbrochen wurden. — Viele einzelne Snfaffen 
mußten jährlich fo viel Eichhörnchen abliefern, ald Tage 
im Fafching waren, und andre fo viel Schof Meifen, 
ald Sonntage zwiſchen St. Peter md St. Wenzel 
find — und ein Untertban follte ald Lehenzins eines öden 
Haufes in Bürglig, fo oft eine Königin in Bürglig 
im Wochenbette Tiege, alle Nachtigallen zufammentreiben, 
Damit fie unter dem Fenſter der Wöchnerin fängen. 
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X. 
Pböoſig. 





Der Mittagsimbiß des 4. Septembers 1281 war 
vorüber, und noch ſaß Herr Herrmann, der Burggraf 
von Pöſig mit einigen ritterlichen Gaͤſten aus der Nach⸗ 
barfchaft beim fchäumenden Methbecher, als plöglich das 
Horn des MWächterd auf dem hohen Thurme erfchalfte, 
Serrmann fuhr haftig von feinem Sige auf, als fehe 
er fehnfuchteuoll einem erwünſchten Ankömmling entgegen, 
und verließ dad Gemach, während die Ritter ihren eben 
begonnenen Streit über den Urfprung der Veſte fortfehten. 

»5ch verfihere Euch,e rief der lange fpitnäfige 
Thomas von Stalfo, »im J. 1121 haben fie eingewans 
derte Deutfche erbant, und wollten wahrfcheinlich von da 
herab rauben und plündern, und unfer böhmifches Land 
bag plagen. Der Name Pöſig iſt auch nichtd als ein 
verborbened deutſches Wort, denn die Erbauer der Burg 
riefen Jedom, ber diefe Höhe zu erftürmen wagte, gleichs 
fam fpottweife zu: »»Befleg uns!e« Als aber Herzog 
Wladislam das Beginnen der deutfchen Flüchtlinge in 
Erfahrung brachte, zog er mit einem großen Heerhaufen 
vor die Burg der Deutfchen, eroberte fie troß der tapfern 

Gegenwehr, und würbe alle haben durch den Strang 
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hinrichten Laffen, wenn nicht fein Günftling, Herr Albert, 
ihnen ein Fürbitter geworben wäre, der Fürſt möge ihnen 
Das Leben fohenfen und ſich Damit begnügen, daß ihre 
wohlgebaute und feite Burg fein Eigenthum bleibe.« 

22Was faͤllt Euch ein, Ritter Thomas?ee erwies 
derte Oczko von Bratroniz, eine breitfchultrige Riefens 
geftalt; »ꝛdas Schloß, welches die deutſchen Flüchtlinge 
ohne Wiffen und Bewilligung Herzog Wladislams ers 
bant, diefer aber nadı der Eroberung den Flammen Preis 
gab, lag ja bei Biela unweit der Stadt Pilfen.«< 

»Ihr feyb alle beide im Irrwahn,e behauptete Ritter 
Wilim von Wobrok, ein Mann von minder hohem 
Körperbau, doc deſto anfehnlicherer Breite, mit einem 
Schmeerbaudh, Haͤngekinn und Firfchrothsglühenden Wans 
gen; »die Befte, auf welcher und der gaftliche Burggraf 
mit fo Föftlichem Meth bewirthet, heißt eigentlich Be z⸗ 
Diez, und ift weit älter. Der gelehrte Pater Beit hat 
mir verfichert, fie feg von einem deutfchen Volke errichtet, 
Das noch vor Krok und feiner weifen Tochter Libuſſa 
in Böhmen hauste, und wie dann die Gzechen, zumal 
unter dem Regiment des Herzogs Krjefomifl in den 
dichten Wäldern herumftrichen, fanden fie mehrere Belten, 
welche ihnen die deutichen Vorgänger auf- fteilen Bergen 
zurücgelaffen, und nahmen felbe wieder in Befit. Pöſig 
ift feit jener Zeit ein Eigenthum des Landesfürften, das 
beweist die von hier batirte Urkunde Herzog Fries 
drichs, durch welde er im Sahre 1185 ben getreuen 
Habmar von Kuenringen mit dem Gebiete von Wey⸗ 
tra belehnte. Pater Beit bat das Dofument felbft ges 
fehen und in Händen gehabt.« 

2>Berzeiht mir, meine lieben Waffengefährten,«« 
fopfichüttelte Jaroslaw von Trnowa, ein hochbes 
jahrter Mann, mit ehrfurchtgebietendem weißen Haupt» 
haare und Bart, »»e8 will mich fat bebünfen, ale ob 
Eure Gelehrſamkeit nicht weit her fey. Sch weiß aus 
alten Hanbfchriften und Chroniken, daß bie deutfchen 
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Volksſtaͤmme, die in früherer Zeit in Böhmen hausten, 
nicht auf hohen Burgen, fondern in zerftreuten einzelnen 
Hütten oder in Dörfern wohnten, und feine andre Befes 
fligung kannten, als Pfahlwerf und Zäune, darum verlaßt 
Euch darauf, Burg Pöfig fommt fo wenig von ihnen 
her, als irgend ein Bergfchloß in unferem Baterlande.e«< 

>Mein Burglapellan,e nahm Oczko wieder das Wort, 
>hat mir aber doch erzählt, daß der edle SIamwibar 
von Bſchow *%), Bater ver heiligen Ludmilla, im 
Fahre 878 auf einem fteilen Felfen ein Schloß aufges 
richtet, das er nach feinem Sohne Houffet Hauska 
nannte, und wie der Bau vollendet war, basfelbe bem 
Bogt der Veſte Poſig zur Verwaltung übergeben habe, 
und als unter Boleslaw U. die heidnifchen Böhmen 
den Ehriften den Untergang gefchworen hatten, und bei 
Stranow eine ſchwere Niederlage erlitten, fol auch 
diefe Burg fehr gelitten haben.« 

22Laßt Euch doc, nichts weiß machen, Ritter Dczs 
tolee fagte Jaroslaw Fächelnd, unter Boleslaw I. 
Regiment gab ed zwar noch viele Böhmen, welche nur 
öffentlich der chriftlichen Lehre fi zugethan zeigten, im - 
Geheim aber den alten Göben Opfer bradıten, Doc; wagten 
fie damals feinen Kampf mehr gegen bie große Ueberzahl 
der Rechtgläubigen.«< 

Das Gefpräcd wurde durd bie Nüdfehr des Burg⸗ 
grafen unterbrochen, dem ein Pilgrim folgte, welcher auf 
dem Wege aus dem heiligen Lande in feine Heimath bei 
Ritter Herrmann eine gaftliche Aufnahme gefunden hatte. 

Auf die einftiimmige Frage aller Ritter, was er für 
neue Kumbe aus fernen Landen bringe, entgegnete er bes 
müthig: 

2Gar gerne, meine geftrengen Herren! will ich Eure 
Iobenswerthe Wißbegierde befriedigen, doch mwollet Die 
. Gnade haben, dem frommen Waller, ber aller Welthänbel 
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unkundig ift, zuvoͤrderſt eine Frage zu erlauben, die zu 
beantworten Euch nicht ſchwer werden kann.« 

Auf das einftimmige DVerfprechen, fein Begehr zu 
erfüllen, fo ihnen das bewußt ſey, was er zu erfahren 
verlange, fuhr ber Pilger fort: 

»Nun fo erflärt mir, woher bie große Veränderung 
fomme, die in den wenigen Sahren, feit ich Böhmen nicht 
gefehen habe, in biefem gefegneten Königreiche ſich bes 
geben. Die Leute find ärmer und trauriger, überall hört 
man nur Klagen über Mangel an Fruchbarfeit, über 
zahlreiche Feuersbrünſte und andere Unglüdsfälle, ganze 
Scharen von Wölfen durchirren des Nachts Die Dörfer, 
und das Wild kommt aus den Wäldern, um die Saat 
des Landmannes aufzuzehren, es ift ja grade, ald wäre 
Die Zeit aus ihren Fugen gegangen.« 

2>5a mein lieber Pilgrim, entgegnete Wilim, »»da 
fiehft Du, wie ein Bolt verwildert, wenn der König an 
nichtd Andres denkt, ald an Krieg und Schlachten, flatt 
feine Unterthanen zur Pflege der lieben Hausthiere und 
bed Getreides und anderer Früchte anzuhalten, die man 
- für des Leibes Nothdurft gebraudyt.c« 

»Ei der Krieg allein thut's nicht,« verfeßte Thomas, 
„hätte Ottokar nur nicht den Kopf verloren, daß er 
mit Rudolph von Habsburg Frieden fchloß, bevor 
er das Schwert erſt recht gegen ihn verfucht hatte, und 
dann fängt er nun gleich wieder Krieg an, weil ihn feine 
Megäre anftachelt und aushöhnt, ohne vorher feine 
Kräfte gehörig zu ermeflen und zu ſammeln.« 

22 Ei, ei, Ritter Thomas!«« erwiderte Oczko, 
22unſer König war doch ein großer Mann, hat er das nicht 
fattfam bewiefen, indem er die Kaiferfrone, die ihm zwei⸗ 
mal angeboten wurde, in feiner Herrfcherweisheit immer 
zurückwies ?«« | 

Seht einmal,e fagte Thomas Topfichüttelnd, »das 
kommt mir mehr unüberlegt ald weife vor, denn ba er 
es nicht über fein ſtolzes Herz gewinnen fonnte, einen 
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Oberherrn anzuerfennen, fo hätte er die kaiferliche Würbe 
immerhin annehmen follen; Weisheit wäre es nur dann 
zu nennen gemwefen, wenn er ſich ftil in feine eigne Größe 
zurückzog, und dem Kaifer leiftete, was ihm gebührt, ftatt 
zu wüthen, daß man den würdigften ber deutfchen Fürften 
zum Oberhaupt erwählt hatte.« 

»»Haltet ein mit Euren Borwürfen,ce unterbrach 
ihn Saroslaw, »2und ehret das Gedächtniß‘ eines 
großen Todten.e« 

>MWie?« rief der Pilgrim mit heftigem Erſtaunen, 
welches dem Fopfichüttelnden Jaroslaw fdhier etwas 
unwahrſcheinlich vorfam, »der große König von Böhmen 
wäre nicht mehr unter den Lebenden ?« 

»>2Berzeihe, frommer Mann!«« entgegnete Jaros⸗ 
law, 2208 kommt mir in ber That gar befremblicd, vor, 
daß Du nichts von dem Tod und Fal eines Mannes 
erfahren haben follteft, vor dem bei feinem Leben die 
halbe Welt erzitterte! «« 

>Wundert Euch nicht, Herr Ritter! id; habe ed Euch 
ja fchon gejagt, daß ich ſeit ſechs Jahren blos auf mein 
Seelenheil bedadır war, und, wie ich durch Gebet und 
Kafteiung von Gott Vergebung meiner Sünden erhalten 
möge, mich daher wenig um die Welt und ihre böfen 
Händel befümmert habe; auch ift Pöſig, feit ich das 
heilige Land verlaflen, die erfte Burg, in der ich Aufs 
nahme ſuchte und fand. ch habe die ganze Zeit nur im - 
Herbergen und bei armen Landleuten übernachtet, Die das 
Wenige, das fie von den Schickſalen der großen Herren 
und Machthaber erfahren, gemwöhnlid; über Nacht wieder 
verichlafen, von ihnen hätte ich den Tod des großen 
Dttofar wohl nur erfahren können, wenn ich gleich in 
den erften Tagen nach diefem unglüdlidhen Fall hier ans 
gefommen wäre. 

2»Run, nun, madıt nur fein fo großes Aufhebens 
um den Tod des Königs,c« entgegnete Thomas mürs 
rifch, »afterben müflen wir Alle einmal, und es ift wahr, 
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Dttofar hatte große Vorzüge, aber auch große, fehr 
große Fehler, er war allerdings ein tapferer Held in der 
Schlacht, und — bid auf die leßte Zeit, wie ich ſchon 
vorhin bemerkte — ein kluger Herricher, der durch Kopf 
und Arm feine Macht zu befefligen verftand; aber fein 
Herz war nicht gut, das hat er fchon an feinem Vater 
bewiefen, gegen den er ſich aufgelehnt, und felbft als 
diefer ihn befiegt und ihm verziehen hatte, fich neue Dros 
hungen gegen ihn erlaubte, und wie hat er den Freunden 
gedankt, die ihm fo treu anhingen, wie hat er ſich endlich 
gegen feine erfte Gemahlin, die arme Margarethe, bes 
nommen, welcher er doch feinen Anſpruch auf Oeſterreich 
verdanfte.ee — 

2Ei, dad hat ihm die zweite vergolten ‚< unterbrad; 
Wilim den Sprecher; »Profit der Frau Königin! fuhr 
er den Methbecher erhebend fort, und leerte ihn auf einen 
gewaltigen Zug. 

»2Schaͤmt Euch,ce verfeßte Saroslam im Tone 
des ernften Vorwurfs; »»fchämt Euch, den großen Mann. 
zu läftern, der freilich nicht ohne Fehler, denn er war 
nur ein Menfch, doc; auch fo große Eigenfchaften befaß, 
daß es insbefondere und Böhmen nicht zufommt, biefe 
über jene zu vergeflen. Nehmt Euch ein Beifpiel an dem 
erhabenen Kaifer Rudolph von Habsburg, ber über 
den Fall feines großen Gegnerd Thränen vergoß! Ot⸗ 
tofar hatte heftige Leidenfchaften, unter welchen Erobes 
rungsſucht, wie bei allen großen Kriegshelden, die her⸗ 
vorftechendfte war; willfürlich handhabte er feine riefen- 
hafte Macdıt, und nahm es mit ver Wahl der Mittel zur 
Erreichung feiner Zwecde nicht eben immer fehr genau; 
boch hatte er in Böhmen fo manches Dorf zur Stadt 
erhoben, neue gebaut, die Gefete verbeflert, das Volt 
in feinen Nechten gefchüßt, und mitten in feinen Kriegen 
Doc, auch die Wiffenfchaften nicht vergeflen, und zu Prag 
und Wien neue Schulen errichtet. Wenn jebt fo großes 
Drangfal und Verwirrung im Reiche herrfcht, fo iſt das 
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nicht feine, fondern des böfen Brandenburgers Schuld, 
den ung Gott im Zorne zum Gubernator gegeben, uns 
für unfre Sünden zu firafen.«< 

Des Pilgerd Antlis fchien ein leichtes Lächeln zu 
überfliegen, das er jedoch ſchnell bezwang, und, fich demuͤ⸗ 
thig zu Jaroslaw wendend, mit bittender Geberde 
ſprach: 

2Geſtrenger Herr Ritter! Ihr ſcheint mir fo wohl 
erfahren in der böhmifchen Gefchichte, daß ich mir wohl 
von Euch die Gnade erbitten möchte, Ihr wollet geruhen, 
mir zu erzählen, was ſich hier in den legten Lebensjahren 
Ottokars zugetragen, welcher, ald ich ins heilige Land 
zog, noch als madtvoller Herrfcher auf feinem Throne 
faß, und fogar mit dem deutſchen Kaifer Krieg führte, 
welchen, wenn gleich zu Aachen von dem Erzbiichof von 
Cöln gekrönt, er nicht anerkennen wollte.< 

22%a wohl, Ritter Jaroslamw,««< rief Wilim, 
»>thut unferm frommen Saft den Willen, und erzählt uns 
die Gefchichte der legten Jahre; aus der Hauptitabt fenden 
fie ung oft falſche Mähre, fo daß mir in den Begeben- 
heiten der letzten Zeit felbft noch mandjes bunfel und 
unbegreiflich vortommt; Ihr aber wiflet die Dinge fo 
genau, ald ob Ihr des Königs oberfter Kanzler gewejen 
wäret.<< 

Auch die andern Ritter flimmten Bir im bei, und 
von allen Seiten gebrängt, mußte Jaroslaw, der ſich 
fruchtlos entfchuldigte, er glaube, ein Feder der Anwe⸗ 
fenden Tenne die heimifche Gefchichte fo gut wie er, endlich 
feine Erzählung beginnen: 

König Ottakar nahm zwar den Borwand, er 
fönne Die Oberherrfchaft eines deutfchen Grafen nicht ans 
erfennen, doch fcheint es eigentlich der tiefe Geift Rus 
dolphe, die Meberlegenheit, welche dieſem feine Befonnens 
heit und Ruhe über ben ftürmifchen Böhmenfönig verlieh, 
geweſen zu feyn, welche ihm diefen Kaifer am meiften 
verhaßt machten, der nicht nur den Namen trug, fondern 


+30 174 04% 


fich die volle Macht zu erringen wußte. Ohne feine merk⸗ 
würdige Mäßigung aus den Augen zu verlieren, lud 
Rudolph den König von Böhmen dreimal hintereinander 
auf drei Reichdtage ein; erft auf dem dritten erfchien als 
Dttofars Gefandter der Bifhof von Seccau, der 
eine heftige und beleidigende Lateinifche Rede hielt, welche 
der Kaifer mit den Worten beantwortete: Wohl Dir, 
daß Du in unverftändlichen Worten Uns fehmähteft, Fünftig 
fprich, wie Wir Dir antworten fünnen.e Als der Biſchof 
gleichwohl fortfprechen wollte, griff Pfalzgraf Ludwig 
nadı den Schwerte, der böhmifche Gefandte mußte fort- 
gebracht werden, und die Fürften erflärten Ottokar 
aller Reichslehen verluftig. Als das deutfche Reich Defters 
reich, Steyermarf, Kärnthen und Krain zurüdforberte, 
antwortete Dttofar mit Troß und Hohn, der Krieg ent⸗ 
brannte, unb alle Reichsfürften boten dem Kaifer ihre 
ganze Madıt an, um die Sache des Reiches zu vertheis 
digen. Kärnthen, Steyermarf und Oberöfterreich waren 
ſchon verloren, ald der Böhmenfönig noch in feinem Lager 
zwifchen Wien ımb Neuburg fand; aud Wien, auf 
welches Dttofar fo viel gebaut hatte, da diefe Stadt 
feiner Freigebigfeit, Vergrößerung durch neue Bauten, 
anfehnliche Feftungswerfe und fünfjährige Befreiung von 
allen Abgaben verdankte, ergab fich nad fünf Wochen, 
gleihfam in Ottokars Angeſicht, der mit feinem Heere 
am nördlichen Ufer der Donau ftand. Ladislaw nahte 
aus Ungarn; follte ver Krieg fid) nach Böhmen ziehen, 
fo hatte Ottokar wenig Urfache, fi, auf die Treue des 
böhmifchen Adels zu verlaffen, und, auf allen Seiten be- 
droht, niedergebonnert von einem Schlage des Schidfalg, 
der ihm wie ein ſchwerer Traum vorfam, fchloß er Fries 
den mit dem Kaifer, ohne noch eine Schlacht zu wagen. 
Die Bedingungen waren eine Doppelheirath zwifchen den 
Kindern Rudolphs und Ottokars, welcher letztere 
auf Oeſterreich, Steyermark, Kärnthen und Krain ver⸗ 
zichten, und die Belehnung von Böhmen und Mähren 
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aufs Neue von dem Kaiſer empfangen folle. Knieend 
überreichte Ottofar 5 Fahnen an Rudolph, und ers 
hielt nur 2 wieder; ald er aber nadı Prag zurüd kam, 
empfing ihn die Königin mit Hohn und rief ihm entgegen: 
»Als ich vernahm, daß du die Tatarn vertrieben, die 
Ungarn und Öteyermärfer bezwungen, und Stalien mit 
Krieg überzogen, ſchätzte ich mich glücklich, das Beilager 
mit einem fo großen Helden zu haften, ich glaubte mich 
einem Könige zu vermählen, und nun ift mein Gatte der - 
Bafal eines geringen Grafen. Aber glaube ja nicht, daß 
ich meine Tochter zu ſolchem Ehebande hergeben werde. 
Vertraue mır das Heer, ich will ed anführen, und dann 
folft Du fehen, was ein Weib mit Böhmen gegen Deutfche 
ausfämpft.< . 
Kunigundend Worte, noch mehr der Schmerz über 
die verlorne Macht, reisten ihn, den Krieg aufs Neue zu 
beginnen, er ließ fein Heer in Defterreich einfallen, ale 
Rudolph die Reichstruppen bereits entlaffen hatte, und 
wandte Alles an, die Reichöfürften für fich zu gewinnen, 
aber biefe waren zu fehr gegen ben ſtolzen Böhmenfönig 
erbittert, und fandten abermals ihre ganze Kriegsmacht 
zum Kaifer, der, mwohlgerüftet, Ottofar und fein Heer 
anf dem Marchfeld erwartete. Berräther im böhmifchen 
Lager fandten Kunde an Rudolph, fie wollten in der 
Schlacht zu ihm floßen, und der Kaifer mar edel genug, 
den König vor dem Berrath zu warnen, und nochmals 
gütliche Ausgleihung anzubieten; aber Dttofar trat 
unter die verbächtigen böhmifchen Ritter, bot ihnen fein 
unbewaffnetes Haupt dar — fie fchwuren ihm einen neuen 
Eid der Treue, und Ottokar verhieß dem königlichen 
Lohn, der bis zum Kaifer vordringen, und wenigftend 
fein Roß durchbohren würde. Am 28. Auguft 1278 be; 
gann die Schlacht; »Prage war das Feldgeichrei des 
Böhmenkönigs, »Ehriftuge die Kofung der Kaiferlichen, 
und ald Rudolph vom Noffe ftürzte, welche Herbott 
. von Füllenftein durchſtochen hatte, drangen die Böhmen 
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in Siegedhoffnung vorwärts, doch die böhmischen Edlen, 
welche bie Neiterei befehligten, zogen fidy zurücd, und dem 
wüthenden Anfall des Faiferlichen Heeres blosgeſtellt, zer⸗ 
ftiebte Alles bis auf den Haufen, weldhen Ottofar felbft 
anführte, und mit der Kühnheit eines Löwen focht. Mis 
lota von Diedicz mit 12,000 Mährern follte ihn unters 
ftüten, blieb aber ftehen, und fah ruhig zu, wie Dttos 
kars Getreue um ihn her flürzten, und er felbft endlich 
als ein Opfer der Rache feiner ehemaligen Unterthanen, 
der Defterreicher, graufam niedergemeßelt wurde. Mit 
Dttofars Kal hatte Böhmen feinen Helden verloren, 
und war der Rache feiner Nachbarn preis gegeben, die 

ftraflos im Reiche wütheten, Sn Stadt und Land wurde 
geplündert, gefengt und gebrennt, die Bewohner flohen 
in Höhlen und Wälder, große Landftreden wurden von 
Böhmen abgeriflen, und das größte Unglück war ein gott 
vergeflener und menfchenfeindlicher Gubernator, der den ' 
unmündigen Kronprinzen einkerkert, ftatt ihn zu erziehen, 
ber in Prag wuchert und fcharrt, und ganze Wagen voll 
Koftbarfeiten nach Haufe fchickt, während die Söldner das 
Land ausfaugen, und vom Landmann den leßten Pfennig 
erprefien; Handel und Gewerbe ftoden, aus Arbeitern 
werben Bettler, aus Bettlern Diebe und endlich Räuber, 
und für eine folche Regierung läßt fi Herr Dtto der 
Lange 15,000 Mark Silbers zahlen!« 

Ein Epelfnecht trat herein, dem Burggrafen zu mels 
ben, daß Prinz Wenzel durdhaus zu der Königin ges 
bracht zu werben verlange, er habe feine Mutter fchon 
beinahe vierzehn Tage nicht gefehen, und wolle ſich nicht 
länger beſchwichtigen Laffen. Verlegen fprang Herrmann 
vom Stuhle auf, und ſprach heimlich mit dem Edelknecht, 
während der Pilger mit allen Zeichen der Verwunderung 
fragte: 

»Was höre ich? die Frau Königin befindet fich in 
diefem Schloſſe ? « 

22 Ja mwohl,ee entgegnete Thomas, 22Markgraf 
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Otto, der ſich wahrſcheinlich fürdjtete, Frau Kunigunde 
werbe zu ihrem Buhlen Zamwifch von Rofenberg flie 
ben, um neue Wirren im Lande anzuzetteln, hat fie bier 
in fefte Gewahrfam bringen laſſen, und daran that er 
fehr wohl, aber der arme unfchuldige Prinz Wenzel 
dauert mich, ber muß mit ihr hier in enger Haft Tchmadhten.<«< 

Herrmann, deflen Verwirrung von Minute zu Mis 
nute wuchs, entfchulbdigte fich bei feinen Gäften und eilte 
aus dem Gemache, der Edelknecht folgte ihm, den er in 
einen dunkeln Gang zog und mit dumpfer Stimme ausrief: 

»3denfo! id; bin verloren — die Königin ift fort!« 

»» Um Gott!«« -entgegnete der erfchrodene Zdenko 
»>mwie kann das möglich feyn ?«« 

»Eine unfelige Folge meiner thörichten Gutmüthigs 
feit. Du follft nun etwas erfahren, was bisher Niemand 
in der Burg wußte ald Hynek — o Gott! bald wird 
es vielleicht ganz Böhmen und der Gubernator willen! — 
Mid, dauerte die arme Königin, die zwar immer eine 
leichtſinnige Dame war, doch ſchien mir diefe Haft eine 


zu fchwere Strafe für eine Frau, die einft Die Krone auf | 


dem Haupte getragen. Sie erbat ſich zweimal von mir 
die Erlaubniß zu einer Wallfahrt, erftlich nach Freyftabt 
zum heiligen Georg, dann auch nach Melnik, und 
fehrte immer wieder zurüd. Um Pfingften zeigte fie mir 
einen Brief von ihrer Tochter, ber Prinzeffin Agnes, 
bie fi unmohl fühlte, und große Sehnſucht nadı ber 
Mutter babe —« 

22Der Brief ift falfch, — ich war damals zu Prag, 
und fah Die Prinzeffin ganz wohlbehalten im Klofter des 
heiligen Franz Seraphicus.«e 

2Jetzt glaube ich es faft felbft, und bereue wohl, den 
Zweifeln des redlichen alten Hynef fein Gehör gegeben 
zu haben. Kurz, die Königin fam zu rechter Zeit zurüd, 
dankte mir mit heißen Thränen für meine Wohlthat, und 
war ftil und ruhig bis zum 24. des vorigen Monats; 
da drang fie mit erneutem Flehen in mich, ich folle fie 
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nad Znaim ziehen laffen, wo am 26., dem Sterbetage 
ihres königlichen Gemahls, die Todtenfeier für denfelben 
abgehalten werde, fie wolle nur an Ottokars Grabe 
ein Gebet für feine Seelenruhe verrichten, und den Eres 
quien beimohnen, dann werde fie, fo betheuerte die Kö⸗ 
nigin aufs Heiligfte, fogleid) wieder heimfehren. Sch weis 
gerte mich lange, fie für eine fo meite Reife zu entlaffen, 
da fie mir aber vorftellte, daß fie mir ihren einzigen Sohn, 
den Erbprinzgen ded Reiches, ald Unterpfand zurüdlaffe, 
fonnte id, ihren Bitten und Thränen nicht laͤnger wider⸗ 
ftehben und ließ fie ziehen.« 

22O, wie fonntet Ihr den trügerifchen Reden dieſes 
Weibes trauen? Wiſſet Shr denn nicht, daß fie fchon vor 
drei Fahren dem Prinzen nach dem Leben getraditet? — 
er erfranfte plößlich, ohne daß Jemand die Urſache er; 
gründen Fonnte, und da das Uebel mit Heftigfeit um ſich 
griff, entftand der Verdacht, die Königin habe fich, viels 
leicht auf den Rathfichlag des Herrn Zamifc von Ro⸗ 
‚fenberg, und um ihre Freiheit wieder zu erlangen, des 
Sohnes entledigen wollen. Mehrere der gelehrtejten Prager 
Aerzte verfammelten fi in Prinz Wenzels Gemädhern, 
und mein Freund, der damalige Studioſus Theologiä 
Volkmar, der ein Neffe eines der Doctoren ift, war 
gegenwärtig, wie man zu den heftigften Mitteln fchreiten 
mußte, um das genoffene Gift wieder aus dem Leibe 
des Prinzen heraus zu bringen.c« | 

»Wohl möglich, und mein Unglüd verbanfe ich nur 
meinem guten Herzen. Sie wollte ſchon am 30. Auguft 
wieder hier eintreffen, heute haben wir aber ſchon St. 
Rofalia-Tag, und fie ift noch nicht heim. O, es bleibt 
fein Zweifel, die argliftige Frau hat in früherer Zeit nur 
deshalb ihr Wort fo pünftlich gehalten, um meine Aufs 
merffamfeit einzufchläfern, und Zeit zu ihrer fchmachvollen 
Flucht zu gemwinnen.« 

Traurig und hoffnungslos Tehrte der Burggraf zu 
feinen Gäften zurück, deren Geſpraͤch über die Zeitläufte 
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noch eben fo lebhaft fortgeführt wurde, wie aber Herr- 
mann wieder auf feinem Stuhle Plab nahm, wandte fich 
der Pilger, der ihm ganz anders vorfam, als in dem Aus 
genblide, wo er demüthig am Schloßthor um eine Nachts 
herberge gefleht hatte, zu ihm, und jpradı mit unterdrüdtem 
Spotte: 

»Alſo Herr Burggraf! Ihr beherbergt wirklich bie 
Königin auf dem Euch von dem Gubernator anvertrauten 
Schloſſe?« 

Plötzlich von banger Ahnung ergriffen, konnte Herr⸗ 
mann nur in abgebrochenen Sylben antworten, und ver⸗ 
ſtummte endlich ganz, da warf der verkappte Pilgersmann 
den falſchen Bart und die Haarhaube ab, ließ die grobe 
Kutte fallen, und in fchmuder ritterlicher Kleidung ftand 
ein ftattliber Mann vor dem zitternden Burggrafen, der 
ein Fönigliches Schreiben aus dem Sedel z0g, und mit 
drohender Stimme verfegte er, Herrmann basfelbe 
darreichend: 

»Öofftet ihr vielleicht wirklich nicht ein Mitſchuldiger, 
fondern nur betrogen feyn von der liſtvollen Kuniguns 
de — die fchon Flügere Männer hintere Licht führte — 
und nicht wiflen, wo fie fich jetzt befindet, fo will ich euch 
fagen, daß fie bereits mehr als adıt Tage bei Herzog 
Nicolaus von Troppau, dem natürlichen Sohne ihres 
Gemahle, über Eure Leichtgläubigfeit lacht. Mein gnädig« 
fter Herr aber, Markgraf Otto von Brandenburg, 
hat ald Gubernator des böhmischen Königreichs befchloflen, 
den fünftigen Herrfcher des Reiches feinem fo fahrläßigen 
Mann, als Ihr Euch bewiefen habt, ferner anzuvertrauen, 
fondern mir den Auftrag gegeben, ven Prinzen nad Zittau 
zu begleiten, Ihr aber, Herr Burggraf! werdet ed Euch 
gefallen laſſen, nah Prag zu reifen, und bort im weißen 
Thurme fo Tange über Eure Unvorfichtigfeit nachzudenken, 
als es dem gnädigften Herrn Gubernator gefallen wird. Die 
Mannichaft welche er mir zum Schuße für die Reife des 
Prinzen fowohl als die Eurige mitgegeben, wird gleich hier 
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feyn, und Ihr mögt Euch bereit machen, morgen mit bem 
FSrüheften diefe Burg zu verlaffen. Webrigend will id, 
meinem Gebieter nicht melden, welche günftige Meinung 
die Nachbarn des Föniglichen Schloffes Pofig von feiner 
Perſon haben.« 

Trommetenfchall tönte den Burgweg heran, und wähs 
rend die Truppen bes Reichsverweſers in den Vorhof ein- 
zogen, entfernten fich die Gäſte des Burggrafen Einer nadı 
dem Andern, und Herrmann felbft wanfte nadı feinem 
Schlafgemache, dort wenigitend für feinen erfchöpften 
Körper Ruhe zu fuchen, wenn auch Geift und Seele Feine zu 
hoffen hatten, während Ritter Dttomar von Düben, der 
Bevollmächtigte des Markgrafen, ſich in die Gemächer des 
Kronprinzen geleiten ließ, den er am folgenden Tage 
nach Zittau abführte, wofelbft dem unglüdlichen Königs⸗ 
fohne ein noch härteres Schicffal drohte, ald unter der 
Aufficht des gutmüthigen Herrmann, der um diefelbe 
Zeit, feiner Strafe entgegen, nadı Prag geführt wurde. 


Einige Chroniften vergangener Sahrhunderte behaup- 
ten, König Wenzel habe nad) dem Antritte feines Regi⸗ 
ments, ald Markgraf Otto alle Burgen, die er in Beſitz 
genommen, wieder herausgeben mußte, Pöſig nebft Bürg- 
Lig, Klingenberg, Frauenberg, Pottenftein und 
mehrere andere Bergveften Dem tapfern Orden der Tem⸗ 
pelherren übergeben, um an dieſem einen Schuß gegen die 
drohenden VBerfchwörungen vieler Großen des Reichs zu 
finden; doc wiſſen die Achten und verläßlichen böhmi⸗ 
fchen Gefchichtfchreiber nichts von der großen Macht dieſes 
Ordens, fondern halten ihre Befigungen in Böhmen für 
ziemlich unbedeutend, während fie in dem benachbarten 
Mähren defto mächtiger waren; und kein einziges glaub⸗ 
würdiges hiftorifhes Datum fpricht für ihre Beſitznahme 
von Pöfig, welches nad) der unglüdlichen Gefangenfchaft 
Wenzelll. aus den böhmifchen Aunalen verfchmwindet, und 
erit bei dem Jahre 1332 wird degfelben dermaßen wieber 
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erwähnt, daß König Johann, der fi bei feinen fort: 
mwährenden Kriegen ftetd in Geldmangel befand, die Veſte 
Pöſig an den Obriftburggrafen in Prag, Hynek Berta 
von Dub und Lipa verpfändete, welcher, auf das Wohl 
feiner Unterthanen bedacht, mande gute Einrichtungen 
traf, und vom Könige die Erlaubniß erbat, die alte Stadt 
Pöſig oder Bezdiez, weldhe von Konrad und Harts 
wig von Krawarz mit Bewilligung Premis! Otto 
fars II. 1264 am Fuße des Schloßberges angelegt worden 
war, an einem vortheilhaftern Plate zu erbauen; aud) legte 
er fchon 1337 den Grundftein zu der neuen Stadt, die er 
mit Mauern und Gräben umfhloß und Neu⸗Pöſig bes 
nannte, was aber in der Folge der Zeiten in Biela (Weiß 
wajfer) umgeändert wurde. Der Stifter übertrug nicht 
nur alle Vorrechte der alten Stadt auf die neue, fondern 
vermehrte viefelben, und fchenfte ihr mehrere Ortfchaften 
und Höfe, welche früher zur Veſte Poöfig gehört hatten. 
Karl IV. und Georg von Podiebrad beftätigten alle 
Privilegien diefer Stadt. 

Nah Hynek Berfa’d Tode fcheint dag Schloß an 
die Krone zurüdgefallen zu feyn, denn wir leſen, daß 
Karl IV. fit mehrere Wochen abwechfelnd dort und in 
Hirſchberg aufgehalten habe, während er den großen 
Teich anlegen ließ, und am Fuße des Berges ein Augus 
fliner-Klofter geitiftet habe, welches aber fchon 1421 von 
den Huffiten wieder zerftört wurde, die auch im Schloffe 
gar übel wirthichafteten. Sm Pfarrgarten zu Pöſig findet 
man noch heute Grundmauern von bedeutenden limfange, 
welche die Nefte jenes Klofters feyn follen. König Wen- 
zel IV. überließ die Burg Poöfig feinem Vetter, bem 
Markgrafen Procop von Mähren; als aber König 
Siegmund mit einem Kriegsheere in Böhmen einftel, 
309 er auch vor Pöfig, um feinem Verwandten die Beite 
abzufämpfen, aber alle Stürme der Belagerer fcheiterten 
an der Feftigfeit der Burg, wie an der Tapferkeit der 
Befagung unter Markgraf Procops Befehlen, und 
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Siegmund mußte feine Zuflucht zur Lift nehmen. Procop 
wurde durch glänzende Verfprechungen aus feiner unüber- 
windlichen Burg geloct, hinterliftig gefangen genommen, 
und gebunden dem Gefchüße der Burg blos geftellt. Auf 
diefe Weife befiegte Siegmund dad Schloß Pofig und 
ließ Procop in dem Berließe eines Thurmes zu Brünn 
verihmachten. 

Pöſig war nun abermals ein Eigenthum der Fünigs 
lichen Kammer, und wurde fchon 1435 an Herrn Johann 
Smirzizky von Smirzik, fpäter an die Herren von 
Michalowitz, Czimburg, Janowitz und wiederholt 
an die Herren Berka von Dub verpfändet, bis 1622 der 
Fiskus alle Beſitzungen des letzten dieſes Hauſes, Wenzel 
Berka von Dub, einzog und Schloß und Gut Pöſig 
Graf Adam von Waldſtein um 260,000 Schock Groſchen 
erkaufte, deſſen Erbe Albrecht von Waldſtein zehn 
Jahre lang Beſitzer von Pöſig blieb, in den Ruinen 
mehrere Zimmern in bewohnbaren Stand ſetzen ließ, und 
1627 ein Auguſtiner⸗Kloſter errichtete, in welches er vier 
Geiſtliche von Weißwaſſer verſetzte, ihnen den Meyer⸗ 
hof von Pöſig, mehrere Dörfer, Mühlen, ein Stück Wald 
und einen großen Teich ſchenkte. Aber ſchon 1633 berief 
der Herzog von Friedland die Auguſtiner zurück in ihren 
frühern Aufenthaltsort, den er hatte in der Schlacht von 
Lützen ein Gelübde gethan, eine Abtei für die Benedik⸗ 
tiner von Montſerrat zu ſtiften, und den Berg Pöſig 
erwählt, um bderfelben den Raum darzubieten. Nadı dem 
großartigen Plane jollten in diefem Klofter 30 Mönche, 
20 Priefter und 10 Profefloren zum Unterricht der Novis 
zen und jüngeren Geiftlichen nebft 12 Chorfnaben erhalten 
werden, und 20 Einfiebler, von welchen 12 auf dem Neu⸗ 
und Pofigberge zerftreut in einzelnen Klaufen, gleich jenen 
auf dem Montferrat wohnen, 8 aber im Klofter nad) 
der Regel des heil. Benedikt leben follten. Die Abtei 
follte aus vier Flügeln, beftehen, die Kirche in Kreuzes⸗ 
form von fünf Seitenfapellen umgeben feyn, und der 
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Herzog hatte die Summe von 200,000 Gulden zum Bau 
beftinmt, zu deſſen Oberauffeher der fpanifche Miffionär 
vom Montferrat, Pater Bennalofa von Mondra- 
gon mit einem monatlichen Gehalte von 100 fl. ernannt 
war, der auch fchon ein bewohnbares Zimmer im Schloffe 
bezogen, ald das tragifche Ende des Friedländers den 
ganzen Entwurf vernichtete. Poͤſig fiel abermals ber 
Krone zu, und aus den Steinen, die zur Errichtung des 
Klofterd fchon herbeigeführt worden waren, erbaute man 
in der nachfolgenden Zeit das Wirthshaus, welches noch 
fteht, nebft manchen andern Gebäuden. 

Ald Ferdinand II. nad dem Siege von Nörd⸗ 
lingen wieber in fein böhmifches Königreich zurüdigefehrt 
war, gedachte er zuvörderſt ſeines Gelübdes, drei Bene- 
biktiner» Klöfter zu Ehren der heiligen Sungfrau vom 
Monferrat zu begründen. Das Erfte derfelben war das 
Wiener BenediktinersKlofter, dad fogenannte Schwarz. 
fpanier- Stift, dann ließ er das Stift Slow an auf 
dem Biehmarfte zu Prag, das feit der Huffitenzeit in 
Trümmern lag, wieber herftelen, welches nunmehr den 
Kamen Emaus erhielt, und Pater Bennalofa, der 
ihm drei genau nad} dem Urbilde verfertigte, und an dem⸗ 
felben angerührte Statuen der heiligen Marta vom 
Montferrat aus Spanien gebradt hatte, wurde zum 
eriten Abt des Stiftes ernannt, welchem er nebſt andern 
Ortichaften, Meyerhöfen, Mühlen, Wäldern und Teichen 
auch das Schloß Pöſig ſchenkte. 

Nächſt der Burgkapelle von Pöſig, welche ſeit dem 
Abzuge der Auguſtiner noch nothdürftig eingerichtet ge⸗ 
blieben war, wohnte mit Bewilligung des Abtes Bennas 
loſa fieben Sahre lang ein italienifher Moͤnch als Eins 
fiedler, nad) deflen Tode aber nahmen die Schweden bei 
ihrem Einfall in Böhmen die Burg in Beſitz, warfen 
Schanzen und Gräben am erften Burgthore auf, und er» 
richteten auch in der Flaͤche zwiſchen den beiden Bergen 
mehrere Befefligungen, aus welden fie nur hervorbradhen, 
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um die Nachbarſchaft mit Feuer und Schwert zu verheeren. 
Bei ihrem Abzuge wurde die Burg fammt dem Dorfe ein 
Raub der Flammen, und ed war dem dritten Abte von 
Emausd Anton von Sottomajor, Bifhof von Ses 
limbria (ebenfalls ein geborner Spanier) vorbehalten, 
das mwüfte Schloß wieder in bewohnbaren Stand zu ſetzen. 
Er ließ das alte, feit mehr als 240 Jahren unbewohnte 
füdliche Gebäude fammt der Kirche renoviren, erbaute den 
Kreuzgang, ließ zwei Nefectorien und mehrere Wohn 
zimmer herrichten, dad Ganze neu bedadhen, und gründete 
hier einen Sonvent für ſieben Priefter feines Ordens, und 
dba der Tod Ferdinands II. die Gründung eines dritten 
BenediktinersKlofters, welches für den Hradichin beftimmt 
gewefen war, vereitelte, fo wurde Die dritte Statue im 
Klofter Pöſig aufgeftellt, wo fie bald der Gegenftand 
einer fehr zahlreihen Wallfahrt wurde, die im Anfange 
des achtzehnten Sahrhunderts, insbefondere nachdem Pö⸗ 
fig 1614 von Papft Clemens XII. einen vollfommenen 
Ablaß erhielt, ven Benedift XIV. 1727 u. Clemens XIU. 
1734 beftätigte, fo riefenmäßig zunahm, daß die Zahl der 
Eommunifanten in 13 Jahren (von 1714 — 1726) 266,693, 
alfo im jährlichen Durchfchnitte 20,515, im Jahre 1740 
allein aber 40,087 Perfonen betrug und 17,412,920 Meflen 
gelefen wurden. Die häufigen Walfahrten bereicherten 
das Klofter mit vielen Opfern von Gold, Silber ımd 
Edelſteinen, Darunter 12 koſtbare Meßgewänder, A damaſtne 
Baldachine, 5 filberne und vergolbete Kelche mit Schmelz 
und Juwelen befett, zehn große filberne Lampen (darunter 
eine von Gräfn Margaretha Walpftein 54 Marf 
und 2 Loth jchwer), 3 Monftranzen mit Saphiren, Smas 
ragden und andern Edelfteinen beſetzt, ein großes filbernes 
Rauchfaß, 14 große Keuchter, 23 Opfertafeln, 6 Opfers 
Tannen, 20 goldene und 60 filberne Denfmünzen, 18 gols 
bene Ringe mit Rubinen und Brillanten, 3 große filberne 
Reliquien-Behältniffe, 6 goldene, mit Evelfteinen beſetzte 
Kronen für die heilige Jungfrau und Ehriftug, filberne 
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und goldene Kreuze, Ketten, Halsbänder u. f. w. Auch 
erhielt dad Kfofter große Bermächtniffe, und gedieh im 
Laufe des achtzehnten Jahrhunderts zu bedeutenden Reichs 
thümern. 

Die legten Feinde ſah Pöfig im Jahre 1778, wo 
Prinz Heinrich von Preußen mit einem Heere von 
70,000 Mann bei Hainsb ach und Rumburg in Böhmen 
eingedrungen war, die preußifchen Truppen auch in den 
Bunzlauer Kreis herüber fchmweiften, und dem Benedik⸗ 
tinersKlofter zu Pöfig manchen unfreundlichen Befuch 
machten, bis die bedrängten Geiltlichen einen preußifchen 
General um eine Sauvegarde erfuchten, der ihnen auch 
40 Mann gewährte, Die fie zwar vor den feindlichen 
Marodeurs ſchützten, Dagegen aber Unannehmlichfeiten ans 
derer Art herbei führten. Im üfterreichifchen Lager bei 
Münchengrätz erfuhr man, das fid, feit längerer Zeit 
40 Preußen auf dem Pöoſig befinden, und 200 Kroaten 
erjchienen einmal in der Nacht in dem Dorfe unterhalb 
bes Berged. Die Bauern mußten Leitern zu den Burg⸗ 
manern tragen, und die Kroaten erftiegen diefelben, als 
endlich der wachhabende Soldat doch das Geräufch vers 
nahm und Feuer gab. Auf diefed Signal fammelten ſich 
bie Preußen, und empfingen die Angreifenden hinter dem 
wohl verrammelten Thore mit Büchfenfchüffen und herab 
geichleuderten Holzfcheiten fo wohl, daß der Anführer der 
Kroaten mit einem Berlufte von 6 Mann und 36 Ber: 
wundeten unverrichteter Sache wieder abziehen mußte. 
Da aber in den großen Holzftößen im Hofe bedeutende 
Lücken entftanden waren, bemerften die Preußen mehrere 
gefüllte Koffer und Kiften, die hervorgeholt und auf⸗ 
gebrochen wurden. Außer vielen goldenen und filbernen 
Geräthen waren auch koſtbare Gold» und Silberftoffe darin, 
aus welchen die Soldaten Das edle Metall herausbrannten, 
und Alles mit fich fortfchleppten, ald ein größerer öfters 
reichifcher Heerhaufen anlangte, um die fonderbare Befa- 


440 186 04 


tung des Klofterd gefangen zu nehmen, und dieſe ſich in 
das Lager des Prinzen Heinrich rettete, 

ALS im November 1785 auf Befehl Kaifer Joſeph II. 
die Aufhebung diefes Klofters erfolgte, wurden bie Orgel, 
die große Glocke, auf einer Seite mit dem Bildniß ber 
Maria von Monferrat, auf der andern mit jenem 
des heiligen Benedikt gefchmüct, mehrere große Bilder 
und das Gnadenbild der heiligen Sungfrau von Monts- 
ferrat in die Pfarrfirhe von Hirfchberg übertragen, 
und die leßtere auf dem Hochaltare aufgeftellt, wo fie noch 
immer, wie ehemals zu Pöſig, ein Gegenftand frommer 
Verehrung und dad Ziel vielfältiger Walfahrten aus 
nahen und fernen Ortichaften ift. 


Das verwüftete Gebäude Faufte ein Leinweber aus 
dem Dorfe Poöfig um 50 fl., welcher alled Holz⸗ und Eifens 
werf herauszog, und fo den Verfall diefes merkwürdigen 
Denkmals der Borzeit befchleunigte. 


Bon der Burg Pöſig und dem daraus entitandenen 
Benediktiner-Klofter find heutzutage noch der hohe Thurm, 
eine, mitunter mangelhafte Doppelmauer mit vier Thoren, 
die Kirche und Eifterne, und noch andere weitläufige 
Gebäude zu fehen. 

Der Pöſig und fein Nachbar, der Neuberg — aud) 
der Feine Pöfig genannt — find ein Paar ifolirte Kegels 
berge, die mit einem weit gebehnten Fuße auf einer bebeus 
tend erhöhten Flaͤche des Mittelgebirged ftehen, und daher 
nicht allein von der Höhe des Hradſchin zu Prag, fondern 
fogar von dem Gipfel ded Stefner-Bergs bei Iglau 
Cauf eine Entfernung von 21 Meilen) fihtbar find. Der 
Gipfel des höhern Pöfig bietet eine großartige Fernficht 
dar, welche weftfich, nördlich und norböftlich von den Ges 
birgen des Leitmeriger, Bunzlauer und Bidfchower Kreifes 
begrenzt, einen höchft malerifchen Anblid diefer Bergrüden 
gewährt, und fich öftlich und füdlich über den ganzen 
Bunzlauer und Bidſchower, bis tief in ben Königgräger, 





0 187 04% 


Ehrudimer, Ezaslauer, Kaurfimer und Rafoniter Kreis 
erftredt, fo daß das Auge hier faft über ein Biertheil 
von Böhmen herrict. 

Der Felfenrüden des Pöſig läuft von Norboften 
gegen Südweſten, und bildet an der Süd-, vorzüglich 
aber an der Öftfeite eine fteile Felswand von ſchwindeln⸗ 
der Tiefe. Die nörbliche Seite ift mit natürlichem Wies⸗ 
wachs bededt, und zwifchen Eichen und Buchen mifchen 
ſich die mannigfaltigften andern Laubholzgattungen und 
Gefträuche, und felbft Obftbäume, zwifchen welchen einzelne 
Gruppen dunfler Nadelhölzer hervortauchen. Sn den Klüfs 
ten des Berges finden fich häufig Schlangen und Molche. 


Dom Fuß des Berges bis auf den Gipfel führt &tn 
ziemlidy bequemer Weg mit Pafliond-Kapellen, welche zus 
erft gegen das Ende des 17. Sahrhunderts von der Gräfin 
Maria Anna von Walpdftein aufgerichtet, in ber 
Mitte des 18. aber durch Graf Franz Ernft von Wald: 
flienrenovirt worden find. Bon den Frescogemälben ber 
Stationen find nur noch Spuren von der Kreuzabnahme, 
Beerdigung und Auferftehung vorhanden. ‘ 


Der Fußpfad ıft fürzer und führt ſogleich zum dritten 
Burgthore. Den Eingang verwahrten drei fefte gothifch 
gewölbte Burgthore, durch eine Fronenartig gezadte Mauer 
verbunden, die den gewunbenen Hauptweg zur Burg bes 
ftrich und bewahrte, Heutzutage find fchattige Buchen an 
ihre Stelle gefreten. Jedes der Thore hatte oberhalb 
“ eine doppelte Reihe von Scießfcharten, und ungeheure 
Deffnungen waren an den Pfeilern angebracht, um fie 
durch den Ballen zu verrammeln. Dad erfte Thor 
befindet fi am Fuße des Berges, das zweite nächſt 
einer unheilprohenden Felsmaſſe, die kaum dem Pfade 
einen Meinen Raum vergonnt, und das Dritte wird Durch 
einen hohen Thurm mit zehn Fuß dien Mauern befchügt, 
weldyer nur an der Norbfeite einen einzigen, vom Boben 
mwenigitend zehn Mlafter erhöhten Eingang hat, zu dem 
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wahrfcheinlich in früheren Zeiten eine Holztreppe führte. 
Bon der Volksſage, daß Satan in diefem Thurme einen 
Schatz bewahren fol, nennt man ihn aud) den Teufels: 
thurm. Bon hier aus fteigt eine hohe Mauer mit Bruft- 
wehren fteil bis zu den obern Burggebäuden empor, und 
fchließt fih an eine vieredige Baftion auf dem Gipfel. 
Vom dritten Thore an erblicdt man auch Feflungswerfe 
neuerer Art, hohe Mauern mit dreiedigen, für Kanonen 
geeigneten Baftionen fchreiben fid von Albredt von 
MWalpdftein her, der hier ein Fort anlegen wollte, durch 
die Kinftergeiftlichen aber auf andre Gedanten gebracht 
wurde, 

Bon dem Burgplab aus hat die Ruine ein höchft 
yittoresfes Anfehen: die hohen Bibel, die gothifchen Kirs 
chenfenfter, der Riefenthburm im Hintergrunde mit den 
übrigen Gebäubereften bieten ein fehr romantifches Bild dar. 


Der Eingang zum Riefenthurm, der mit zehn Fuß 
ftarfen Mauern auf der höchſten Spike des Felſens erbaut 
ift, war gleichfalld einige Klafter über. ven Boden erhöht; 
in der legtern Zeit hat man am Fuße desſelben eine 
Deffnung gewaltfam eingebrochen, um in fein Inneres zu 
gelangen, welches von unten nach oben zu in vier gleiche 
Theile getheilt if. Die Mauern nehmen bei jeder 
Abtheilung um 2 Schuh ab, fo daß fie an der Krone nur 
noch 7 Fuß ftarf find; doch gewähren fie noch immer einen 
bequemen Gang um die Schießfcharten. Der Obertheil des 
Zhurmes war ehemald gewölbt und beim Herannahen 
eined Feinded wurde zur Nachtzeit ein großes Feuer auf 
feiner Spige angezündet, um der Nachbarfchaft die drohende 
Gefahr zu verfünden. 


Die Fleine Burglapelle hatte chedem 5 Altäre, und 
empfing ihr Licht durch eine doppelte Reihe von hohen 
Bogenfenfternz der fleinerne Tifch des Hochaltars wurde 
erft vor 12 Fahren durch eine thörichte Schaßgräberin 
zerflört. 


- m — — — 
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Das Kloſtergebäude enthielt nebſt dem großen Saale 
11 Zimmer, von welchen mehrere für Gäfte und Walls 
fahrter beftimmt waren. Aus dem geräumigen Saale führte 
eine funftreich gearbeitete fteinerne Wenbdeltreppe in den 
zweiten Stod, und von da unter dad Dach. Obfchon diefe 
Treppe ihrer untern Stüße beraubt ift, und mit der 
Spindel in der Luft fchwebt, kann man doch, went 
man mittelft einer Leiter zu ihr hinaufflettert, fich ihrer 
foliden Eonftruction ohne Beforgniß anvertrauen. Die 
Zimmer im Erdgefchoffe (wo fi auch die Küche befand) 
waren niedrig und hatten eine Holzdede, jene des erften 
Stodwerfes aber find alle gothifch gemölbt, und durch 
Thüren mit einander verbunden. Nächft der Kirche befand 
ſich die Gruft, in welcher alle Geiftlichen des Klofters 
beftattet wurden. Sie ift in neuerer Zeit aufgebrochen und 
voll Gebeine gefunden worden. 


Durd; einen Kreuzgang mit dem Hauptgebäude ver⸗ 
bunden, erhebt fich dieſem gegenüber noch ein zweites von 
bedeutender Länge, welches bei der Verwandlung der 
Burg in ein Klofter bedeutende Veränderungen erlitten 
hat, und nebſt Gemächern für die Priefter und die Dieners 
haft auch dag Sommer» und Winter » Refectorium ums 
ſchließt. Etwas tiefer finden fich noch unvollendete Bauten, 
und ein hölzerner Gang läuft rings um den Hof, welcher 
den Pilgern, wenn an Walfahrtötagen im Freien Meffe 
gelefen wurde, einen Aufenthalt barbot. 


Wenn gleich das Klofter aufgehoben, die Kirche der 
Bernichtung entgegen geht, fo fammelt ſich an den Marien- 
tagen noch immer eine große Anzahl frommer Waller, 
die ihre Lieder und Gebete zwifchen den oͤden Mauern 
wiederhallen laffen. Krämer aus der Nachhbarſchaft bieten 
Speifen und Getränfe, Bilder und Lieder zum Berfaufe 
aus, und das Ganze, aller Herrlichkeit der vergangenen 
Sahrhunderte beraubt, ftelt noch immer ein fehr belebtes 
Volksgemaͤlde dar. 
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An der OÖftfeite des gleichfalld bewaldeten Neu⸗ 
berges führt ein bequemer Fußpfad auf den Gipfel, 
wo man die Grundmauer eines runden Thurmes und an⸗ 
deres Gemäuer in verfchiedener Richtung findet, aus 
welchen fich ein Caftell geftalten follte, dag der Friedländer, 
dem Bernehmen nad, auch auf dieſer Bergſpitze zu er- 
richten . gefonnen war. 











z 


Die Sonne war am Kreuzerfindungefeft des Jah—⸗ 
red 1700 hell und heiter aufgegangen, und beleuchtete 
mit vollem lange die Burgvefte Raby, ald die Bes 
mwohner des am Ufer der Watawa liegenden Marfts 
fleckens, welcher benfelben Namen trägt, fich feftlich ges 
kleidet, und, den Schulzen an ihrer Spige, naͤchſt ber 
Landſtraße aufgeftelt hatten; doc; plöglich rief ein muns 
terer Knabe, der auf der Straße hin⸗ und hermwärts 
fprang: »Sie kommen, fie kommen!« 

»22Was fält Dir ein, Benefch!ee entgegnete ber 
Schulze, a»unfere Herrichaft fommt ja von Prag, und 
der Wagen fährt von Budweis her.c< 

Auch war es nicht die Kutfche des Gutsherrn, Freis 
herrn Milota von Chanowsky, welchen die Gemeinde 
ehrfurchtsvoll erwartete, fondern ein kleines Wäglein 
nahte, darin faß ein einfach gefleideter Mann in mitt 
leren Sahren, der ließ halten, als er die vielen Landr 
leute verfammelt fah, flieg aus, und fragte höflich, welche 
Beranlaffung fie Alle hier vereinigt habe? 
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>Das will id; Euch gerne fagen, mein werther Herr!« 
eutgegnete der Schulze; »wir erwarten heute unfern ebeln 
Gutöherrn mit feiner Gemahlin aus Prag, welche dort 
ihren erfigebornen Sohn abholen, der es im Frangofens 
und Türlenfriege bid zum Hauptmann gebradit, und num 
zum erften Male fein Fünftiges Eigenthum beſuchen wirb; 
denn Freiherr Adalbert bat Raby fchon als fünfs 
jähriger Knabe verlaffen, und wurde bei feinem Oheim 
in Wien erzogen, dann weihte er ſich dem Srieger: 
ftande, und konnte erft jetzt nach gefchloffenem Frieden 
wieber in das Vaterland zurückkehren. Aber, Herr! wer 
ſeyd Shr denn, und was führt Euch heute eben daher? — 
Ihr fonntet nicht zu befferer Stunde fommen, um unfre 
Freude zu theilen, wenn Ihr ein ächter Böhme und 
Baterlandsfreund feyd.x 

»2Daß ich mic, deſſen wohl rühmen darf,ce ents 
gegnete der Fremdling, »>ift mein Stolz, und eben bie 
Reiſe, welche mich heute zu Euch führt, ift ein Beweis, 
wie fehr ich mein Vaterland und feine Sprache Liebe. 
Sch bin ein Bürger aus Pilfen, Anton Phrofinug 
geheißen. Gott hat mich mit reichlichem Ausfommen ges 
fegnet, und mid; kraͤnkte nichts auf Erden, ald daß ich 
fo oft hören mußte, wie unfere Landsleute immer mehr 
die Spradhe der Deutfchen annehmen, fo daB mandhe 
furchtfame Menfchen fchon weisfagen wollten, die Sprache 
unferer Väter werde einft ganz in Vergeffenheit gerathen. 
Das konnte ich zwar nicht glauben, doch war nicht zu 
läugnen, daß die Hälfte des Pilfner Kreifes um Plan, 
Tepel und Teinig fchon deutſch fpricht, und nur bie 
Gegenden von Klattau, Nepomuk und Tahau der 
Landesſprache getreu geblieben find. Ich beſchloß alſo, 
damit ich über dieſen Punkt Gewißheit erhalte, eine 
Reiſe durch das ganze Königreich zu unternehmen, um 
auszuforſchen, welche Städte und Ortſchaften mit deutſchen, 
und welche mit böhmifchen Einwohnern beſetzt find.««< 

Nun da werdet Ihr wohl mit unferm Kreife recht 
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zufrieden feyn,< verficherte der Schulze, von feinen 
Bewohnern find mehr als brei Biertheile Böhmen, der 
vierte im Gebirge fpricht deutſch. Aber faget mir doc, 
wie habt Ihr das Ding gefunden? ift ed denn wirklich 
fo fchlimm beftelt um unfere Landesſprache, als bie 
Leute jagen ?< 

22Keinesweges! ed gibt gar viele Deutfhe, zumal 
in den nördlichen Kreifen, doch ift die böhmifche Sprache 
darum nicht verachtet, und, flatt verdrängt zu werben, 
hoffe ich, fie fol fih in den künftigen Jahrhunderten 
wieder in erneutem Glanze erheben. Zwar find im Elbog⸗ 
ner und Saatzer Kreife nur wenige Ortichaften, in denen 
böhmifche Einwohner allein, oder mit den Deutfchen vers 
mifcht Teben, und auch die Hälfte bes Leitmeriger Kreifes 
ift deutfch, Dagegen find im Bunzlauer fchon wieder brei 
Viertheile und der ganze Königgräßer, mit Ausnahme 
von ein Paar Städten und dem NRiefengebirge, und ber 
Czaslauer, Chrudimer, Kaurjimer, Berauner und Rafoniter 
ganz böhmifch, und auch im DBechiner und Moldaufreife 
gibt es nur einzelne deutfche Ortfchaften und Einwohner, 
inbefondere unter den Bergleuten.<< 

»Wißt ihr aber au, woher ed kommt, daß von 
Jahr zu Jahr mehr Leute deutſch fprechen? Die Ein 
wohner erneuern fich nicht etwa alle Jahrzehende, noch 
werben die Böhmen von den Deutfchen verdrängt; bie 
einzige Urfache ift, daß die Böhmen leichter die Sprache 
ber Deutichen, als dieſe die unfrige lernen, und baß 
jene überdies etwas Neues und Fremdes für uns ift, 
wir aber leider! fehr auf alle Neuigkeiten verfeflen find.« 

22Das fann wohl ſeyn, unfere Väter waren Plüger 
als wir, und daß die deutfche Sprache immer meiter um 
fich ‘greift, zeigt fchon der Umftand, daß vor 150 Fahren 
zu Ellbogen noch ein böhmifcher Dechant neben dem 
deutfchen angeftellt war. «< 

Nachdem die redlihen Vaterlandsfreunde noch Tange 
über diefen ihnen fo hochwichtigen Punkt ſich beſprochen 
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hatten, ſchaute fi der Fremdling in der unbefannten Ge⸗ 
gend rundum, und als fein Blick auf die flattliche Burg 
veite fiel, erfundigte er fich nad) deren Namen 

2Das Schloß fchreibt fih Naby!e erzählte geſchwaͤ⸗ 
Big ein alter Bauersmann, die flawifhe Mütze abs 
nehmend, unter welder das fohneeweiße Haar reichlich 
hervorquoll, und der Schulze fügte hinzu, basfelbe fey 
vor mehr ald 400 Jahren von dem Ritter Puta von 
KRiefenberg erbaut worden. 

»Ja wohl,e fuhr der weißlodige Greis fort, »Herr 
Phrofinus! und das war damals eine gar wunderliche 
Geſchichte. ES lebten nämlicd, zu jener Zeit drei Brüder 
aus dem Haufe Riefenberg. Während Puta diefes 
Schloß aufrichtete, wollte fein ältefter Bruder auf dem 
Berge Schwan, der wohl drei Viertel Stunden von hier 
entfernt liegt, eine Befte erbauen, weil er aber gar hart 
und gottlos gemwefen, flürzte jedes Mal bei Nacht wieder 
ein, was während des Tages errichtet worden war, und 
er fonnte nimmer damit zu Ende fommen. Der Mittlere 
begründete ein Schloß auf dem Berge Prahin, und, 
objchon diefer gar eine Stunde weit von hier entfernt 
ift, hatten fie doch Die Abficht, von jeder diefer Burgen 
eine Brüde bis Raby zu bauen, welches einen fo hohen 
Thurm hatte, daß man von demfelben bis nah Prag 
fehen Fonnte, und auf dieſer Brüde wollten fie einander 
zu Hülfe fommen, wenn einer ber Brüder von einem 
Keinde angefallen wurde. Hätten bamald die gottlofen 
Huſſiten den Krieg nicht angefangen, die beiden Brüden 
wären gewiß zu Stande gefommen.« 

Ohne das ungläubige Laͤcheln des Fremdlings, wie 
ein mitleidiges Achfelzuden des Schulzen zu bemerfen, 
fuhr der geſprächige Alte fort: 

2Das Schloß ift fehr feit, und ift ein einziges Mal 
erobert worden, von dem graufamen Zizka nämlic, und 
auch der hätte mit langer Nafe abziehen müffen, wenn 
er nicht zu einer boshaften Kift feine Zuflucht genommen; 
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er ließ nämlih um die Schanzmauern herum berghodh 
Stroh aufhäufen und felbes anzünden, bid dad Dach 
des Schloſſes in Branb gerieth, und ber Rauch und 
Dampf, welcher die ganze Burg bis zum Erftiden erfüllte, 
zwang die Belagerten, fi auf Gnade und Ungnabe zu 
ergeben. In meiner Sugend war das Schloß noch der 
Wohnfig des Freiherrn, und id; weiß gar nicht, warum 
fh unfer Herr das neue Schloß herunten hat bauen 
raffen, noch weniger fann id, aber begreifen, warum fie 
bie wunderbare Truhe oben gelaflen habeu; fie war mit 
ſchwarzem Tuche bevedt, und fo oft Jemand aus ben 
Familien Chanowsky, Dlauhowesky oder Ezaftas 
lowitz fterben follte, rührte fie fich von felbft, gleichwie 
von unſichtbaren Geiftern gehoben und gerüttelt, und 
verurfachte ein Getöfe und Gepolter, daß man es bie 
herunter in unfern Marttfleden hören Eonnte.« 

2»Sagt mir doc, Herr Schulze !<< fpradı der Pilftter 
Bürger, »»fönnt Ihr mir nicht einen Wegweifer geben, 
der mich nach dem Schloffe geleitet, oder ift vielleicht 
oben ein Kaftellan, der fo gefällig ift, mir dieſes merk, 
würdige Denfmal der Vorzeit zu zeigen.«« 

Recht gerne würde ich Euch einen Boten mitgeben, 
aber ic kann mich jegt nicht entfernen, ba unfer hober 
Herr jeden Augenblid hier eintreffen Fan, und von den 
Anweſenden wird feiner gerne fortgehen, ehe er den gelieb⸗ 
ten Burgheren und feinen Sohn begrüßt hat. Wollt Ihr 
fo lange warten, fo werde ich Euch gerne dienlich feyn; 
aber noch beffer wäre es, Herr Phrofinus! Shr theiltet 
als ein waderer Böhme und Baterlandsfreund den frohen 
Jubel diefed Tages mit und. Ganz gewiß wird ber Herr 
Hauptmann noch heute die alte Burg befuchen, da gehen 
wir dann mit, und unfer hocdhgelahrter Herr Pfarrer ift 
auch dabei, ver den Freiheren nadı Prag begleitet hat, 
ber wird Euch doch das Alles befier erklären können, als 
Unfereiner.< 

Dankbar nahm Phrofinus das Erbieten des freund 
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lichen Schulzen an, der nicht geirrt hatte, Denn eben wirbelte 
auf der Landſtraße von der Prager Seite eine Staubmwolfe 
auf, ein lautes Freudengefchrei der gefammten Bauern 
erfüllte die Luft, und, wie die Familie des Freiherrn 
nadı allen Seiten freundlich grüßend vorüber fuhr, folgte 
der Kutfche die ganze Bevölkerung bed Marktfleckens bis 
zum neuen Schloffe, wo Herr Milota feinen getresen 
Unterthanen ben tapfern Sohn vorftellte, und ihre wieder⸗ 
holten Segenswünfche empfing. 


Nach der Tafel, zu welcher nebft dem Pfarrherrn 
auch der rebliche Schulze und der Frembling, welchen der 
Leßtere ald Achten böhmischen Patrioten vorftellte, eins 
geladen wurden, forderte Frau von Chanowsky ihren 
Sohn auf, er möge doch der Gefellfchaft etwas von den 
Begebenheiten bes Krieges erzählen, den er mitgemacht. 


Meine verehrte Mutter!< entgegnete der junge 
Kriegsheld, »da werbe ich Euch wohl wenig zu berichten 
haben, was Ihr nicht Tängft ſchon erfahren hättet.e 


22Nicht Doc, mein Sohnlee verfeßte der alte Freis 
herr, »>bad war einmal ein Krieg, von dem wir Böhmen 
nicht viel fahen, und was man hört, dem ift nicht immer 
zu trauen. Soldaten, Kriegöftener und Naturalien mußten 
wir liefern, und haben 1696 allein 3916 Mann ftellen 
müffen, 2,300,000 Gulden gezahlt und 100,000 Gentner 
Mehl und eben fo viel Hafer in die Magazine geführt; 
Doch thaten wir ed gerne, war doc diedmal Böhmen 
nicht der Schauplatz des KHrieges.«« 


2%c fam zur Armee,e begann Freiherr Adalbert 
feine Erzählung, »als eben die franzöfifhen Heere am 
Rhein, an ber Maas und Mofel fiegreih, Speyer und 
Worms zerftört, viele andere Städte wie den ganzen 
Landftrih von Straßburg bis Mainz graufam ver: 
wüftet hatten, und Melac mit der Branbfadel noch im⸗ 
mer durch die Rheinpfalz z0g, wie benn überhaupt die 
Generale Ludwig XIV. nad dem franzöftfchen Kriegss 
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fufteme dem Feinde überall und auf jede Weife Schaben 
zuzufügen, fein Miitel fcheuten, dieſen Zweck zu erreichen.« 

22Ja wohl,c< entgegnete ber ehrwürbige Pfarrer,c« 
haben wir doc fogar in dem fernen Böhmen die traurigen 
Folgen dieſes Grundſatzes erfahren müflen, denn der 
Eommanbant von Philippsburg hatte 150 Böfewichter 
in die Faiferlichen Erblande geſchickt, mit dem Befehle 
die beften Städte in Brand zu fteden. Schon waren 
Trautenau, Braunau und andere ein Raub ber 
Flammen geworden, ald 30 diefer Mordbrenner nach Prag 
famen, welche ihre Niederlage bei einem Franzofen auf der 
Kleinfeite hatten, und von einem Hauptmann regelmäßig 
ihren Sold, wie deſſen Befehle empfingen. Am 21. Juni 
zündeten fie das Haus zum fchwarzen Adler, gegenüber 
von St. Valentin an, das Feuer ergriff die Judenſtadt, 
welche fammt 11 Synagogen in zwei Stunden in Afche 
lag, während das Feuer fich nördlich und öſtlich forts 
pflanzte, uud auf der Neuftadt 146, auf der Altitabt aber 
261 Häufer nebft den Kirchen von St. Jakob und den 
Kapuzinern ein Opfer der Flammen wurden; ber Haupts 
mann der Brandftifter aber ritt ganz wohlgemuth durd) 
die Straffen der Stadt, und fah mit Stolz dem Werfe 
zu, das er bereitet. Einer diefer Böfewichter machte auch 
einen Verſuch, an einem großen Gebäude des Roßmarktes 
feine Lunte anzulegen; doc, der Hausherr, welcher ihn 
ertappte, ftieß ihn auf der Stelle nieder, und ba bie 
Schurken fahen, daß man in Prag anfange, vorfidtig 
zu werden, zogen fie weiter und hatten ihr Augenmerf 
auf Piſek gerichtet, zu dem fie jedoch der ausgeftellten 
Wachen wegen dur, drei Tage nicht anfommen fonnten. 
Sie verbargen ſich den Tag über im Getreide oder in 
ben dichten Korften; ald aber einer derfelben in unfern 
Marktflecken gefommen war, um Nahrungsmittel für ſich 
und feine Kameraden zu faufen, hielt ihn der Bauer 
Beit Wlaſak feſt, dem alfo recht eigentlich ber Ruhm 
gebührt, dieſer Verheerung bed Baterlandes Einheit 
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gethan zu haben, Der Branditifter wurbe vor dad Krimis 
nalgericht zu Piſek geführt, er gefland, daß er bie 
Stadt Prag angezündet, er heiße Lorenz Prochaska, 
und habe als Reiter im Faiferlichen Heere gedient, als 
Kriegsgefangener bei den Franzofen fey er dann nebft 
vielen andern in Philippsburg zu diefem Gefchäfte 
angemworben worden. Man zwidte ihm die Finger mit 
glühenden Zangen ab, und verbrannte ihn, welches Schick⸗ 
fal auch vier feiner Genoſſen traf, die Braunau und 
Trautenau angeftedt hatten.«« 

»Eine ſolche Staatskunſt,e fuhr der junge Freiherr 
fort mußte nicht allein den Haß des Kaifers in fo hohem 
Grade erregen, daß er die franzöfifche Sprache, bie ſich 
eben in Wien fehr auszubreiten begann, nicht mehr hören 
wollte, fondern fie zeigte auch, man müffe den Krieg 
nachdrücklich fortführen, um einen ehrenvollen Frieden 
zu erringen, den wir auch vor drei Sahren zu Riswyd 
fchloffen. Lud wig XIV. fah die Nothwendigkeit ein, fid} 
zn einem großen Kampfe vorzubereiten, ba bie fpanifche 
Dynaftie dem Berlöfchen nahe war, und dort fich Geles 
genheit darbot, ihre Befigungen ganz ober wenigſtens 
theilweife zu erobern; deshalb nahm er die Bebingungen 
an, welchen zu Folge die Franzofen zwar Straßburg 
behielten, dagegen dem Kaifer Kreiburg, Breifadh 
und Philippsburg zurüd zu geben, und alle Feftungen 
am Rheine zu fchleifen verfpredhen mußten. Mein Regis 
ment wurbe beorbert, zu dem Heere bes unvergleichlichen 
Helden, Prinzen Eugen von Savoyen, zu fioßen, wo 
mir das Glück zu Theil wurde, beffen Heldenthaten in 
der Nähe mit anzufehen, bis der ruhmvolle Vertrag zu 
Carlowitz gefcloflen wurde, den wir eigentlich einem 
Ungehorfam des jugendlichen Felbherrn, und dem unges 
heuern Siege bei Zentha verbanften; denn einen Tag 
vor der Schlacht hatte ein Faiferlicher Courier den aus⸗ 
drüdlichen Befehl gebracht, fi nicht zu wagen; doch Der 
Heldenmuth bes kühnen Anführers, der zum erften Male 
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an der Spite eined kaiſerlichen Heeres fland, ließ fich 
nicht bezähmen, er wagte die Gnade ded Monarchen und 
errang in dieſem Kampfe den herrlichiten Lorbeerfranz.« 


Adalbert ſchwieg, und bie Alten fprachen rebfelig 
ihre patriotifche Freude über den Ruhm und die Vortheile 
aus, welche Defterreich in dieſen beiden Keldzügen ges 
wonnen hatte. Der wadere Schulze aber hatte dem 
Pfarrer mittlerweile den MWunfc des Fremden mitges 
theilt, das Bergichloß zu befehen, und es bedurfte nur 
einer Erwähnung desſelben, um bei dem jungen Freiherrn 
von Chanowsky eine gleiche Begier zu erwecken, ber 
noch denfelben Nachmittag, während Bater und Mutter 
eine leichte Siefte hielten, um fi von den Anftrengungen 
der fchnellen Hins und Herreife zu erholen, mit dem 
Pfarrer, Schulzgen und Herrn Phroſinus den Schloß» 
berg hinan wandelte. 


Schon während des Hinauffteigens ſprach der Pfarrer 
über dad Schidfal und die ehemalige Wichtigfeit der 
Burg Raby. 


>Man könnte,e meinte er, »diefe Befte das böhmis 
Ihe Methone nennen, denn wie dort König Philipp 
durch die Geſchicklichkeit des Bogenſchuͤtzen After um fein 
rechtes Auge fam, und dann bie graufamfte Rache nahm, 
fo traf den Bruder Zizka bei diefem ein noch traurigeres 
Loos. Ihr müßt ed aber nicht übel nehmen, gnädigfter 
Herr! wenn id; mir heraudnehme, den König von Mas 
cedonien mit einem Huflitenanführer zu vergleichen; 
doch hatten fie manche große Achnlichfeit mit einander; beide 
waren ausgezeichnet an Kriegskunft wie an Tapferkeit, 
und gewiß war die Staatsfunft des Vaters Alexander 
des Großen für Griechenland nicht minder unheilbringend, 
als Zizka's wilde Graufamfeit für Böhmen.« 

>>Aber, hochwürdiger Herr!«« entgegnete Adalbert, 


könnt Ihr uns wohl fagen, wer der Erbauer dieſer Veſte 
warte | 
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»Schabe,« fügte der Schulze hinzu, »daß der alte 
Inſaſſe Thomas Maly nicht da ift, der würde Euer 
Gnaden Frage gar ausführlich und mit großer Beſtimmt⸗ 
heit beantworten.< 

22Ihr meinet wohl,e< fragte der Piljner Bürger, 
22den Funftreihen Brücdenbaumeifter? den hättet Ihr 
wohl mitnehmen follen.<« 

»Um welche Zeit diefe Burg erbaut worben,« erwies 
derte der Pfarrer, »ift aud den Archiven nicht genau zu 
ermitteln; doch mwahrfceinlich fchreibt fie fich aus dem 
dreizehnten Jahrhunderte her, und wir finden fie erft 
gegen das Ende des vierzehnten ald ein Eigenthum bes 
uralten Gefchlechted® der Swihowsky von Niefens 
burg, welches durch Theobald, Herzog Wladislaws 
jüngften Sohn und Bruder König Wladislaws I. von 
den böhmifchen Herzogen abitamımte, und ftets in großem 
Anfehen im Reiche fland.« 

Sie hatten die Burg erreicht, und Adalbert bes 
merkte zuerft ein ziemlich verblichened Gemälde oberhalb 
des Schloßthores, auf dem man links den Feldherrn 
Zizka in voller Ruͤſtung und zu Pferde, umd mit einer - 
eifernen Keule bewaffnet, erblidte, hinter ihm ftanden 
einige Kriegstnechte zu Fuße. An der rechten Seite war 
ein Thurm der Befte abgebildet, auf dem flanb mit der 
Armbruft zielend, ein Ritter, deffen Pfeil in Zizka's 
offenes Viſir flog, und unter dem Bilde ftanden folgende 
Worte: 

Pribif Koczowsky. Bit du ed, Bruder Zijfa? 

Zizka. Sch bin es. 

Pribik Koczowsky. Bedede deine Blöße. 

22Vor Zeiten,c< fügte der Pfarrer hinzu, »>fah man 
unterhalb diefer Infeription noch einige lateinifche Verſe, 
welche ein vornehmer ungarifcher Geiftlidher in Bezug 
auf diefe Begebenheit darunter gefchrieben hatte; fie find 
aber nad; und nad, ganz unleferlich geworben, und es 
iſt auch nicht viel baran verloren.«xz 
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Auf die Frage des Pilfner Neifenden, was das Ges 
mälde eigentlich zu bebeuten habe, erwieberte der Pfarrer: 

»Der einäugige Huſſitenfeldherr, den Shr hier zwar 
ziemlich roh, doch nicht ohne Aehnlichfeit auf der Mauer 
abgebildet feht, hatte 1419 die Waffen gegen König Sig⸗ 
mund ergriffen, die Stadt Auftie von Grund aus zer, 
flört, und das übriggebliebene Geftein zum Bau feiner 
neuen Felle Tabor verwandt; er fchlug im folgenden 
Sabre das Fönigliche Heer bei Subomiersig, durch⸗ 
ftreifte fengend und brennend den Bechiner und Pilsner 
Kreis, eroberte viele Veſten und zerftörte Kirchen und 
Klöfter, darunter das reiche Eiftercienfer-Stift zu Nep os 
mut, deflen mweitläufige Gebäude er in einen Aſchen⸗ 
hanfen verwandelte, und bie Priefter graufam nieder, 
mebeln ließ; ald er aber Kunde erhielt, daß viele feiner 
geiftlichen und weltlichen Gegner fid mit ihren Schäßen 
nad Raby geflüchtet hatten, zog er vor die Veſte und 
forderte fie zur Uebergabe auf, welche nach kurzer Unters 
handlung erfolgte, weil man ſich des Ueberfalls nicht 
verfehen, daher weder auf gehörige Vertheidigung vors 
bereitet, noch bei der großen Zahl der Flüchtlinge hins 
länglihen Borrath von Lebensmitteln hatte. Zizka vers 
fhonte zum Danf für bie fchnelle Uebergabe zwar das 
Leben ber beiden Burgherren Johann und Wilhelm 
von Swihowsky, doch wurden beide ald Gefangene 
fortgefchleppt, und alle Uebrigen traf ein um fo graufas 
mered 2008. Er ließ den größten Theil der Beſatzung 
niederhauen, fieben Fatholifche Priefter wurden vor dem 
Scloffe lebendig verbrannt, und endlich der Morbbrand 
felbft in die Veſte geworfen, in welcher alle Flüchtlinge 
und ihre Schäße — nur die Roſſe und Waffen nahmen 
die Huffiten als Siegesbeute mit — ein Raub der Flam⸗ 
men wurden. Ald die Huffiten fortgezogen waren, beſetz⸗ 
ten Faiferlihe Xruppen die Burg Raby wieder, auch 
gelang es Wilhelm von Swihowsky ſich feiner Haft 
zu entledigen, er fammelte fchnell wieder einen Heer⸗ 
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banfen, und fette Raby nicht nur in wehrhaften Stand, 
fondern verfah es audı, befler als das erfte Mal’, mit 
Kriegsbedürfniffen und Lebensmitteln. Zizka hatte mitt 
lerweile Prag vor dem Angriffe König Siegmunde 
befhäßt, den mächtigen Ulrich von Roſenberg zum 
Abfall genöthigt, und mit Schwert und Brand im Piliner 
Kreife gewüthet, als er erfuhr, Schloß Raby fey aufs 
Neue wehrhaft gemacht worden, und ſchnell rüdte er zum 
zweitenmal vor dasfelbe, feſt entichloffen, die Burg zu 
erobern und zu zerftören. Die Auffoderung zur Uebergabe 
mwurbe verworfen, und da auch der erfte Sturm mit vers 
zweifelter Gegenwehr abgefchlagen worden, ritt der Feld» 
herr mit einem Heinen Gefolge um die Burg herum, eine 
günftige Stelle für den nädıften Angriff zu erfpähen, als 
ein Ritter von der Befabung, eben diefer Pribik Kos 
czowsky, der auf dem hohen Thurme ftand, einen Pfeil 
gegen den Feldherrn abbrüdte, welcher ihn oberhalb bes 
gefunden Auges traf. So rachgierig Zizka fonft zu feyn 
pflegte, war er biedmal doch mehr auf die Erhaltung 
feines Gefichtes bedacht, ald auf ſchnelle Züchtigung feiner 
Feinde; er hob die Belagerung auf, und ließ ſich fogleich 
nad) Prag bringen, wo jeboch alle Bemühungen der 
Wundaͤrzte fruchtlos blieben, und er nun aud) das zweite 
Auge verlor. Die Befabung des Schloſſes Raby jubelte 
über diefe Begebenheit, und Koczowsky wurde ald 
Wohlthäter des Baterlandes gepriefen, welcher die Huf 
fiten des Oberhauptes beraubt, und damit alle ihre Unters 
nehnumgen gelähmt habe; doch blieb auch der blinde 
Feldherr noch ein furctbarer Gegner, denn er legte den 
Befehl über die Hufliten feinesweges nieder; noch lange 
Zeit begleiteten ihn Sieg und Schredniß, wohin er ſich 
wandte, und mancher feiner Widerfacher mit zwei offenen 
Augen und großer Ueberzahl an Mannfchaft mußte ihm 
weichen. Die Huffiten wagten nun zwar feinen zweiten 
Angriff mehr auf die Burg, die ihnen fo unheilbringend 
geworden, doch fühlten fie ihre Rache durch Verwüſtung 
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der fämmtlihen Swihowskyſchen Güter. Wilhelm von 
Swihowsky blieb noch lange Jahre eines der wid; 
tigften Häupter ber Eatholifchen Partei, und feine helden⸗ 
müthige Gemahlin Scholaftila aus dem Gefchlechte der 
Plihta von Zierotin, die ihn oft in ben Kampf bes 
gleitete, wurbe von ben Dichtern ihrer Zeit mit der Bels 
lona an der Seite bed Kriegsgottes verglichen. Ihr 
ältefter Sohn Puta, der ald oberfter Landrichter in 
Böhmen ftarb, ftellte gegen das Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts die verfallene Veſte wieder vollftändig her, 
defien Sohn aber vererbte das Gut an feinen Better 
Bretislaw. Nach der Schladht auf dem weißen Berge 
verlor dieſes alte Geſchlecht feine ganzen Befibungen, ber 
größte Theil derfelben wanderte aus, und ber lebte 
Swihowsky ift Iefwit geworden; dieſes Gut aber 
erfauften die Vorfahren des edlen Freiherrn von Cha⸗ 
nowsky, die den Unterthanen freundliche Befchüber und 
Bäter geworben find.«< 

Bon dem Pfarrer geführt, fchritten die Wandler nun 
durch Die ganze Burg, die unflreitig unter die merkwür⸗ 
digften Velten des böhmifchen Neiched gezählt werben 
mußte. Sie hatte drei Höfe, deren jeder feine eigene 
Mauer von 5 bis 9 Ellen Dide, und Thore mit Kal 
gittern und Zugbrüden hatte. Am britten Thore ftanb 
ein hoher Thurm, und ein zweiter mit einer eigenen 
Ringmauer umgeben, am äußerften Ende der Veſte, neben 
der Windmühle, die mit dem Dache des Wohnhaufes in 
gleicher Höhe ftand. Diefed letztere vierftödige Gebäude 
bildete ein laͤngliches Viereck, und hatte ebenfalls zwei 
Zugbrüden. Alle drei Mauern ftanden auf einem ſechs 
Klafter hohen Felfengrund, und die Höhe ber britten 
fonnte man von innen auf fteinernen Stufen befteigen, 
und bequem auf derfelben herumgehen, 

»Aber was bedeuten denn,« fragte Herr Phrofis 
nus, »jene drei Erhöhungen auf dem Gemäuer, welde 
beinahe wie Rauchfänge ausfehen.e 
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>>Darin follen,ee entgegnete ber Schulze, 22nach 
einer alten Sage, drei Weiber lebendig vermauert worben 
feyn, weil fie durd, VBerläumbungen und Lügen Uneinig⸗ 
keit zwifchen den Gebietern des Schloffed erregten.«« 

»Ihr habet Recht,« verfehte der Pfarrer, »daß Ihr 
dieſe Kunde eine Sage nennet, denn nm dergleichen Vers 
gehen zu ftrafen, hatten die Ritter der Vorzeit ihre Burg⸗ 
- verließe, wofelbft auch jene hingebracht wurden, bie bad 
entfegliche Loos traf, lebendig eingemanuert zu werben. 
Burg Raby befaß unmeit des Brunnens, der von folcher 
Tiefe ift, daß man behauptete, feine Herftelung habe 
mehr als der Bau der ganzen Burg gefoftet, ein fo 
furchtbares, als vielleicht wenige Velten in Böhmen. 
Seht hier das runde Loch, welches in den Felfen geht: 
durch diefes wurde in der Vorzeit den Verbrechern in 
den drei unter einander befindlichen Kerfergewölben bie 
Nahrung herabgelafien. Dan verwahrte nämlid, die Ges 
fangenen nadı Maßgabe ihrer größeren oder geringeren 
Bergehungen auch in dem tiefern oder höhern Behältniffe. 
Auch Die Keller des Schlofles bilden vier Gefchoße, deſſen 
unterfles mit dem erften Einfahrtsthor in gleicher Höhe 
Läuft, fo daß jene auch als unterirdifche Gänge bei Bes 
lagerungen und Ausfällen dienten.« 


Noch heutzutage ift von dieſer Veſte fo viel übrig 
geblieben, daß man ihre Wichtigkeit ermeflen kann. Alle 
Gebäude find dachlos, doch find Die Mauern nicht von 
der Zeit gefhwärzt, und von fo großer Keitigfeit, daß 
man nur mit vieler Mühe etwas davon losbrechen kann. 
Durch welchen Zufall der Verfall des Schloffes herbeis 
geführt, ift nicht zu ermitteln, wenigftens wird fein Name 
in feinem der nachfolgenden Kriege mehr genannt. Nur 
von dem Einfturz des höhern Thurmes kann man genaue 
Nechenfchaft geben; man fand nämlich hier einen feins 
fhuppigen Kalkftein in mächtigen Gängen, unb baute 
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1783 einen tiefen Stollen in den Berg hinein, welcher 
die Gründe des Thurmes erfchütterte und feinen Einfall 
zur Folge hatte. 

Ungefähr um biefelbe Zeit wollten einige Bauern 
aus der Nachbarfchaft das Hauptthor einreißen, und bie 
Steine desſelben zur Errichtung fteinerner Wohnhäufer 
verwenden; da flürzte gerade derjenige Stein, auf wel 
chem Zizka abgebildet war, rafcher, als fie vermuthet 
hatten, herab, und erfchlug einen der Bauern; bie Ans 
bern liefen davon und glaubten, der Geift des Huffiten- 
Feldherrn habe jenen zur Strafe für ven Frevel an feinem 
Andenfen mit Dem Tode beftraft. 

Die Familie Chanowsky verfaufte dag Gut Raby 
1708 an den Eardinal-Bifchof von Paffau Grafen von 
Zamberg, welcher es fammt Budietig mit der Herr, 
fhaft Sichowitz vereinte, und aus benfelben ein Mas 
jorat für die Nachkommen feiner Familie bildete, in deren 
Beſitz fie noch heutzutage iſt. 


—aRrR> 





AU 
Rarlftein 


Es war fpät am Abende des 3. Mai. 1357, als 
ein bejahrter Mann, dem Anfcheine nad ein Ausländer, 
und in tiefes Sinnen verloren, durch die Wälder und 
nen angelegten Weingärten, den Prager Weg entlang, 
gegen die Veſte Karlftein ritt. Ein Bauernknabe diente 
ihm zum Führer, der in einer Hand einen angezündeten 
Kienfpan trug, den Pfad des Reiters zu beleuchten, in 
der andern aber eine Menge dergleichen Späne hielt, 
ſich eine neue Fadel anzuzünden, wenn bie brennenden 
in Kohlen und Afche zerfallen. Wie fich aber die beiden 
Wanderer der Burg nahten, hörte der Fremde eine ger 
waltige Stimme durch das Dunkel des Waldes erfchallen: 

Ferne von der Befte, ferne, damit Dich nicht ums 
verhofft ein Unglüd treffe!« 

Der Reiter hordite auf, Doc dachte er wenig auf 
den Ruf, und verfant fogleich wieder in feine .büftern 
Gedanken; wie er aber diefelben Worten von mehreren 
Seiten wiederholen hörte, fragte er feinen Fleinen Führer, 
was das bedeute? 
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»Eie entgegnete der Sinabe, »das find die Wächter, 
welche die Reifenden ermahnen, daß fie ſich bei Nachtzeit 
nicht der Burg nahen; fo will es der Kaifer haben. 

22Wie? ich kann alſo jest feinen Einlaß in die 
Beite erhalten ?«« 

»Bewahre, auf feinen Fall.« 

22Auch nicht, wenn eine wichtige Angelegenheit, die 
den Monarchen felbft betrifft, mich hieher führt ?«« 

»Das ift alles eins; zur Nachtzeit fommt feine Maus 
in die Burg, wenn fie nicht fchon darin iſt. Sch Dachte, 
Ihr wollet ing Dorf zu St. Palmatiug, und bei dem 
Küjter oder in der Schenfe über Nacht bleiben, um morgen 
der Einweihung der Kirche beizumohnen.« 

>> Mit nichten,e< verfeßte der Frembling, und nach 
einer kleinen Paufe fügte er hinzu: »22weißt Du wohl 
den Weg nad Morjinatee 

>Was werde ich den nicht wiflen, war es Doch eben 
da, wo Shr mic aufnahmt, Euch mit meiner Fadel in 
die Thalgründe von Rarlftein zu geleiten, weil es eben 
zu dunfeln anfing, und Shr des Weges nicht kundig 
wäret.« 

22Und kennſt Du des Königs Hofmaler, Herru 
Nikolaus Wurmſer?«« 

»Ei, ich werde doch den wackern, freundlichen Herrn 
kennen, der ſo ſchöne Bilder malt, und jedem gemeinen 
Bauernbuben erlaubt, ſie in ſeiner Werkſtätte zu be⸗ 
tradıten.« 

22Führe mich zu ihm.««e 

. AS der Fremde und fein Führer an Nikolaus 
Wurmfers Gehöfde in Morjina angefommen waren, 
Hopfte der Knabe an die Thüre, während jener vom 
Roſſe flieg, und die Mühe des Kleinen reichlich belohnte. 

Meifter Wurmfer, der noch auf war, um die 
Skizze eined neuen Gemäldes zu entwerfen, das ber 
‚Kaifer wieder bei ihm beftellt hatte, Fam felbft, die Thüre 
zu öffnen, und, ald er die Leuchte gegen das Antlit des 

16 
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Anfömmlingd gewendet hatte, rief er in freudiger Ueber⸗ 
raſchung: 

2Sieh da, Herr Peter Eder, wie kommt Ihr denn 
noch fo fpät am Abend in meine ländliche Einfamkeit ?« 

22Ich mil ed Euch nur geftehen, werther Meifter, 
mein heutiger Beſuch war eigentlich nicht Euch zugedacht, 
denn id; babe ein wichtiges Anliegen an Euern faifer- 
lichen Herrn, das überdies große Eile hat, und da wollte 
ich fchon heute mich auf die Burg Karlſtein begeben; 
wie mir jedoch die Wächter zuriefen, ich folle der Burg 
ferne bleiben, fehrte ich um.«« 

»%a freilich, daran ift gar nicht zu denken, daß Einer. 
zwifchen Abend und Morgen in die Burg komme, darf 
doch felbft Die Kaiferin nicht darin übernadhten.« 

22Die Kaiferin? das ijt Doch ſonderbar!«« 

»Ihr müßt willen, verehrter Herr! der fromme Fürft 
hegt die Meinung, worin er auch nicht fo fehr Unrecht 
haben mag, daß die Gegenwart ber Frauen den Mann 
zerftreue, und von Gott und den Religionsübungen ab- 
wendig mache, und fo hat er denn aus Ehrfurcht für die 
heiligen Reliquien, die er in großer Zahl hier aufhäufte, 
und zur allgemeinen Verehrung und Erbauung auögeftellt 
hat, ein Gefeß erlaflen, daß feine Frau die Nachtruhe in 
Karlftein nehmen darf, und weil er auch bei feiner 
erlauchten Gemahlin Feine Ausnahme macht, fo wurde 
auf feinen Befehl auf einem Berge in der Entfernung 
einer halben Stunde die Burg Karlif für die Kaiferin 
und ihr weibliches Gefolge erbaut; während der Zeit 
feiner Buße aber refidirt unfere hohe Frau in der 
Prager Burg, und wir erwarten fie von dort erft übers 
morgen zurüd. Schade, Herr Paul Eder, daß Ihr 
nicht um fünf Wochen früher gefommen ſeyd, um ber 
Einweihung der Burg beisumohnen, da fam der Kaifer 
im feierlihen Zuge von vier Bifchöfen, darunter ber 
ehrwürtige Sohann Oëzko von Wlaffim, Bifchof von 
Olmütz, den fünf Herzogen, welche ſich gewöhnlich in 
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Kaiſer Karls Nähe befinden, und in Prag glänzende 
Daläfte bewohnen; Wenzel von Sadfen, Bolfo von 
Oppeln, Johann von Troppau, Premif!l von 
Tetfchen, und Bolko von Falkenberg, ferner noch von 
vielen andern hohen Gäften Grafen, Freiherren und Rittern 
umringt, und zur Einfen des Monardien ging Herr Mas 
thias von Arras, ber Baumeilter der Prager Doms 
firhe, dem auch die Leitung dieſes Baued anvertraut, 
und, von ihm im Laufe von Neun Jahren vollendet, feinen 
Namen in Böhmen auf ewig unfterblich machen wird. 
Der Prager Erzbifhof, Herr Arneft von Pardubitz, 
vollzog die Einweihungsgebräuce, und der Kaifer führte 
den von ihm ernannten Domdechanten, und vier Ehorherrn, 
die er mit reichen Einkünften begabt, in ihre Wohnungen 
ein, bie durch einen Gang mit den Wohnzimmern des 
Monarchen in Verbindung flehen. Seit dem Tage wurden 
fortwährend bie Foftbaren Reliquien von Prag in bie 
heilige Krenzfirche gefhafft, und in der vorigen Woche 
hat der Kaifer auch die Krone und alle Reichskleinodien 
herüber bringen laffen, da nimmt man es denn mit der 
Wade im Schloffe fehr genau. Der Kaifer hat zwei und 
zwanzig nahe und ferne wohnende Bafallen zum Schuß 
diefer Veſte verpflichtet, die bei jeglicher Gefahr augen 
blicklich zur Vertheidigung und tapfern Gegenwehr ein: 
berufen werben, und den edlen Herrn Georg von Sus 
lewig, ber mit unter der Zahl der böhmifchen Ritter 
war, welche in Pifa fein geheiligtes Haupt gegen Verrath 
und Meuchelmord befchütten, den hat er zum Burggrafen 
von Karlſtein ernannt. Herr Georg gelobte auc in 
einem feierlichen Eide, Ehre, Leben und Gut an die treue 
Bewachung der Reichöfleinodien und den Schuß der Burg 
zu feßen; er muß im Schloffe wohnen, darf fein anderes 
Amt übernehmen, und gar vielfach und ftreng find die 
Vorſichtsmaßregeln, unter welchen er Krone, Zepter und 
Reichsapfel zu einer einftmaligen böhmifchen Königskrönung 
ausliefern darf, Die Veſte hat übrigens auch jest im 
16* 
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Stande tiefen Friedeus eine anfehnliche Befabung, an 
den eifernen Thoren ftehen Tag und Nacht zwei geharnifchte 
Wächter, und ſechs Andre erfüllen die Thalgründe mit 
dem fchallenden Ruf, der Euch aus der Nähe der Burg 
wieder in meine niedere Behaufung getrieben hat, mo 
Ihr gewiß von Herzen willlommen ſeyd.e 

»22Ich erfenne Eure Gaftfreundlichfeit mit aller Dank⸗ 
barkeit an; doch Fann ic, es Euch nicht Täugnen: mid 
zieht es zum Kaifer, denn was ich ihm zu berichten habe, 
ift von allzugroßem Belange.«< 
»Da muß id Euch, aber offen befennen, Ihr habt 
Eure Zeit fehr unglüdlid gewählt. Sch weiß nicht, ob 
ed Euch befannt ift; aber unfer hoher Herr hat befchloflen, 
jedes Jahr im Frühling feine Andacht zu Karlftein zu 
verrichten; da fchließt er füch zu Gebet und Faften in die 
St. Katharinen- Kapelle ein; die nothwendige Speife 
und wichtige Depefchen und Briefe werden ihm durch, ein 
Loch in der Mauer zugemittelt, nnd Niemand darf in der 
ganzen Zeit feinen Aufenthalt betreten.« 

»2Ich habe ihm ein Schreiben von dem oberften Burg» 
grafen zu Prag, Heren Jodok von Wartemberg, 
zu überbringen, dem id; den Zweck meiner Reife anvers 
traute.«< 

»Ja auf Herrn Jodok hält der Kaifer allerdings 
viel, denn er hat ihm ſchon, wie der Herr noch ein Feiner 
Knabe war und nadı Bürglig ald Gefangener gebradt 
wurde, große Treue und Ergebenheit bewiefen, und ber 
Monarch nennt ihn nie anders, als feinen lieben, getreuen 
Kreund.« 

»2 Noch einen andern und vielleicht gewichtigern Ge⸗ 
währsmann habe ich für die Erfüllung meines Wunfches.«« 

»Noch einen andern? — und einen gewichtigern ? 
das Flingt unwahrfcheinlih — und wer wäre denn das? 

»>Das große Herz ded Monarchen. Wo es gilt, bie 
Menfchheit beglüden, fein Volk zu befchüßen, ba hat er 
ftet3 ein offenes Ohr. 
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»Nun wir wollen das Beſte hoffen. Morgen früh 
führe id; Euch felbit hinüber in die Veſte und zu dem 
Heren Burggrafen; aber mittlerweile laßt ed Euch in 
meinem fdhlechten Haufe gefallen, nehmt vorlieb mit dem 
Wenigen, was Küche und Keller eines armen Malers 
vermögen, und wo etwas fehlt, fo mögt Shr den guten 
Willen für die That annehmen.« 

Herr Peter Eder drüdte dem Hofmaler herzlich 
die Hand, welcher Falten Braten und Wein auftrug und 
feinen Gaft mit jener Miene einlud zuzugreifen, welche die 
Bürgfhaft echter Gaſtfreundſchaft ift. 

»Der Kaifer,e verfebte der fremde Gaft, »ift Euch 
wohl fehr gewogen ?« 

2»Dag will ich glauben,z< entgegnete Nikolaus 
MWurmfer mit edlem Selbftgefühl; »>hat er mir doch 
dies Gehöfde gefchenft, und von allen Steuern und Gaben 
befreit, bis an mein Ende, Seht Ihr dies Bild auf meiner 
Staffelei? es ift die lette Arbeit, die er mir aufgetragen, 
und fol auf dem Hochaltar in der Kirche des heiligen 
Kreuzes aufgeftellt werden, weil der Monardı mit dem 
gegenwärtigen Altarblatte nicht zufrieden if. Seht nur 
an, die heilige Sungfrau mit dem Jeſuskinde iſt fchon 
fertig, und die Lineamente zu beiden Seiten werden die 
beiden Heiligen Wenzel und Palmatiug vorftellen. 
Es follte fhon heute fertig werden; das war mir aber 
bei dem beften Willen und größten Fleiße nicht möglich.e« 


Mit dem erften Morgengrauen des folgenden Tages 
erhoben ſich Wirth und Gaft von ihrer Nachtruhe, ihre 
Roffe wurben alfobald gefattelt, und fie trabten zwiſchen 
frifhen Laubwäldern und den nenangepflanzten Reben 
vom Rhein und aus Burgund, über den thanigen Pfad 
nad) der Befte hin; wie fie aber Die Wegefcheide erreichten, 
verfegte Meifter Wurmfer: 

>Wenn ed Euch gefällt, ebler Herr! fo laßt uns hier 
links einbiegen, und einen Heinen Seitenfprung madıen 
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Mir haben nichts zu verfäumen, denn die Ritter und 
Kriegsfnechte verlaffen ihr Lager nicht fo frühe, als Künft- 
ler und Reifende, und ich will Euch erft den kühnen Bau 
von allen Seiten zeigen, ehe Ihr eingeht in feine geweihs 
ten Mauern.< 


Herr Eder war ed zufrieden, und wie fie in mäßis 
gem Schritt zwifchen den Hütten hinritten, Die während 
der Zeit des Baues für die Künftler und Handwerker 
erbaut werden mußten, damit fie eine Stätte fanden 
Die Nacht⸗ und Abendftunden, wie die Sonn- und Feiers 
tage von ihrem ſchweren Tagewerfe auszuruhen, und num 
fhon eine ziemliche Anfiedelung bildeten, erzählte der 
Maler feinem Gafte, dieſer Thalfeffel fey noch vor neun 
Sahren nichts als eine weite Wildniß gemwefen, in deren 
Mitte ein fchroffer Kalffelfen den Raum zwifchen den 
fünf wellenförmigen, waldbewacfenen Bergen dermaßen 
ausfüllte, daß fih an allen Seiten zwifchen ihm und Den 
nachbarlihen Höhen nur ein ſchmales Thal bildete, da 
fey der Kaifer auf einer großen Jagd hieher gefommen, 
und habe mit feltnem Scharfblid alfogleich gefehen, wie 
ganz geeignet dieſe Kalfmafle fey, eine unübermwindfiche 
Burg auf ihrem Rüden zu tragen, die er eines theils Dazu 
beftimmte, die Reichöfleinodien, die Urkunden und Privis 
legien der Städte fiher aufzubewahren, dann aber aud 
fih jenen frommen Uebungen zu widmen, die ed eben 
jett unmöglich machten, daß ihn Herr Peter Eder vor 
Beendigung derfelben fprechen Fönne, 


»Hier,e verfehte Meifter Wurmfer, als fie eiuen 
einfamen Platz zwifchen hohen Kelsftüden erreicht hatten, 
2itand font am Fuße des Berges ein altes verfallened 
Kirchlein, nun feht Ihr aber das prachtvolle Gotteshaug, 
welches Kaifer Karl an deflen Stelle aufrichten Tieß, 
und dem heiligen Palmatius weihte. Heute ift ber 
Ehrentag dieſes Blutzeugen Chrifti, und, wenn wir 
zeitig genug von der Burg wieder herabfommen, fo Fönnen 
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wir der feierlichen Einweihung durch ben Dechant von 
Karlftein beimohnen. 

»»Verzeiht mir,ee entgegnete Herr Eder, »»und 
Gott wird mir ed auch verzeihen, aber ich wünfche viel: 
lieber, daß mir Seine Majeftät ein geneigted Gehör 
fchenfen, und fo dieſes der Kal ift, fo fünnte es leicht 
gefchehen, daß ich mit noch größerer Eile von bannen 
ritte, als ich hieher gekommen bin. 

»Ei, ei, daß muß wohl eine gar wichtige Sache feyn, 
die Euch fo ſchwer im Kopfe liegt. — Bergebt, edler 
Herr! zeihet mid; nicht etwa der Neubegier, und glaubet 
nimmermehr, daß ich mich vielleicht in Euer Geheimniß 
eindrängen will.« 

Sie waren eben an einen Plaß gekommen, wo der 
fühne Bau der halbmondförmigen Veſte, wie eine Feine 
Bergftadt fe und muthig in drei Abftufungen auf dem 
Felfen thronte, und über die zwei= und breiftöcdigen Ges 
bäude der große Thurm mit feinen fünf Gefchoßen empor 
ragte wie ein riefiger Wächter und Befehlshaber. Paul 
Eder geftand, noch felten einen fo ehrfurchtgebietenden 
Bau gefehen zu haben, da aber eben dad Morgenglöcklein 
der St. Nicolaus-Kapelle ertönte, fo meinte Meifter 
Wurmfer, es fey Zeit, fich in die Burg zu begeben, 
und mit freubiger Bewegung folgte Herr Eder diefer 
Weifung. 

A Herr Ecker und der Maler das erfte Thor 
erreicht hatten, fliegen fie von den Roſſen, welche ein 
Knappe vor ber Burg herum zu führen übernahm; der 
Wächter auf dem Meinen Thurme, der fich zur Befchüs 
kung bes Hauptthores an deſſen Seite erhob, ftieß in 
fein Horn, die beiden Zugbrüden wurden niedergelaffen, 
und knarrend öffneten fich die flarfen mit Eifen befchlage- 
nen Thorflügel, die Ankömmlinge aufzunehmen, welche 
zwifchen zwei hohen Mauern den Weg zum zweiten 
Thore entlang fchritten, von deſſen Stocdwerfe ihnen bie 
St. Wenzeld-Kapelle mit zwei Thürmen entgegen 
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winfte, mehrere hervorfpringende Gänge und Erker an 
diefem Gebäude hatten, wie der Maler Herrn Peter 
Eder erzählte, die Beftimmung, einen bis hieher vordrin⸗ 
genden Feind nod mit Steinen zufammenzufchmettern. 
Wie bei dem erften Thore, ſenkte fich auch bei diefem 
zweiten eine Fallbrüde, ein ungeheurer Thorflügel that 
fih auf, und fie traten in den Vorhof der Veſte, an 
deffen Hinterfeite die Wohnung des Burggrafen fie bes 
grüßte. Die Anfömmlinge wurden Herren Georg von 
Sulewigß gemeldet, und als man fie fogleich zu dem⸗ 
felben in den Ritterfaal führte, fanden fie ihn mit mehreren 
vornehmen Herren beim Morgenimbiß; wie aber Meifter 
Wurmfer feinen Freund vorgeftellt, und fein Anliegen 
vorgetragen hatte, zucte Herr Georg mit dem Anfehen 
des Bedauernd Die Achfeln, und ermwiederte: 

»Herr Peter Eder, fo leid es mir thut, werdet 
Ihr Euch Doc, noch einen Tag gedulden müſſen. Meifter 
Nikolaus hat Eud wohl gefagt, daß unfer gnädigfter 
Herr in feinen frommen Uebungen begriffen ift; und Ihr 
fehet hier Herrn Dietrich den hochwürdigſten Bifchof 
von Minden, bei unferm Monarchen hoch angefchrieben 
und in großer Gunft, wie auch den edlen Ritter von 
Caylus, welden Seine Majeftät der König von Frank⸗ 
reich mit herzlichen Grüßen und befonderm Auftrage an 
unfern Faiferlichen Herrn gefandt, und beide hochadıtbare 
Perfonen gedulden fi ſchon feit drei Tagen, um den 
frommgefinnten Fürften nicht in feiner brünftigen Andacht 
zu ftören. Morgen geht diefelbe zu Ende, und dann könnt 
Ihr verfichert feyn, fobald der Herr Bifchof und der Herr 
Ritter den Kaifer gefprochen, follt auch Ihr alfobald eine 
Audienz erhalten.« 

Doch Herr Ecker begnügte fih damit keineswegs, 
fondern erbat fi) von dem Burggrafen ein geheimed Ges 
hör; beide verfchwanden, nachdem Herr Georg ſich bei 
feinen hohen Gäften entfchuldigt hatte, mit einander in 
ein Nebengemach, und wie fie nad) etwa einer halben 
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Stunde wieder heraudtraten, hatte der Burggraf ein bes 
fehriebenes Blatt in der Hand, das gab er einem Käms 
merling mit dem Auftrage, es fogleich dem Monarchen 
zu bringen, und in der Marienfirche auf bie kaiſerliche 
Entiheidung zu harren. 

Mittlerweile ging der Humpen fleißig herum, Bifchof 
Dietrich ftelte Herrn Nikolaus dem franzöftfchen Abs 
gefandten, Chevalier Caylus vor, der, gleichfalld em 
großer Berehrer der edlen Malerkunft, jenem einen bals 
Digen Befuch in feinem Haufe zufagte, ald der Kämmer- 
fing fchier athemlos zurückkehrte, den Befehl des Kaiſers 
zurüdbringend, Herr Peter Eder folle fogleich zu ihm 
in die St. Katharinen- Kapelle geleitet werben. 

Berwundert fah der Bifchof, und nicht ohne einiger 
Empfindlichfeit der Chevalier auf den Boten, während 
der Burggraf fich eiligft erhob, den Fremdling mit Meifter 
Wurmſer zu feinem Faiferlihen Herrn zu führen. 

Schweigſam und erwartungsvoll wanderten alle brei 
über den zweiten Burghof an der Ritterfapelle des heis 
ligen Nifolaus und der faiferlihen Wohnung vorüber, 
an das ftattlihe Gebäude, welches die Marienfirde 
und die merfwürdige Kapelle der heiligen Katharina, 
im Erdgefchoße aber fchwere Kerfergemächer umfchloß. 


Ein Priefter empfing die Eintretenden an der Pforte 
ded Tempels der heiligen Jungfrau, verfchloß diefelbe 
wieder hinter ihnen, und der Burggraf ſprach zu feinen 
Begleitern: 

»Bleibt hier einen Augenblid, Ihr, Herr Peter 
Eder, könnt Euch indeffen in dieſem merfwürdigen Gottes⸗ 
haufe umfehen. Herr Wurmfer und der ehrmwürdige 
Pater Sigmund werben Eud; feine Öeheimniffe erflären; 
ich will einftweilen zu dem Kaifer gehen, und werbe 
Euch ſodann zu ihm führen.e 

Herr Georg verfhwand durch eine Heine Pforte, 
beren Felder vergoldet und abwechjelnd mit dem kaiſer⸗ 
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lichen Adler und böhmifchen Löwen verziert waren, und 
Fopffchüttelnd fprach Meifter Wurmfer zu dem Fremdling: 

»Ich kann mich in der That nicht genug darüber 
verwundern, daß Eud; der Kaifer früher als jene beiden 
vornehmen Herren zur Audienz rufen läßt. Der franzöfifche 
Ritter ift doch ein Gefandter König Sohanns von 
Kranfreih, und Biſchof Dietrich fteht auch in hohem 
Anfehen bei unferm Herrn, der fidy dermaßen über bie 
Geſchicklichkeit verwunderte und erfreute, womit jener ber 
Wirthfchaft des Eiftercienferflofters vorftand, daß er ihn 
an fein Hoflager berief; als er aber fah, daß er mit der 
Weisheit eines Priefters des Herrn auch die Tapferkeit 
eined Feldherrn vereinigte, hat er fich feiner in Friegeris 
fhen Zeiten ald Feldhauptmann bedient, und ihn erft 
zum Probft auf dem Wyffehrad, vor 4 Jahren aber 
zum Bifhof von Minden befürbert.« 

»>Nun feht Ihr, daß ich nicht umfonft Darauf baute, 
Kaifer Karl fey immer bereit, auch den Niedrigiten im 
Bolfe anzuhören, wo es das Wohl feiner Länder und 
Unterthanen betrifft.«« 

Mit Berwunderung befchaute Herr Peter Eder 
die Pradıt der Kirche, die wunderbare Glasmoſaik an 
den Fenftern, und die fchönen Gemälde, welche alle Wände 
bededten. 

»Seht hieher,« verfegte Meifter Wurmfer, »das 
dreimalige Contrefey meines allergnädigften Herrn und 
Kaifers, es find mir die theuerftien von allen Bildern, 
die ich je gefertigt, und die Stunden, bie ich damit hins 
gebradit, felbe zu malen, waren bie feligften meines 
Lebens, da ich dabei ftetd fo glüdlich war, die huldvollen 
Züge des mildeften und gottfeligften aller Fürften zu bes 
trachten. — Hier empfängt der Kaifer von feiner erften 
Gemahlin Blanka ein Kreuz, hier einen Ring von dem 
König von Frankreich — der Monarch hat mir dazu ein 
Bild feines Föniglichen Freundes geliehen, daß ich feine 
Züge nach demfelben copire — und hier feht Ihr den 
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frommen Herrfcher zum dritten Male, wie er die heiligen 
Reliquien, die ihm verehrt wurden, auf einen Altar mit 
einem Doppelfreuz niederlegt.« 

»>Die übrigen Bilder, welche rings um die Wände 
der Kirche hinlaufen,«< nahm Pater Siegmund dad 
Wort, 22ſind Darftelungen aus der Apokalypſe, andre 
auch aus Legenden der heiligen Jungfrau genommen, deren 
dem belejenen Kaifer gar viele befannt find — befonderd 
gefallen ihm jene, die der fromme Bruder Wernher im 
vorigen Jahrhundert niedergefchrieben hat.«« 

»5a wohl,e unterbrad ihn Meifter Wurmfer, sund 
die erzählt er und Malern dann, damit wir Bilder dars 
nadı entwerfen koͤnnen.« 

»>Betradhtet hier, mein edler Herr!cc fuhr der 
Priefter fort, Herrn Eder zum Hochaltar führend, »»ein 
gar koſtbares und Funftreiches alabafternes Standbild der 
heiligen Jungfrau, deflengleihen Ihr wohl noch felten 
gefehen habet.«« 

»Man behauptet, es fey ein Werl des Kaifers,« 
fügte Meifter Wurmfer hinzu, »der allerdings gar 
tunftreiche Dinge zu ſchnitzen verfteht; doc darf man ja 
einen fo hohen Herrn nicht fragen, ob die Sage wahr 
ift, oder nicht.e 
Die Pforte, dur welde Herr Georg zu dem 
Kaifer eingegangen, that ſich wieder auf, der Burggraf- 
winkte Herrn Eder, und führte ihn durch einen ſchmalen 
Gang, deſſen Wölbung und Dede reich mit böhmiſchen 
Epelfteinen verziert war, und durch eine zweite mit Eifen 
befchlagene Thüre in das innere der Katharinens 
Kapelle, wo der Kaifer auf einem einfachen Stuhle figend, 
eben mit einem Schnigwerf befchäftigt war. 

Wenn die Pracht der Marientirhe Herren Peter 
Eder ſchon überrafcht hatte, fo verbiendete ihn hier fchier 
ver Glanz von Gold und Edelſteinen, Baukunſt und 
Bildern, der in einem Raum von 13 Zuß Länge und 
8 Fuß Breite zufammengebrängt war, An dem Kreuz- 


440 218 044 


gewölbe der Dede in doppelter Spannung liefen bie 
Gurten, die theild vergoldet, theils lafurblau mit goldenen 
Roſen und Sternen belegt waren, in der Mitte in zwei 
freisrunde, reich mit Edelſteinen beſetzte Schlußfteine zu⸗ 
fammen; auch die Dedenräume zwifchen den Gurten waren 
durchaus vergolbet, und mit erhabenen blauen Kreuzen 
und Sternen befäet, und wie von der Dede, fo ftrahlten 
ihm von den Wänden ringsum, vorzüglich aber von dem 
Altar, Topafen, Amethyften, Carniole, Agate und andre 
Evelfteine entgegen, alle durch vergoldeten und gepreßten 
Gyps verbunden. Auf den beiden fchmalen Kenftern in 
fpigen Bogen prangten in hellen Farben die Kreuzigung 
und das Leiden Ehrifti, und, während oberhalb der 
Thüre abermals zwei lebensgroße Bruftbilder des Kaiſers 
und der Kaiferin holdfelig und freundlich auf den erftauns 
ten Ankommling herniederfchauten, prangte auf dem Hochs 
altar die heilige Sungfrau auf goldenem Thronfeflel, und 
vor ihr knieend der Kaifer und feine jegige Gemahlin, die 
Kaiferin Anna. Bor dem Bilde ftand ein Funftreicher 
Kelh, den Karl IV. aus Frankreich mitgebracht, und 
zur Geite des Hocaltars hingen noch mehrere jchöne 
Gemälde; Ehriftus zwifhen Sohannes und der Gottes⸗ 
mutter, die beiden Apoftel Petrus und Paulus, und 
die fieben Landespatrone. 

Run Peter Ecker,«e verſetzte der Kaifer, welcher 
die Verwunderung des Eintretenden bemerkte, mit freunds 
licher Miene, 2ſey mir herzlich willkommen, erzähle mir 
den Hergang, und fey verfichert, ich werde Deinem Bers 
trauen nach meiner ganzen kaiſerlichen Macht zu entfpres 
chen nicht unterlaffen. Zum Beweis mag ed Dir dienen, 
daß ich dich in diefe Kapelle berufen ließ, wo id; fonft 
einzig der Andacht und Buße lebe, und ſelbſt meinen 
getreuen Georg nur in den dringendften Fällen empfange. 
Du Ihauft Did; verwundert um, und es fcheint Dir in 
meiner einfamen Kapelle zu gefallen ?« 

22 In der That, mein Baiferlicher Herr!c< entgegnete 
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Herr Peter Eder, von al’ dem Glanz betäubt, der 
ihn umftrahlte, »22noch nie in meinem Leben habe ich ein 
Gotteshaus gefehen, das fo Faiferlihe Pracht mit den 
Sumwelen der Kunft und dem Zauber wahrer Andadıt 
vereinigte.<< 

2Du mußt wiflen, mein guter Peter Eder, daß 
die heilige Katharina nächſt der Gottesmutter, meine 
vorzügliche Beichügerin im Himmel iſt. An ihrem Feſt⸗ 
tage geihah es vor 15 Jahren, daß, als ich vor dem 
Schloſſe San Felice den Markgrafen von Ferrara 
im Treffen geichlagen, mir ein Roß unter dem Leibe ers 
fhoffen worden, und ich zwar verwundet wurde; boch 
genas ich bald wieder, und die heilige Schutzpatronin 
hat gleihwohl mein Leben befhüst. Zu Pifa drohte mir 
am Katharinentage die Gefahr, von Verräthern ers 
mordet zu werben, durch himmlischen Rathſchluß fand ich 
Rettung, und leiltete damals das Gelübde, der heiligen 
Fürbitterin nicht allein ein Klofter in der Neuſtadt Prag, 
fondern auch im Mauerfreis von Karlftein eine Kapelle 
zu errichten, und felbe zum Schaupla& meiner Buße und 
frommen Betrachtungen einzumweihen. Das ift nun ges 
fchehen, und die Wirkung, welche der Eintritt in dieſe 
Stätte der Andacht auf Dein Gemüth machte, gibt mir 
einen erfreulichen Beweis, daß ich dasſelbe feiner hohen 
Patronin nicht ganz unmwürdig ausgeftattet habe; doch 
genug davon, und fäume nicht länger, mich von Dem 
Grunde Deines Kommens zu unterrichten.« 

»2Ihr wiſſet, mein erlaudıiter Herr, daß die baye- 
rifhen Herzoge, weil Ihr das ältere Necht des Pfalze 
grafen bewahrt, und Shnen in dem neuen Reichsgrund⸗ 
gefet die Churwürde abgefprochen, Euch über die Maßen 
abhold, und feindlich gefinnt, feine größere Freude haben, 
ald wenn fie Euch im Größten wie im Kleinften Abbruch 
thun koͤnnen; weil aber Eure Macht ihnen zu erhaben 
ift, fo fühlen fie, wo fie dazu Gelegenheit finden, ihr Muͤth⸗ 
chen an Euern, und felbft an ihren eignen Unterthanen, 
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wenn felbe Eure Hoheit und Würde in Demuth verehren, 
und da die Herzoge Ludwig, Stephan und Albrecht 
wohl wiflen wie fehr ich Eurer Majeftät ergeben bin, fo ſehe 
ich mich feit längerer Zeit auf meinen anfehnlichen Befigun- 
gen in Nieberbaiern von allen Seiten genedt und verfolgt 
— doch hört mein Herr und Kaifer auch meine Worte ?«« 

»Sei ruhig, Peter Eder!< entgegnete der Kaifer, 
welcher während feiner Rede ruhig in feiner Arbeit forts 
gefchnitt, und fo damit beichäftigt fchien, daß es das Ans 
fehen hatte, als nehme jene feine ganze Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch, »ich höre alle Worte. Du mußt willen, id 
bin der Meinung, daß man niemald müßig feyn folle, 
und wenn ic, hier meine Andachtsübungen vollbracht habe, 
fo befchäftige ic; mich mit einer Handarbeit, unter welcher 
ih an meine Pflichten ald Landesherr und Vater meiner 
Unterthbanen denken, und Alles wohl vernehmen kann. 
Den Stuhl, auf dem ich fige, habe ich mir felbft gefchnigt, 
und dabei oft überlegt, was meinen Unterthanen gebricht, 
und welche nüßliche Einrichtungen ich in dem Lande noch 
einführen fol. Jetzt befchäftige ic; mich mit einem Betfchens 
mel, und hoffe, mein Gebet foll dem Herrn noch angenehs 
mer feyn, wenn ich ed von ber eignen Arbeit zu ihm 
hinauf in feinen Himmel fende. Eben fchnige ich an dem 
zweiten Fuß, doch habe ich wohl gehört, daß Du von 
den baierifhen Herzogen ob Deiner Anhänglichkeit an 
meine Perfon verfolgt wirft, ich will Dich fchon fchügen — 
Fahre nur in Deiner Erzählung fort.« 

22Sie nennen mid Euren Spion, und vor Kurzem 
fandten fie einen Heerhaufen auf mein feſtes Schloß 
Natterberg nähft Donauftauf, um mic "gefangen 
zn nehmen. Zum Glück befam ih Wind von der Gefahr, 
verfammelte meine Lehensleute, und nachdem ich midh 
durch die baierifchen Söldner durchgefchlagen, floh ich 
eiligft nadı Prag; doc, gemahrte ich, daß ſich an der 
Grenze Böhmens herzoglihe Heerhaufen verfammeln, 
und fomme Euch zu warnen, daß nicht ein feindlicher 
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Ueberfall die Grenzbewohner Eures Reiches in große 
Fährlichfeit und Drangfal verfeße.«« 

25h danke Dir, mein waderer Peter Eder,c ver 
feßte der Kaifer, fich plöglich von feinem Siße erhebend, 
»geh’ nur in meine Burg und harre, bis ich Dir meine 
weitern Befehle zufommen laſſe. Sch werde gewiß Dich 
und meine Unterthanen zu fchügen willen. Shr aber, Herr 
Georg, berufet den Bifhof Dietrich zu mir, ich will 
ihm den Befehl über die Truppen anvertrauen, die ic 
den Baiern entgegen ſenden muß.« 


Erft am folgenden Morgen, ald der Kaifer die Ein, 
famteit ver KatharinasKapelle verlaffen hatte, wurbe 
der franzöfifhe Abgefandte in den NAudienzfaal geführt, 
und Karl empfing ihn mit den freundlihen Worten: 

»Berzeiht, Chevalier! daß ich Euch erft heute begrüße: 
fo lange ich mid; aber in meiner Buße befinde, darf den 
Dienft meined Gottes nichtd unterbrechen, als die Erfüls 
lung meiner Pflicht, und die Sorge für mein Reich; diefe 
wie jene legten es mir als unverbrüchliches Geſetz auf, 
Herrn Peter Eder und den Bifhof von Minden zu 
empfangen. Euer Befuch, der mir Nadıricht von meinem 
föniglichen Freunde von Frankreich bringt, gehört unter 
die Freuden meines Lebens, und diefe muß der Mann 
und Ehrift den Pflichten des Herrfchers und des Sünders, 
der ſich vor feinem Gotte demüthigt, ftetd unterordnen.« 

22Mit Recht, mein Laiferlicher Herr!«< entgegnete 
Caylus, »»vergleiht mar Euch dem römifchen Titus, 
der jeden Tag für verloren hielt, an dem er nicht einen 
Menfchen glüdlicd; gemacht hatte. — Ihr habt feinen zu 
beflagen.«< 

»Macht mic, nicht ftolz, Chevalier! ich verdiene ſolche 
Lobfprüche nicht, denn ich thue nicht mehr ald meine 
Pflicht, und es ift freilich nicht immer leicht, die Pflichten 
eines Herrſchers zu erfüllen, ja die Sorge, ob ed auch 
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gelungen, Alled zu Teiften, was dem Lande Noth thut, 
läßt und viele Nächte fchlaflos und in dem Gedanfen 
binbringen, auf welche Weife wir den Unterthanen unfrer 
Reiche die größte Ruhe und Sicherheit gewähren fünnen, 
denn es bleibt doch das einzig befriedigende Bewußtſeyn 
des Fürften, fein Bolt gefittet, reich und glücklich zu 
wiflen.e 

»2Was doch gewiß dad Eurige ift, und welder König 
der Erde kann ſich rühmen, fo viel für fein Reich gethan 
zu haben, felbft ohne das Schwert des Erobererd aus der 
Scheide zu ziehen ?««< 

>Mein einziges Ziel ift Verherrlichung des Baters 
Landes, gerechte Freiheit, gefegliche Sicherheit, und frieds 
lich erworbener Wohlftand, und mein Hauptgrundfag: 
* Böhmen fol fo ftark in feinem Innern werden, daß feine 
Kraft ihm Macht im Auslande verfchafft, ohne Krieg zu 
bedürfen. Der böhmifche Landtag hat mir die Zufiches 
rung der Erbfolge für meine Kinder und Kindesfinder 
gewährt, ich wirfe alfo nur. für mein Blut, wenn idh 
für das Wohl meines Reiches und meiner Unterthanen 
thätig bin; doch kann id, mit freudiger Zuverficht behaup- 
ten, daß ich auch andre Pflichten nicht verfäumte. Man 
hat mic, oft angeflagt, daß ich wenig auf das Wohl des 
heiligen römifchen Reiches bedacht bin — da thut mar 
mir unrecht. Habe ic, nicht in der goldenen Bulle die 
zwiefpältige Wahl, eines der Hauptgebrechen der Reiches 
verfaflung, aufgehoben? bin ich nicht aus meinen Fändern 
fortgeeilt, fo oft meine Gegenwart im deutſchen Reiche 
nöthig war, und meine Pflicht ale Kaifer mich bahin 
berief? Mein Gewiſſen fpricht mich frei, und auf einen 
andern Tadel, der meine Anhänglichfeit an. den Papft 
und die heilige Kirche mißbilligt, bin ich fogar ftolz. Auch 
in meinem Baterlande war es mein Hauptaugenmerk, 
manche barbarifche Gebräuche der Borzeit abzufhaffen; 
ich habe den berühmten Bartolo di Saffoferrato 
aus Bologna nad Böhmen kommen Iaffen, um neue 
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Rechtsſatzungen ya .erfinnen, die auf die Grundlage ber 
- Menfchlichleit gegründet waten, ich legte felbe dem Land» 
tage vor, aber dis boöhmiſchen Edlen verweigerten ihre 
Annahme. Ich theilte Böhmeg in 14 Kreife und ſetzte in 
jedem zwei Landfriedendrichter ein; ich kaͤmpfte mit allen 
Waffen, die mir meine Macht verlieh, gegen Alle, bie 
den Landfriedeu brachen, wenn ich gleid) uhgerne und 
gewiß blos dort firenge bin, wo Nachſicht nur das Uebel 
ärger macht. Berirtte führe ich. ‚am liebſten mit Sanfıyı yth 
wieder auf den rechten Weg. Ich habe die Kobesträfe 
für die rafende Secte der Flagellanten aufgehoben, doc 
verbannte ich fie aus meinem Reiche, damit ihr böfes 
Beifpiel. nicht Unheil unter meinen Böhmen ftifte. Ich 
habe meine Hauptſtadt durch Die weite Neuſtadt vergrö- 
Bert, und viele Kirchen und Klöfter zur größeren Ehre 
Gottes erbaut, und ich darf ed mir mit feligem Bewußt⸗ 
feyn fagen, meine Mühen haben dem Lande Früchte 
getragen, bie Bolfömenge, die Zahl der Fleden und 
Dörfer wählt, die Städte vergrößern fi, die Bergwerke 
liefern ihre Metalle, die Aecker ihre Saaten, meine neuen 
Weinberge den füßen Saft der Neben, und der Wohl: 
ftand verbreitet fi immer fegenreicher in meinem Lande! — 
Do fi, ich fange an ruhmredig zu werben, und das 
ziemt mir hier und heute am wenigften. — Wie ift es 
Euch auf Eurer Reife ergangen, Chevalier! und wie 

gefällt Euch mein Böhmerland ?« 
22Ueber alle Maßen, mein Eaiferliher Herr! und ich 
werde nadı meiner Heimkehr viel gegen die Borurtheile mei- 
ner Landsleute anzufämpfen haben, die gar nicht ahnen, 
welch ein Edelftein das böhmifche Land ift. Schon auf mei- 
ner Reife durch das heilige römifche Reich fand ich allent⸗ 
halben böhmifche Neifende und Handelsleute, und feit ich 
Euer Königreich und Reſidenzſtadt in der Nähe gefehen 
und kennen gelernt, fage ich ohne Scheu, Böhmen ift das 
reichfte Land, Prag die Iuftigfte Stadt, die ich jemals 
geſehen, die Felder ſind hier beſſer beſtellt, als bei uns, 

17 





+40 224 04 


und wenn die Reben meines heimathlichen Burgunds audı 
erft durch Euch auf die Hügel Böhmens eingeführt worden, 
fo fcheinen fie fih in ihrem neuen Baterlande wohl zu 
gefallen, und verfprechen reiche Früchte für die Zukunft. 
Sn der Hauptſtadt blühen Wiffenfchaften und Künfte, 
und Kaufleute aller Nationen beleben und theilen den 
böhmifchen Handel.<< 

288 war von jeher mein eifrigfte® Streben, gewerb⸗ 
fleißige Fremde in mein Land zu ziehen, damit meine 
Unterthanen nad, ihrem Beifpiele thäten, und in ber 
Folge felbft ſchöne und kunftreihe Waaren zu erzeugen 
lernten.« 

22 Höchſt überrafchend war mir der Anblick der Tas 
petenwirfer aus dem Drient, die ich unter ihren Zelten 
auf dem Lorenzberge befuchte.««< 

»Ich hätte wohl in dem weiten Prag eine Unter 
Funft für fie gefunden; Doch glaubte ich, es ſey, ihres 
Glaubens wegen, befler, fie beiſammen zu laffen, als fie 
unter die Chriften zu vertheilen.« 

22Mit Staunen erfuhr ich, welche Fortfchritte die 
Prager Univerfität in den wenigen Jahren feit ihrer 
Begründung gemadıt.«< 

Wenn es gleich) Mißtrauen war, was meinen 
Bater bewog, mid, in meiner erften Jugend nad) Frank⸗ 
reich zu fenden, fo danfe ich ihm Doch jegt mit gerührtem 
Herzen dafür, da ich dort die Wiffenfchaften in ihrer 
höchften Blüthe fand, und fo manche nügliche Einrichtuns 
gen kennen lernte, die mir zeigten, was in meinem Baters 
lande noch zu thun wäre, Dort entſtand in mir zuerft der 
Wunfh, in Prag eine Hochſchule zu begründen, welche 
die A Fakultäten ale A Elemente enthält, und die Parifer 
Univerfität bot mir nicht allein dad Mufter dar, wie ich 
fie einrichten ſollte, um ein helles Licht im Staate zu 
verbreiten, fondern fie lieferte mir zugleich jo manche 
wacdere Lehrer, die es unternahmen, mein Bolf zu bilden.« 

>>Mit wahrem Vergnügen habe ich meinen alten 
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Freund, Heinrich de Voliere, befucht, der mir nicht 
genug von der Huld und Gnabe Kaifer Karls erzählen 
konnte. Er ftellte mich auch den übrigen Profefloren vor, 
deren größere Zahl halbe Landsleute von mir find, da 
die meilten an der Parifer Hochſchule findirt, und dort 
den Doftorhut empfangen haben.«« 

»Das war mein Wunfch, und ich habe feit meiner 
Rückkehr aus Frankreich dahin vorgearbeitet. Niklas 
und Balthafar, Jakob und Dietrich, wie mehrere 
Andere, wurden von mir nadı Paris gefandt, und nur 
Schindelius, der gelchrte Profeffor der Meßkunſt, ift 
fo berühmt in Deutfchland, daß mir Frankreich feinen 
beffern Lehrer hätte zufenden können.« 

22Wahrlich, mein kaiſerlicherherr! ich halte Prag 
für einen fo reizuollen Aufenthalt, daß ich es kaum bes 
greife, wie Ihr Euch entfchließen könnt, denſelben auf 
fo lange Zeit zu verlaffen.«« 

»Das kommt daher,< entgegnete mild Tächelnd der 
Kaifer, »weil Ihr ein Franzofe, und von Jugend auf an 
Euer glänzendes Paris gewöhnt feyd. Deshalb könnt 
Ihr Euch nicht vorftellen, wie höchft freudenvoll mir diefer 
ländliche Aufenthalt if. Ich habe es erfannt und zu oft 
erfahren, wie nöthig, zumal dem Regenten, die tieffte 
Einfamfeit fey, um fern von dem Treiben der Welt, vie 
Vergangenheit zu betrachten, den Bortheil der Gegenwart 
und feiner Bölfer zu erwägen, und ſich für die Zukunft 
vorzubereiten. Ihr Tennt doch den welſchen Dichter 
Krancedco Petrarca?« 

>» Wem würde die Zierbe ber europätfchen Poeten 
anbefannt feyn? Wir befigen in Paris zahlreiche Abs 
fohriften feiner Gedichte an Laura von Sade.e« 

2Als mich der edle Sänger im vorigen Jahre zu 
Drag befucte, fragte ic auch ihn, welche Lebensweiſe 
er für die vorzüglichite halte und allen anbern vorziehen 
würde? und feine Antwort war: »Die Ruhe ber Einfams 
feit, die mir fo angenehm ift, daß ich fie, wie ich es 
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immer that, gar zu gern in Wäldern und Bergen aufs 
fuche, wenn ich ſolches aber nicht kann, fo weiß ich mir 
dieſes Glück felbft in dem Gewühle der Städte zu vers 
fchaffen. Audy der berühmte Zenobiodi Strata, Gio⸗ 
vani Boccaccio und andre weife Männer des Aus⸗ 
landes, mit welchen ich fortwährend in Briefmechfel ftehe, 
find der gleichen Meinung, daß nichts fo fehr dazu geeig- 
net fey, als die Einfamkeit, dad Gemüth und die Sinnes⸗ 
art ded Menfchen zur mögliditen Vollkommenheit zu 
erheben. Ich habe mir daher dieſe file Waldgegend aus⸗ 
erforen, in der Nähe der Hauptftadt, und doch dem 
irdifhen Getöfe der Welt ganz abgefchloffen, wo die Nähe 
bes Fluffes mich hoffen ließ, unverfiegbare Brunnen zu 
finden; hier habe id; mir die feſte Burg auf einem Berge 
erbaut, der zwar nicht von beträchtlicher Höhe, doch alfo 
geftaltet ift, daß der Zugang durch die Kunft leicht 
erfchwert werden kann; ich habe fie mit zweifachen Boll 
werfen umgeben, mit doppelten Thoren, zwei und .breis 
fahen Mauern, die an manchen Stellen bis 8 Schuh 
dick find, befchügt, und der hohe Thurm, der fih an ber 
gefährlichften Stelle erhebt, wird abermals durch mehrere 
Bollwerke gedeckt. Am Thore diefer Veſte lege ich den 
Herricher ab, und nur der fündige Menſch tritt in ihre 
geweihten Räume ein, der an der Läuterung feiner Seele 
arbeiten, nnd fi; mit feinem Gott verfühnen will.« 

»>Derzeiht, mein Faiferliher Herr! man hat in 
Frankreich behauptet, daß Ihr in diefer Einſamkeit den 
Geheimniffen der Natur nachforfchet, und fogar den Stein 
der Weifen bereits gefunden habet, welcher Euch in den 
Stand fest, Eure Tempel und Gebäude mit dem höchſten 
Glanz des Ueberfluffes zu erfüllen.«< 

»n der That fchmeidhle ich mir, Diefes unfchäkbare 
Kleinod entdedt zu haben, und das zwar in dem Herzen 
meiner Unterthanen. ch hoffe, ihre Liebe zu befigen, und 
ald das fchönfte Erbgut meinen Nachkommen zu hinter, 
laſſen. Was aber die Möglichkeit betrifft, die Tempel, 
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die ich dem Herrn geweiht, fo würdig auszuſchmücken, fo 
faufcht Dahinter Fein anderes Geheimniß, ald etwas gute 
Hauswirthichaft, und der Segen meiner Gebirge. Wären 
die Erzgänge von Eule nicht fo ergiebig, daß ich alle 
Thürme Prags mit Golde deden Fünnte, ich würde 
wohl müffen fparfamer mit den edlen Metallen umgehen; 
fo aber glaube ich, die Schäße, die mir Gott im Schooße 
der Erde fchenkt, nicht beifer ehren zu Fönnen, ald wenn 
ih einen Theil derfelben zu feinem Ruhme verwende. 
Und wenn Ihr nicht glaubt, daß id am rechten Orte 
fparfam zu feyn verftehe, fo blickt um Euch, und folgt 
mir in die übrigen Zimmer meiner Wohnung. Betrachtet 
ben Fußboden aus Steinplatten, das Getäfel von unvers 
ziertem Tannenholze, allen andern Schmudes baar, ald 
ein vergoldeter Knopf in der Mitte jeder Tafel; die 
Thüren ohne alle Zierde aus Holz gefchnitten, mit Eifen 
beſchlagen und fo niedrig, daß ein Mann von fo ftattlis 
cher Höhe ald Euch Gott gefchenft, fih büden muß, um 
in meine beicheivene Wohnung einzutreten. Steinfige in 
den tiefen Nifchen der Fleinen Fenfter, um darauf aus⸗ 
zuruhen, und in mein reizendes Thal hinab zu fchauen; 
hier ein fchmaler Gang, der mid in die Kreuzfirde 
und Katharinas Kapelle führt, dort eine Treppe zu 
den Wohnungen der Geiftlichfeit. Alles einfad und 
ſchmucklos; Doc, Nachmittag werde ich Euch in die Kirchen 
von Karlftein führen, in welchen ic alle Pracht zu 
vereinigen ftrebte, welche, folher Räume würdig, das 
Gemüth zu dem Himmel zu erheben vermag. Hier wohne 
nur ich, der Sohn des Staubes, dort wohnt mein Gott.« 


Gegen Abend wurde der Abgefandte wieder zu dem 
Kaifer gerufen, der ihm felbft die Kirchen und andern 
Merkwürdigkeiten feiner Burg zeigen wollte, und nadıs 
dem fie alle Theile des weitläufigen Gebäudes durchs 
fhritten hatten, nabten fie dem Hauptthurme, biefem 
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wunderbaren Koloß feiner Zeit mit feinen Bollwerken 
und Wachtgebäudeu gleichfam der Emigfeit troßend. Es 
war bereits Abend geworden, und die Faiferlicdhen Edel⸗ 
fnaben gingen mit angezündeten Wachsfackeln dem Zuge 
voran, über die fteinerne Xreppe, deren linfe Geite 
Bilder aus dem Leben des heiligen Wenzel, die rechte 
aus jenem der frommen Herzogin Ludmilla zierten. 
Nachdem fie den großen Nathefaal mit feinen feiten 
Eifengittern betrachtet, verfügten fie fich 64 Stufen höher 
zur Kapelle des heiligen Kreuzes, deren vier mit Eifen 
befchlagene Thüren und die 19 Funftreich gearbeiteten 
Schlöſſer bereits eröffnet waren, um die Waller aufzus 
nehmen, melde, dem Kaifer folgend, fchier verblendet 
wurden von dem verfchwenderifchen Glanz, der ıhnen ent⸗ 
gegen firahlte; denn wohin fie den Blick wandten, fiel 
er auf Gold und Kleinodien, Epelfteine und Kunftwerfe. 
Hunderte von Lichtern fandten ihre Helle vom Hodaltar 
den Eintretenden entgegen, während 1330 Kerzen auf 
goldenen Spigen in der Mitte der Kirche und an den 
Wänden brannten, und vier vergoldete Kriftalllaternen 
von der MWölbung herabhingen, melde das Firmament 
vorftellte, und Sonne, Mond und Sterne von eblem 
Metall mit Evelfteinen belegt, waren darin eingejebt. 
Die Wände beftanden aus geglättetem Goldſtuck mit 
Blumen, Kronen, den Buchſtaben K, und andern Zierras 
then, aus böhmifchem Jaſpis, Agath, und Amethyft, 
Shryfolith, Topas, und noch edlern Steinen ausgelegt, 
und an benfelben hingen in breis bis vierfachen Reihen 
133 tunftreiche Bilder von Dietrich von Prag, Wurms 
fer und Mutina, und die Schilde der heiligen Ritter. 
Am Hochaltar aber erblidte man Joſeph und Maria 
and einige Apoftel und Evangeliften. Ein hohes Bitter 
von vergoldetem Eifen, an welchem viele Evelfteine hingen, 
fhied das Presbyterium von den Sitzen der Anbächtigen, 
und nur die Geiftlichfeit und der Kaifer durften fich inners 
halb deöfelben begeben. Die Fenſter beftanden zur Hälfte 
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aus einer Moſaik von böhmiſchen Edelfteinen in vergol- 
betem Blei gefaßt, die ſtets ein großes und vier Fleinere 
Kreuze bildeten, während die obern Tafeln mit koftbarer 
Öfasmalerei verziert waren, und in den tiefen Fenfters 
zifchen, welche mit Scenen aus dem Leben Chrifti und 
ber Apocalypfe von Wurmfer und Dietrich bemalt 
waren, hatte man breite Steinfige mit Lehnen von Geberns 
holz angebradit. | 

»Diefes heilige Gemach,e verfeßte der Kaifer, al 
fie eingeterten waren, »biefe meine Krons und fünigliche 
Kapelle enthält alle Scäbe des Glaubens und des 
Staates, die mir das Theuerfte find. Ich habe während 
der ganzen Zeit meines Lebens, und auf meinen Reifen 
mit unermüdlicher Mühe und Beharrlichkeit die Foftbaren 
Reſte der Auderwählten Gottes zu fammeln geſucht, und 
war fo glüdlich, eine bermaßen große Zahl von heiligen 
Reliquien zufammenzubringen, baß ich in den Stand 
gefegt wurde, ein eigenes Feft zur Austellung und Ans 
betung derfelben zu ftiften. Seht ringsum die Bilder ber 
Heiligen, faft unter jedem befindet fich eine Kapfel von 
Kryſtall mit den Ueberreften feines Leichnams oder feiner 
Kleidung. Die Foftbarfte Reliquie, welche nur alle 7 Jahre 
. dem Bolfe gezeigt wird, ift dad Peplum matris Dei, 
mit drei Blutstropfen des Erlöferd bezeichnet. Diefes 
Heiligthum ruht hier auf dem Hochaltar nahe bei dem 
Goldgitter, worin die böhmifche Krone unter breifachem 
ScHlofle verwahrt wird. Auch wurde mir vor 3 Jahren 
zu Trier von dem dortigen Clerus erlaubt, mit eigener 
Hand ein Stück aus dem Kreuze Chrifti zu fchneiden, 
welches Helena, die Mutter Kaifer Conſtantins, aus 
-Serufalem gebradit, und ihrer Baterftadt Trier ges 
fhenft hat. Für die beiden Reliquien habe ich dieſen 
Tempel bauen, und alle übrigen von mir gefammelten 
Reliquien hieher übertragen laſſen.« 

Nachdem der Dechant von Karlitein dem franzö⸗ 
fiichen Ritter die vom Kaifer erwähnten Reliquien vors 
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gezeigt, und ihn zum Kuffe derfelben zugelaffen, machte 
er ihn auf die im Chore oberhalb der Thüre eingemanerte 
Pofaune von Jericho aufmerffam, und zeigte ihm noch 
den Panzer, Helm und das mit Epelgeftein beſetzte 
Schwert Herzogs Wenzels, eine Fahne, welche Herzogin 
!udmilla dem böhmifchen Kriegsvolk gefchenft, das 
Schwert des heiligen Morig, und viele andre Reliquien, 
und der Kaifer ſprach auf den Hochaltar deutend: 

>An diefem Altare ded Emigen darf, wie es der 
heilige Bater unter Strafe des Kirchenbanns anbefohlen, 
fein geringerer Priefter ald ein Bifchof oder der Dechant 
von Karlftein Meffe lefen, und jene Feine Thüre nächſt 
dem Hochaltar führt in ein Gemach, worin in 21 Kiften 
die übrigen Reichskleinodien, der Schag, und die wichtigs 
ften Privilegien und Urkunden verwahrt werben. Und 
nun, Chevalier! habt Ihr Alles gefehen, was meine Burg 
Wichtiges umfchließt. — Zwar würde ich Euch gerne 
noch auf die Spitze des Thurmes führen, damit Euer 
Auge fih an den Umgebungen weide; doch ift es heute 
fhon dunfel und wir müffen und diefes auf den nädıften 
Morgen verfparen.« 


- 
— — 


Rach der feierlichen Einweihung der Veſte Karlſtein 
lebte Karl noch mehr als zwanzig Jahre, und brachte 
dieſe ganze Zeit über, ſeinem Vorſatz getreu, einen Theil 
des Jahres daſelbſt zu. Hier fertigte der Kaiſer manche 
wichtige Urkunde aus, und vollbrachte alljährlich in der 
St. Katharinen- Kapelle feine Bußübungen; ale er 
aber im Mai 1371 fo fchwer erfranft war, daß die 
Aerzte fchier alle Hoffnung aufgaben, und das Bolf in 
banger Angft barrte, ob der Himmel ihm den Vater 
laſſen würde, da yilgerte die Kaiferin Elifabeth mit 
ihren Frauen von Karlftein bie zum Grabe des heiligen 
Siegmund in der Domfirche zu Prag, zu deilen Ber: 
zierung fie eine Gabe von mehr ald zwanzig Mark Gols 
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des mitbrachte, Als die Monarchin wieder zu Fuß zurück⸗ 
tehrte und Karlftein erreicht hatte, fand fie ihr Gebet 
erhört, und den Kaifer auf dem Wege der Befferung, 
welder feiner Familie und dem Volke noch 7 Jahre ers 
halten wurde. 

Karls Sohn und Erbe Wenzel fchien in der erften 
Zeit feiner Regierung der Veſte Karlftein gleidhe Gunft 
zu ſchenken, als fein erhabener Vater, und wenn er gleich 
den daſelbſt vermahrten Reliquien keinen fo frommen 
Antheil fchenfte, ald Karl, fo vermehrte er gleichwohl 
ihre Zahl und gebot, alle Gebeine der Heiligen, welche 
Erzbifhof ZH info nad, dem Schloffe Raud nitz gebracdt, 
und auf Faiferlichen Befehl zurück erftatten mußte, fo wie 
den goldenen Sarg des heiligen Wenzel nad Karls 
fein zu bringen. 

Wenzel war überdies ein leidenfchaftlicdyer Täger, 
und lebte öfter mit feinen Unterthanen in Zwiſt und 
Unfrieden, daher war ihm bie Burg in doppelter Hinficht 
ſchätzenswerth, da ihre dichten Forfte ihm Vergnügen, 
wie ihre Riefenmauern ihm zugleich Schutz und Sicher, 
heit gewährten. Hier empfing er oft auswärtige Gefanbte, 
und gab fremden fürftlichen Gäften in Karlftein gläns 
zende Bankette, deren berühmteftes das Felt war, welches 
Wenzel dem Herzog Ernit von DOefterreich zu Ehren 
im October 1412 veranftaltete, und nad) der Tafel den 
Tanz mit feiner Gemahlin Sophia von Baiern eröffnete. 
Dod noch mehr wurden zu feiner Zeit die Kerker der 
Befte bevölkert, und viele hohe Geiftliche urd Staates 
beamte fchmachteten damals in dem Thurm Czerwenka. 

König Wenzel ernannte noch einen zweiten Burgs 
grafen von Rarlftein aus dem Ritterftande, wahricheins 
ih, weil Karl ausdrücklich anbefohlen hatte, Der 
Burggraf folle fi nie über eine Nadıt vom Schloffe 
entfernen; trat num biefer Fall ein, fo übernahm der 
zweite Amt und Gewalt. 

Das Mißverhättniß zwifchen König Wenzel und 
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den Großen feines Reiches hatte den hödıften Grad er; 
reicht, und da er wohl wußte, daß viele edle Böhmen in 
ihren Schlöffern Borräthe von Waffen verborgen hielten, 
fo eradıtete er ed für nöthig, durch einen Gewaltftreich 
ihre drohenden Plane zu vernichten. Die Gefährlichften 
unter den Unzufriedenen fchienen ihm die vier Föniglichen 
Käthe: Strnad von Janowitz, damals Burggraf in 
Drag, Stephan von Dpoczna, Stephan von 
Martinig und Martold von Worutig, Großprior 
bes Malthefers Ordens, welche ihre feindliche Gefinnung 
ſchon dur thätige Theilnahme an feiner frühern Gefans 
gennehmung bezeugt hatten. Da es dem König aber fo . 
wenig rathſam ſchien, fie vor ein Gericht zu ftellen, als 
gegen fie, welche durch Reichthum und Berbindungen 
fo mächtig im Reiche waren, etwas Gemwaltthätiges zu 
unternehmen, war es ihm fehr angenehm, ale Herzog 
Johann von Troppau und Ratibor, damals Burgs 
graf von Karlftein, der fi fihon bei feiner erften 
Befreiung fehr thätig und ihm ergeben bewiefen hatte, 
fidh anbot, ihm dieſe gefährlihen Räthe vom Halfe zu 
Schaffen; und wie Wenzel fih um Pfingften zu Königss 
hof nadı Beraun befand, lud Herzog Johann alle 
föniglichen Näthe auf den zweiten Feiertag zu einer 
wichtigen Unterhandlung nadı Rarlftein; während man 
aber dafelbft über die Reife, welche der König nad) 
Deutſchland machen follte, fid) berathfchlagte, begab ſich 
Herzog Johann in ein Seitengemady, berief die Herren 
von Sfwamberg, NRiefenburg und Midhelsberg 
zu fich, die er für die ficherften Theilnehmer feines Zweckes 
hielt, und eröffnete ihnen den Wunſch des Monarchen, 
zu deſſen Erfüllung fie fogleich bereit waren, und als die 
dem Tode geweihten Räthe, von Johann gerufen, eins 
traten, fielen die Verſchwornen über fie her und töbteten 
Die Ueberrafchten. Drei blieben fogleich entjeelt, nur 
Marktold von Worutig ftarb an feinen Wunden 
erfi nadı mehreren Tagen. Herzog Johann und feine 
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Freunde warfen fid, ſchnell auf ihre Roffe, und eilten, 
dem Monarchen den Borfall zu melden, welcher die Mörs 
ber belohnte, und in einem offenen Briefe an die Stände 
jene vier ald Reichsverräther erklärte, weichen nicht mehr 
als Recht wiederfahren fey. Einige Ehroniften erzählen, 
Martold von Worutit babe auf dem Todtenbette 
die Verſchwörung gegen den König eingeftanden; aber 
anders Fang das Uirtheil der Zeit: man gab dem Herzog 
den Spottnamen »Meifter,e womit zu jenen Zeiten ber 
Scharfrichter bezeichnet wurde; noch nadı Sahrhunderten 
ließ man fich die Bfutfleden in dem Gemach zu Karlſtein 
als ein halbes Heiligthum zeigen, und felbft eine Both 
haft deutfcher Fürften, melde bereits in Eger einge 
troffen war, um König Wenzel nach Deutſchland ein, 
zuladen, fehrte auf die Nachricht von dieſer That augens 
blicklich wieder um. 

Im Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts entzündete 
ſich die huſſitiſche Kriegsflamme, welche alle Grauſamkeiten 
der wildeſten Vorzeit wieder nach Böhmen zurück rief. 
Die boͤhmiſche Tapferkeit kämpfte nicht gegen fremde 
Feinde, fondern dad muthige Bolt wüthete gegen das 
eigene Blut; der Sohn war gegen den Bater, ber Brus 
der gegen den Bruder in Waffen, und nicht zufrieden, 
in der Schladht graufam gemegelt zu haben, wurde auch 
ber Befiegte und Gefangene mit gleicher Härte behandelt. 
Der größte Theil des Reiches hatte fich gegen König 
Siegmund aufgelehnt; doch blieben viele Städte und 
Bnrgen und ein großer Theil des Adeld dem Monarchen 
getreu, unter jenen auch Karlftein, weshalb er dieſe 
Veſte vorzüglich Tiebte, und felbft ald ‘er im Jahre 1420 
dem belagerten Wiffehrad zu Hülfe eilte, hielt er ſich 
einige Stunden zu Karlitein auf, wohin aud viele 
Privatperfonen und Klöfter ihre Schäge in Verwahrung 
gebradıt hatten. 

Der Wiffehrad fiel, und nachdem die Kriegsflamme 
noch 2 Jahre fortgewüthet hatte, glaubten bie böhmijchen 
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Stände, Siegmund könne fi nimmer auf dem Throne 
feines Vaters behaupten; fie trugen dem polnifhen Wla⸗ 
dislaw, und, nachdem biefer fie abgelehnt hatte, dem 
Großherzog Witold von Lithauen, die böhmifche 
Krone an, welcher letzte ihren Antrag willig annahm, 
und da er, ber beutfchen Ritter wegen, ſich nicht aus 
feinem Lande entfernen fonnte, ihnen feinen Neffen Siegs 
mund Koribut ald Statthalter zufandte, 

Am 17. Mai 1422 fam der litthauifhe Prinz an 
ber Spite von 5000 Reitern zu Prag an, und empfing 
bas heilige Abendmahl aus dem Kelche; da legte ihm 
Alles mit Freuden den Eid der Treue ab’, und felbft die 
Huffiten waren ihm fehr zugethan. Damald wurde die 
Belagerung von Karlftein befchloffen, um nicht in ber 
Hähe der Hauptitadt eine fo wichtige Veſte in Feindes⸗ 
hand zu wiffen, vielleicht noch mehr, um die dort bemahrs 
ten Schäße und Reichskleinodien in Empfang zu nehmen. 

Als man in Karlitein von der bevorftehenden 
Gefahr, und den großen Anftalten, weldye man in Prag 
zu diefer Belagerung traf, unterrichtet wurde, fanbte der 
Burggraf einige tapfere umd ihrem rechtmäßigen Herrn 
ergebene Ritter mit der Krone und den übrigen Reichs⸗ 
Heinodien auf das Schloß Welhartig nächſt der baieris 
fhen Grenze, wo jene durd; längere Zeit blieben; in der 
Befte jelbft machte man aber alle Verfügungen zur tapfers 
ften Gegenwehr. Zizka hatte ſich gemweigert, an ber 
Belagerung Theil zu nehmen; doch mehrere böhmifche 
Städte fchidten den Pragern und ihrem Befehlshaber 
Koribut Hülfsvölfer, zu welchen feine mitgebraditen 
Polen fließen, und fo rüdten endlich 24,000 Mann gegen 
Karkftein, audgerüftet mit 4 großen Büchſen, 5 Bleiden 
und 45 Doppelhaken; fie feßten der Veſte hart zu, 
fchleuberten nicht nur Feuer und Steine hinein, fondern 
führten viele Wagen vol Unrath von Prag dahin, 
welche fie ebenfalls durch die Schleudern hinein warfen, 
und die wahrfcheintich Krankheiten in der Burg erzeugt 
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haben würden, wenn die Belagerten nicht ungelöfchten 
Kalt und Hüttenraud, darauf geworfen hätten. 

Die Belagerung dauerte den ganzen Sommer, und 
als der Herbſt herannahte, fing man in der Burg an, 
Mangel zu leiden; mas jedoch bie Belagerten ihren 
Gegnern geſchickt zu verbergen, und fie vielmehr in dem 
Wahne zu erhalten wußten, fie hätten Ueberfluß an 
Speife und Trank, fo daß jene glaubten, alle ihre Mühe 
fey umfonft, die Burg unüberwindlich, und fo wurden fie 
des langen Harrend überdrüflig. Dazu fam, daß, während 
bie Hauptftadt nebft ihren Verbündeten ihre ganze Kraft 
an dieſe Belagerung wandten, die Fönigliche Parthei auch 
in andern Gegenden des Königreich ſich wieder erhob. 

Hanufs von Kolomwrat hatte Przibram, 
Hradet und Rafonig erobert, und griff Die Belagerer 
an; eine große Menge von Lebensmitteln und Krieges 
bebürfniffen, welche biefen zugeführt wurde, fiel in 
feine Hände, und zu derfelben Zeit zeigten fih aud) 
Zwiftigfeiten unter den Hufliten, denn den Taboriten 
mißftel der Reichsverweſer Koribut, und einer ihrer 
Anführer hatte fchon einen verunglüdten Berfud; gemacht, 
Prag in Befig zu nehmen. Auch nahte der Winter heran, 
und bie Belagerer zogen fichh von der Burg KRarlftein 
zurüd, welche in dem ganzen Verlaufe des Huflitenfrieges 
nicht mehr angegriffen wurde; doch fühlte fie die Folgen 
jener flürmevollen Zeit allzufehr, Die Heiligthümer und 
Koftbarfeiten, welche Karl bier gefammelt hatte, mußte 
deffen Sohn theils in die Münze fenden, um Geld daraus 
zu prägen, theils verpfänden; doch wurden die Reichs⸗ 
Fleinodien wieder nah Karlftein zurück gebradit, und 
blieben dafelbft verwahrt; und da feit Siegmund bie 
Stände diefe Veſte als ein allgemeines Befisthum bes Lan⸗ 
bes anfahen, fo blieb das Amt eines Burggrafen zu Karls 
ftein eine der wichtigften Stellen im Reiche. Der berühmte 
Meinhard von Neuhaus und felbit fein Sieger, 
Georg von Podiebrad, befleidete diefe Würde. Nach 
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ber Thronbefteigung biefes Letzteren fchweigt die Geſchichte 
Böhmensd längere Zeit über diefe Burg, bie auf die Zeit 
Ferdinands I; denn als 1541 eine gewaltige Feuers, 
brunft den Hradſchin, das Fönigliche Schloß, die Vorder⸗ 
feite der Domtirche, und mit einem Theil der Kleinfeite 
die königliche Landtafel verzehrt hatte, fo wurde 1543 
feftgefegt, es follte in Zukunft eine doppelte Landtafel 
geführt werben, bie eine zum täglichen Gebrauch auf der 
Prager Burg, die andere für den Nothfall auf dem 
Schloſſe Karlftein. Diefe Anordnung wurde gwar nicht 
volftändig ausgeführt, doch ſandte man nachher von wich- 
tigen Urkunden Abfchriften, und manchmal felbft die Oris 
ginale durch Abgenronete nah Karlftein, um diefelben 
dort niederzulegen. Da jedoch das Schloß manchen Schaden 
gelitten, wiefen die Stände auf dem Landtage von 1545 
die Summe von 1200 Schod böhmischen Grofchen zur 
Miederherftelung an, und fügten 1566 aufs Neue 500 
Schock hinzu. 

Rudolph. nahm lebhaftern Antheil an der Befte, 
als feine Vorfahren, und, nebft den 3000 Schod, welche 
die Stände 1579 abermald bemwilligten, wendete er felbft 
fo große Summen auf Wiederherftelung des großen 
Thurms, der Marienkirche und der kaiſerlichen Wohnung, 
daß man ihn den zweiten Erbauer vonKarlftein nannte; 
wenn aber unter feiner Regierung vieles überbaut und 
wieder hergeftellt, wurden jedoch leider! auch viele Bilder 
bed 14. Sahrhunderts übermalt, entftellt und unkenntlich 
gemacht. Zu jener Epoche war Joachim Nowohradsky 
von Kolowrat Burggraf zu Karlftein, welcher fi 
durch befondere Sorgfalt für die Veſte auszeichnete, und 
man fagt von ihm, daß er einft, als ein Wächter zur 
beftimmten Zeit nit am Schloßthore gewefen, ſogleich 
den Scharfrihter von Prag holen, und jenen hinrich« 
ten ließ.. 

Auffallend ift es, daß ihm fechzehnten Sahrhundert 
bie Höchſten des Reiches, ſelbſt Prinzen vom königlichen 
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Geblüte die Bewilligung der Stände beburften, um ſich 
zu Karlftiein die Krone und die übrigen Reichskleinodien 
zeigen zu laffen, und bei einem folchen Befuch von fechs aus 
dem Herrn⸗ und ſechs aus dem Ritterftande begleitet wurs 
ben. In den Unruhen während der Regierung des Königs 
Mathias fing Karlftein aufs Neue an, eine wichtige 
Rolle zu fpielen. Der bekannte Graf von Thurn war einige 
Zeit Burggraf dafelbft gewefen, und hatte dag Ehrenamt 
auf Föniglichen Befehl an Martinig, den Gegner der 
proteftantifhen Parthei, abgeben müflen. Der Ingrimm 
Thurns und feiner Freunde über biefen Vorfall ging 
fo weit, daß fie felbft in dem Zeitpunfte, als fie ihre 
Rache an Slawata und Martinis durch den allbes 
fannten Fenfterfturz aus dem Prager Schloffe Tühlten, 
fih nicht enthalten Fonnten, diefem Vorwürfe zu machen. 


AnMartinit’s Stelle ernannten die proteftantifchen 
Stände Dtto von Loos zum Burggrafen von Karlfteim, 
welcher 1621 zu Prag das Leben durch dag Schwert 
verlor. Nadı Karlfiein waren im Verlauf des Krieges 
600 Mann englifher Hülfsvölfer gelegt worden, weldye 
aber, ald Buquoi, nad der Schlacht auf dem weißen 
Berge, Lichtenftein mit einem Heereshaufen gegen bie 
Burg abfandte, fi durch eine fchnelle Uebergabe einen 
freien, wenn gleich nicht ehrenvollen Abzug erfauften, 


Diefer Vorfall war der legte, wo Karlftein nod 
als Veſte in den Jabhrbüchern der Gedichte erwähnt 
wurde, und 1622 hob Ferdinand II. fogar dad Burgs 
grafenamt auf und vereinigte die Herrihaft mit dem 
Leibgedinge der Königin von Böhmen; aber nach wenigen 
Sahren wurde Karlftein an die Herren von Rziczan 
verpfändet, welche aus Beforgniß, daß in den damaligen 
Kriegsunruhen die dortigen Heiligthümer und Kleinodien 
ein Raub der Soldaten werben könnten, felbe in ihr 
Haus nadı Prag bringen ließen, von wo felbe nad dem 
Tode Johannes von Ryiczan (1645) mit großer 





4450 238 04% 


Feierlichkeit in die Domkirche zu St. Veit übertragen 
wurden. 

Nachdem mehrere Große Karlftein ale Pfand 
befeffen, mehrere Berfäufe desfelben entworfen, und weil 
felbe nicht ind Werk gefept worden, die Herrfchaft immer 
ein Theil des königlichen Leibgedinges blieb, fchenfte fie 
die Raiferin Maria Therefia bem von ihr geftifteten 
Damenttifte zu Prag. 

Im legten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts (1780) 
wurde Karlftein auf Befehl des Monarchen unterfucht, 
und viele noch übrige Alterthümer und Koftbarfeiten, 
darunter drei Bilder von Mutina und die drei Apoftel 
von Dietrich nadı Wien gebracht, wo manche berfelben, 
zur Ausfchmüdung des Ritterfchloffes zu Laxe nburg vers 
wendet wurden. Ein Gemälde von Dietrich aber fam 
in die k. k. Bibliothek zu Prag, wo ed das Intereſſe 
aller Reifenden erregt. | 

Keine der zahlreichen Velten aus der Vorzeit Böhmens 
hat fo viel von ihrer erften und urfprünglicdien Geſtalt 
übrig behalten, als die Foloffale Burg Karlftein, deren 
impofanter Bau den Stürmen der Zeit zu fpotten fehien, 
und wohl verdient dieſes NRiefengebäude, daß in ber 
legten Zeit ein würdiger Enfel Karl IV. dem Lieblings- 
aufenthalt feines Ahnherrn wieder freundlichen Schuß und 
Gunft zuwendete. ©. M. unfer erhabener Kaifer $erdis 
nand I. hat naͤmlich den Befehl erlaffen, auf Eaiferliche 
Koften die Veſte herzuftellen, und dermaßen im Stande 
zu erhalten, daß fie der Nadıwelt als ein ftummer Zeuge 
die Größe der Vorzeit verbürge. 


———- 


XIII. 
Das alte Schloß zu Prag. 


— ⏑O O — 


Die Lichter waren weit herabgebrannt und tiefes 
Schweigen herrſchte in dem geräumigen Gemach des 
Erdgeſchoſſes, als am Abende des 19. Juli 1648 Wenzel 
Slawik, der Thormwärtel des Obriftburggrafen » Amteg, 
feinen Nadıbar, den Regenschori von Allerheiligen, mit 
einem Krug Lagerbier bewirthete, das aber heute den 
beiden Alten nicht zu munden fchien, die lange über bie 
Bedrängniffe des Vaterlandes in trübes Sinnen verfunfen 
blieben, bis endlich Slawik fopffchüttelnd das Schweigen 
brach. 2Wahrliche, verſetzte er, »wir leben in einer 
böfen Zeit.< | 

»»Ja wohl, Herr Nachbar!ee entgegnete der Regens⸗ 
ori, »2ꝛund was wir in den nädften Wochen und Dos 
naten zu erwarten haben, dürfte Teicht noch, fchlimmer 
als das fchon Erlebte feyn., Wie der Wrangel, aus 
Mangel an Lebensmitteln, Eger verließ, und fi mit 
feinem Heere nadı Thüringen hinüberzog, da meinten 
wir geborgen zu feyn, aber die Freude mährte nicht 
lange, denn nakdem Graf Melander-Holzapfel bie 
Schlacht von Augsburg, und in felber fein Leben vers 

18 
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foren, woburc die Schweden Herren von ganz Bayern 
geworben find, hat der Kaifer alle Truppen aus Böhmen 
gezogen und fie dem Heere einverleibt, welches er unter 
Octavius Piccolomini dem Wrangel entgegen- 
ffellte, feit der Zeit ift auch Königsmark mit feinen 
Schweden wieder in Böhmen eingebrochen, hat Klattau, 
Bifhofteinig, Falfenau und viele andere Orte 
fhier ohne Widerftand in Befig genommen, und wie 
lange dauert es, fo ftehen die Schweden vor Prag, 
und machen einen Berfuch, unfere gute Stadt zu über- 
rumpeln.«< 

Nun das bürfte doch fo Leicht nicht gehen. Der 
Königsmarf hat nur wenige Truppen, und unfere 
Burg ift nicht allein wohl verwahrt, fondern hinter dem 
Stift Strahof und dem Kapuzinerflofter find alle alten 
Schanzen ausgebeflert worden, und man arbeitet noch 
fortwährend an neuen Befeftigungen.« 

22Ja man arbeitet daran, ift aber noch lange nicht 
damit fertig, mir fchwant nichts Gutes, beſonders feit 
ber proteftantifche Schelm entwifcht ifl.«« 

»MWelcher proteftantifhe Schelm ?« 

22Habt Ihr denn nichts gehört von dem Ritter 
Dttowalgfy?«ee 

»Der Name kommt mir befannt vor, ich kann mich 
aber nicht recht auf ihn befinnen.« 

22Er war in Faiferlichen Dienften und wurde pen⸗ 
fionirt, weil er den rechten Arın in der Schlacht vers 
Ioren hatte, da kaufte er fid, ein Feines Landgut bei 
Eger; als diefes aber bei dem Einfall der Schweden 
beraubt und verwüftet, fein Häuschen in Brand geftedt 
wurde, fam er nad Prag und wollte, der General 
Colloredo folle fi bei Hofe für ihn verwenden, 
daß er eine Entfchäbigung oder eine anderweitige 
faiferliche Anftelung erhalte. Wie das nun bei ber 
jegigen unruhigen Zeit nicht fo fchnell geht, ale Einer 
meint, der was befommen will, wurde er verbrüßlich, 
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fchlich hier Tange in allen Winkeln herum, und verfchwanb 
endlih, nachdem er allerhand verbächtige Neben und 
Drohungen gegen den Kaifer und die Generale ausge⸗ 
fioßen hatte. Er fol zu dem Feinde übergegangen feyn.«« 

immerhin, der einzelne Mann, wenn er auch an 
und zum Berräther werden folte, ift noch fein Krieges 
beer, das unfere wohlbewahrte Stadt einzunehmen im 
Stande wäre.< 

Ein heftige Läuten am Außern Thore unterbrad; 
Slawik's Rebe, welcher den Sclliefer Hanns hinaus 
fandte, zu fehen, wer noch fo ſpät Einlaß verlange. 

Nach wenigen Minuten fam Hanns zurüd mit der 
Nachricht, der Herr Biceburggraf habe fo eben einen 
abelichen Studenten, einen Schweden und Proteftauten, 
bergefandt, weldher in dem Thurme Daliborfa eins 
geſchloſſen werden follte. 

Gleich darauf führten die Thorſchützen einen Jüng⸗ 
ling von hohem, ſchlankem Wuchfe und edler Haltung in 
Dad Gemach, welcher dringend verlangte, noch diefen 
Abend mit dem Oberften Burggrafen zu fprechen. 

Mit höflicher Geberde bot der Thormwärtel dem ade» 
lichen Gefangenen einen Stuhl an, und verfeßte: 

25h will fogfeih zu Herrn Jaroslaw Borita 
von Martinis fenden, ob es möglich feyn wird, Euer 
Begehren zu erfüllen, wollet mir aber auch gefälligfi 
anzeigen, wen id; dem geftrengen Herrn zu melden 
habe ?« 

22Ich heiße Arel Palmftierna,ce entgegnete der 
Süngling haftig und mit finftern Bliden, »»und ftudire 
die Rechte an der hiefigen Univerfität, ohne auf Falſch⸗ 
heit und Tüde zu finnen; dennoch bin ich diefen Abend 
gegen alles Recht und Ordnung in meiner Wohnung 
überfallen und hieher gefchleppt worden. Sch will ſo⸗ 
gleich dem Oberften Burggrafen vorgeftelt werden, von 
dem ich feine Gnabe, fondern nur firenges Recht vers 
lange. Er mag bei den Profefforen und dem Rector 
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Magnificus Nachricht über mic einziehen, auch kennt 
mich der Altftädter Primator, Herr Turek von Rofens 
thal, und wenn das Zeugniß aller diefer wohlachtbaren 
Herren nicht zu meinem Bortheil lautet, fo mag man 
mich in den tiefiten Kerker diefer Thürme werfen.«« 

Der Thormwärtel fandte alfogleid; einen der Thors 
[hüten zum Oberften Burggrafen, und da der Tüngling 
allein zu feyn wünſchte, erhielt Hanns den Befehl, ihn 
einftweilen in bie obriftburggräfliche Gerichtöftube im 
erften Geſchoß des Gebäudes zu führen, wo ber kopf⸗ 
fhüttelnde Schließer eine Kerze auf dem mit rothem 
Sammt bededten Gerichtstifche anzündete, und fodann ben 
jungen Herrn fragte, ob er ihm vielleicht zur Geſellſchaft 
da bleiben folle? 

Arel wies mit ablehnendem Kopfichütteln gebietes 
rifchh nad) der Thüre, und Hanns fuhr mit höhnifchem 
Lächeln fort: 

>Nun, nun, id; meinte nur, denn Ihr müffet wiffen, 
es dürfte ein guter Gefellichafter in diefem Haufe nicht 
zu verachten feyn, wo es mitunter etwas bunt über Ed 
geht. Ald — um Eud nur Eines von vielen Beifpielen 
anzuführen — Kaifer Karl IV. anno 1334 von Bürgs 
lig nad Prag kam, und fein Nachtlager in dieſen 
Gemächern nahm, war er mit feinem Reifegefpann, Herrn 
Bohuflamw von Welhartig, faum zu Bette gegangen, 
das Feuer brannte nod, im Kamin und viele Kerzen auf 
dem Tifche, da wurden plöglich von unfichtbarer Hand 
die Becher, aus welchen fie beim Nachtimbiß getrunfen, 
gegen die Wände gefchleudert, und ein folches Getöfe 
gemadit, daß des Kaiferd Gefolge aus den VBorzimmern 
herein ftürzte, doch Ffonnte Niemand ergründen, woher 
al der Unfug gefommen.« 

Arel ſchwieg verächtlich, und der Schließer fuhr, 
an die Dede zeigend, fort: 

»Seht nur, junger Herr! wenn Shr vieleicht ein 
Freund der edlen Malerkunſt ſeyd, koͤnnt Ihr da oben 
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den König Salomon in feiner Pracht zu Gerichte figen 
fehen, in den fchönften Farben vor vielen Jahren ents 
worfen.< 

22Ich wünfche und hoffe,«< entgegnete Axel bitter, 
»22daß man mich hier eben fo gerecht richten werde, als 
ed König Salomon zu thun pflegte.<« 

Könnt Euch darauf verlaffen. — So es aber bes 
liebt, Euch beim Schein meiner Fackel etwas bier um⸗ 
zufehen, fo will ich Euch nur 116 Stufen herabführen in 
die Gruft, wohin die Körper derjenigen auf eifernen 
Walzen herabgelaffen wurden, weldhe bier mit dem 
Schwerte vom Leben zum Tode gebracht wurben. Sie ift 
noch ganz voll von ihren Gebeinen.« 

Ungebuldig deutete Arel noch einmal auf die Thüre, 
Doc; der Schließer fuhr mit verftärftem Hohne fort: 

Nun, ich gehe ja ſchon — aber Schade ift es doch, 
dag Ihr nicht vor acht und zwänzig Sahren, nadı der 
Schlacht auf dem weißen Berge, hieher gefommen feyb; 
zu jener Zeit waren bie abelichen Herren, die zu mir 
ins Quartier famen, gar nicht fo troßig und voll Hoffart 
als Shr, junger Herr, und waren doch lauter böhmifche 
Herren von hohem Stande, freilich aber auch nicht vom 
rechten Glauben. Es Famen ihrer damals etlihe und 
Bierzig, und ald das Urtheil gefprochen war, wurden bie 
SHauptanführer der Rebellion von hier zum Altftädter 
Rathhauſe geführt. Dort hatte man ein Gerüſt aufges 
baut, zwei und zwanzig Ellen lang und eben fo breit, 
und vier Ellen hoch, und auf diefem richtete man fie 
unter Trommelfchlag hin, während zur größern Feiers 
lichkeit bier oben Kanonen abgefenert wurden. Dem 
Grafen Schlick von Paffaun und vielen feiner Ges 
noffen hieb man erft den Kopf und dann die rechte Hand 
ab, während andere nur fo fchlechtweg enthauptet wurben. 
Dem Rector Magnificus Jeſſenius von Seffen wurde 
erft die Zunge ausgefchnitten, dann das Haupt abge» 
fchlagen und feine Leiche unter dem Galgen geviertheilt. 
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Andere wurden gehangen und auf Pfähle geftecft, und 
Herr Theodor Sirt von Ottersdorf erhielt erft 
am Scaffott Gnade, aber Herr Martin Frühmein 
son Podoly flürzte ſich fchon, wie er zum Berhör 
geführt werden follte, aus dem Fenſter des weißen 
Thurmes herab, da wurde fein Leichnam hinausgetragen, 
auf den weißen Berg, und, nachdem ihm der Kopf und 
bie rechte Hand abgehauen wurden, geviertheilt, und vor 
dem Karls⸗, Reiches, Kuttenberger und Wifchehrader Thor 
auf Pfähle geftedt.e — 

Hanns wollte noch fortfahren in feinen Schredend- 
gemälden, aber Arel erhob ſich brohend, und zeigte 
nochmals zornig auf die Thüre, worauf jener mit troßis 
ger Miene feine Fadel am Boden putzte, daß die Funfen 
fortglimmten, und brummend. die Stube verließ. 

Der junge Schwede mochte vielleicht eine halbe 
Stunde der Einfamkeit und feinen feftern Gedanken über 
laſſen gewefen feyn, als fi die Thüre abermals öffnete 
und SIawif hereintrat, ihm mit Bedauern zu eröffnen, 
der Oberfte Burggraf habe fi fo eben nach Brandeis 
begeben, und werde erft am Abende des folgenden Tages 
zurüderwartet, er müfle daher dem erhaltenen Befehle zu 
Folge Herrn von Palmftiierna in ein Gemad bes 
erften Gefchoffes im Thurme Daliborfa führen. 

Mit feiner wieder angezündeten Fackel fdhritt auf 
den Befehl des Thorwärteld Hanns voran, und ſchweig⸗ 
fam folgte der Süngling, der in dem Gemache angelangt, 
das ihm beftimmt war, feine Begleiter ſchnell verab- 
fehiedete, ohne ſich umzufehen, ob er allein fey, die Lampe 
auslöfchte, die ihm auf einem Tiſche nächft dem Bette 
angezündet worden, und fich mißmuthig auf fein Lager warf. 

Die Morgenfonne beleuchtete mit ihren erften Strahlen 
die dDüftern Wände der runden Stube, ald Axel erwachte 
und fchnell auffprang, feinen unfreiwilligen Wohnort 
genauer zu betrachten; aber mit Bermwunderung erblidte 
er, feinem Lager gegenüber, noch ein zweites Bette und 
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darin einen Tüngling im tiefen Schlaf; näher tretend 
aber erfannte er in demfelben einen Freund und Schuls 
Eollegen, den er mit dem Ausruf: »Saroslaw, wie 
fommft denn Du bieher ?« aus füßen Morgenfchlummer 
erwedte, und Jaroslam rieb ſich ungläubig die Augen, 
als er den willlommenen Genoflen erblickte, den ihm der 
Zufall im Schlafe zugeführt hatte. 

>MWie ift mir denn?e-— verfegte er befrembet, »ich 
dachte Doch, ich fey in der Daliborfa? — ja freilich, 
ich bin nody immer hier — was führt denn aber Dich 
hieher, Axel?« 

22Ich wurde geſtern durch gewaffnete Hand in meiner 
Wohnung aufgehoben und hieher geführt. Weil die 
Schweden in Böhmen eingerüdt find, fo hat man alle 
meine Landsleute in Verdacht heimlichen Einverftändniffes 
mit den Unfern, und fürchtet, wir bürften in der Stadt 
Umtriebe anftellen, um fie dem Heere in die Hand zu 
fpielen. Sch habe mich auf dad Zeugniß des Altitädter 
Primators, des Rectors und der Profefloren berufen, 
und werde mit Nachbrud gegen dieſe Verlebung aller 
Rechte der Univerfität fpredhen. Sch weiß fehr wohl, 
baß ich ale ausländifher Student unter die Gerichtös 
barkeit bes Altftäbter Magiftrats gehöre, der mich — wenn 
ich mich eines Vergehens fchuldig mache — dem afades 
mifhen ZFudicial » Senate zur Sncarcerirung zu über» 
geben hat.«« 

»Bravs, Arel! Du haft nicht umfonft in Prag 
ftudirt, Aber in Zeiten, wie die jebigen, nimmt man ee 
mit den beftehenden Kormen, den Abtheilungen und Unter: 
Abtheilungen der Gerichte nicht fo genau, und Du ſiehſt, 
bag man Did, fhäst, wie ed Dir nad Deiner Herkunft 
zufönmt, ba man Dich in das adeliche Gefängniß bringt.« 
22% habe verlangt, vor den Öberften Burggrafen 
gebracht zu werben, aber er ift abwefend, und meine 
Sache kann erft nach feiner Rückkehr unterfucht werben.«< 
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»Alſo geht man den Schweden auf die Kappe! — 
Das freut mic.« 


»>Bift Du von Simen, Jaroslaw Fee 


»%a, mein lieber Are! wenn es fo ift, komme ich 
noch heute wieber los, und werde dann ſchon Sorge 
tragen, daß auch Deine Unfchuld an den Tag kommt. 
Du mußt wiflen, ich fiße bier, weil ich mit Deinem 
Landemanne Löwenskiold in Händel gerieth, Wir 
waren vorigen Donnerftag zufammen im Mannhartfchen 
Haufe und fahen das Puppenipiel mit an, worin ein 
dummer böhmifcher Knecht vorfam, Löwenskiold lachte, 
das verbroß mich, ich gab ihm böfe Worte, die er mir 
zu erwiedern nicht ermangelte. Wir fingen an, jeber 
unfer Vaterland auf Koften der Heimath ded Andern zu 
erheben, und fo famen wir in der Hite des Streites 
dahin, die Hieber herauszuziehen und und ein Bischen 
herumzufuchteln. Che und die Leute trennen konnten, 
hatte Löwenskiold einen Hieb in dem Arm, daß er 
den Degen fallen ließ, und ich wurde für meinen Patrios 
tismus hieher in enge Gewahrfam gebradjt.« 

>» Und ſchaͤmt Ihr Euch nicht, Ihr Raufbolde? — 
Könner Ihr nicht eine würdigere Gelegenheit abwarten, 
um Euer Blut für das Baterland zu verfprigen ?«« 

2»Es kann Rath dazu werben, vielleicht erhalten alle 
Schweden das Consilium abeundi aus Prag, da Fünnt 
hr zu dem Heere des Königsmark gehen. 

22Das will ich auch, doch nicht im Wirchshaufe 
vertheidige ich die Ehre meines Vaterlandesle« 

Und, wenn Shr ed waget, Prag zu belagern, fo 
fannft Du darauf rechnen, alle Deine Schulcollegen auf 
den Schanzen der Hauptitadt zu finden, und ich ſchwöre 
Dir, fo lieb ih Dich habe, kommſt Du als Böhmens 
Feind, fo ſollſt Du auch an mir Deinen fchlagfertigen 
Feind finden. — Doch fo weit ift ed noch nicht, und fo 
wollen wir benn bis dahin brüberlich das Leid des Kerker⸗ 
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lebend theilen, wie wir fo manchen Abend mit Sang 
und Klang getheilt haben.« 

Die Sünglinge umarmten fich herzlich, und Jaroslam 
von Mitromig führte feinen Freund an bie vergitterten 
Fenfter, ihm die herrliche Liiberficht auf die weite Stadt, 
ben Fluß und den Kranz von Bergen zu zeigen, ber bie 
Boͤhmerſtadt umfchlingt. 

>Du fiehft, mein Freund!< verfekte Jaroslaw, 
»daß wir hier in der Daliborfa wenigftend eine recht 
fhöne Augficht haben.« 

2» Wahrlich,e< beftätigte Arel, »2ich habe noch, fo 
lange ich lebe, feinen großartigern Anblid gehabt, als 
hier die herrliche Hauptftabt des Böhmerlandes mit ihren 
riefigen Häufermaflen und der Unzahl von Thürmen, 
Aber woher hat unfer Kerfer den wohlklingenden Namen 
Daliborla ?«e 

>Bon einem böhmifchen Raubritter Dalibor, der 
ihr erfter Bewohner war, ald König Wladislaw ben 
Thurm erbauen ließ, oder aud nur ausbeflern und wieber 
heritellen, id; weiß bas nicht fo genau. Das war ein 
Teufelskerl, der Dalibor, und wenn Du willſt, fo 
erzähle ich Dir feine Geſchichte.e 

Arel meinte, fie könnten die Zeit ihrer Haft nicht 
befier verfürzen, und nahm das Erbieten feines Schuls 
freundes an, welcher alfobalb fortfuhr: 

Ritter Dalibor lebte auf feiner Burgvefte Koz os 
ged, von welcher er mit feinen Knechten im Dunkel der 
Nacht herabzuziehen pflegte, in den Dichten Korften, durch 
welche die Straße ging, den reifenden Kaufleuten auf» 
zulauern und felbe zu ſchätzen; auch fügte er, wo er 
konnte, den Städten mandherlei Schaden zu, nnd war 
der Schrecken der ganzen Gegend von Saaz bis Leit—⸗ 
meriß, bis endlich die Bürger der letztern Stadt auf 
grauſame Weife an ihm Rache nahmen, indem fie früher 
und in größerer Zahl in den Wald zogen, und wie er 
vom Stegreif heimfehrte, wurde er von den Leitmerigern 
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überfallen, welche ihm in der Hitze des Gefechtes feinen 
Milchbruder Santo gefangen nahmen, der ihn in finftern 
Stunden durch Saitenfpiel und Gefang zu erheitern 
pflegte, und die folgende Abendſonne befchien fein bluti⸗ 
ges, an einen NRabenftein unweit der Veſte aufgeftelltes 
Haupt. Janko war, wenn Du mir erlauben will, 
einen böhmifchen Raubritter — ja, wenn ed ein fchwes 
diſcher wäre, würdeft Du wohl nichts Dagegen haben — 
mit einem griechifchen Helden und Könige zu vergleichen, 
ber Patroklus diefes Achilles; wenn er feine Beige 
ergriff, und ihr die füßeften Töne entlodte, wurde felbft 
Dalibors hartes Gemüth befänftigt; manches Menichens 
leben retteten, manches Menfchenleiden milderten die Lieder 
des funftbegabten Sünglinge. Mit Janko's Tode waren 
aber die füßen Töne in Dalibors Burg verftummt, 
welche diefer nicht aus dem Holze zu locken verftand; 
feine Wildheit wuchs, und er fchwur den Leitmerigern 
ewige Rache; um felbe aber im vollen Maße ausüben zu 
fönnen, war er darauf bebadıt, feine Macht fo fchnell 
als möglich zu vergrößern, weßhalb er den Plan ent- 
warf, fich der feſten Burg Ploſchkowitz zu bemächtigen, 
bie ein Eigenthum bes Ritters Adam Ploskowsky 
von Drahoniß, eined Bundesgenofien der Leitmeriger, 
war. Rad; verfchiebenen vergeblichen Verſuchen, zum Beſitz 
derfelben zu gelangen, benübte er die Unzufriedenheit der 
Unterthanen feines Nachbars, und mwiegelte felbe dergeſtalt 
auf, daß fie ihren Herrn auf feinem Schloſſe Ploſchko⸗ 
wis überfielen, in der erften Wuth auf das Graufamfte 
mißhandelten und in dad VBurgverließ warfen. Dalibor 
ftellte fich, als wiſſe er nichts, was vorgegangen, und 
fam, gleichwie von ungefähr, auf das Schloß, fragte 
nach dem Ritter, und ald einer der Knappen ihm beffen 
Unglüd entdeckte, drang er darauf, daß ihm bad Ges 
fangniß eröffnet werbe, bezeigte feinem Freunde große 
Theilnahme, und verſprach ihn zu befreien, wenn er in 
einer von ihm unterfertigten Schrift befennte, ihm feine 
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Herrihaft Ploſchkowitz abtreten zu wollen, der bes 
drängte Drahonig, von Todesfurdt ergriffen, unters 
fchrieb die ihm von Dalibor vorgelegte Abtretunges 
urkunde. Mittlerweile kam die Nachricht von der Em⸗ 
pörung der Plofchfowiger nadı Leitmeritz, deflen Bes 
wohner fogleich die gefammte Nitterfchaft des Kreifes 
aufboten, Ritter Adam zu Hilfe zu eilen. Das Schloß 
wurde erobert, Dalibor aber felbft gefangen ges 
nommen und nadı Prag abgeführt, wo ihm als einem 
Verbrecher, der den Landfrievden gebrochen, bei dem 
königlichen Landrechte der Prozeß gemacht wurde. König 
Wladislaw, der kurz vorher das Gefeß wider jeden 
Verleger der öffentlichen Sicherheit verfchärft hatte, war 
heftig erbittert, und befahl, ihn nad, aller Strenge zn 
richten; ba jedoh Dalibor aus einem ber älteften 
ritterlihen Gefchlechter Böhmens entfproffen, und ein 
Nachkomme jenes berühmten Dalibor son Kozoged 
war, welder ungefähr 150 Sahre früher in der Schlacht 
von Erefiy, an der Seite feines blinden Könige Jo⸗ 
hann, mit mehreren andern böhmifchen Rittern, die ihre 
treue Bruft zur Schugmauer Des verwundeten Monarchen 
Darboten, den Helvdentod fand: fo wurde er in bad 
adeliche Gefängnig im ſchwarzen Thurme gebradıt, wo 
er fein Urtheil erwarten follte. Gleich dem gefeflelten 
Löwen tobte Dalibor im Kerfer, als wollte er feine 
feften Ketten zerbrechen, und nur nach und nach wurde 
fein Schmerz ſtumpfer, er gedachte feined verlornen 
Freundes Janko, und in dunkler Sehnfucht erbat er 
fih einmal von feinem Wächter eine Geige. Der Oberft- 
burggraf von Prag gewährte die Bitte bes Unglüdlichen, 
der zwar niemals dieß Inſtrument zu fpielen gelernt 
hatte, und Anfangs daran herum zu ftreichen begann, 
als wolle er feinen Schmerz durch frembartige freifchende 
Töne übertäuben; doch in der Kolge fchien ihn ber Geift 
eines Janko zu umfchweben, und bald Konnte er die 
gewaltige Wehmuth, die feinen Geiſt umhüllte, in fo 
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rührenden und funftgerechten Tönen kundgeben, als hätte 
er den beften linterricht eines großen Kunſtmeiſters ges 
noſſen. Da ftand nun Dalibor oft am Fenfter des 
Thurmes, und fpielte füße Lieder. Die VBorübergehenden, 
durch die angenehmen Melodien gerührt, blieben ſtehen 
und horchten ihm zu; bald verfammelten ſich noch mehrere 
Menfchen unter dem Fenſter, denen die Werfen des 
Gefangenen fo wohl gefielen, daß fie ihm eine Belohnung 
verhießen, wenn er mit feinem Spiel fortführe.. Dali 
bor, welcher im Thurme oft Hunger, Durft und Kälte 
litt, zerriß fein Hemd der Länge nad, in fchmale Bänder, 
fnüpfte folhe an einander, und ließ fie gleich einem 
Seile vom Fenfter hinab, worauf er weiter fpielte: und 
die unten fiehenden Zuhörer banden Geld in die Lein- 
wand, weldies Dalibor wieder hinauf zog und damit 
feine Wächter gewann, daß fie ihn mit Speife und Tranf 
und andern Lebensbequemlichkeiten verfahen. Der Ger 
fangene erhielt auf diefe Weife Erleichterung feiner Leiden, 
und hoffte, daß feine Richter die langwierige Gefangens 
{haft ihm als Strafe anrechnen und ihm die Freiheit 
geben würden; aber er hatte fich getäufcht. Wladislaw, 
welcher ein abfchredendes Beifpiel für die Wibertreter 
des Landfriedens aufftellen wollte, unterfchrieb Das Todes⸗ 
urtheil des Berhafteten, dem zufolge Dalıbor in den 
innern Hof bed Thurmes geführt und daſelbſt enthauptet 
wurde.« 

Mit graͤmlicher Miene trat Hanns herein, zu 
melden, es feyen zwei Herren von der Univerfität da, 
welche mit dem jungen Herrn von Mitrowitz fprechen 
wollten. Jaroslaw folgte ihm mit eiligem Schritte, 
und fehrte bald zu feinem Freunde zurüd, ihm zu melden, 
daß feine Haft bereits gelöft, Arel folle nur getroft 
feyn, er würde gewiß nicht eher ruhen, bis aud fein 
Freund wieder auf freien Fuß geſetzt wäre; aber andere 
ftand es im Buche der Borfehung gefchrieben; denn ale 
Arel am folgenden Morgen erwachte, bemerfte er große 
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Bewegung unter den Fenftern des Thurmes, bewaffnete 
Krieger befegten die Mauern, Mörfer und Karthaunen 
wurden aufgeführt, und von den Thürmen der Kirchen 
Sct. Beit und Georg ertönte die Sturmalode. Auf 
Axels Anfrage, was fich während der Nacht zugetragen, 
entgegnete Hanns boshaft: 

»Enre Landöleute, die Schelme, haben die Stadt 
überrumpelt, und der Halunfe Ottowalsky, der gotts 
verhaßte Spion, hat fie hereingeführt. Sie find im 
Befiß des Hradſchins und der Kleinfeite, aber der Alts 
ftädter Primator hat den Brüdenthurm befekt, und der 
faiferliche Stabtrichter und Obriftwachtmeifter der Bürgers 
miliz auf der Neuftadt, Herr Wenzel Kawka, ſtellte 
ſich mit feiner Compagnie in Bereitfchaft, und auch ber 
Herr Schloßhauptmann hat alle Anftalten getroffen, daß 
fie nicht hereinfommen, die Hauptfpigbuben! Die armen 
Kleinfeitner, die fchliefen bi8 Morgens 3 Uhr, da wurde 
ed Tebendig auf den Straßen, und wo einer den Kopf 
aus dem Fenſter ſteckte, um zu fragen, was ba für ein 
Lärm fey, den fchoflen fie zufammen, daß er rüdlings in 
die Stube fiel und hin war. Eben fo wurden Alle, die 
auf die Gaſſe herausfamen, mochten ed Männer ober 
Frauen, Greife oder Kinder feyn, ohne Barmherzigkeit 
zufammen gehauen. Zugleih braden die ungläubigen 
Schweben in die Häufer ein, und beraubten und mordeten 
die arme Bürgerfhaft. Ja es follen über 100 Perfonen 
getödtet worben feyn, und darunter viele vom Adel und 
ber hohen Geiftlichfeit, man fagt, daß die Grafen Hars 
rat, Trautmannsdorf, Trejfa und Ejernin, zwei 
Proͤbſte und viele andere vornehme Leute umgebradit 
worden find, und da die Bürger fih meder an den 
Fenftern, noch auf den Straßen durften fehen Laflen, 
fliegen fie auf die Thürme, auf die Dächer und Dadıs 
rinnen, und firedten die Arme auf die Altitabt, ald ver- 
langten fie Hilfe und Rettung. Der Obriftlieutenant 
Schmidt vom Regiment Waldſtein wollte auf bie 
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Nachricht, daß der Feind fih ber Schanzen bemädhtigt 
und bie Kleinfeite befegt hatte, nad der Brüdenwade 
und von dort auf die Altftabt eilen; beim Sachſenhauſe 
aber ftieß er auf die Schweden, und blieb, von zwei 
Kugeln getroffen, auf vem Plabe, Faͤhnrich Prichowsky 
gelangte, obfchon tödtlich verwundet, noch über die Brüde, 
um den Altflädtern die Nachricht zu bringen, General 
Königsmark habe den Hrabfchin und die Kleinfeite 
im Beſitz.« — 

Gegen 9 Uhr wurde bad Getümmel unter Axels 
Kenftern immer heftiger, die Schweden hatten ſich der 
Brüde am Burgthor und bald darauf des Foniglichen 
Schloſſes bemädktigt, und ſchon um die zehnte Stunde 
gefhahen von der Baltion unter dem Lobkowittz'ſchen 
Haufe aus einer Halbfarthaune nad, der Altftadt Schüffe, 
wovon ber erite dad Zollhaus und der zweite die Apotheke 
bes Kaspar Schwengfeld des älteren traf. 

Es hatte eben auf der Domlirche 11 Uhr geſchlagen, 
als der Thorwärtel zu Arel in die Stube trat und ihn 
erfuchte, ſich alfogleich in die Burg zu begeben, mo ber 
ſchwediſche Felpherr feiner harre, unb wer befchreibt 
Palmftierna’s freudige Uiberrafhung, als ihn General 
Königsmark, der Bruder feiner Mutter, ans Herz 
brüdte. 

Aber, mein Oheim!« verfeßte Arel, nachdem er 
bem Feldheren die Hand geküßt hatte, »wie fonntet Ihr 
End; entfchließen, fo ſchwarzem Verrath den Sieg über 
Die Hauptſtadt Böhmens zu verbanfen?« 

2» Du ſprichſt, ee entgegnete Königsmarf mit 
ernfiem Blicke, »22vorſchnell und unbedacht, wie es der 
Jugend Brauch ift, denn in Euren Gollegien lernt man 
wohl mensa mensae decliniren, doch weflen es im Leben 
bedarf, davon erhaltet Ihr Feine Ahnung. Der Faiferliche 
Lieutenant Ernft von Dttomaldt kam zu mir nad) 
Eger, wo ich mit meinem Heerhaufen lagerte, unb vers 
fiherte mich, er habe alle Zugänge zu der Föniglichen 
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Burg und bie Feflungswerfe genau erforfcht, und an der 
unvolleudeten Schanze hinter dem Kapuzinerklofter eine 
Stelle entdedt, wo es leicht wäre, fi der Stadt ohne 
Berluft eines einzigen Mannes zu bemächtigen, ja er 
ferbft bot fi an, meine Krieger hinein zu führen. Sein 
Eifer für unfere Sache gefiel mir zwar keineswegs, denn 
ed konnte wohl Feine edle Xriebfeder feyn, die ihn 
bemog, feinen Monarchen zu verrathen, und hätte bios 
Königsmarf den Antrag zu beantworten gehabt, ich 
hätte den Schuft mit Schande und Spott aus dem Lager 
jagen laſſen; aber andere Rüdfichten hatte der ſchwediſche 
Feldherr zu nehmen, und fowohl die Pflicht der Treue 
für meine Königin, als jene der Dankbarkeit für das 
Vertrauen, welded mir der hochielige König gefchenkt, 
zwangen mich, den ſchwediſchen Vortheil zu wahren um 
jeden Preis. Wir zogen in Eilmärfchen Tag und Nadıt 
hieher, und famen um Mitternacht bei dem Kloſter St. 
Margaretha an, ohne daß man in der ganzen Gegend 
eine Ahnung unferer Näherung hatte. Da fchallte Glocken⸗ 
ton aus der Stadt, wir hielten es für Sturmgeläute, 
und ſchon glaubte ich, unfer Anſchlag fey bereits in 
Prag verrathen; doch Ottowald beruhigte und durch 
die Berficherung, es fey bloß die Glocke, welche die 
Brüder des Kapuzinerflofters zum mitternächtlichen Gottes⸗ 
dienft rufe. Hierauf beorderte ich den Obriften Coppy 
mit 1000 Mann, welde, von Dttowald angeführt, 
durch das Thal von St Margaretha gegen die Stadt 
zogen, während ich mit all meinen Truppen gegen bas 
Strahöfer Thor marfchirte. An der Schanze beim Kapu⸗ 
zinerflofter, wo hart am Bollwerk hoch aufgefchüttetes 
Erdreich, das man noch nicht weggeführt hatte, den Ein» 
gang erleichterte, faßen meine Leute ab, und folgten 
ihrem Führer auf die Schanze, auf weldjer fie die Schilds 
wache niedermaditen, und zum Strahöfer Thor ritten, 
wo gleichfalls der Dfficier gefangen, die Thorwache 
zufammengehauen und das Thor aufgebrochen wurbe, 
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worauf ich einzog, ohne recht zu wiflen, ob dieß Ereigniß 
Traum oder Wirklichkeit fey. Sch vertheilte ohne Vers 
zug meine Reiterfchwabronen an die Schanzen und Thöre, 
wo die Wachen überwältigt und gefangen genommen ober 
niebergemacht wurden, vorzüglich aber ließ ich den Ring 
und die Hauptwache befegen, damit Niemand zu den 
Waffen greifen könne. Um die Alt» und Neuflabt an 
unferm eigentlichen Zwecke irre zu machen, ließ ich eins 
zelne Truppen-Abtheilungen durch das Sand» und Augezder 
Thor heraus und auf der entgegengefegten Seite wieber 
herein marfciren, während mein Hauptaugenmerk auf die 
Fonigliche Burg und das Zeughaus gerichtet war, die wir 
aud bald in Beſitz nahmen.« 

Aber während die Schweben ſich auf der Kleinfeite 
und dem Hradfchin feftfeßten, und General König ss 
mart das fämmtliche Gefhüb aus dem Zeughaufe auf 
die ganze Linie des Iinfen Uferd und die Berge bringen 
ließ, um damit die Altftadt zu befchießen, befonders aber 
den Raum zwifchen dem Sandthor und dem föniglichen 
Lufthaufe mit einer Batterie von achtzehn Halblarthaunen 
befegt wurde, waren aud die Kaiferlichen nicht unthätig, 
Der Feldmarfhall Rudolph Eolloredo, Graf von 
Walſee, fammelte nicht nur alle Bertheidigungsträfte, 
die fih in Prag befanden, fondern fandte auch ſogleich 
Eouriere nah Glatz an den General Grafen Buchs 
haim, mit dem Auftrage, fich mit feinen Truppen in Eil- 
märfchen nadı Prag zu begeben, wie an den Sngenieurs 
Major Don Innocenz Eonti, den er von Budweis 
in die Hauptſtadt berief, um gemeinfchaftlich mit ihm die 
Bertheidigung zu leiten. 

Die Thore und andere Poften wurben befekt und 
Alles zur tapfern Gegenwehr bereit gemacht; dagegen 
errichteten die Schweden mitten auf der Brüde eine 
ftarfe Mauer, hinter welche fie zwei Kanonen aufpflanzten, 
und Colloredo beorderte einen Poften Studenten zu dem 
Erucifir, und als Buchha im's Truppen angefommen 
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waren, wurden fie in die Wirths⸗ und viele Bürgers 
haͤuſer einquartirt. 

Den DOberälteften der Juden wurde aufgetragen, 
auf den Altftädter Ring oder den Fiſchmarkt täglich eine 
Bereitfchaft von 100 Köpfen mit Hafen, Feuerhafen und 
naſſen Ochfenhäuten zu ftellen, um zum Löfchen und 
Feuerwehren bei der Hand zu fenn, weil Königsmart 
son der Kleinfeite glühende Kugeln und Granaten hers 
überwarf. 

Auf Axels Bitte ernannte ihn fein Oheim zum 
Fahnenjunker in feinem eigenen Regiment, und wenige 
Tage nadıher zog er mit dem erften Bataillon zum Sands 
thor hinaus und über eine ſchnell gefchlagene Schiffhrüde 
auf das rechte Ufer dem General Armed von Wirtem⸗ 
berg entgegen, der zwifhen Wifotfhan und Hlans 
yetin ein Lager auffchlug, um die Stabt auch von biefer 
Seite in die Enge zu treiben. 

Als Colloredo durch den Obriften Kreuz, welcher 
auf Recognoscirung geritten war, die Nachricht erhielt, 
General Wirtemberg ziehe feine Artillerie auf den 
Galgenberg, fandte er eine Truppenabtheilung dahin, 
um die St. Paulskirche und alle andern Gebäude diefer 
ganzen Gegend anzuzünden, und noch vor Abend des⸗ 
felben Tages Ioderte Alles, was vom Zijfaberg bie 
zum Wiffehbrad an Preffen, Keltern und Hütten in 
den Weingärten befindlich war, in lichten Flammen auf. 
Zur Nachtzeit ſetzten fich dagegen die Schweden auf dem 
Galgenberg feit, und fingen an, vom Zijfaberg gegen 
Das Kuttenberger Thor Laufgräben aufzumerfen, und 
ſich mittelft diefer den Stadtmauern zu nähern, und fchon 
am folgenden Tage begannen fie die Stadt heftig zu 
befchießen, was die Belagerten von allen Thören und 
Thürmen erwiederten. Wirtemberg und Könige: 
mark bedrängten die Stadt von beiden Seiten, aber 
die Tapferkeit der Belagerten fchlug jeden Sturm zurüd, 
bis endlich König sm ark befahl, die Brüde zu flürmen 
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und eine weiße Fahne mit einem fchwarzen Löwen aufs 
zufteden, worauf Einige aus ihrer Verfchanzung heraus⸗ 
famen, und einer von ihnen trug ein Pechfäßchen, welches 
er vor den Poften der Studenten beim Erucifir an den 
Schranfen hinlegte und anzündete. Die Keinde wurben 
aber von den Studenten und Soldaten, welche ſchlacht⸗ 
fertig da flanden, dann vom Brüden- und Waflerthurm 
fo tapfer begrüßt, daß fie bald wieder retiriren mußten. 
Am Abende Iuden die Belagerten die Schweden fpottend 
auf einen Trunk Warmbier auf die Altftadt, worauf 
jene antworteten, fie würden, wenn ed zum Bräuen bes 
bittern Bierd etwa an Feuer fehlen follte, folches um 
Mitternacht nach der Altftadt fchiden. Auch fandten fie 
noch in diefer Nacht viele Bomben herüber, womit fie 
den Poften der Studenten zu vertreiben dachten, aber 
eine einzige berfelben traf die Brüde, ohne jedoch irgend 
Semanden einen Schaden zuzufügen, bie übrigen fielen 
zum Theil an beiden Seiten der Brüde ins Wafler, zum 
Theil auf dem Plab vor der Salvatorsfirhe und dem 
Spital. 

Mittlerweile fing es aber in Prag an Lebensmitteln 
und Fourage zu mangeln an, was General Buchhaim 
zu dem Entfchluß bewog, mit einem Theile ber Reiterei 
aus der Stadt zu ziehen, und fi mit dem General 
Goltſch, der mit einigen Kreisvölfern bei Budweis 
lag, zu verbinden, ımd dann mit anfehnliher Macht 
ben Prager Städten zu Hilfe eilen zu koͤnnen. 

Kaum aber hatte Wirtemberg diefen Abmarjch 
erfahren, als auch er fein Lager verließ, und den Heer, 
haufen Buchhaims verfolgte, den er nädıft dem Schloffe 
Krauenberg auf dem Damme des Teiches Bezdbremw 
einholte, als eben die Hälfte feines Kriegsvolkes hins 
übergefegt hatte, feinen Nachzug raſch angriff und ihn 
mit vielen vornehmen Grafen, Herren und Dfficieren 
gefangen nahm. Er fchickte diefe, um künftig ausgewechſelt 
zu werden, nach ber Kleinfeite Prags, ihr Zeldgeräth 
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aber nebft anderem Raube behielt er für fich und die 
Seinen als gute Beute. 

Wirtemberg durdzog den Beciner und einen 
Theil des Praciner Kreifes, nahm Labor, wohin viele 
Kreisbewohner höheren Standes ihre Schäte geflüchtet 
hatten, mit Sturm ein, und erpreßte darin große Reich⸗ 
thämer an Geld, Silber und Kleinodien, worauf er 
zurüd gegen Prag marfcirte, und fein Lager bei Wols 
fchan wieber bezog, um die Belagerung mit verboppelten 
Kräften aufs Neue zu beginnen. 

Während aber Wirtemberg fo das Land durchzog 
und plünderte, hatte Eonti die Stadt mit vielen neuen 
Befeftigungen verftärft, worüber ber ſchwediſche General 
jwar ein wenig ftußte, doch verlor er den Muth nicht, 
und begann, vereint mit Königsmark, die Belagerung 
heftiger als zuvor, fand aber einen eben fo tapfern 
Miderftand, ale bei feiner erften Anwefenheit. Die Ges 
neräle und Öfficiere Fonnten ſich über die Unverdroſſen⸗ 
heit der Bürger, der Studenten und der Neugeworbenen, 
welche mit heiterem Muthe alle Befchwerben und Ges 
fahren trugen, ohne zu murren, und einander, wo es 
galt, willig und ſchnell unterflügten, nicht genug wun⸗ 
dern. An Proviant war durchaus Fein Mangel mehr, 
da man Wirtembergs Abwefenheit benützt hatte, Vor⸗ 
räthe aus den benachbarten Kreifen in die Gegend von 
Prag zu führen. Brod in Menge und ganze Fäfler 
von Bier und Wein wurden zur Stärkung der Bertheis 
Diger auf den Poften vertheilt, welce aud nad) Bers 
häftniß wöchentlich ihre Löhnung erhielten. lm jebem 
Geldmangel vorzubeugen, fandten. die Sejuiten aus dem 
Collegium St. Clemens einen goldenen Becher, welcher 
einige Marf Goldes wog, in die Münze, und aud, der 
Adel und die Reichen des Bürgerftandes fpendeten den 
Truppen öfters Gelbbeiträge, So war beinahe an Allem 
Viberfluß, nur daß es in etwas an Fleifch und Geflügel 
fehlte, weil die Moldau und die nach der Stabt führen- 
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den Landſtraßen, auf welchen die nöthigen Zufuhren 
gefchehen mußten, wieder gefperrt waren. 

Obriſt Koppy, welcher mit feiner Mannfchaft das 
nördliche Böhmen durchzogen und gebrandſchatzt hatte, 
fehrte endlich mit großer Beute nad Prag zurüd, und 
brachte den Schweden die frohe Bothfchaft, daß fi Karl 
Guſtav, Pfalzgraf vom Rhein, mit feinem Heere ber 
böhmifchen Grenze nähere, und den ſchwediſchen Völfern 
nah Prag zu Hilfe ziehe. Auf diefe Kunde wurden 
fchnel alle Kanonen nach den Höhen der Brusfa, bes 
Faiferlichen Lufthaufes, des Strahöfer Thores und bes 
Laurenzberged geführt, und ald der Pfalzgraf ſich endlich 
wirklich der Staubbrüde näherte, wurde alled Geſchütz 
fcharf geladen, nach der Stadt gefehrt, und hieraus eine 
Freudenfalve gegeben, welder Dechargen aus Musfeten 
folgten, und dagfelbe wurde wiederholt, ale er auf der 
Kleinfeite bei feiner Wohnung anfam. 

Jubelnd über diefe Verftärfung ihrer Macht zechten 
die Schweden die ganze Nacht über beim Schmettern der 
Trompeten und Wirbeln der Trommeln, und fo oft Ges 
fundheit getrunfen wurde, füllte der Donner des Geſchützes 
Die Lüfte weit umher. 

Da aber die Belagerten fahen, daß die Gefahr für 
die Stadt mit jedem Augenblide wuchs, fo griff nun 
auch die Geiftlichfeit zu den Waffen, welche wohl vors 
ausſah, daß, wenn fie in der Schweden Hände fallen 
folte, es ihr fchlimm ergehen würde, ba dieſe gebrohet 
hatten, die Papiften nadı Eroberung der Stadt aus allen 
Kirchen zu vertreiben, und dieſe mit ihren Prädicanten 
und Paftoren zu befegen. Zuerft zogen, ein gutes Beis 
fpiel gebend, 70 SZefuiten aus dem Collegium bei St. 
Clemens, und andere bewaffnete Priefter begaben ſich 
aus dem Neuftädter Ordenshaufe nad der Hauptwache. 
Shnen folgten bald andere Kloftergeiftliche, die Bene⸗ 
biftiner, die Francisfaner bei St. Jakob, die Panlaner 
bei St. Salvator, die Garmeliter bei St. Gallus, 
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die Serviten bei St. Michael, die Kreuzberren mit 
dem rothen Stern an der Brüde, und auch Mönche des 
flawifchen Kloſters Emaus. 

Conti ordnete Alles zur hartnaͤckigſten Vertheidi⸗ 
gung an, und überzeugte ſich perſonlich von dem Zuſtande 
aller feften Punkte der Stabt. 

Den Morgen nad) der Ankunft des Pfalzgrafen ſetzten 
fi die Kleinfeitner Schweden in Bewegung Karl 
Guſtav mit der Generalität folgte ihnen um die neunte 
Stunde ind Hauptquartier nah Wolfhan, und ſchon 
Nachmittags fing man im feindlichen Lager an, Batterien 
für das Geſchütz zu errichten, Schanztörbe zu flechten, 
und die zugeworfenen Laufgräben wieder zu öffnen, und 
am Sonntag Morgend war Alles fertig, obwohl bie 
Belagerten heftig auf die Arbeiter fenerten. 

Am Montag wurden die Thöre, Schanzen, Baftionen 
und Stadtmauern aus 58 Stüden unaufhörlich fo feharf 
befchoffen, daß beinahe nadı jedem Schuß Theile der 
obern Einfaflung der Schanzmauern wie herabgefchnitten 
herunterfielen; doch blieben alle diefe Anftrengungen ber 
Belagerer ohne bedeutenden Erfolg. Nach mehreren viefer 
fruchtlofen Angriffe fandte der Pfalzgraf einen Trompeter 
an die Commandanten, mit der Aufforderung, fich zu 
ergeben, unter den fürdhterlichiten Drohungen, im Falle 
Prag durdh Sturm eingenommen werben follte., Der 
fchwedifche Trompeter erhielt die Iafonifche Antwort: Die 
Stadt gehöre kaiſerlicher Majeftät und dem böhmiflchen 
Könige, nicht aber den Commandanten, welde fie mit 
den Shrigen bis zum Aeußerften vertheidigen werben. 
Dephalb möchte der Pfalzgraf, wenn es ihm fo geflele, 
mit feinem Volke immerhin ankommen, ed fey Alles zu 
feinem Empfange bereit. 

Bei dem nädften Sturm der Stadt fchoben Die 
Schweden einen hohen fchmalen Thurm, in welchem oben 
nur für zwei Perfonen Raum war, und den fie aus 
dien Pfoften erbaut hatten, unter heftigem Feuern auf 
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Walzen bis an die Stadtmauern vor. Man fonute von 
feiner Höhe den Poiten auf der Hauptwache und mehrere 
andere überfehen. Auf diefem Thurme fland ein gar 
treffliher Schügße hinter einer feſten Blende und ſchoß 
auf den Poften jeden nieder, den er fich zum Ziele erfah. 
Der erfte, der durch feine Kugel fiel, war der tapfere 
und mannhafte Sohbann Schmied, Tambour der Frei» 
Compagnie der Studenten, weldyer fid, bereitö bei meh» 
reren Gelegenheiten gegen die Schweden ausgezeichnet 
hatte. Ein Sefuit, Pater Johann Meffe, fiel in dem 
Augenblide ald Opfer des furctbaren Schüken, wo er 
dem auch von ihm niedergefchoflenen Bürger Chriftopb 
Berka die Namen: »Jeſus Mariale ins Ohr rief. 
Am folgenden Tage jagte er dem Wenzel Cabelicky, 
Sreiheren auf Sautic, als er eben von der Rifitation 
der Poften nad, der Hauptwace zurüdfehrte, unter den 
Panzer durd, das linke Schulterblatt eine Kugel, welche 
bei der Bruſt herausflog. Der tödtlich Verwundete er- 
mahnte die Umſtehenden mit heldenmüthigem Sinne zur 
Treue gegen Gott und den Landesherrn, und zur Ders 
theidigung bes Vaterlandes bis zum legten Blutstropfen, 
wie er ihnen das Beifpiel dazu gebe, und verſchied am 
dritten Tage in den Armen des Sefuiten Bohuslaw 
Balbin. 

Wie man erzählte, hatte der Thurmſchütze mit Wirs 
temberg den Pact geſchloſſen, ihm täglich 9 Leichen zu 
liefern, welche Pflicht er auch treulich erfüllte. Zwar 
zündete die Freicompagnie ber Studenten bei einem nädıt 
lichen Ausfall den unheilvollen Thurm an, aber bie 
Schweden vertrieben jene und löfchten das Feuer am 
Thurme, welcher am andern Tage wieber reparirt wurde, 
und es blieb endlich fein anderes Mittel mehr übrig, ald 
daß man bei Trommelſchlag verfündigen ließ, demjenigen 
folle eine Belohnug von 10 Ducaten zu Theil werben, 
welcher den Schüßen erfchießen oder auf was immer für 
eine Art aus der Welt fchaffen würde. Ein Jäger vom 
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Golloredo’fchen Regiment und einer aus Cont i's Bataillon 
verbanben ſich dazu, ihm das blutige Handwerk zu legen. 
Sie ſchlichen an eine Stelle, wo die Stadtmauer nod 
ganz und die für Doppelhafen angebrachten Deffnungen 
unverfehrt waren. Bon biefen fchloffen fie unverzüglich 
zwei mit Mauerziegeln, vor ber dritten offenen aber 
blieben fie mit ihren Stugen in Anfchlag ftehen; zugleich 
ließen fie einen vor dieſelbe hingeftellten Hut fortwährend 
bewegen. Der ſchwediſche Schüge hatte die Gewohnheit, 
nach jedem Schuß den Kopf hinter der Blende heraus 
zufteden und nad, dem Orte, wo er hingezielt hatte, zu 
ſehen. In der Meinung, es befinde fich unter dem 
beweglichen Hute auch ein Kopf, fchoß er nach demfelben 
und fuhr dann fchnel mit dem Kopfe hervor, um zu 
ſehen, ob er getroffen, da brüdte der Colloredo'ſche 
Säger Ios, der gefährlihde Schütze ſtürzte rüdlings zu 
Boden und wälzte fi, in feinem Blute. Der Jaͤger 
nahm die 10 Ducaten, erhielt noch mehrere von den 
Dfficieren, und theilte felbe mit feinen Kameraden. 

Bei einem der zahlreichen Stürme, welche die 
Schweden auf die Stabt verfuchhten, gelang es ihnen, 
fi) des Kuttenberger Thores zu bemächtigen, und fie 
fhoflen nun von deſſen Thürmen heftig auf die nächften 
Straßen. Da commandirte Major Conti fchnell 100 
Mann von den Gallas’ihen Dragonern und einer Anzahl 
Studenten an die Berpalifadirung, welche die Gafle 
herüber vom Thore fperrte, und bald gelang ed, das 
Stroh, Holz, Pechkraͤnze und Pulverpäde in einer 
Deffnung des Thorgemäuerd anzuzünden; ehe fich bie 
Feinde einer Gefahr verfahen, flog die Thurmpede auf, 
und die Flammen verfchlangen, was fich darauf befand, 
Die Feinde, welche fich auf den Galerien der Außenwand 
befanden, glichen mit ihren brennenden Gewaͤndern hölli» 
fchen Geiftern, und mußten endlich, ob fie wollten oder 
nicht, ins Feuer hinabfpringen, nnb Thurm und Thor 
verlaffen. Der Lärm und das Angfigeheul bier, das 
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Stürmen der Soden in der Stadt, das Klaggefchrei in 
den Gaſſen, war unbefchreiblihd. Die halbverbrannten 
Schweden retteten fih in die Laufgräben, und Conti, 
die ganze Nacht unermüdet thätig, ließ fortwährend das 
Thor mit friiher Mannſchaft angreifen, bie auch der 
legte Schwede hier und aus der Schanze wieder ver. 
trieben war. 

Zugleich hatten die Oberften Kreuz und Baftwer 
das Lager der Schweden vom Wifchehrad angegriffen, 
und da feldft die heftigften Stürme auf die Stadt ohne 
Erfolg blieben und die DBelagerer Nadjricht erhielten, 
daß fidh bei Budweis ein Heer gefammelt habe, um 
Drag zu entjeßen, welches bereits an Munition Mangel 
zu leiden anfing, wagten fie zwar noch einen heftigen 
Sturm, ließen ihre Minen fpringen, und Alles zeigte, 
daß man die Stadt um jeden Preis erobern wolle; doc 
als diefer und zwei nachfolgende Angriffe eben fo fruchts 
[08 waren, wie alle früheren, machte der Pfalzgraf mit 
feinem Heere am Tage Aller Heiligen Anftalt, gegen 
Brandeis zu ziehen. 

Auf diefe Nachricht wurden in der Stabt alle Glocken 
geläutet und ein allgemeines »Te Deum laudamus« ans 
geftimmt. Alles eilte nach den Kirchen. Der Magiftrat der 
beiden Städte legte ein Gelübde ab, zu ewigem Gedächt- 
niß jährlid, das Feſt Aller Heiligen mit allen Gemeindes 
und Zunftoorfiehern für fi und ihre Nachkommen burch 
Beichte und Communion, die Altftäbter in der Teins, die 
Neuftädter in der St. Heinrichskirche, feierlich zu begehen. 
Nachmittag wurde allen Bürgern erlaubt, ſich zur Stadt 
hinaus zu begeben, und Tags darauf brachte ein Faiferlicher 
Courier aus Linz die Nadridt, daß die gefammten 
friegführenden Mächte einen Waffenftillftand - gefchloflen, 
welhem hoffentlich der Friede bald folgen folle. Die 
Schweden hatten diefe Kunde fchon fünf Tage früher 
erhalten, und doch noch die Stadt geftürmt, deren Eins 
nahme den Abfchluß des Friedens fehr erfchwert haben 
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würde, Am 3. November Iangte das Heer bei Prag 
an, weldes zu deſſen Entfab beftimmt war, auch bie 
Schweden machten ven Waffenftiliftand auf der Kleinfeite 
befannt, und noch an bemfelben Abenb Tuben ſich Stus 
denten und Schweden gegenfeitig nach der Altftadt und 
Kleinfeite, und tranken einander, auf Kähnen und Fähren 
bin und her fchiffend, auf weitere Befanntichaft und 
Kameradfhaft in Wein und Bier Gefunpheiten zu. 

Saroslam von Mitrowitz fchlenderte mit einem 
Kameraden über die Brüde, ald er plößlich feinen ehe⸗ 
maligen Schulcollegen Arel von Palmftierna in ſchwe⸗ 
dDifcher Uniform auf der andern Seite erblicdte, auf ben 
er haſtig zuftürzte, und, ihn an feine Bruft drüdend, 
außrief: 

25h bin Doch recht froh, daß wir uns erft heute 
wieder fehen, ich würde nicht gern auf Did; gefchoffen 
haben und hätte es doch thun müffen.« 

Die beiden Jünglinge gingen Arm in Arm auf die 
Kleinfeite zurüd, und nachdem ihm Axel Alles erzählt 
hatte, was fich feit ihrer Trennung in der Daliborka 
mit ihm zugetragen, und ein Gleiches von Jaroslaw 
verlangte, verfeßte dieſer: 

»Recht gerne will ich Deine Neugier befriedigen, 
aber erft erzähle mir, wer der blutbürftige Schurfe war, 
der fich den hölzernen Thurm erbaut und von felbem fo 
viele der tapfern Bertheibiger Prags das Lebenslicht 
ausgeblafen hat? Das war gewiß ein Tappländer, der 
auf weiße Bären und Fifchottern zu ſchießen meinte.« 

>> Mit Richten, mein Freund, ed war ein Landes 
mann von Dir !«« 

»Ein — Landemann?« — 

»2 Nichts Anders, und ich will Dir die ganze Ges 
fchichte erzählen, wad Niemand beffer kann als ich, denn 
mein Oheim hatte mid; dem Armeecorps des General 
Wirtemberg zugetheilt, damit ich unter dieſem Helden 
den Kriegsdienſt befler lerne, ald es in der verfchloffenen 
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Kleinfeite möglich war. Wie nun Wirtemberg eben 
das fefte Schloß Konopifcht eingenommen hatte, und 
eines Tages gegen Beneſchau recognosciren ritt, fahen 
wir einen langen Zug aus der Stabt fommen, der aus 
ber Kerne fchier wie ein Leichenzug ausfah. Der General 
wurde neugierig, was das zu bedeuten habe, da erbot 
fi) ein junger Bauernburfhe, er wolle hinlaufen und 
ung die Kunde bringen, welches Reit die Benefchauer 
feierten, wie er aber beinahe athemlos zurüdfehrte, er» 
zählte er, die Benefchauer führten fo eben einen feiner 
Berwandten, einen reichen Bürgersfohn aus Konopiſcht, 
Zdenko Nowak mit Namen, über welden der Dagis 
firat von Benefhau das Tobesurtheil audgefprochen, 
zum Galgen.ı« 

>Mein Better,» fuhr er fort, »war ein recht waderer 
Kerl, nur von etwas hißiger Gemüthsart, und verliebte 
fi, zum Uinglüd in eine Bürgerstochter aus Benefhau, 
die er durchaus zu feiner Hausfrau haben wollte, obfchon 
fie eben feine große Neigung zu ihm zeigte; Doch war er 
mit den Eltern in Richtigkeit, welche ſich weder einen 
reicheren, noch ftattlicheren Freier wünfchen Tonnten, und 
die jungen Leute waren fchon von der Kanzel verkuͤndigt, 
als die Braut erflärte, fie wolle diefen Bräutigam nicht 
ehelichen. Da kam es heraus, fie hätte ſich ſchon lange 
in einen Liebeshandel mit einem armen Gefellen eins 
gelaffen und diefem das heilige Verfprechen gegeben, ehe 
fie den Zdenko zum Manne nehme, wolle fie das Leben 
Iafien. Endlich fam der Hochzeitstag heran, und ale 
mein Better feine fchön gefhmüdte Braut zur Kirche 
führen wollte, weigerte fie ſich ftanbhaft, und verficherte, 
wenn man fie mit Gewalt zum Altar fchleppte, werbe 
fie „Reine fprechen, worauf ihr Zdenko ſchwur, eine 


ſolche Schmach wolle er gewiß blutig rächen. Auch ging 


er fogleih auf eine andere Stube, Iud ein Piſtol mit 
zwei Kugeln, und ftedte dasſelbe zu fih, ohne daß 
Jemand eine Ahnung davon hatte. Mittlerweile kamen 
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Bater und Mutter und bie ganze Schaar der Verwandten, 
bie führten die weinende Braut zur Kirche St. Nikolaus, 
wo Alles verwundert und mitleivig auf die Jungfrau 
fhaute, die im vollen Brautſchmuck fo blaß war, wie 
eine Leiche. Der Priefter harrte am Hochaltare, wie 
aber dad Brautpaar vor ihn getreten und er die Jungs 
frau fragte, ob fie gegenwärtigen Zden!o Nowak 
wolle zum Manne haben? da fchüttelte fie das Haupt 
und entgegnete, lieber, als ihm angehören, wolle fie das 
Leben aufgeben. Kaum hatte fie diefe Worte ausge⸗ 
fprochen, fo z0g der Bräutigam das Piftol heraus, und 
fhoß fie vor dem Altar im Angeficht ihrer Verwandten 
und Des ganzen Volkes nieder, als jedoch der Jungfrau 
Geliebter ſich durch die Menge drängte, fein Liebchen zu 
rächen, jtredte ihn mein Better mit der zweiten Kugel 
zu Boden, und verſchaffte fi) durch das vor Schreden 
erflarrte Voll den Ausgang aus der Kirche; doch auf 
bem Plate wurde er eingeholt, in Ketten gelegt und in 
der nädhften Rathefigung als doppelter Mörder zum Tode 
am Galgen verdammt. Es ift wahrlich Schade um meinen 
Better, er ift der befte Armbruftfchüge in der ganzen 
Gegend, und wenn Eure Gnaden der Herr General ſich 
feiner annehmen wollten, würden fie gewiß einen tapfern 
Soldaten an ihm gewinnen,e General Wirtemberg, 
ber zumal in diefer Zeit auf einen guten Schüßen mehr 
hielt, als auf das Leben von einem Paar Bürgerdleuten, 
fprengte mit einer Schaar von Kriegern zum Hochgerichte, 
und wie der Zug dort angelommen war, zerfireute er 
die Stadtknechte und den Magiftrat, ließ Zdenko einen 
Probefchuß mit der Armbruft thun, und nahm ihn, als 
biefer feine Kunft bewährte, mit fich gegen Prag, wo 
Zdenko unweit der Stadtmauer jenen hölzernen Thurm 
erbaute und Euch mit feinem unfehlbaren Geſchoß jo 
großen Schaden zufügte.« 

Nachdem Jaroslaw feinen Zorn über den fchlechten 
Patrioten ausgelafien, ber, um fein bem Galgen vers 
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fallenes fchlechtes Leben zu retten, gegen fein eigenes 
Baterland gekämpft, und deſſen treue Söhne heimtüdifch 
niebergefchoffen habe, begann aud) er feinen Bericht mit 
folgenden Worten: 

»Kaum hatte ſich Die Kunde verbreitet, die Schweden 
feyen Herren der Kleinfeite und des Hrabfching, als die 
Sturmglode auf allen Kirchen der Alt» und Neuftabt 
geläutet wurden, und Jedermann fidh zu Eurem Empfang 
bereit machte. Der Primator ließ die Lärmtrommel in 
allen Gaſſen rühren, um die Bürger zu den Waffen zu 
rufen, und bie Hauptleute erhielten den Befehl, fich mit 
ihren Compagnien und Fahnen auf dem großen Ring 
aufzuftellen und dort weitere Befehle zu erwarten. Auch 
auf der Neuftadt verfammelte der Stabtrichter Die Manns 
fhaft, und ale wir in das Carolin famen, trat uns 
Pater Georg Plachy entgegen, und feuerte die Stus 
benten durch eine fräftige Rede an, die Waffen zur Vers 
theidigung des Vaterlandes zu ergreifen. Er hatte bereits 
von dem Rector Magnificus, welcher feine Anfichten 
billigte, die Erlaubniß für die Schüler der Prager Unis 
verfität erwirft, an ber Vertheidigung der Stabt Theil 
zu nehmen, und bald hatten fich mehr al8 6000 Studenten 
verfammelt, welche aus ihrer Mitte eine Bothfchaft an 
den Altftädter Primator abfandten, um ihn zu erfuchen, 
er möge fie mit Waffen und anderm Kriegäbebarf vers 
fehen, weil ihre Fahne, unter welcher ihre Vorgänger 
fhon im J. 1639 die Prager Städte gegen des ſchwedi⸗ 
ſchen Feldherrn Banners Angriffe vertheidigen halfen, 
fih ohne alle Armatur in dieſem Collegium befinde. 
Herr Turek von Rofenthal fandte alfobald in das 
Haus zum rothen Adler in der Eifengafle, wo der Nürn⸗ 
berger Kaufmann Waldtmann 500 neue Musketen 
befaß, und zum grünen Kreuz auf dem Tandelmarkte, 
wo bie Juden Musfeten und Waffen verfchiedener Art 
heimlich aufbewahrt hatten, und gebot, folche den Eigens 
thümern abzunehmen und den Stubirenden im Carolin 
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abzuliefern; Die Uibrigen wurden mit Säbeln, Piken, 
Partifanen und Kolben bewaffnet, und ftatt des groben 
Geſchützes lieferte man ung ein Paar Doppelhafen. Auf 
biefe Weife waren wir ausgerüftet, und ein Geiler, der 
Hauswirth vom fchwarzen Hirſch, mußte zwei Gentner 
Stride zu unten liefern, worauf wir ebenfalls auf den 
großen Ring zogen, während der Primator eine Goms 
pagnie der Bürgermiliz an dem Altftäpter Brüdenthurm 
aufgeftellt hatte, um Euern llibergang zu verhindern. 
Sn reger Kampfluft baten wir um die Erlaubniß, über 
bie Brüde zu ziehen, um die Schweden angreifen zu 
- dürfen, allein man hatte das Kallgitter bereits herab 
gelaffen, um jede Bereinigung der Altſtadt und Kleins 
feite aufzuheben, und wir erhielten den Befehl, uns 
einftweilen auf dem Pla vor dem Clementinum zu vers 
fammeln. General EColloredo und Wenzel Graf 
Michna von Weigenhofen hatten fi, jener aus 
feinem Haufe auf der Kleinfeite bei der Fleinen Inſel, 
biefer aber im Podſkal mit Nadyen über den Fluß fegen 
laffen, und waren erfreut,‘ als fie bei dem Altitäbter 
Rathhauſe angekommen, fo viel Volk in Waffen erblidten. 
Gegen 11 Uhr begann das Schießen auf die Schweden, 
wo fie fid, blicken ließen, aus Doppelhafen und gezogenen 
und gewundbenen Stußen, vom Zollhaufe, vom Brüdens 
thurm, vom Spitalthürmlein und von der Fleinen Ssnfel, 
welche Oberft Prichowsky mit einer Abtheilung des 
Waldftein’fchen Regiments beſetzt bielt. Am folgenden 
Tage wurde auch und die Strede angewielen, welce 
wir zu vertheidigen hatten, die beim Spital der Kreuz⸗ 
herren mit dem rothen Stern anfing und fid) bie zu dem 
Klofter zum großen heiligen Kreuze hinzog. Pladıy 
war immer bei und, und vertrat, wie es bie Nothwen⸗ 
digkeit eben erforderte, bald die Stelle eines Anführers, 
bald eines gemeinen Soldaten; er erfchien bald zu Pferde, 
bald zu Fuße unter den ftreitenden Schaaren in einem 
furzen Sefuitengewande, mit-einem Koller und Helm 
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darüber; hiezu trug er meiſtens eine Partifane, und war 
mit einer Schärpe umgürtet; aber bei den gefahrvollften 
Unternehmungen war er ber erfte in den Reihen, fpradı 
den Streitenden Muth zu, und traf bie nöthigen Anord⸗ 
nungen, bie feindlichen Anfälle abzufchlagen. Da Play 
niemals verwundet wurde, behaupteten die Schweden, 
er hätte ſich durch Zauberfünfte feftgemadit, und aud 
feinen Studenten ähnliche magifche Künfte gelehrt. Solches 
fagte ein gefangener ſchwediſcher Soldat aus, als ihn 
Plachy fragte, was man im ſchwediſchen Kager von den 
Studenten fprähe, und feste hinzu, man behaupte, daß 
er den Studenten gewifle Zettelchen zu fohluden gäbe, 
wodurch fie gegen Hieb’ und Stich feft würben. Lachend 
befahl Play ein Laib Brod herbei zu bringen, und 
forady zu dem Schweden: 2Solche Zettelchen laſſe ich 
meine Studenten fchluden, iß davon, und Du bift fchußs 
frei.e Als der Soldat von diefem Brode und andern 
vorgefeßten Speifen genoffen hatte, fandte er ihn ins 
Lager zurüd, er folle dort verfünden, wie man ihn auf- 
genommen habe. Plachy's ftetd gleiche, frohe Laune 
ermuthigte uns zur Tapferkeit und linverbroffenheit, und 
fein offenes Betragen erwarb ihm unfer aller Liebe in 
fo hohem Grabe, daß jeder von und mit Freuden fein 
Leben für ihn hingegeben haben würde. Sch kann mit 
frober Zuverficht fagen, wir haben unfere Schuldigkeit 
gethan, und unfer Kaifer hat das auch gnädigft aners 
fannt, denn die Abgeordneten, welche von Colloredo 
an den Kaifer nadı Linz gefandbt wurden, brachten von 
dort zwei in lateinifcher Sprache gefchriebene Briefe 
vom Kaifer an die Studentens Compagnie aufmunternden 
und huldvollen Inhalts, und als diefe den auf dem 
Zummelplag verfammelten Studenten öffentlich vorgelefen 
wurben, betheuerten wir alle mit unbefchreiblichem Enthus 
ſtasmus, Leib und Leben für den allergnädigften Kaiſer 
und Herrn vielfach wagen zu wollen.« 

Auch die Feldherren luden ſich wechſelſeitig zu Safe 
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und ald am dritten Tage der zurädgelehrte Pfalzgraf 
den Faiferlichen Generälen ein Bankett gab, mwünfchte er 
den Priefter Georg Plachy auch unter feinen Gäften 
zu fehen. Diefer erfchien mit andern Officieren in dems 
felben Gewand, das er bei der Belagerung zu tragen 
pflegte, gefleidet. Er that den mit vollen Släfern auf 
ihn eindringenden Schweden wader Beſcheid, und brachte 
Viele von ihnen, bie es darauf abgefehen zu haben 
fhienen, ihn trunfen zu mäden, unter den Tiſch. 

Im Laufe des fröhlichen Mahles fragte unter Andern 
Königs mark die Belagerten, wie lange fich wohl die 
Stadt noch hätte halten fünnen? Man gab ihm zur 
Antwort, daß nach dem lebten Sturme nur noch ein 
einziges Fäßchen Pulver vorräthig geweien. Da fprang 
Königsmark wüthend von der Tafel, und fchrie zornig: 

2Ich habe es gefagt, daß fie feine Munition mehr 
haben, Ihr aber habt ed mir nicht glauben wollen ;« 
worauf er fich ſchnell aus dem Zimmer entfernte und nad 
feiner Wohnung ging. 

Der Kaifer war ob des Muthes, den die Prager 
an den Tag gelegt hatten, fo gerührt, daß er alle Raths⸗ 
herren der Alt» und Neuftadt in den NRitterftand erhob, 
die freigebornen Studenten adelte, die Uibrigen von der 
Unterthänigkeit Iosfprach, die Armen mit Geld unters 
ftügte, und ben beiden Prager Städten ein Geſchenk von 
Dreimalhunderttaufend Gulden machte, wofür fie ſich 
zwei Güter fauften, zugleich aber mit der Erklärung, 
Diefes Berdienft um das Erzhaus Defterreich hebe den 
Madel des Aufftandes von 1618 auf, felben zu erwähnen 
ausdrüdfich verbot. 

Plachy erhielt ein befonderes fchmeichelhaftes Be⸗ 
fobungsfchreiben des Monarchen, und ald Eonti ans 
zeigte, daß, da nun jede Gefahr eined feindlichen Ans 
falles verfchwunden fey, das Corps der Studenten, fo 
wie die übrigen Bürgercompagnien, als aufgelöst zu 
betrachten wäre, führte Plachy die Studenten zum legten 
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Male im friegeriihen Zuge nad dem Carolin. Conti 
hielt eine Rede an Diefelben, worin er ihren während 
der Belagerung bewiefenen Muth und Beharrlidjfeit 
pries, ihnen für die geleiteten Dienfte dankte, und vers 
fiherte, ihre Treue und Anhänglichfeit an Thron und 
Vaterland würde ihnen ein ewiges Denfmal in ber 
Geſchichte fihern. Hierauf wurden die Fahnen und Waffen 
im Carolin niedergelegt, das Corps fürmlich aufgelöst, 
und für die in der Belagerung gebliebenen 13 Studenten 
ein befonberes Trauerfeſt angeorönet. 

Als endlich der Tag des Abmarfches für die ſchwe⸗ 
difhen Truppen beftimmt war, befchloffen die beiden 
Sünglinge vor ihrer Trennung noch einmal mit einander 
das Oberfiburggrafenamt und feinen freundlichen Thor⸗ 
waͤrtel heimzufuchen, und diefen zu bitten, daß er fie 
doch in der Föniglihen Burg und zumal in den alten 
Thürmen herumführen möge, damit beide ihr kurzes Ger 
fängniß recht genau kennen lernten. Der alte Mann, 
welcher die beiden Jünglinge wegen ihres edlen Aus⸗ 
feheng und mannhafter Haltung lieb gewonnen hatte, 
erfüllte ihr Begehren mit ber größten Bereitwilligfeit, 
machte ihnen aber den Borfchlag, er wolle fie zuvörderft 
zu feinem alten Freunde, dem Schloßcaftellan, führen, 
der fi gewiß ein Vergnügen daraus machen würde, 
zwei fo mwaderen jungen Herren die ſchönen Gebäube 
und all die Schäge der Kunft zu weifen, die Kaifer 
Rudolph II. in der Burg feiner Väter aufgehäuft hatte. 

Der Schloßcaftelan entſprach gerne und willig dem 
Wunſche feines alten Nachbars, und, während er fie zus 
erft in den Schloßgarten geleitete, erfüllte er auch ihre 
Bitte, fie mit der Entftehung und Gefchichte Diefer merk⸗ 
würbigen Bauten befannt zu machen, und fprad): 

>Die erfte Burg urferer Randesherren, welche ſich 
noh von Wenzel dem Heiligen herfchrieb, fand auf 
demjenigen Raume, wo fid jett dad Oberftburggrafens 
amt und das Haus ber Herren von Lobko witz befindet. 
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Zwar hat fchon Libuſſa am Fuße des Berges ein Hans 
erbaut, weldyed der Stabt und dem Herzogthume ben 
Namen verliehen; doch ift es nicht beftimmt, ob fie Dass 
felbe auch bewohnt, und eben fo haben wir von der aus 
Holz erbauten Burg, weldye Herzog Wogen am Gipfel 
des Berges für feinen Sohn Wneslaw errichtet haben 
fol, bloße Sagen übrig. König Wenzel IL ließ die 
Burg, die feinem heiligen Namenspatron den Urfprung 
verbanfte, noch kurz vor feinem Tode mit neuen hohen 
Mauern vol Erfer und Scyießfcharten umgeben, und 
fein Sohn, König Premisl Ottokar I., befeftigte 
zwölf Jahre fpäter die Prager Burg mit noch ftärferem 
Gemaͤuer, zahlreihen Thürmen und mehreren Graben 
von 40 Ehen Breite und 30 Ellen Tiefe, und legte von 
einem Thurm zum andern verbedte Berbindungsgänge ar. 
Zu jener Zeit befanden ſich auf der Burg zehn Eaftellane 
oder Burggrafen aus den berühmteften Gefchlechtern des 
Reiches, unter welchen man vorzüglich den edlen Ritter 
Georg von Drazig nennt, und unter den Befehlen 
eines jeden berfelben ftanben 30 bewaffnete Wächter. 
Aber die Burg blieb nicht lange in dieſem vortheilhaften 
Zuftande, denn am A. December 1281 erhob fih ein 
furditbarer Orkan, ein großer Theil der Gebäude gegen 
das St. Georgenklofter ftürzte ein, mit ihnen ber Thurm 
am großen Burgthore und mehrere andere Thürme, und 
die mitternächtige Burgmauer rollte mit großem Getöfe 
in ben Bruskabach hinab. Nur einzelne Gemädher, 
Warten und Thürme blieben ftehen, und in einem ber 
legteren, einft der »golbne« genannt, wurde 1288 Herr 
Zawis von Rofenberg eingefperrt, den man befchuls 
Digte, es fey ihm nur durch fchwarze Kunft gelungen, 
die Liebe der Königin Kunigunde zu erwerben, die ſich 
auch nach dem Tode ihres Gemahls mit ihm vermählt 
hatte. Die Burg wurde, wie natürlich, von den Regenten 
verlaffen, und 1316 noch von einer Feuersbrunft fo ftarf 
heimgefucht, daß Karl IV., ald er die Statthalterfchaft 
20 
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von Böhmen antrat, ſich genöthiget fah, ein Bürgerhaus 
auf der Altſtadt, welches einft das Eigenthum feiner 
Mutter gemwefen, zu bewohnen. Aber ſchon im Sahre 1333 
begann er, nadı dem Mufter des Parifer Louvre, den 
Bau eines bewundernswürdigen Königsfchloffes, wie man 
früher in Böhmen noch Feines gefehen. Zu diefem Ges 
bäubde gehörte auch ein Theil des gegenwärtigen Oberft- 
burggrafen » Amthaufes und die meiften ber herrlichen 
Bauten, an welchen Ihr vorübergegangen ſeyd, ald {hr 
mit meinem alten Freunde Slawik mid heimzufuchen 
famet. Als im Jahre 1370 Kaifer Karl viele hohe 
fürftfiche Gäfte erwartete, welchen er die Pracht und 
den Reichthum feines böhmischen Königreich zeigen wollte, 
ließ er die beiden Burgthürme gegen Often und Welten 
mit vergoldetem Blei deden, jo daß ihr Glanz bei hellem 
Sonnenfchein die Augen fchier verblendete. Nach Kaifer 
Karls Tode bewohnten die Regenten Böhmens wieder 
abwechſelnd den fogenannten Königshof auf der Altitabt, 
das Schloß wurde 1421 von den Huffiten theilmeife vers 
wüftet, und die Domfirche geplündert. Das Schloß blieb 
vereinfamt, bis König Wladislaw im Jahre 1484 
fit) nadı Mähren begab, und während feiner Abwefenheit 
ſich blutige Kämpfe zwifchen den Katholifen, Utraquiften 
und Willefiten entflammten. Die Letteren, durch ihre 
Geiftlichen gegen bie Katholifchen zur Wuth aufgeregt, 
ftürzten viele Rathöherren aus den Fenftern des Neus 
ftädter NRathhaufes und töbteten Andere, auf welche 
Nachricht der König nah Prag zurüdeilte, um Ruhe 
in feiner Hauptitabt zu ftiften; aber er war faum anges 
langt, ald der wilde Haufe ſich vor feinem Palafte vers 
fammelte, und felben zu flürmen drohte, wenn man ihnen 
nicht den Rathsmann Oczaſek auslieferte, der während 
der Rebellion geflohen und nun im Gefolge des Königs 
zurücdgefehrt war. Einer diefer Wüthenden rannte gegen 
das Fenfter, an welchem der König fand, und fchrie, 
feinen Bogen fpannend: »Töbten wir biefen hergelaufenen 
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Dolafen.e Der König zog ſich vom Kenfter zurüd, und 
befchloß, Fünftig nie wieder den Königehof, fonbern die 
Burg feiner Vorgänger am Hrabfchin zu bewohnen, was 
er auch noch in derfelben Nacht ins Werk febte. Hierauf 
ließ er den berühmten Baumeifter Benes von Laun, 
deflen Kunft, Bogen zu wölben, vorzüglich gelobt und 
bewunbert wurde, nah Prag berufen, welcher den 
Grundbau Karls VI. erweiterte, und ihm gleichſam 
eine neue Geftalt ertheilte, womit er in einem Zeitraume 
von 18 Sahren fertig wurde. Kaifer Ferdinand I, 
welcher den Schloßgarten anlegte, Tieß auch 1535 eine 
gebedte Brüde anlegen, welche über den Schloßgraben 
zu jenem führt, und die man wegen bed unter biefelbe 
verfentten Mauerfchuttes noch heutigen Tages die Staub⸗ 
brüde nennt (obgleich diefelbe nichts anderes ald ein 
Duerdamm if). Im Sahre 1541, den Tonnerflag vor 
Dfingften, brach, nad, einer Dürre von vielen Wochen, 
in dem Haufe des Herrn Ludwig von Sutenftein, 
eine Feueröbrunft aus, die fih in Oſten bis zum Bruffas 
tbor, in Weſten zum Strahof ausbreitete, und über 
125 Häufer des Hrabfching, im Weichbild der Föniglichen 
Burg aber die Fönigliche Landtafel, einen Theil bes 
Domes, die St. Georg» und Allerheiligen Kirche ver: 
zehrte. Der Kaifer ftellte nach dem Brande alle Gebäude 
wieder her, welche ein Raub der Flammen geworben, 
erbaute noch die Nebengebäude, welde Shr hier fehet, 
und verorbnnete auf dem Landtag von 1543, daß Fünftig 
eine doppelte Landtafel geführt werben folle, die eine in 
biefiger Burg, die andere auf der königlichen Veſte 
Karlftein. Von den fpätern Monarchen war ed Rus 
dalph IL, welcher das Prager Schloß vor allen andern 
in feinen Erbländern liebte, und mit Gemälden und andern 
Kunftwerfen und Naturfeltenheiten ausftattete, auch ver- 
fhönerte er den Luftgarten, welchen Ihr fo eben fehen 
werdet, und errichtete mehrere fchöne Gebäude in dem⸗ 
jelben. Bor 34 Jahren wurben auf dem Landtage aber: 
20 * 
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mals 20,000 Schock Groſchen zur Herftelung und Vers 
fhönerung des Schloffes bewilligt, und Davon der weft 
liche Klügel und das Hauptportale durch den italienifchen 
Baumeifter Bincenz Scamozzi errichtet, ſeitdem aber 
find alle Bauten ind Stoden gerathen, weil unfre Herr⸗ 
ſcher ihre Refibenz von hier weg verlegt haben.« 

Während diefer Erzählung waren fie an die Staub 
brüde gelangt, und als fie im Geſpräche darüber hin 
gingen, hörten fie ein furchtbares Brüllen unterhalb ders 
felben, wie fie aber am Ende einen Blid in den Hirfchs 
graben warfen, den Kaifer Rudolph mit allen Gats 
tungen bes auderlefenften Wildes und reißenden Thieren 
fremder Welttheile befegt hatte, fahen fie, wie zwei 
Löwen unter lautem Brüllen mit den Köpfen gegen die 
Bitter rannten, welche fie von den einheimifchen Thieren 
abfonderten, und ſcheu flüchteten Hirfche und Nehe, und 
felbft die ftärfften Auerochfen and den böhmifchen Forften 
vor dem Zorne des Könige der Thiere. 

2In diefem Garten,e ſetzte der Schloßcaftelan feine 
Erzählung fort, während feine Gäfte im Schatten vers 
fhiedenartiger Bäume durch die berrlihen Wanbelgänge 
dahinfchritten, »find unter Kaifer Ferdinand I. bie 
erften Tulpen in Böhmen gepflanzt worden, welche ber 
Paiferliche Gefandte von Busbed, nebft vielen andern 
orientalifchen Blumengattungen aus der Türkei mitgebracht, 
und von hier aus verbreiteten fie ſich in die übrigen 
Gärten des heiligen römifchen Reiches. Noch mehr aber 
begüuftigte Kaifer Rudolph den Garten, welcher zuerſt 
Granatäpfel, Pomeranzen und Eitronen in feinen Gewaͤchs⸗ 
häufern anpflanzen und mit großen Koften die feltenften 
Bäume, Blumen und Kräuter aus Spanien und Italien, 
ja felbft aus fremden Zonen hieher bringen, den fchönen 
metallenen Springbrunnen verfertigen ließ , den Ihr 
bier fehet, das Ballhaus, Theater und Neitfchule nen 
berftellte, die prachtvollen Bogelhäufer mit dem rarften 
Federvieh aller Ränder erfüllte, und den Garten mit ben 


4t0 275 04% 


fhönften Bildfäulen anszieren ließ, welcher aber and 
noch in den lebten Sahren feines Lebend, als er bereits 
menichenichen und im höchften Grade mißtrauifch geworben 
war, feine größte Freude blieb, Der Monarch pflegte 
Damals ftundenlang in feinen Gemächern zu fißen, ohne 
fih zu bewegen, indem er den Malern und Uhrmachern 
zuſah, die für ihn arbeiteten, und wer es wagte, ihn 
anzufprechen, nach dem warf er, plößlich im wilden Zorne 
entbrennend, was er eben in ber Hand hatte, und wenn 
ed auch eine koſtbare Uhr oder ein Gemälde war, Nur 
Künftler, Aftrologen, Alchimiften durften ſich ihm nahen, 
nachdem fie unterfucht worben waren, ob fie feine vers 
borgene Waffen bei ſich trügen. Bornehme Fremde ver: 
kleideten ſich ald Gärtner und Stallknechte, um den Raifer 
zu ſehen, wenn er alltäglich den Garten und die Ställe 
befuchte.« 

Sie waren an dad Ende des Gartens gelangt, und 
auf eim höchft malerifches Gebäude im arabifchen Bau⸗ 
ſtyl deutend, ſprach der Schloßcaſtellan: 

Diefes Luſthaus iſt auf Befehl Kaiſer Ferdinand J. 
von dem Italiener Farabosco di Lagno erbaut, und 
bat über 100,000 fl. gefoftet.« 

Armed und Jaroslaw bemwunderten, wie fid 
bier Bogen auf Bogen erhob, von zierlihen Säulen 
getragen, beren Gapitäler mit kunſtreichem Schnitzwerk 
verziert waren, und folgten dann ihren beiden freund⸗ 
lichen Führern auf die obere Galerie, wo fie auf Ceder⸗ 
boden fchreitend, Die Ausſicht noch weit umfaffender und 
reigender fanden, ald in der Daliborfaz; denn bier 
breitete fich vor ihren Blicken nicht allein Die ganze Stabt, 
fondern audı die Krümmungen der Moldau und alle 
Berge, Gebäude und Ortfchaften der limgebung aus. 
Nachdem fie nod den mit ſchönen Gemälden gefchmückten 
Saal betrachtet hatten, Tehrten fie, von dem Schloß⸗ 
caftelan geleitet, wieder in die Burg zurüd, worin er 
fie zuerft zur Domkirche führte, deren majeltätifcher Bau 
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fie — obfchon fie felben fchon mehrmals gefehen — doch 
wieder mit Ehrfurcht und Wonne erfüllte. Mit Bewun⸗ 
derung betrachteten fie die fchlanfen Säulen, die ſich ein- 
zeln und aneinander gefchmiegt, gleich den Tannen deuts 
ſcher Haine erheben, die kühne Bogenftellung, welche den 
abftehenden Thurm mit dem Kirchenfchiff vereinigt, und 
durch ihre fombolifhe Form den Geift gleichfam vor⸗ 
bereitet zum Eintritt in den feftlihen Dom mit feinen 
Hallen und freundlihen Marmoranftrid. 

Auch dieſes herrliche Gotteshaus,e verſetzte ber 
Führer, »ift ein Werk nnferer Herrfcher aus dem Lurems 
burgifhen Stamme. König Johann hatte 1344 den 
Grundftein dazu gelegt, und ben Bau dem berühmten 
Meifter Mathias von Arras anvertraut; doch diefer 
ftarb fhon nad 7 Jahren, und Kaifer Karl übertrug 
die Fortfegung diefed Werkes Peter Arler von Cöln 
(de Colonia), welder ihn — obfchon er zugleich bie 
Prager Brüde und die BarbarasKirche zu Kolin baute — 
Doch bis zum Jahre 1386 fo weit vollendete, als Ihr 
denfelben noch heute fehet. Dafür ift ihm aber auch bie 
Ehre zu Theil geworden, daß feine Büfte unter den, 
jenigen vieler hoher Perfonen anf der zweiten Chors 
galerie aufgeftellt wurde.« 

Mit großer Aufmerkſamkeit betrachteten die Jünglinge 
Das von Rudolph II. errichtete Maufoläum aus Marmor 
und Mlabafter, welches die Faiferliche Gruft dedt, worin 
Damals fchon die irbifchen Uiberreſte Karl des Vierten 
und feiner vier Gemahlinnen, Wenzels IV., Ladis⸗ 
laws, Georgs von Podiebrad, MarimiliansL, 
Kerbinands I. fammt feiner Gemahlin, unb enblic 
jene des Urhebers des Maufoläaums, Rudolphs J., 
beigeſetzt waren. | 

An der Thüre der St. Wenzelscapelle füßte Jar 
roslam den Metallring, an welchem fich der fürftliche 
Märtyrer gehalten haben foll, als ihn fein Bruber zu 
Bunzlan ermorden ließ. Axel trat fchnel ein und 
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betrachtete bie trefflichen Wanbgemälde, welche die Bilds 
niffe Karl IV. und feiner legten Gemahlin, bie Abs 
bildungen aus dem Leben Herzog Wenzel vorftellten, 
wie das reiche Moſaik aus böhmischen Evelfteinen. Der 
Schloßcaſtellan Tieß ihnen aud den Leichnam des fürfts 
lihen Märtyrers, feinen Helm und fein Schwert zeigen, 
und führte fie dann mit fchnellen Schritten zu dem Grab⸗ 
mahl des feligen I Johann von Nepomuf, welches 
durch die Proteftanten großen Schaden erlitten, unb fo» 
dann am Hochaltare vorüber in die Gapelle, worin ber 
metallene Armleuchter au dem Tempel Salomonig 
verwahrt wurde, den Herzog Wlabielamw U. aus 
Mailand mit nad Prag brachte. 

Als fie den Dom verlaffen hatten, betrachteten fit 
noch auf dem Vorhofe die St. Adalberts⸗Capelle mit 
den lliberreiten dieſes Heiligen, welche Herzog Bretis la w 
in feinem pohlniſchen Kriegszuge erbeutete, und begaben 
ſich ſodann in die Kunſt⸗ und Schatzkammer Kaiſer Ru⸗ 
dolph U., aus einem Saale, zwei Galerien und einem 
Gabinet beftehend, deren Snhalt nad) des Kaifers Tode 
auf: einen Werth von 17 Millionen gefchägt wurde. 

Beim Eintritt in den Saal bemerkte der Schloß⸗ 
caftellan zu Arel, wenn bier und da leere Pläbe zu 
fehen feyen, fo ſey Dies nur Die Schuld feiner Landsleute, 
welche viele Wagen vol der merfwürbigften Kunftfchäße 
aus dem Schlofle weggeführt und in ihre Heimat gefandt 
hatten. Axel ſchwieg erröthend und frug fchnell nad 
dem Meifter bes großen Ecce Homo oberhalb des Kamins. 

»Das ifl,e entgegnete ber Schloßcaftellan, »ein Wert 
des berühmten Titian, weldes der Kaifer um 33,000 fl. 
erfauft hat.< 

Jaroslaws Gefchmad entſchied fi dagegen für 
die Taufe Ehrifti von Guido Reni oberhalb der 


*) Er wurde erft 1729 vom Papſt Benedikt XIIE heilig ges 
fprochen. 
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Thüre, und ber Führer machte fie noch auf zwei andere 
Bilder jener beiden Meifter aufmerkſam, nämlid Dejes 
nira mit dem Gentaur von Reni und Chriſtus mit 
den beiden Schülern zu Emaus von Titian. 

2%d) habe beide Bilder fhon zu Paris gefehen,« 
entgegnete Arel, »wo man behauptet, die Originale zu 
befiten, doch fcheint mir dieſe Dejanira die vorzüglis 
here, und das Gemälde zu Paris dürfte eine gute 
Eopie desfelben feyn.« 

Nach diefen zogen ein Paar Mabonnen von Ras 
phael und Leonardo da Binci ihre Aufmerkſamkeit 
auf fih, und mit fteigender Bewunderung fahen fie von 
Schritt zu Schritt neue Meifterwerle von Coreggio 
und Michel Angelo, Tintoretto Pordenone, 
Spagnoletto, Albano, Giulio Romano, fo wie 
von den Niederländern Rubens, van Dyd und Te⸗ 
niers, und den Deutichen Meiftern Albrecht Dürer, 
Zucas Sranadı und Hanns Holbein. 

In dem Eabinet von gefchnittenen Steinen bewuns 
derten fie zuvörderſt die Apotheofe des Auguflus, von 
den Rittern des Spitald von St. Johann in Jeru⸗ 
falem nad Europa gebracht, welche im Nonnenkloſter 
zu Boiffy durch den fonderbaren Wahn, fie ftelle die 
Kreuzigung Chrifti vor, von ber Zerftörung gerettet 
mwurbe, 

»Sehet hier,e verfegte der Schloßcaftellan, fie zu 
einem großen Schranfe führend, »einige der Foftbarften 
Gegenftände, welche dem kunſtliebenden Kaifer von einis 
gen hohen Perfonen verehrt worben find, erftlich dieſer 
elfenbeinerne Altar mit Borftellungen and dem Leiden 
Chrifti, ift eine Gabe des Churfürften von der Pfalz, 
hier den Triumph des Bachus hat die Gräfin von 
Mannsfeld dem Kaifer dargebradht, und der glanzs 
vole Sarkfophag mit ‚der Amazonenfchlacht ein Geſchenk 
bed Fugger aus Augsburg, während der Abt zu 
St. Moriz in Befancon dem Kaifer diefen antifen 
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King ans einem Nömergrabe, und Graf Zriny jene 
türfifhen Köcher, Pfeile und andere Waffen zuſandte. 
Merkwürdig ift noch diefer große Smaragd in Form eine 
Herzens und das Schwert von Einhorn mit Perlen, 
Diamanten und Nubinen befekt.« 

Nachdem fie noch die Snitrumente Tycho de Brahes, 
welche der Kaifer feinen Erben abgefauft, die metallenen 
Spiegel, und die zahlloſen Funftreichen Uhrwerke betrachtet 
hatten, verließen fie die Kunſtkammer, ımb auf dem 
Wege erzählte ihnen ihr Führer mit großer Sprachſelig⸗ 
keit, was Rudolph Alles für Prag gethan, wie er 
diefe feine Nefidenz zum Site der Künfte und Willens 
fchaften erhoben, wie er nicht allein Gelehrte und Künftler 
ans allen Theilen der Welt hieher berufen, eine Stern- 
warte erbaut, fondern fogar ein Perpetuum mobile bei 
dem Meifter Hanne Ober beftellt habe. 

»3u gleicher Zeit,« fuhr er fort, »bat der Uhrmacher 
Martin Freil um ein Privilegium auf eine foldhe von 
ihm erfundene Mafchine, Leider aber haben fich beibe 
nicht beionders bewährt.« | 

Der Schloßcaftellan ermangelte nicht, feinen Gäften 
auch bad Fenfter in der Füniglichen GStatthalterei zu 
jeigen, aus welchem die beiden Statthalter Jaroslaw 
von Martinis und Wilhelm Slawata nebit dem 
Geheimfchreiber Fabrizius Platter am 23, Mai1618 
berausgeftürzt wurden, doch ohne ſich bedeutenden Schaden 
zuzufügen, wie es bie beiden Obelisken bezeugen, welche 
zum Andenken jener Begebenheit im-Schloßgarten errichtet 
wurden; aber von allen übrigen Räumen des Prager 
Schloſſes war es vorzüglich ber Cbereitd erwähnte) Wlas 
dis la w'ſche oder Huldigungsſaal mit feiner Fühnen Bogen, 
ftelung ohne Säulen und Pfeiler, der die Beſchauer 
mit Bewunderung zu erfüllen jchien. Als fie aber zur 
Seite mehrere Kaufmannsladen fahen, fragten fie vers 
wundert, wie dieſe in den koͤniglichen Huldiguugsſaal 
fümen? und erfuhren, daß, weil dieſer Saal den ans 
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grenzenben Faiferlichen Kanzleien gleichfam zum gemein- 
fhaftlihen Durchgang diene, ed den Silberarbeitern, 
Uhrmahern, Waffenfchmieden, Buchhändlern und andern 
Handelgleuten geftattet ſey, bei befonbern Feierlichfeiten 
in dieſer Communication ihre Waarenboutiquen aufzus 
ſchlagen. 

»Dieſer herrliche Saal, e verſetzte der Caſtellan, »wie 
Ihr ihn hier ſehet, iſt 212 Schuh lang, 60 breit und 
42 hoch, und hat ein ſo ſtarkes Paviment, daß ein Paar 
Schwadronen Reiter ſich darauf herum tummeln können, 
ohne ihm Schaden zu thun. Ja Ihr müßt wiſſen, daß 
im Sahre 1527, als der Erzherzog Ferdinand von 
Defterreich hier zum Könige von Böhmen gefrönt wurde, 
in diefem Saale ein großes Turnier gehalten worden, in 
dem ſich der junge König durch Körperftärfe und Ges 
wanbtheit vor allen anweſenden Rittern auszeichnete,. Zu 
diefem Feſte waren die Wände mit foftbaren Tapeten 
behangen, hinter ben Schranken fanden bie Zufchauer, 
und für die Königin und ihre Damen war eine herrliche 
Tribune aufgerichtet. Als aber der Lanzenkampf vorüber 
war, wurde ber Saal fihnell gereinigt, und dermaßen 
hergerichtet, daß noch an bemielben Abend ein großer 
Hofball darin abgehalten werben Fonnte. Ein zweites 
Turnier wurde hier 1549 in Gegenwart des Churfürften 
Moriz von Sachſen abgehalten.« 

Sm Hinausgehen machte der Eaftelan die beiden 
Gäfte noch auf die vier coloflalen meflingenen Leuchter 
aufmerffan, welche an ber Dede aufgehangen und ein 
Geſchenk waren, bas die freie Reichftabt Nürnberg 
Kaifer Kerbinand I. dargebracht; fodann führte er fie 
Durch die Landftube und viele Faiferliche Gemäder, und 
machte fie insbefondere in dem ehemaligen Gefängniffe 
MWenzels IV. neben dem Marfchalliimmer) auf den 
großen grünen Kachelofen mit den vielen Reitern aufs 
merkſam, welche legteren auf das Wappen König Wlas 
dis law's des Jagellonen hindeuten. 
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>Menn es Euch befiebt,e verfehte er enblich, »ſo 
will ich Euch noch in jene Gemächer führen, welche die 
Gemahlin des Erzherzoge Ferdinand von Tyrol, die 
durch ihre Reize und Tugenden berühmte Philippine 
MWelferin bewohnte, und darin 1560 den nachmaligen 
Markgrafen von Burgau unterm Herzen trug, auch von 
der Prager Bürgerfchaft ein koftbares Wochenbettgefchent 
erhielt. Da fie als die reizendſte Frau der damaligen 
Zeit befannt, und nicht minder anmuthig und hulbreich 
in ihrem DBezeigen als mitleidig und großmäthig gegen 
Die Armen und Bebrüdten war, fo wurbe fie von den 
Pragern vergöttert, die fchaarenmweife auf das Schloß 
sogen, um die geliebte Fürftin nur zur Kirche oder in 
dem Luſtgarten wandeln zu fehen.« 

Die Wanderung durch Die weiten Hallen, Säle und 
Gemaͤcher der Burg war vollendet, und nachdem bie beiben 
Sünglinge dem gefälligen Schloßcaftellan herzlich gedankt 
und ein Andenken ihrer Anmwefenheit verehrt hatten, bes 
gleiteten fie den Thorwärtel noch bis an die Pforte des 
Oberftburggrafenamtes, wo Shawik feinen Schlüffelbund 
nahm, dem Schließer Hanns befahl, feine Fackel wieder 
anzuzünden, und fie fobann, nachdem er die beiden Eiſen⸗ 
thüren am Eingange der Daliborkla aufgefchlofien 
hatte, in ein gemwölbtes Gemach führte, in welches nie 
ein Strahl des Tageslichts fiel, und links in demſelben 
gewahrten fie bei dem Scheine von Hannſens Fackel 
ein rundes Loch von etwa drei Schuh im Durchmefler, 
das in die Tiefe des Felfengrundes ging, oberhalb bes» 
felben aber an der Wölbung war ein Rab angebracht, 
wie man felbe bei MWafferbrunnen zu haben pflegt. 
Hanns leucdtete in die Deffnung hinab, und mit Ents 
fegen erblidten die Sünglinge das unterirdifche Gefängniß 
bis hoch hinauf mit Menfchenfnochen angefüllt. 

>Mittelft eines Seiles,e verfegte ber Thorwärtel 
nicht ohne Gemüthsbewegung, »welded an jenes Rad 
befeftigt war, ließ man im fünfzehnten und noch im Ans 
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fange unfered vorigen Sahrhundertes , jene abelichen 
Derfonen hinab, welche Verbrechen gegen den Staat und 
die Majeftät begangen hatten, und überließ fie daſelbſt 
der Berzweiflung und dem Hungertode. Run fehet aber 
noch die eiferuen Pfähle, welche rings um dieſe Deffnung 
eingemanuert find, an biefe wurden anbere Berurtheilte 
geichmiebet, welche noch das Aechzen und die Schmerzends 
töne ihrer Leidendgefährten anhören mußten, bevor fie 
ihre furchtbare Todesart theilten.« 

Ald fie das Gefängniß des erften Stockwerkes ers 
reicht hatten, und ihr ehemaliges Nachtquartier gegens 
wärtig mit ganz anberm Gefühle betradıteten, als da⸗ 
mals, wie die Thorfhüben fie dahin in Haft gebradkt 
hatten, nahm der Thormwärtel abermals das Wort: 

>Diefed Gemadı war unter dem glorreichen Regi⸗ 
ment Kaifer Karl des Vierten Zeuge von einer der 
vielen Thaten der Gottesfurdt und Gerechtigkeitsliebe, 
welche die Hiftorie von jenem großen Wohlthäter bes 
Böhmerlanded aufgezeichnet hat, Es Iebte nämlich das 
mals auf feiner Belle Bor nähft Pilgram Ritter 
Raczek von Zahora, ein flattliher Mann in ben 
Sahren der Kraft, aber von böfer Gemüthsart, wollüftig, 
graufam und rachſüchtig; er liebte nur feile Dirnen, ben 
Wein und die Jagd, und fchien fein größted Vergnügen 
daran zu finden, feine Unterthanen mit erfinderifchen 
Dualen zu verfolgen unb arme Reiſende zu neden. Bei 
fhlechtem Wetter, wenn feine Zechgenoffen nicht zu ihm 
fommen wollten, mußte ihm fein därrer Vogt Wandt 
und der fette Ortöpfarrer Pribko beim Meine Geſell⸗ 
fchaft Leiften, und fo verging ihm ein Tag nach dem 
andern, nur, wenn er ohne Bente von ber Jagd heim 
kam, oder eine keuſche Dirne feinen buhlerifchen Regen 
entgangen war, wurde er wild, wie der angefchoflene 
Eber des Waldes, und wehe dann dem Linfchulbigen, 
den dad Geſchick feiner Wuth entgegen führte, Dual 
oder Tod war fein unfehlbares Loos. Als enblid ber 
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N arrer das Zeitliche gefegnet hatte, fandte der Erzbifchof 
von Prag einen frommen Priefter, Pater Benedikt, 
als Seelforger nad Bor, ber binnen furzer Zeit der 
Tröfter der geplagten Unterthanen Ritter Raczeks 
wurde, ja felbft gegen biefen auf der Kanzel predigte, 
und ihm beſonders vorftellte, wie fünblich fey, die Todten 
ohne Firchliches Geleite in den Wäldern zu begraben, 
vielmald nahm er auch Die Bauern gegen die Mißhands 
Iungen des böfen Bogtes in Schuß, aber je mehr das 
Bolt feinem Seelenhirten anhing, defto gehäfliger wurde 
ibm der Burgherr, von Wanèek aufgehekt, und als 
gerade wieder einmal ein Landregen alle Wege ders 
maflen verberbt und ſtreckenweiſe überſchwemmt hatte, baß 
feiner feiner Nachbarn gu ihm herüber reiten mochte, 
fandte er eine Einladung zum Mittagsimbiß an den Pfarr- 
heren, welcher diefelbe annahm, in der Hoffnung, auf 
dad harte Gemuͤth des Ritters einzuwirken, und vielleicht 
durch milde und eindringliche Rede das Zoch feiner linters 
thauen zu erleichtern. 

>Wilfommen, großmüthiger Beſchützer Teibeigener 
Knechte,e rief ihm der Ritter entgegen, ald Pater Bes 
nedikt dad Speifegemad; betrag, »ſetz Dich zu mir und 
beweife, ob Du inder Kunſt des Zechens mehr bewandert 
bift, ald Dein Borgänger im Amte.<«< 

»>Berzeiht, geftrenger Herr!ce entgegnete der Pfars 
rer, »»ich bin nicht hergefommen, um einen Preis in ber 
Böllerei zu erringen, fondern Euch, Herr Ritter! beim 
frohen Imbiß Geſellſchaft zu leiſten; wollt Ihr aber einen 
Priefter des Herrn höhnen und verfpotten, fo kann ich 
auch wieder heimlehren zu meinem armen Mahle.<«< 

Mit ernfiem Gruße wandte er fich gegen bie Thüre; 
doch der Ritter ließ ihn nicht fort, und drohte die Hunde 
auf ihn zu hegen, die knurrend zu feinen Füßen lagen, 
wenn er es wagte, ſich gegen fein Gebot zu entfernen. 
Dann verlangte er, fein Gaſt folle ihm das Mahl durch 
fröhlihe Schwaͤnke würzen, und ber Pfarrer, welcer 
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meinte, vielleicht durch Scherz ımd Laune das verhärtete 
Gemüth des Ritters zu befehren, feste fi an Die Marmor⸗ 
tafel, trant aber nur wenig von dem golönen Beine, 
der ihm in großem Humpen crebenzt wurde, und beganıt 
in einem heitern Mährlein einen verftocdten Rittersmann 
zu fchildern, in dem Raczek fein Bild wohl erkannte; 
Doc mifchte Pater Benedikt fo manchen Iuftigen Schwank 
in feine Erzählung, daß er die finftere Stirne des Ritters 
immer wieder entrungelte, und dadurch ermuthigt, feine 
Gefchichte mit einer derben Warnung endigte, ed werde 
fih, wenn Zahora fein ruchloſes Leben nicht ändern 
wolle , diesſeits wie jenfeits ein Richter für ihn finden. 
Der Ritter war hoch ergrimmt, daß ihn die Liſt des 
Pfarrers durch feinen Schwanf dahin gebradıt, nadı mehr 
ald dreißig Jahren und gegen feinen Willen wieder eine 
Predigt anzuhören, und befahl, den Priefter in dad Burg⸗ 
verließ zu fchleppen, aus dem er erft nad) 22 Tagen 
mit dem Bedeuten wieder entlaffen wurde, er folle es 
fhwer bereuen, und eine viel härtere Züchtigung warte 
fein, wenn er ed noch einmal wagte, fid in das Thun 
und Treiben des Burgherrn zu mifchen. Wenige Tage 
nachher machte fid) der Pfarrer auf ven Weg nad Prag, 
und bat den Erzbifchof, ihn von Bor wegzunehmen, wo 
fein Leben gefährdet und feine Hoffnung vorhanden fey, 
den gottlofen Burgherrn auf den Weg des Heiles zu 
bringen. Das Eonfiftorium fandte alſogleich einen Bothen 
nadı Bor mit der Ordonnauz, Ritter Rachel von 3as 
hora folle in Prag erfcheinen, um ſich über fein Vers 
fahren gegen Pater Benedikt zu rechtfertigen; doch der 
Ritter, welcher Kart IV. Frömmigkeit und Gerechtigkeits⸗ 
liebe kannte, fürdhtete fih, vor dem Throne des Herr 
ſchers zu erfcheinen, daher gab er vor, er fey frank, und 
fandte Wanek mit dem Berfprechen nad Prag, wenn 
der Pfarrer nah Bor zurüdlehren wolle, würbe er gewiß 
feinen frommen Ermahnungen Folge leiften. Der Erzs 
bifchof meinte, die Stunde der Belehrung habe für Rachel 
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gefchlagen, und trug dem Pfarrer auf, fein angefangenes 
Werk zu vollenden; aber nur ungern leiftete diefer dem 
Gebote feines Obern Gehorfam, und fehrte heim, wenn 
gleich von trüber Ahnung ergriffen, die fi ihm auch 
nur gar zu bald erfüllte, denn ſchon am Tage der Nüds 
fehr wurde Benedikt abermals in das Burgverließ 
geworfen, und Race? rathſchlagte mit dem Vogt, was 
er mit dem Pfarrer wohl anfangen fole? Waneks 
Meinung war, er folle ſich mit einer großen Summe 
aus der Haft löfen; da meinte ber Ritter jedoch, er 
würde abermald nad; Prag gehen und feinen Burgherrn 
wieber verflagen, der Bogt möge aljo dafür forgen, daß 
jener den Weg in die Reſidenzſtadt des Kaiferd nicht 
mehr finde. Wanek errieth in teuflifher Bosheit den 
Wunſch ſeines Gebieters; er ließ noch an demfelben Tage 
dem Pfarrer beide Augen ausbrennen, und jagte ihn 
hierauf durch die Hunde aus der Burg. Hilflos irrte 
der Geblendete den ganzen Tag in der Gegend herum, 
bis ihn Abends der Dorfhirte auf der Straße fand und 
in die Pfarrwohnung geleitete, und Entfegen füllte die 
ganze Gegend ob des Ritters graufamer Miffethat. 

Al die Wunden Pater Benedikts nad, und nad) 
verheilt waren, führte ihn der fromme Hirt nadı Prag, 
überall auf feinem Wege das Schidfal des unglüdlichen 
Driefters erzählend, und viele Leute fchloffen fih an, 
ihn zum Hoflager Karl IV. zu geleiten, und deſſen 
Gerechtigfeit zu Schut und Rache für den armen Blinden 
anzuflehen. Der Kaifer befand fid, eben zu Prag, und 
der Erzbifchof führte den mißhandelten Pater Benedikt 
vor den Thron des Monarchen, welcher alfobald einen 
Ritter mit einem Haufen Kriegstnechte nach Bor abfanbte, 
Raczek zu ergreifen, und vor fein Gericht zu fielen. 
Dem Ritter wurbe angit, und er machte ſich anheifcig, 
einen großen Theil von feinem Hab und Gut an Kirchen 
und Klöfter zu fchenten, den Blinden aber mit reichlichem 
Unterhalt zu verforgen, und einen eigenen Führer zu 
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halten. Das Urtheil des Kaiferd Iautete jedoch dahin, 
alle feine Güter follten eingezogen werben und ber Kirche 
sufallen, er felbft aber, gleicd; dem Hunde, den Schritt 
ded Blinden leiten; wenn diefem durch Raczeks Uns 
vorfichtigfeit oder böfen Willen ein Leid widerführe, ſollte 
es ihm feine beiden Augen koſten, unb ber Tob bes 
Pfarrers unfehlbar auch den feinigen zur Folge haben. 
Alle Anweſenden fanden die Sentenz falt zu milde für 
ein fo ungeheueres Verbrechen, doch war ed dem Ritter 
eine herbere Qual, als felbft der Tod, den Berhaßten 
ftetö vor Augen zu fehen, und, allen gewohnten Lüften 
entfagend, deflen Führer zu werben, und fein Leben und 
Sicherheit bewahren und für felbe bürgen zu müflen. Da 
Pater Benedikt die Stadt nicht mehr verlaflen wollte, 
mußte auch der Ritter mit ihm dort bleiben, ihn über 
‚bie Straße und in und aus der Kirche geleiten, während 
vier bewaffnete Kuechte, ihm in der Entfernung folgend, 
wohl Acht auf ihn hatten, daß er dem Alten fein Leib 
zufügen koͤnne. 


Hörte nun Rachet einen Hund belfen, ein Waid⸗ 
horn fchallen, fo erinnerte er ſich Enirfchend feiner Forſten 
und Jagden, unb wüthete, daß er ftatt Wein nur bünnes 
Bier zu trinfen befam, und dem Verhaßten als Knecht 
zu dienen gezwungen war. Eines Tages fchlummerte 
der Blinde, und in Verzweiflung fiarrte Rache? bleich 
und hohläugig zum Fenfter hinaus, da erblickte er feinen 
Bogt, und frug ihn, woher er fomme. Wandel aber 
fündete ibm, der Kaifer habe einen Pfleger auf des 
Ritters Gütern eingefebt, der ihn und alle Knappen 
Racjeks aliogleich fortiagte. Dann erzählte der Ritter 
feinem Lieblingsdiener, welches Unglüd ihn getroffen, und 
bat ihn, er möge herauffommen, feinen Wohlthäter in 
feinem tiefen Leide zu tröften; doch Wandt fchüttelte 
den Kopf, und entgegnete: 


2Was ſoll ic bei Euch? Ihr ſeyd jetzt übler daran 
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als ih; was hätte ich von Euch zu hoffen? Lebet wohl 
auf NRimmerwieberfehen !« 

Wankkk ſchritt fort, und in Verzweiflung ergriff 
Raczek ein Mefler, das er ihm nachwarf; aber er traf 
fein Ziel nicht, und, ihn höhniſch auslachend, zog ber 
faliche Knecht von dannen. Da faßte ihn ein Ingrimm, 
ber an Wahnfinn grenzte; er warf fih auf den fchlafen- 
den Priefter und wollte ihn erwürgen; auf Benebifts 
Geſchrei flürzten die vier Wächter herein, und ſchleppten 
den Wuͤtherich gefeffelt in die Daliborfa, worauf ber 
Kaifer das Urtheil ausſprach, er folle ebenfalld geblendet 
werben, und dann im ewigen Gefängniß feine Unthat 
büßen. Fruchtlos flehte Pater Benedikt bei dem 
Monarchen um Gnade für feinen Verfolger, ber troßig 
das Gerüfte auf dem Altftädter Ringe beftieg; ale aber 
die Büttel feine Hände an die hölzerne Säule banden, 
da erfannte er unter ihnen feinen Bogt Wandel, der 
aus Roth dieſes Gewerbe ergriffen, und nun feinem 
Herrn die Augen ausbrannte, weldyer in diefem Augens 
blife nur zu fehr erfannte, fein Pfarrer habe volls 
kommen Recht gehabt, als er ihm vorausſagte, daß feine 
Ruchloſigkeit diesfeitd und jenfeits ihren Richter finden 
werde. Nachdem er nun bie irbifche Strafe erhalten, 
und mehr tobt als lebendig in den fchwarzen Thurm 
zurüd gebracht wurde, fühlte er fich tief ergriffen, und, 
wie feine Kräfte immer mehr abnahmen, verlangte er 
am dritten Tage, daß ihn Pater Benedift zum Tode 
bereiten möge, der ihm aus aufrichtigem Herzen alle 
Schuld verzieh. Raczek ftarb, mit feinem Gott vers 
fühnt, unb der fromme Hirt aus Bor blieb des blinden 
Priefters Kührer bie zum Tode.« 

Diefe That königlicher Gerechtigkeit befchwichtigte 
einigermaßen den Eindruck des Grauens, welcden die 
Erzählung des Thorwärteld in den beiden jugendlichen 
Gaͤſten hervorgebracht hätte, fie fchritten mit ihrem freunds 
lihen Führer wieder die Treppe hinab, und folgten ihm 
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nad, in ben weißen Thurm in der golpnen Gaſſe, welcher 
zur Berwahrung von Wucherern, böſen Schuldnern und 
BVerfchwendern diente, und in den Thurm Mihulfa, wo 
er ihnen die furchtbare eiferne Jungfrau zeigte, welche 
im Innern mit foharfen Dolchen befegt, in früherer Zeit 
dazu gebraucht wurde, die zum Tode Verurtheilten in 
unheilvoller Umarmung in bie andere Welt zu fenden, 
und nachdem die beiden Freunde mit wohlmollendem Ab⸗ 
ſchied dem Thorwaͤrtel ebenfalls ein Gefchent in bie 
Hand gebrüdt, wanderten fie Arm in Arm wieber in bie 
Stadt herab. 


Der Thurm Daliborfa wurde auch noch ferner 
zum Staatögefängniß verwendet, und unter den befanns 
teften Gefangenen, welche daſelbſt verwahrt und hin 
gerichtet wurden, war Ritter Zabsky von Zaf, welcher 
in unerlaubter Liebe für die Gattin des Rechtsgelehrten 
Kaper von Kaperftein entbrannt, um zu ihrem volls 
fommenen Beſitz zu gelangen, ſich mit ihr vereinte, ben 
betrogenen Gatten zu ermorden. Der Anfchlag wurbe 
entdedt, Zabsty in den Thurm Daliborka gebradt, 
und auf dem Borhofe enthaupte. An der Frau von 
Kaperftein wurbe biefelbe Strafe auf dem Altftäbter 
Ringe vollzogen. Aud Otto von Wartemberg befand 
ſich dafeldft einige Zeit in Haft, und im Jahre 1720 diente 
derfelbe Thurm dem Franz Grafen von Sporf zur 
Verwahrung, welcher angeklagt wurde, in feiner Buch⸗ 
dDruderei einige verbotene Werke aufgelegt zu haben. 
Ebenfalls in der Daliborfa wurde Ritter Zumfanda 
von Zumſand eingekerkert, weil er mit feinen Unterthanen 
graufam verfahren, für diefelben in feinem Haufe Kerfer 
errichtet, und fich eine Art eigener peinlicher Gerichtös 
barkeit zugeeignet hatte. Die leßte, in der Daliborfa 
um das Jahr 1740 zum Tode verurtheilte Perfon war 
Frau Elsbeth Zahradfa von Eulenfels Ihr 
Gemahl, ein reicher, doch bejahrter und kraͤnklicher Dann, 
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entbrannte in Neigung für die blühende Jungfrau, welche 
ihm jedoch wenig Hoffnung zur Erfüllung feiner Wünſche 
gab; da wandte er fih an die Eltern, die, von dem 
großen Bermögen des Bräutigam geblendet, ihre Tochter 
endlich durd viele Vorftellungen dahin bradıten, dem 
Öreife ihre Hand zu reihen. Das Fräulein hoffte viel: 
leicht, daß er nicht lange leben und fie zur Erbin feines 
Vermögend einfegen würde, und nad der freudenlofen 
Bermählung fügte fich Die junge Gemahlin feinen wunder- 
lichen Grillen, und ertrug die Unannehmlichfeiten feines 
Umganges gebuldig; aber die Einfamkfeit, zu der fie 
verurtheilt war, bie Eiferfucht und der Geiz, womit der 
Ritter feine Gemahlin quälte, waren härtere Prüfungen, 
ald die junge Frau zu ertragen vermocdte; dad Haus⸗ 
gefinde bemerkte die Stimmung feiner Gebieterin; fie 
ermunterten Frau Elsbeth, als fie felbe einft in Thräs 
nen ſchwimmend fanden, fi von ihren Drangfalen zu 
befreien, und boten ihr an, ihr Leben für fie zu wagen, 
und ald Frau Elsbeth Flagte, daß fie feinen Weg zur 
Rettung kenne, trat der Jäger auf, und verfprad, ber 
Sache mit einem Male ein Ende zu maden, nur folle 
die Burgfrau ihm verfprechen, falls fie feinen Antrag 
verwerfe, über denfelben das tieffte Stillfehweigen zu 
beobadıten. Elsbeth betheuerte dieſes, und nun ſchlug 
der Täger ihr vor, er wolle den Ritter ermorden. Er⸗ 
jchroden verbot Elsbeth, dieſes Entwurfes je wieder zu 
erwähnen, und wollte fich entfernen, ald die Verſchwor⸗ 
nen, weldye von ihr verrathen zu werden befürchteten, 
fie zurüd bielten, und alle Kräfte aufboten, ihr die 
Nothwendigkeit ſowohl, als leichte Ausführung der That 
vorzuftelen, und, wie fie befchloffen hätten, als Räuber 
einzubrechen und den Mord fo auszuüben, ale wenn er 
von Fremden wäre begangen worden. 

Noch lange widerftand die Burgfrau, ale fie aber 
wahrnahm, daß ihre Leute auch ohne ihre Beiftimmung 
bie blutige That ausführen könnten, und fie zu verrathen 
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nicht wagte, gab fie endlich in einem unglüdfichen Augen 
blick gleichſam unwillkührlich, und von ihrer Leidenfchaft 
ergriffen, ihre Einwilligung zum Tode des Ritters, Da 
aber die Hausbedienten noch immer befürdhteten, daß die 
Gemahlin des Nitters ihren Entfchluß ändern könne, 
beftimmten fie ſchon die folgende Nacht zur Ausführung 
ihrer Mordthat. Der Ritter verfchloß feiner Gewohnheit 
nach die eifernen Fenfterläden, fchob die Riegel an der 
Thüre feines Schlafzimmers vor, und legte ein Paar 
fharf geladene Piftolen auf den Tiſch nächft feinem 
Bette, Sodann begab er ſich zur Ruhe; aber wie feine 
Gemahlin bemerkte, daß er im tiefen Schlafe lag, erhob 
fie fih von feiner Seite, öffnete die Fenfterläden, fchob 
die Riegel zurüd, und bradıte die Piftolen auf die Seite. 
Auf die gegebene Lofung drangen die Mörder in das 
Gemach; aber von diefem Geräufce gewedt, fuhr der 
Kitter erfchrocfen auf, und als er die Piftolen nicht 
fand, ergriff er den am Bette hängenden Säbel, welchen 
Frau Elsbeth hinweg zu nehmen vergeflen hatte. Mit 
diefer Waffe vertheidigte er fih tapfer, verwundete 
einige von den Mördern, mußte aber endlic Doch unter- 
liegen. Er wurde graufam erfchlagen, und das Schloß 
ausgeplündert, damit fein Verdacht entftiehe, als wäre 
die Burgfrau im Einverftändniffe mit den Mördern 
geweſen, welche fie an Händen und Füßen banden und 
ihr eine leichte Wunde beibrachten. Ald der Morgen 
anbrach, fah man die Spuren des nädıtlichen Uiberfalls, 
und nachdem Frau Elsbeth losgemacht worden, vers 
ftreute fich die Dienerfchaft zum Schein in der Nadıbars 
fhaft, um die Räuber zu erforfchen; doc bald Ienften 
einige der Dienerfchaft durch ihre Wunden und ben Ber- 
fauf geraubter Sacen, die ald Eigenthum des Ritters 
erfannt wurden, den Verdacht auf fh; file wurden ein- 
gezogen, und auf ihre Ausfage auch Frau Elsbeth 
Zahradfa von Eulenfeld nad dem Thurme Dalis 
borfa gebradt. Nach dem vollendeten peinlichen Pros 
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ceß wurden die Mörder verurtheift, mit dem Rabe, Frau 
Elsbeth aber dur das Schwert hingerichtet zu werben. 
An dem zur VBollziehung der Strafe beflimmten Tage 
hatte man in dem innern Borhofe der Daliborfa em 
Blutgerüft aufgerichtet, auf welchem die Verurtheilte das 
Leben verlieren follte, Eine Menge Zuſchauer verfammelte 
fih an der NRichtftätte, um dem traurigen Schaufpiele 
beizumohnen; aber als Frau Elsbeth aus ihrem Kerfer 
geführt wurde, Außerte fie Merkmale des fürchterlichiten 
Wahnſinns, worauf man fie nad) ihrem Gefängniffe zu- 
rüdführte und alle Mittel verfuchte, ihren Wahnfınn zu 
heilen, in welchem fie bie an ihr Lebensende verblich. 
Zum Andenken diefer Begebenheit hat der damalige Auf: 
feher des Gebäudes an dem Plate, mo das Blutgerüjt 
geftanden, einen wälfchen Nußbaum gepflanzt, welcher 
bis auf den heutigen Tag grünt und wählt. 

Seit Tängerer Zeit waren alle Zugänge zu dieſem 
merfwürdigen Denkmal des Mittelalterd verfchüttet, zum 
Theil fogar vermauert, bis der Dberftburgraf vonChotef, 
deffen Umblick fein Gegenftand entgeht, der mit Böhmens 
Gegenwart oder Vorzeit in Berührung fteht, anordnete, 
daß der Thurm dem Zugange wieder eröffnet werde. Der 
Kerfer des obern Gefchofles ift eine runde Stube, Die Durd) 
zwei Eleine, mit Eifenftäben verwahrte Fenſter fpärlich 
beleuchtet wird, und mit einem Dfen, drei Heinen Fenftern 
und vier Niſchen verfehen iſt. Dies tft der Kerfer, in 
dem Dalibor feufzte und geigte, und zwar bei dem 
Heinen Fenfter, welches die Ausficht in deu von dem 
Herrn Dr. Profeffor Klar angelegten, und der von ihm 
geftifteten Blindenverforgungs- Anftalt geſchenkten Garten 
gewährt. Die innern Steinwände ded Thurmes waren 
mit einer großen Zahl eingerigter Namen, verzogener 
Anfangsbuchftaben, Jahrszahlen und ungeftalteter Zeichen 
bedeft, und unter andern fanden fih ein Paar fehr 
rührende Inſchriften in böhmiſcher Sprade darunter, 
welche wir hier unfern Leſern verbeutfchen wollen: 
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1. 
»Gott! vergib denen, die mich in die Hände meiner 
Feinde gegeben haben.« 
2, 
»Gott! weil ich meine Unſchuld hier nicht beweifen 
fann, fo rufe ich meine Feinde vor dein Gericht, 
Damit wenigſtens bort meine Unfchuld erwiefen werbe.< 


Diefe noch fihtbaren Inſchriften dürften wohl von 
einem Paar der lebten Gefangenen in diefem Thurme her 
kommen, da die Schriftzüge, wie die Orthographie, auf die 
Zeit Karl VL (etwa 1720) hinzubeuten fcheinen. 
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Eugelhaus. 





Es war ein ſchoͤner Sommermorgen Ber Karlsbader 
Brunnenfaifon 1839, ald zwei junge Briten, der Eine 
in hellem, ber Andere in dunfelm Sommer s Paletot 
gekleidet — von welchen nur der Erite das Karlöbader 
Symbol, den porzellainen Sprubelbecher, am fleinen Finger 
hängen hatte, der Andere bloß feine Franfe Mutter bes 
gleitete — auf ihrer Morgenwanderung am Therefiens 
brunnen anhielten, um fi an den heitern Tönen bed 
Labitzky'ſchen Orcefterd zu erfreuen, welches eben mit 
allem Feuer und Energie, wozu der unſterbliche Mozart 
den echten Muſiker begeiftern muß, die Ouverture feines 
ewig jungen »Don Giovannia aufführte. 

Ein ftattliher Mann in vorgerüdten Sahren gab 
lange ftumme Zeichen der Zufriedenheit, bis er fich endlich 
mit folgenden Worten gegen den Dunkeln wandte: 

>MWahrlich, dieſes Orchefter, obfchon ſchwach in der 
Zahl der Biolinen, entfaltet Darum nicht minder, wo es 
Noth that, eine wunderbare Kraftfülle mit einer feltenen 
Präcifion und vollkommenem Zufanmenfpiel vereint. Man 
braucht in der That nur einige Ouverturen und Labigfy’s 
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Walzer-Eompofitionen, feine Galoppe’d und Potpourri’s 
zu hören, um eingeftehen zu müſſen, daß dad Talent 
Diefes Mannes für feine Genre nicht nur zu den emis 
nnenteften gehöre, fondern daß er auch in den Combina⸗ 
tionen der Harmonie, wie in der Kunft, durch eine 
glückliche Inftrumentation große Effecte zu erzeugen, bie 
meiften feiner Nebenbuhler übertrifft.< 

»»Hören Sie, Milord!«e flüfterte der Hausherr bes 
Hellen, diefen am Ermel zupfend, ihm zu, 22was Diefer 
gelehrte ZTonfünfter aus Prag von unferm Labitzky 
fpriht? Wir haben wahrlich alle Urfache, ftolz auf ihn 
zu feyn.«e 

„Allerdings ,< entgegnete laͤchelnd der Helle; »Ihr 
Karlsbader mögt immerhin ftolz auf ihn feyn, deßhalb 
aber fpielt und componirt Ihr Andern doc, nicht fo gut 
wie er.< 

22Eure Herrlichkeit wiffen vielleicht noch gar nicht,««< 
fuhr der Hausherr fort, ohne die Worte feines Mieths⸗ 
manned eben fehr zu beherzigen, 2ꝛdaß er heuer vom 
1. Januar bis 1. Mai in St. Petersburg war, wo⸗ 
hin er fünfzehn böhmifche Muſiker mitnahm, und fein 
Drchefter dort mit acht Ruffen verftärfte. Er wurde von 
der Direction der Eifenbahn nah Pawlowsk berufen, 
wo er ſich viermal der Woche hören ließ. Labigfy 
hatte aud) die Ehre, auf zwei Bällen im Anitſchkow⸗ 
ſchen Pallaſt zu fpielen, welchen die Faiferlihe Familie 
und Der ganze Hof beimohnte, und hat drei koſtbare 
Ringe mit ſich heimgebracht, die er dort als Taiferliche 
Hufdgefchenfe erhalten —««< 

Der Karlsbader Hausherr hätte wahrfcheinlich noch 
lange von dem Drpheus feiner Baterftabt erzählt, wenn 
nicht ein Brunnenarzt dazu gefommen wäre, dem bie 
beiden Briten mit der Frage entgegen traten, wo denn 
Lady Malvina fo lange bleibe? 

»Sie hat,< entgegnete der Brunnenarzt, >unferer 
Luftparthie nach Engelhans fogar den Neu⸗ und There- 
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fienbrumm zum Opfer gebradit, und, wenn ihre Toilette 
heute etwas länger währt, ald an andern Tagen, fo 
kann das Euch jungen Herren nur fehr fchmeichelhaft feyn, 
denn meinetwegen verfucht fie kaum, fich noch fchöner zu 
machen als fie gewöhnlich ift,< 

»22Iſt auch gar nicht nöthig,e< verficherte Der Dunfle, 
»>und ich glaube, Euer Schiller hat fon gefagt: 
Wenn wir fchön find, find wir ungepugt am fchönften.««< 

Nein, Sir!e entgegnete der Doctor lädelnd, »das 
hat Leffing in »Minna von Barnhelme« gejagt, und 
zwar fchon zu einer Zeit gefagt, wo Schiller nod gar 
nichts ſagte.« 

»3Minna von Barnhelm,e< fragte neugierig der 
Dunkle, »2iſt das ein Nitterftüd?« 

Der Doctor hatte fchon eine boshafte Replik auf 
ber Zunge, welche jener fommen fah, und ihm fchnell 
mit der Frage in Die Quere fam, ob er feine Mutter 
ſchon befucht habe? 

>Allerdings,« verficherte der Doctor, »ich finde fie 
von Tage zu Tage beffer, und id; hege die Hoffnung, 
fie fo totaf genefen von hier zu entlaffen, daß gar feine 
Wiederholung der Brunnencur nöthig feyn wird. 

22Das gebe Gott!e« entgegnete ber Dunkle — mwäh- 
rend die Phyſiognomie des Hausherren anzubeuten fchien: 
das wäre Sammerfchade — »2denn ich muß Shen offen 
geftehen, lieber Doctor, ich habe unferm guten Landmann 
Granville alles Böfe auf den Hals gewünfdt, ale 
meine Mutter feine »Spa’s of Germanya gelefen, und 
feft erflärte, fie hoffe nur im Karlsbade ihre Geſund⸗ 
heit wieder zu erlangen. Ich ftellte mir ein deutſches 
Bad über alle Maßen langweilig vor, nun aber gefällt 
ed mir bier fehr wohl, zumal da fo viele Landsleute 
bier find, daß ich oft meine, ich fey zu Haufe und unter 
den Meinen.«e 

»Mid; hat der »Essay on the mineral waters« 
Eures gelehrten Dr. de Carro ermuthigt, mich bier von 
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meinen Spleen zu befreien,e verfeßte der Helle, »und 
Gottlob! ich werde von Tage zu Tage heiterer; wenn 
das fo fortgeht, fo verwandle ich mich noch aus einem 
Briten in einen Franzoſen.« 

22In der That, ec verficherte der Docter, »aunfre Stadt 
hat der regen Thätigfeit meines verehrten Eollegen viel 
zu verbanfen, insbefondere den häufigen Befuch von Euch 
Briten, deren wir jebt oft in ben erften drei bis vier 
Wochen mehr begrüßen, als fonft in der ganzen Saifon.«< 

Der Karlöbader Hausherr war die ganze Zeit neben 
der Gruppe ftehen geblieben, und hatte mit vergnügtem 
Antlit zugehört, länger aber konnte fich fein Patrioties 
mus nicht bezähmen, und er brach in die Worte aus: 

»Wir Karlsbader find aber auch dankbar für Die Ehre, 
bie und die Herren Lords und Engländer erzeigen, und 
verewigen Ihr Land auf unfern Hausfchildern. Bon den 
Zeiten des hochfeligen Grafen von Kindlater her hatten 
wir fchon einen »Bergfchottene und »Mylords QTempel,« 
feitdem aber ift die >» Stadt London,e die »englifche 
Krone,e der König von England,e und heuer auch eine 
»Rönigin von England« und ein »Walter Schotte dazu 
gelommen.« 

»»Yes Master! Walter Scott!«« | 
rief ein munterer Sodey, den Bürger auf die Schulter 
fchlagend, und wandte ſich ſodann an die drei Herren, mit 
der Bitte, ſich fogleic, zu feiner Lady zu verfügen, welche 
in legtgenanntem Haufe wohnte, Auf dem Wege fragte 
der Doctor, wer Alled von der Parthie fenn werde, und 
ald der Helle unter andern den Doctor Eduard Hogg 
erwähnte, rief der Babearzt vergnügt aus: 

>Das freut mic, fehr, diefen intereffanten Mann 
fennen zu lernen. Sich habe vorgeftern bei Sir John 
feine intereffante Reife *) gefunden, der mir nicht genug 


*) „Visit to Alexandris, Damascus and Jerusalem during the suc- 
cissful campaign of Ibrahim Pascha.” 2 Vol. London 1836. 
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Schöned davon erzählen kann. Morgen fol id es von 
ihm geliehen befommen, und verfpredhe mir einen reichen 
Genuß von dieſer Lectüre.«< 


Bor dem Walter Scott harrte fhon die ganze 
Reifegefellihaft, die Wagen ftanden bereit, und eben 
fchlüpfte Die reizende Malvina am Arm ihres geliebten 
Richards aus der Haudthüre, die gefammten Herren 
mit anmuthiger Freundlichkeit begrüßend; als aber bie 
einzelnen Perfonen in die Wagen vertbeilt wurden, erbat 
es fi der Brunnenarzt als befondere Gunft, zu Doctor 
Hogg rangirt zu werden, worauf Malvina ent 
gegnete: 


»Wahrlich, Doctor! das ift fo unartig, ald man es 
nur von einem Refidenzarzte erwarten follte; Ihr Babes 
ärzte feyb in der Regel viel galanter, und ich hätte 
daher wohl gehofft, Sie würden verlangen, mit mir in 
einem Wagen zu fahren; was Sie aber nicht ale Gunft 
verlangen, fol Ihnen als vorläufige Strafe dictirt werden, 
eine andere, firengere wird gelegentlich nacfolgen.« 


Der Brunnenarzt verfiherte, wenn bie fchöne Lady 
mehrere ſolche Sentenzen fälle, werde fie Die ganze Karls⸗ 
bader Brunnengefelichaft zu einer Bande von Berbrecheru 
machen, und nahm an ber Seite bes Hellen und vis a vis 
der reisenden Engländerin Plab, neben weldher Dr. Hogg 
im Fond ded Wagen faß. 

Man hatte Faum die Stadt im Rüden, und fuhr 
über die Terraffen ber Prager Kunftftraße herauf, die 
Blide an der mit jedem Umkehren ver Räder fich erweis 
ternden Augficht weidend, als Malvina dem Doctor 
als zweite Strafe auftrug, ihnen, bevor fie das inter, 
effante Engelhaus erreichten, die Gefchichte dieſer Burg 
lang und breit zu erzählen, und wenn er dieß Geichäft 
mit gleicher Anmuth verrichten würde, wie die weltbe- 
rühmte Sheherazade, wolle fie fehen, ob fie ihm dad 
Verbrechen des heutigen Tages ganz verzeihen könne, 
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und nadı einigeh Bitten um Güte und Nadfict begann 
der Brunnenarzt: 

»Die Materialien für den Hiftoriographen von Engel: 
haus find bei weiten bürftiger, als bei andern böhmi- 
ſchen Burgen, da dieſe mehr als Die meiften von Feuers⸗ 
brünften heimgefucht, auch wegen ihrer hohen Lage bei 
allen Kämpfen, die in diefer Gegend gefchlagen wurben, 
von Freund und Feind in Beſitz genommen, belagert, 
vertheidigt und verwüftet wurbe, fo haben Krieg und 
Flammen alle Urkunden der Vorzeit verfchlungen, und 
ed bleibt wenig mehr zu erzählen, ald Sagen und 
Mährhen —« 

>»>Die wir und beim Dejeuner & la fourchette 
zwifchen den Ruinen ausbitten,e« unterbrad; Lady Mal: 
vina den Erzähler; »»derlei romantiſche Erzählungen 
nehmen fich befonders gut auf Feldanhöhen und zwifchen 
ben Trümmern vergangener Jahrhunderte aud.«« 

Nach dieſem Gebote,« fuhr der Brunnenarzt fort, 
»darf ic, Ihnen alfo nichts von der Eutftehung der Befte 
durch zwei Prinzeflinnen Ihres Vaterlandes erzählen, die 
in einem Aufruhr mit großen Schägen von dort entflohen 
feyn follen, und hier, wo fie ein ſchützendes Aſyl fanden, 
zwei Schlöffer, die Engelburg und jenes von Buchau 
errichtet hatten, aus weldyen fie fich in einer Entfernung 
von drei Viertel Stunden in die Fenfter fehen fonnten, 
und — nun ich ſchweige fchon, und ſchweige gerne, denn 
die Sage von den beiden Prinzeffinnen hat ohnehin kein 
Ende, und man weiß eben fo wenig, wie biefe geftorben, 
noch, wem fie bie beiden Burgen vererbt haben. Ach 
fehre um fo lieber wieder zum Altar der ernften Elio, 
als diefe mir Die Arbeit erleichtert, und ich nur bie zum 
15. Jahrhundert zurüd zu gehen nothmendig habe, wo 
Churfürft Ernit von Sacfen den Herren von Plauen 
des Landes verwies, welcher nach Böhmen herüber z09, 
und Theufing und Engelhaus kaufte. Ic habe ein 
Stegel aus jener Zeit gefehen, worauf ein Engel ab» 
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gebildet war, der, bis unter die Flügel von den Sternen 
des Himmels umgeben, in feiner Rediten dad Wappen 
der Herren von Plauen hält. Der lebte feines Ges 
ſchlechtes, das die anfehnlichften Stellen in Böhmen 
begleitete, war Heinrich von Plauen, Obriſtkanzler 
des böhmischen Königreichs, der noch 1560 auf der 
Engelburg refidirte, aber mit ihm erlofch die böhmifche 
Linie des Plauiſch-Gera'ſchen Geſchlechtes, und bei 
der Theilung feines reichen Nachlaffes kam Engelburg 
an den Grafen Chriftoph von Schlik und feinen 
Schwager Safpar Colonna Freiheren von Fels, und 
nadı dem Tode beider an den Sohn des Letzteren, ber 
ald Proteftant und Rebel gegen Kaifer Ferdinand II. 
fiel, feine Familie (mit Ausnahme feines Bruders Wil⸗ 
heim, der allein feinen Theil an der Empörung genoms 
men) mußte das Land verlaffen, feine Güter wurden 1621 
eingezogen, und Engelhaus, mit Gießhübel vers 
einigt, an den faiferlichen Rath und Feldmarſchall, Herrs 
mann Grafen Czernin, überlaffen, weldyer die Engele- 
burg zum Amtöorte der fammtlichen Czer nin'ſchen Bes 
fitungen in diefer Gegend machte, und dem am Fuße 
des Schloßberges entftandenen Orte den Namen Engels: 
ftadt gab (welcher jedoch im fiebzehnten Jahrhundert 
wieder in Engelhaus umgewandelt wurde). Er erbaute 
nach dem zerftörenden Einfall der Schweden einen ges 
räumigen Saal zwifchen den Reften der Burg, der aber 
durch eine gewaltige Feuersbrunft wieder zu Grunde ging, 
und erft 1731 kam die Herrfhaft durch Kauf an die 
gräfliche Familie Hartig, dann.an die Grafen Stiebar, 
und feit 30 Jahren an den gegenwärtigen Beflger, Herrn 
Johann Hladik.« 

Der Doctor ſchwieg, und kopfſchüttelnd entgegnete 
Malvina: 

»Hören Sie, Doctor! Sie haben ſich die Sache 
fehe leicht gemacht, und wenn Sie mid, durch Sage und 
Mährchen nicht beffer befriedigen, als durch dieſe magern 
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Hiftorie, fo werben wir noch nicht fo bald wieder gute 
Freunde.« 

Der Brunnenarzt vertröftete die ſchöne Dame auf 
die Zukunft, und fam nun nah und nadı mit feinem 
Anfiegen hervor, etwas von der intereflanten Reife Dr. 
Hoggs zu vernehmen, weldem fein englifcher Collega 
mit großer Freundlichkeit entfprach, und alſo begann: 

Auf diefer Reife, die ich in den Jahren 1832 und 
1833, gerade während der Epoche unternahm, als der 
Sohn des Vicekönigs von Egypten, Ibrahim Paſcha, 
fo glüdlih gegen die Truppen des Sultans fämpfte, 
habe ic; Egypten, Syrien und Nubien fennen gelernt, 
und bin bis zu dem zweiten Rilfall gekommen. Ich landete 
zuvörderſt zu Alerandria, und begab mid von da an 
Die Küfte von Syrien, wo die ehemals fo blühende Stadt 
St. Jean d'Acre meinen Bliden nichts mehr darbot, 
ald einen Haufen Ruinen ohne ein einziges bewohnbares 
Hand. Nachdem ich Balbek durchſtrichen, fam ich nach 
Damast, das fic fo eben an Ibrahim ergeben hatte, 
und befuchte, über den Libanon zurüdfehrend, Die bes 
rühmte Lady Eſther Stanhope, die in der Regel 
felten einen ihrer Landsleute zu empfangen pflegte, welchen 
die Neugier ihr zuführte. Sie machte bei mir nur eine 
Ausnahme, weil ich ihr einen Empfehlungsbrief von einer 
alten Freundin brachte, und erlaubte mir fogar, ihr 
Perfonen zuzufenden, von welden ich glaubte, daß fie 
zu ihr paſſen könnten; aber ich machte von diefer Gunft 
nur ein einziges Mal Gebraud, da Lady Efther ſchon 
im folgenden Sahre ftarb. Länge der Küfte von Tyrus 
und Sidon reifte ich über Jaffa nah SGerufalem, 
und ging dann abermals zur See, um Damiette, Ales 
zandria und Cairo zu befuhen. Nachdem ich die 
Pyramiden von Ghizeh und die Katafomben von Sak⸗ 
hara unterfucht hatte, fuhr ich den Nil weiter hinauf, 
und betrachtete im Laufe diefer Reife fowohl die herrli- 
hen Viberrefie von Denderah ald die weitläuftgen 
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und riefenhaften Ruinen und bie glanzvollen Gräber von 
Theben. In Rubien befuchte ich vor Allem den colofs 
falen, in den Felfen gehauenen Tempel von Izſambul 
(Aboo Seimbel), ein wahrhaft erftaunliches Werk, welches 
der berühmte Burfhardt entdedt hat, ein Mann, deſſen 
frühzeitiger Tod fo allgemeine als gerechte Trauer ers 
zeugte. Unter den zahlreichen und intereffanten Gegens 
ftänden des Alterthums, die ich überall auf meiner Reife 
zu fammeln bemüht war, erhielt ich auch einige Papyrus⸗ 
Rollen, deren eine den beträchtlichen Theil eines alten 
Pſalters in griechifchen Initial⸗Buchſtaben, wahrſcheinlich 
im vierten Jahrhundert geſchrieben, enthielt, und ich habe 
dieſes koſtbare Fragment dem britanniſchen Muſeum zur 
Bewahrung überlaſſen. Auch bekam ich zu Alexandria 
Nachricht von einem merkwürdigen, noch vollkommen les⸗ 
baren Papyrus aus der Zeit der Ptolomäer. Der ſchwe⸗ 
bifche Conful, Hr. An aſt azius, war vor einem Jahre 
fo glüdlich gewefen, denfelben aufzufinden da er aber 
von Gegenftänden der Chemie handelte, fo hat er den⸗ 
felben feinem berühmten Landemanne Berzelius zus 
gefandt. Das ntereflantefte, was ich von meiner Reife 
mitgebracht, war die reich gefchmüdte und vollkommen 
erhaltene Mumie eines Krofodild von 12 Fuß Länge, Die 
ich dem herrlichen Mufeum zu Neapel verehrte, und 
auch in dem dortigen botanifchen Garten drei fräftige 
Pflanzen, des Ficus Sycamorus — die erften, die man 
in Europa gefehen — einfeßen ließ, welche das fchönfte 
Gedeihen verfprechen.« 

Die Wagen hielten am Gafthofe des Staͤdtchens 
an, wo man felbe verließ, und fi zur Kußwanderung 
auf den Feldfegel anfchidte, der in einer Höhe von 
78 Klaftern auf dem ohnehin fchon ziemlich erhöhten 
Plateau empor fleigt; wie aber die Damen an die Ruine 
famen, blies ein fo fcharfer Wind ihnen entgegen, daß 
fie ihre Shawls und Bournouffe immer enger zufammen- 
zogen, feldft die Herren ließen ſich von der Dienerjchaft 
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Mäntel, Paletots und Makintoshs reihen, und man 
durcheilte mit fchnelleren Schritten die ziemlich weitläuft- 
gen Ruinen der Burg, bie jedoch weniger Abwechslung 
und Interefie darbieten, ald man glauben follte, wenn man 
die impofante, von allen Punkten der Nachbarſchaft fichtbare 
Ruine aus der Kerne betrachtet. Leider find die meiften 
niederen Gemaͤuer abgebrochen, und nach den wiederholten 
Feuersbrünften im Städtchen ald Baumateriale verwendet 
worden, und überhaupt gegenwärtig wenig Merfmwürbiges 
aus der Vorzeit mehr vorhanden; Doc erzählte der Bruns 
nenarzt, man finde noch manchmal Kugeln von mehreren 
Dfunden, wie aud Pfeile und andere Waffen unferer 
Boreltern, und vor vielen Jahren fey fogar in den umters 
irdifhen Gewölbern der Burg ein Faß mit Föftlichem 
Meine gefunden worden, und man habe eben bafelbft 
ein wohlerhaltenes menfchliches Skelett von ungewöhnlicher 
Größe ausgegraben. 

»Das wird doc Feine der englifhen Prinzeflinen 
geweſen feyn,< fragte fchalfhaft eine Dame, welche die 
Veſte erbauten ?< 

Alles lachte, und eine der fchönen Britinnen meinte, 
da bier weder ein Skelett noch ein Burggeift zu hoffen, 
märe der einzige Lohn für die Erfteigung dieſes Felſens 
die herrliche Augficht von dem Gemäuer auf die weite 
Ebene, ringd von Bergen umfchloffen, über deren Außerfte 
Kanten wieder höhere Berge in die Wolfen ragen, zum 
Bordergrund das Gießhübler und Buchauer Schloß, rechts 
bie belebte Prager Straße, und in Mitte des Ganzen 
die reichen Saaten und Fluren des gefegneten Lands 
ſtriches. 

Als das Dejeuner à la fourchette, welches die 
Bedienten der Geſellſchaft ſervirten, die ſich zwiſchen den 
Reſten der alterthümlichen Veſte gelagert hatte, zum 
großen Theile verzehrt war, erinnerte Malvina den 
Doctor an ſeine Aufgabe, ihnen nun auch die Sagen, 
welche die Nachbarſchaft an dieſe Ruinen gekettet hatte, 
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zum Beften zu geben, wozu der Brunnenarzt auch ſogleich 
bereit war; aber die Sonne hatte fich hinter die Wollen 
verhäft, die fih immer tiefer und tiefer herab ſenkend 
mit baldigem Regengufle drohten, fo daB ein Paar Damen 
meinten, ed wäre doch befier, nah Karlsbad zurüd 
zu kehren, aber Malvina verfpottete ihre Kurt, und 
da ale Männer auf der Seite der Muthigen waren, 
wurde befchloffen, dem Elemente Trotz zu bieten, und 
aufs Neue aufgefordert, begann der Doctor: 

>Da Sie, meine Damen und Herren, größtentheils 
Töchter und Söhne Albions find, fo darf ih Ihnen 
nicht erft erzählen, wer König Artus war —« 

>>Der Fürft der Siluren,«< unterbrach ihn bie fchöne 
Malvina mit komiſcher Gravität, 22der nnmenfchliche 
Heldenthaten in ben Kriegen mit ven Sadfen, Scoten 
und Picten verrichtete, Dänemark, Norwegen und Frans 
reich eroberte, die fpanifchen Rieſen erfchlug, die fchöne 
Ginevra von Eornwallis heiratete, den Ritterorden 
son der Tafelrunde fliftete und endlich auf der Inſel 
Camlan an feinen Wunden ftarb.< 

»Einer feiner Nachfolger,< fuhr der Brunnenarzt 
fort, »welchen die Sage Triftan nennt, feierte zu Eras 
melot das erite Wiegenfeit feiner Gemahlin, die ihm 
ein holdes Töchterlein geboren, welches in der Taufe 
den Namen Alwina erhielt, und ald am sweiten Tage 
nah der Geburt der Prinzeffin bie Königin eines ers 
quidenden Schlummerd genoß, zog Triftan in ben 
Wald, fih mit dem edlen Waidwerk die Zeit zu vers 
treiben, bis die Kräfte feiner Gemahlin erlauben würden, 
die großen Freudenfeſte und Kampfipiele zu Ehren der 
neugebornen Königstochter anzuftellen. So war ber König 
in der Berfolgung eines edlen Wildes in das tieflte Herz 
bed weiten Forſtes vorgedrungen, als bange Klagetöne 
an fein Ohr fchlugen, und wie er dem Schalle folgte, 
erblickte er er einen grimmigen Bären, ber ein wunder⸗ 
fhöned Kind von etwa A Jahren in den gewaltigen 
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- Zaben hielt, und damit gleichfam zu fpielen fchien. Der 
König fchleuderte mit fiherem Bli und geübter Kauft 
feinen Wurfipieß, und wie das Thier getroffen zu Boden 
fant, und er fi dem geretteten Kinde näherte, gewahrte 
er eins Frau von jugendlich fchöner Geftalt entfeelt und 
zerfleifcht am Boden liegen; als ſich aber der zitternde 
Knabe von dem tödtlichen Schred fo weit erholt hatte, 
um feinem Schmerz Worte zu geben, rief er einmal über 
das Andere: Mutter, o meine Mutter!< und warf fi 
weinend und fchreiend auf den blutenden Leichnam, wor⸗ 
aus der König leicht errieth, wie hier Mutter und Kind 
dem hungrigen Bären begegnet, und jene ein Opfer für 
das Kinb geworden, das fie mit ihrem Leibe bededte, 
bie das wilde Thier, von ihrem Fleifche gefättigt, den 
Kleinen nun ohne Blutgier mit den rauhen Tatzen faßte. 
Der König gelobte, dem verlaffenen Kinde, dem er den 
Ramen Urfinus gab, ein Bater zu werben, und ba 
ſich auch die Königin des verlaffenen Knaben mit mütter⸗ 
licher Huld annahm, wuchs er im Schuge der Majeftät 
zum flattlichen Süngling heran, der fi eben fo durch 
Schönheit und Adel der Geftalt, durch früh erwachenden 
SHeldenmuth, als ungezügelten Ehrgeiz auszeichnete, denn, 
obfchon er als Liebling des Königd auf die glänzendften 
Mürden des Reiches hoffen durfte, fand ihm fein Sinn 
noch höher, und er erhob den kecken Blid bis zur Erbin 
bes Thrones, der anmuthigen Prinzeffin Alwina, die, 
nicht minder für den Gefpielen ihrer Jugend in Liebe 
entbrannt,, feinem glühenden Liebeöflehen nicht zu wider⸗ 
ftehen vermochte, und enblich einwilligte, heimlich bie 
Königeburg zu verlaffen, und dem Liebling ihres Herzens 
zu folgen, wohin er fie auch führen werde. Nur machte fie 
die einzige Bedingung, daß fie vor der Flucht das Antlitz 
ihres fchlummernden Vaters nod einmal fehe. Lmfonft 
fuhte Urfinus ihr dieſen Wunſch auszureden, und 
endlih, nur unmwillig ihrem felten Begehren nadıgebend, 
führte er fie Leife und behutfam durch bad Vorgemach, 
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in welchem fi die Kämmerer nnd Edelknaben ſorglos 
dem Schlummer überließen. Alwina Iniete betenb vor 
dem Ruhelager des Königs nieder; unb wie fie die 
väterlichen Züge erblickte, erwachte das Gefühl der Kindes 
- pflicht in ihrer Seele, fie winfte Ur ſinus gu, er möge 
fie verlaflen, aber in verzweifelnder Wuth zog dieſer 
einen Dolch, ihr durd; Geberden anbeutend, er werde 
fih vor ihren Augen das Herz burchbohren, wenn fie 
ihm nicht augenblicklich folge, und mehr todt als lebend 
ließ ſich Alwina von dem geliebten Dränger fortführen. 

22Was ift Ihnen, Lady Malwina?««« rief ber 
Helle, ängftig von feinem Sige auffpringend, »»ic fehe - 
Sie mehrmals die Farbe wechfeln, und Thränen entitrömen 
Ihren ſchönen Augen. Hören Sie auf, Doctor, die zarte 
Seele der Lady wird durch Ihr Mährchen zu fehr ans 
gegriffen.<«< 

Sir Richard verfidherte, es ſey nur ein vorüber 
gehender Nervenanfall, und da auch Malvina barauf 
beftand, der Doctor folle feine Erzählung nicht unters 
brechen, fo fuhr diefer fort: 

»Ein ſchnell fegelndes Schiff trug die Flüchtigen 
über das Meer, und unaufhaltfam flohen fie über Berg 
und Thal, bis fie den felfengefchügten, blühenden Keflel 
des Böhmermwaldes erreichten, welches damals von dem 
Marlomannen bewohnt wurde. Da fanden fie ihre erfte 
Ruheftätte in einer Höhle des Dichten Waldes auf einer 
Anhöhe des Egerthales, bis Urfinus fich den höchften 
Punkt. der Gegend ausgeſucht, und auf dieſer Felsſpitze 
eine Burg erbaute, der er, feiner fchönen englifchen 
Gemahlin zu Ehren, den Namen Engelöburg vers 
lieb. Hier in tiefer Waldeinſamkeit gebar Almwina ihrem 
Gemahl einen Sohn und eine Tochter; doch raubten ihre 
Gewiſſensbiſſe ale Heiterkeit und Seelenruhe, und nad 
und nad. verwelfte die Schönheit ihres Leibes dahin. 
Auh Urfinus bereute ed, bem Beſitz ber. Königes 
tochter allen Glanz ber Erbe geopfert und fih zu 
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einem thatenloſen Leben in bunfler Abgefchiebenheit von 
der Welt und ihrer Pracht verdammt zu haben. Mit 
Alwina’d Reizen ging auch feine Liebe zn der Ungläds 
lichen unter, und fchien fich in bittern Haß verkehrt zu 
haben, welchem er nicht felten durch bie härtefte Bes 
handlung Luft machte.« 

Der Brunnenarzt hielt einen Augenblid ein, und als 
er fah, daß Malvinend Bewegung noch immer nicht 
vorüber und fie die Hand ihres Gatten beinahe krampf⸗ 
haft fefthielt, erhob er fih, und bat die Lady, ihr den 
Duls fühlen zu dürfen, Doc dieſe wehrte ihn mit ers 
zwungenem Lächeln ab, und da fle darauf drang, nicht 
eher ihre Stelle zu verlaffen, bis er feine Sage zu Ende 
gebracht, erzählte er weiter: 

2Auch König Triftand Schmerz über den Berluft 
feines Kindes fand Feine Erleichterung im Strome ber 
Zeit, bis endlich, wohl zwanzig Sahre nach Alwinens 
Flucht, ein arabifcher Sterndeuter ihm den Landftrid, 
welchen feine Tochter bewohnte, mit folgenden Worten 
befchrieb: »Jenſeits bes Meered gegen Often liegt ein 
Land, das einer Rofe gleicht, denn wie bei diefer Blume 
die Außerften Blaͤtter Die größten find, fo umfchlingen 
jened Land die höchſten Gebirge gleid; einer Krone, und 
gegen die Mitte erheben fih, wie die kleineren Blätter 
der Rofe, immer niedrigere und fanftgewölbte Berge 
und Hügel. So Du Dein Kind finden willit, fo made 
Did auf, und ziehe in dieſes Land, wo unweit ber Grenze 
in tiefer Waldesnacht feit Anbeginn ber Schöpfung ein 
unterirbifcher Brand glüht, und ein fievender Waſſer⸗ 
firahl fpringt gegen den Himmel. Bon bannen wanbre 
eine Stunde fübwärtd, Da werden Dir von hohem Berg⸗ 
rüden die Zinnen der Veſte entgegenblinten, bie Deine 
Tochter mit ihrem Berführer bewohnt, und der Geift der 
Barmherzigkeit und Verſohnung Ienfe Dein Herz!«< 

2Da befchloß der König, das Meer zu überfchiffen, 
und das Land im Dften aufzufuchen, bad einer Rofe 
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gleihe und fein geliebtes Kind einfchließe. Er übergab 
das Regiment des Landes feinem Neffen Olivier, und 
gönnte feinem Leibe kaum eine kurze Raft, bis er in 
eine Gegend Fam, die ganz der Befchreibung des Arabers 
glich, da ließ er fein Gefolge im dichten Walde zurüd, 
und wandelte im frommen Gewand eines Pilgrims 
gegen Engelband zu; wie er aber an dad Thor bed 
Schloſſes fam —« 

22Da ift er!«c fchrie Malvina mit gebrochener 
Stimme, auf das nördliche Gebäude deutend, und fanf 
leblos in die Arme ihres Gemahls, und die ganze Geſell⸗ 
jhaft erblidte eben fo deutlich eine hohe männliche 
Geftalt, die ſich fogleich wieder zwifchen ben Ruinen 
verlor. 

Sir Richard ließ feine Gemahlin in den Händen 
der Damen, und zog den Brunnenarzt mit heftiger Eile 
von der Gefellichaft fort. 

>Doctor!e rief er, >ih will Ihnen das Geheimniß 
unferd Lebens vertrauen, feyen Sie uns ein freundlicher 
Nathgeber und Tröfter. Willen Sie denn, meine Gattin 
hat fich nicht getäufcht, ihr Vater wandelte hier zwiſchen 
ben Ruinen, und unfer Schidfal hat einige Aehnlichkeit 
mit jenem Ihrer Königstochter, nur minder tragifch, 
wenn gleich in diefem Augenblide eine fchwere Gewitters 
wolke über unferm Haupte fchmebt. Ja, lieber Doctor ! 
Malvinens Bater hatte höhere Abfiditen mit feinem 
Kinde, und, wenn ihre Liebe ftärfer war, als der finds 
liche Gehorfam, fo kann ich mir doch fchmeicheln, daß fie 
diefen Fehltritt noch nie bereuet hat; gleichwohl mußte 
Ihre Erzählung ihr zartes Gemüth erfchüttern, und nun 
dazu diefe unerflärfiche Erſcheinung!« 

22Ich wurde heute früh zu einem eben angekomme⸗ 
nen Engländer im Gartenhaufe gerufen, folte es viel 
leicht —<< 

2Es ift derfelbe,e fagte mit ernitem Tone ein Mann 
von ehrfurchtgebietendem Anfehen, zwiſchen dem Gemaͤuer 
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bervortretend, »welcher den Spuren eines undankbaren 
Kindes bis hieher folgte.< 

Der alte Lord hatte im Karlsbade Nachricht über 
feine Tochter und ihren Gemahl eingezogen, unb bie 
Berichte über das feltene Eheglüd beider, wie über bie 
vergötternde Liebe | welche Sir Richard feiner Gattin 
bewies, milderten feinen gerechten väterlichen Zorn fchon 
fehr; wie ihm aber der Doctor die Gemüthsbewegung 
der Dame bei der Mittheilung der wahlverwandten böh⸗ 
mifhen Sage und ben furdtbaren Eindruck mittheilte, 
deu feine plößliche fchier geifterhafte Erfcheinung auf fie 
gemacht, eilte ber gerührte Bater zu Malvina, bie 
ſich mittlerweile erholt, und nun weinend zu feinen Füſſen 
ſtuͤrzte. 

Der edle Vater hatte dem Vergehen der Liebe ſeine 
Verzeihung angedeihen laſſen, über welche ſich ſelbſt der 
Himmel zu freuen ſchien, da plötzlich alle Wollen zer⸗ 
fireut waren, und die Sonne mit hellem Glanze Die 
rührende Familiengruppe beleuchtete, ald der Doctor, 
von allen Seiten aufgefordert, den Faden feiner Erzähs 
fung wieber anfnüpfte: 
>Der fönigliche Pilgrim hatte in der ganzen Gegend 
Alwina ald den Schußengel der Armen und Leidenden 
preifen hören, und bat baher am Burgthore einen ars 
men Waller aus Britannien einzulaffen, der die Mild⸗ 
thätigfeit der Burgfrau anzufprechen heiſche; ald aber 
Urfinns vernahm, aus welchem Lande der Frembling 
fomme, wurbe bei ihm der Berbadıt rege, es könne ein 
Bote König Triftans feyn, der Alwinen in ihre 
Heimath führen fole, und hätte er gleich ihren Tod 
ohne Schmerz mit angefehen, fo konnte ed doch fein 
Stolz nicht ertragen, daß fie ihn verlafle, und er ger 
ftattete ihr nicht eher, den Pilgrim in ihrem Cloſet zu 
empfangen, bis fie ihm einen heiligen Eid abgelegt, fie 
wolle jenem fagen, wenn ihr Dater ed wage, hieher zu 
tommen, und ben Frieden ihrer Ehe zu flören, fo wolle 
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fie ihn in glühend heißem Dele töbten Iaflen. Damit 
aber die fanfte Alwina nicht wage, ein Wort anders 
zu fagen, ale ed ihr Tyrann befohlen, war Urfinus 
hinter einem Borhange Zeuge ihres Gefpräces mit bem 
Könige, der entfeßt aus der Burg eilte, während Alwina 
leblos nieder fant, und das Hohnlachen des Burgherrn 
hinter dem fliehenden Pilgrim herfchallte. Dann übers 
haͤufte Urfinus die Tiefgebeugte mit ben bitterften 
Vorwürfen, daß fie die Reden, die er ihr eingefläftert, 
nur mit zitternder Stimme hervorgebradt, und drohte 
ihr mit den furchtbarften Qualen, wenn diefer britifche 
Bettler noch einmal feiner Burg zu nahen wagen würde. 

Triftan wankte athemlos den Felfenfteg hinab, und 
hatte kaum die Ebene erreicht, ald er bewußtlos zu Boden 
fant, und von Ritter Bolemir von Fribus, der eben 
auf die Jagd ritt, in diefem hilflofen Zuftande gefunden 
wurde. Der Ritter befahl, den Greis auf ein Roß zu 
heben, und ihm auf feiner Burg die nöthige Hilfe zu 
leiften. Triſtan kam endlich wieber zur Befinnung, 
und, gerührt von ber Gaſtlichkeit des böhmifchen Ritters, 
fuchte er fein gepreßtes Herz zu erleichtern, indem er ihm 
fein ganzes linglüd, von Alwinens Flucht aus dem 
väterlichen Pallaſt bis zu den graufamen Drohungen, 
mit denen fie den greifen Vater von ihrer Burg vers 
jagt, mittheilte; aberBolemir kannte Die Bosheit feines 
Nachbars, wie die Härte, womit er fein ebled Weib 
behandelte, und tröftete den Vater, Daß nur ber graus 
famfte Zwang bie milde Alwina zu fo unnatürlichen 
Worten gebracht haben Fünne. Wenige Tage nachher 
verfchaffte der Ritter feinem erlauchten Gaft die Gelegen- 
heit, feine Tochter vor dem Marienbilde in Gießhübel 
zu belaufchen, wo fie im brünftigen Gebete die Him⸗ 
meldfönigin anflehte, die Tage ihres erlauchten Vaters zu 
befchüßgen, und, wenn ihm ein Weh bebrohe, ihr Leben 
dafür ald Sühne anzımehmen. Da erfannte der König 
die Unfhuld feines Kindes, und berief fein Gefolge zu 
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fih, um die Engelöburg zu beftürmen, nnd Alwina 
von einem Tyrann zu befreien, der ihr kindliches Herz 
verblendet und von der Pflicht abwendig gemacht hatte. 
Mittlerweile war die Kunde, Daß eine große Zahl bris 
tifcher Ritter in den nahen Wäldern lagerten, auch bis 
zu Urſinus gedrungen, deſſen Argmohn mit verboppelter 
Kraft erwachte, und er that einen furchtbaren Schwur, 
die Briten follten höchftens eine Falte Leiche, doch nimmer 
die lebendige Tochter dem Könige nad Eramelot brins 
gen; als aber vie englifhen Krieger in großer Anzahl 
vor der Burg erfchienen, und König Triftan feinen 
Eidam durch einen Herold auffordern ließ, ihm die Thore 
der Burg zu öffnen, fandte er zu feiner Gemahlin, fie 
möchte in das Gemach ihres Gatten fommen, der ihr mit 
ungewöhnlicher Freundlichkeit entgegen trat, fie bittend, 
ihm die Härte zu verzeihen, womit er fie in der legten 
Zeit behandelt; er ſchwöre ihr, vom morgenden Tage 
an folle fie Fein unfreundliches Wort mehr von ihm vers 
nehmen, boch zum Zeichen ber Verfühnung möchte fie in 
dem Becher golpnen Weines, der ihr hier crebenzt ftehe, 
ihm Beſcheid thun. Kern von jeglichem Verdacht, weigerte 
fh Alwina nicht, den Dargebotenen Becher anzunehmen, 
und war eben im Begriff mit ihrem Gatten anzuflingen, 
als draußen Schlachtlaͤrm laut wurbe, und ein Knappe 
dem Burgheren meldete, die Engländer bereiteten ſich, 
die Veſte zu erflürmen. Haſtig feste Urfinus feinen 
Becher nieder, und Alwina that ein Gleiches. Er 
ſtuͤrzte wild zum Fenſter, wie er aber fah, baß die Briten 
bereitd bie Burgmauer erftiegen hatten, kehrte er zu 
Alwina zurüd, griff eilfertig nadı dem einen Becher, 
indem er ihr befahl, ben andern zu leeren, und wie 
dieß gefchehen war, fließ er ein dumpfes: »Wohl bes 
fomme ed Dir!« aus, griff nadı feinem Schwerte, und 
eilte einem unterirdifhen Gange zu, durch den er zu 
entfliehen Dachte, während ber König in bie Burg drang, 
und Alwina fi im ſtummen Schmerz zu feinen Füßen 
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wand, Triftan hob die weinenbe Dulberin an fein Herz 
empor, und kündigte ihr an, wie er gekommen fey, fie 
(o8zureißen von dem unmwürdigen Gemahl, und mit ihren 
Kindern im Triumph wieder in die Heimat einzuführen; 
als aber Alwina ihm erzählte, wie fie eben mit dem 
reuigen Urſinus den Verfühnungsbecher geleert, und 
ihn nun und nimmer verlaffen fünne, ba trat ein Knappe 
ein, und meldete, der Burgherr fey fo eben an der 
Pforte des unterirdifhen Öanges unter den fürdıterlichften 
Qualen verfcdieden. Er ergriff in der Haft und Uiber⸗ 
rafhung bei Triftand Ankunft den Becher, ben feine 
Liebe für die unfchuldige Gattin mit dem fchärfften Gift 
gewürzt hatte, und fiel nun, ein Opfer fchwarzer Un⸗ 
dankbarkeit und Tücke; nadı feiner Beftattung aber zog 
Alwina mit dem Vater und ihren Kindern wieder in 
das geliebte Vaterland, und die Veſte Engelhaus blieb 
einfam und veröbet ftehen, bis andere Gefchlechter fie 
wieder in Befig nahmen.« 

Der Doctor fehwieg, und nachdem ihm die ganze 
Geſellſchaft für feine Mittheilungen gedankt, und Richard 
und Malvinen zu der glüdlichen Wendung ihres Schick⸗ 
ſals Glück gewünſcht hatte, kehrten alle fröhlich und 
wohlgemuth in Die reigende Brunnenftadt zurück. 


— — Den — 
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XV. 
Worlif. 





Es war am 20. Oktober des Jahres 1424, als die 
Taboriten, welche die Veſte Worlik mit Sturm ein⸗ 
genommen, und den letzten Beſitzer derſelben, Herrn 
Konrad von Portitz auf grauſame Weiſe getödtet 
hatten, fich im Ritterfanle ver Burg zum Mittagsmahle 
verfammelten. Das verwilderte Anſehen biefer Männer 
des Krieges bildete einen fonderbaren Eontraft mit bem 
prachtvollen Saale, nod aus den Zeiten Karl IV. hers 
ftammend, deſſen reichvergolbetes, mit allerhand Wappen 
verzierted Holggetäfel, zumal die Dede, von welcher das 
Funftreihe Schnitzwerk, gleih Tropfſteingebilden, fich 
auf die Site niederfenfte, ald wollte es bie Scheitel ber 
verfammelten Trinfer berühren, als ein Meiſterwerk be- 
trachtet wurde, und ungeheure Summen gekoſtet haben 
ſollte. Koſtbare Glasmalereien fchmüdten die hoben 
Bogenfenfter, und glichen, wie die Sonne barauf fchien, 
einem bunten Mofait von Blumen und Übdelfteinen, 
Unter ber gefchäftigen Dienerfhaft, welhe am Schenk⸗ 
tifche, zunaͤchſt des coloffalen vergoldeten Ofens befliffen 
war, die großen Pokale auszuſchwenken, und ben edelften 
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Wein in fchweren Krügen herbeizufchleppen, und jene, 
wie fie fleißig geleert wurden, immer aufs Neue anzus 
füllen, zeichnete fid, vorzüglich der Burgvogt Beneda 
und fein Sohn Slawa, ein zarter SJüngling von faſt 
mädchenhaftem Ausfehen, durch fchnelle und gemandte 
Bedienung der aufgedrungenen Gäfte aud. Beneda 
hatte gleich nach Einnahme der Veſte den Glauben ber 
Eroberer angenommen, wenn aber die Taboriten von fei- 
nem Sohne ein Gleiches verlangten, meinte der Alte, 
ein ſolcher Bube verftehe noch zu wenig von berlei hos 
ben Dingen, man folle ihn nur noch ein Paar Fahre fo 
mitlaufen laffen, bis er zu Berftande kaͤme, dann müßte 
er nicht fein Sohn feyn, wenn er nicht aud das Befte 
ermwählen follte, und da fich der Vogt das Vertrauen 
feiner neuen Gebieter im hohen Grade zu erwerben ges 
wußt hatte,’ ließ man es um fo leichter dabei bewenden, 
ohne weiter in ben Knaben zu dringen, da man diefen 
nie eine Form der Fatholifchen Kirche beobachten fah. 

Schon floß der Wein in Strömen nidt allein in 
die Kehlen der durftigen Krieger, ſondern bereits auf 
das Marmorgetäfel des Bodens herab, als die Taboriten 
anfingen Iuftig zu werden, und Welyk von Bresnik, 
einer der Kriegshauptleute, den Bogt herbeirief, er folle 
ihnen Mährchen erzählen, vor Allem aber, wie diefe fefte 
Burg entftanden fey, in welcer fie fich noch recht lange 
gegen Kaifer Siegismund und feine Heere zu vertheis 
digen gedächten. 

»Wenn Ihr befehlt, werthe Herren!« entgegnete 
Beneda, »kann ich Euch darin fehr Teicht gehorcen, 
denn Ihr müßt willen, daß vor ein Paar hundert Jahren 
in diefem Gebirge ein mächtiger Räuber, Namens Bars 
tofch, haufte, der hatte eines Ritters Tochter geraubt, 
und lebte mit ihr in einer glücdlichen Ehe; aber als fie 
ihm ben erften Sohn gefchenft, ftarb fie in ber Geburt, 
und ihr Berluft ſtürzte Bartofch in einen Schmerz, 
den man dem rauhen Sohne des Waldes niemals zuges 
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traut haben würbe, denn er hatte fein Weib innig und 
aufrichtig geliebt, und übertrug nun die ganze Fülle dieſes 
Gefühles auf den einzigen Ueberreft, der ihm von ihr 
geblieben war, den holden Knaben, ja es fdhien, das 
Kind habe feinen wilden Sinn verwandelt und gewendet, 
denn wenn er mit feiner Bande oft von einem Raub⸗ 
zuge heim fam, und jene zündete ein Feuer im Walde 
an, um unter lautem Subel die Beute zu theilen, und 
ben goldnen Wein, den fie den Kaufleuten abgenommen, 
aus großen Krügen zu fchlürfen, faß Bartofch abwärts 
und einfam, hüllte den lächelnden Knaben, bei deffen Lieb⸗ 
fofungen fein wilder Bli mild und fanft wurde, in feis 
nen Mantel ein, und ein Abglanz der Seligkeit ſchim⸗ 
merte in feinen Zügen. Als er eined Abends wieber 
heim fam, ließ er die Iärmenden Gefährten allein im 
Walde, und eilte fehnfuchtsvol in bie tiefe Felfenhöhle, 
feinen Liebling and Herz zu drücken; wie er jedoch weder 
Kind noch Amme in den düftern Räumen fand, erwachte 
bange Beſorgniß in feinem Gemüthe, es fey beiden ein 
Unfall zugeftoßen; er ftreifte alfobald durch den weiten 
Wald, Flopfte die wenigen Köhler und SHolzhauer, die 
darin wohnten, aus ihrem Schlafe heraus, und erfuhr 
endlich zu feinem Entfeben, die Amme fey, ale fie ſich am 
Flußufer niedergefeßt, um von der Hite des Tages aus⸗ 
zuruhen,, entichlummert, da glitt das Kind von ihrem 
Schooße in die Fluch, und fey verloren auf immerbar. 
Als die Dirne nun erwacht, und das Kind vermißt habe, 
fey fie in unausfprechlicher Todesangſt, fehreiend und 
händeringend, durch den Wald entflohen, und habe laut 
und brünftig zum Simmel gebetet, daß er fie ſchuͤtze vor 
Bartoſch's Wuth, der dur ihre Schuld fein höchſtes 
Gut auf Erden verloren habe. Auf die Frage des Räuber- 
hauptmanns , wohin die Schuldige geflohen fey, mußte 
man ihm nichts mehr zu berichten, als daß man fie auf 
dem Wege nach dem Gebirge gefehen habe. Laut heus 
Iend und fluchend durchflürmte Bartofch den Wald, 
23* 
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zerraufte fein Haar, und zerriß feine Gewänder,, bis 
endlich die Sehnfucht nach Rache die Oberhand in feinem 
Gemüthe erhielt, und er Linderung feines unendlichen 
Schmerzes in dem Blute der Amme zu finden hoffte; 
da Fletterte er über die Felſen hinauf, die forglofe Magd 
aufzufuchen, und zur graufamen Rechenfhaft zu ziehen, 
und zwei feiner Senoflen, Pietifyl und Wyhbon, folgten 
ihm, in Beforgniß, daß ihm in feinem wilden Schmerz 
felbft ein Unfall zuftoßen könnte. Ald Bartofch bie 
höchſte Spitze erreicht hatte, erblidte er dad Gewand 
der Amme zwifchen einigen Gebüfchen, und mit der Schnels 
ligfeit des Tigers fprang er herzu, faßte die Dirne bei 
dem langen flatternden Haare, hob fie had, empor, und 
rief: Wo haft Du mein Kind, du untreue Magd?« 
Sich angſtvoll in feiner Hand firäubend, entgegnete die 
- Amme: »D unglüdfeliger Bartoſch! Dein Kind ift den 
Fifhen zur Speife geworden, — und Bartoſch brüllte 
mehr ald er ſprach: »SIft ed das, fo mögen fie auch 
Dich verzehren.e Mit ftarfer Hand erhob er die Dirne, 
da flatterte neben ihm ein Adler, mit heftigem Flügel: 
ſchlag in die Lüfte empor, und Piet iſyl rief feinem Ges 
bieter ein fchallendes: >Halt!« zu, der die Dirne zur 
Erde fallen ließ, und von jenem geführt, ſich dem Horſte 
des Adlers näherte; da lag das Kind zwifchen Moos und 
grünen Blättern, und fchlummerte fanft. Bartofc und 
die Amme fielen auf ihre Knie, dem Himmel inbrünftig 
zu danfen; als jener aber mit feinem Kinde wieder im 
tiefen Thale angelangt war, nahm er viele Arbeiter auf, 
Tieß Steine in den benachbarten Bergen brechen, um zum 
Andenken feines Glückes eine Burg auf des Berges Spike 
zu erbauen, die von dem Könige bed Geftebers den Namen 
erhielt y. Bartofch aber entfagte dem Raub und 
Mord, und diejenigen Männer feiner Bande, bie mit 


*) Worel böhmifh, Adler, welches nachher in das Diminutio 
Wor lik verändert wurde. 
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ihm ein gottesfürchtiges Leben führen wollten, nahm er 
zu fi in feine Belte, den Andern gab er reiche Spenden 
aus feinem Schate, und ließ fie von bannen ziehen, 
und leben nach ihrem Gefallen.« 

>> Und diefer Saal,ce verfegte Sohanu Kralowep, 
auf die Foftbaren und Eunftreich vergoldeten Schnigarbeiten 
der Dede zeigend, »»fchreibt fich der auch von dem Räuber 
Bartofch her ?«« 

»Bewahre!« erwiederte der Vogt; »ber wurde erſt 
zur Zeit des glorreihen Kaiſers Karolus in foldher 
Pracht und folhem Glanz hergeftellt.« 

22Laß mid, in Ruhe mit deinem glorreichen Kaifer,«« 
fhrie Wofula, 22war er doch auch in gleichem Abers 
glauben befangen, wie nod jest fo viele Böhmen, die 
wir Alle erft in die Lehre nehmen müflen.«« 

»Ei, Herr!e verfegte der Vogt mit einem fo leichten 
Anflug von Ironie, daß er dem weinerhisten Taboriten 
sicht bemerfbar werden konnte, warum waret Shr damals 
noch nicht bei der Hand, den Kaifer in die Schule zu 
nehmen? Ald Kaifer Karolus das Regiment in Böhmen 
führte, prebigte noch fein Magifter Johannes Huß in 
Bethlehem, und wer weiß, wenn Euer Prophet früher 
erfhien, ob Karolus nicht glimpflicher mit ihm verfahren 
wäre, als fein Sohn. — Es war im Sahre 1360, als 
der Kaiſer Herrn Dietrich von Portig zur Belohnung 
feiner bem Kaifer und dem Neid, geleifteten treuen Dienfte 
mit den Schlöffern Worlik und Hauenftein belehnte, 
mit der Bedingniß, daß felbe dem Könige von Böhmen 
zu allen Zeiten offen flehen, und in Kriegszeiten koönig⸗ 
lihe Befagung aufnehmen follten. Auch ernannte er ihn 
zum Gerichtöheren des ganzen Bezirks, fpäter zum Burgs 
grafen auf dem Wiffehrap mit einem jährlichen Gehalt 
von 100 Schod Prager Grofchen, verlieh ihm zugleich 
das Wappen des ausgeftorbenen Stammes Leuchten» 
berg, einen Pfau im weißen Felde, weldes ihm alle 
Privilegien eines böhmifchen Freiherrn, und dad Recht 
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gewährte, 50 Bafallen zu haben, die allein unter des 
Kaiferd Gerichtsbarkeit ftehen. Auch fehte der Kaifer 
den Probit von Wiffehrad, den nachherigen Biſchof 
von Minden, ald Ritter Dietrichs nächften Berwandten 
zum Erben desfelben, wenn er ohne Reibeserben aus dem 
Leben gehen follte, aber die Herren von Portik haben 
fortgeblüht bis auf den lebten Zweig dieſes Stammes, 
Herrn Konrad —< | 

22Dem wir das Lebenslicht ausgeblaſen haben,c« 
grinfte Wokula, und Beneda fhalt feinen Knaben, 
deſſen Wangen eine plößliche Todtenblaͤſſe bebedte, er 
folle doch fortgehen, und noch einen Krug Wein holen. 
Slawa wanfte zur Thüre hinaus, ohne daß bie Gäfte 
feine Entfernung beobadıteten, welche ſich im Geſpräche 
über die neuefte Tagsbegebenheit, Zizka's Friedens 
ſchluß mit den Pragern, vertieften, worüber gar mans 
herlei hin und hergefprochen wurde, denn ein jeder wollte 
die Sache beffer wiffen und verftehen,, als der Anderer 
bis endlich Welyk von Brzeznitz den Bruder Borefd, 
welcher erft vor wenig Tagen von Prag angelangt war, 
aufforberte, die Begebenheir fo zu erzählen, wie er felbe 
als Augenzeuge erlebt hatte, worauf dieſer folgfam zu 
fprechen begann: 

»Bruber Zizka hatte Ruttenberg, weil es ben 
Pragern Hilfe gegen ung geleiftet, den Flammen Preis 
gegeben, und dermaßen zu Grunde gerichtet, daß es fos 
bald Fein Menfch wird bewohnen fünnen, und zog gegen 
Prag, feſt entichloffen, auch die Hauptſtadt zu zerftören; 
da murrten aber die Feldhauptleute, beſonders Procop 
wollte den Untergang Prags nicht zugeben, und es 
fehlte wenig, fo wäre eine Empörung gegen den Ober 
feloheren ausgebrochen, Zijfa aber, der mit ber Zunge 
nicht minder fiegreich zu kaͤmpfen pflegt, ald mit dem 
Schwerte, trat in ihre Mitte und fprad;: 

2»Was murret Ihr, meine Brüder, und erhebt bie 
gewaffneten Hände gegen mich? Bin ich Euer Feind, ober 
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verbanfet Ihr nicht meinen Rathichlägen den glänzenden 
Sieg, den Ihr fo eben über unfere Feinde Davon getragen? 
Ich habe Euch noch an feinen Drt geführt, von dem hr 
nicht als Sieger, mit Ruhm und großer Beute zurüds 
gekehrt feyd. Ihr ſeyd nun reich und begütert; aber ich 
Unglüdlicher babe das Licht meiner Augen verloren, muß 
in der Finfterniß wandeln, und weiß nicht, wo Ihr mich 
binführet. Was habe ich von dem Kriege ald den Namen? 
Nur zu Eurem Beſten wirb geftritten, unb der Sieg ers 
fochten. Aber felbft die Blindheit wollte ich gerne ers 
tragen, wenn ich nur Euern Angelegenheiten vorfichen 
fönnte, wie vorher. Sch bin auch nicht meineiwegen 
gegen die Prager, denn nadı Euerm Blute dürften fie, nicht 
nad) dem Blute eines elenden Blinden, wie ich bin — 
fie fürchten fih vor Euch und Eurer fiegreichen Fauſt, 
vor Eurer Stanbhaftigfeit in der Außerften Gefahr. Ents 
weder fie oder Ihr müflet zu Grunde gehen, denn indem 
fie mir nachftellen, legen fie Euch Schlingen, aus welchen 
Ihr nicht entfommen werdet. Die innern Zwiftigfeiten 
find furcdtbarer, ald der auswärtige Feind, unb jene 
müflen geftilt werden. Wir wollen Prag einnehmen, 
und dieſe Wiederfpänftigen, ehe ed der Kaifer inne wird, 
aus dem Wege räumen, denn es ift befler, mit wenigen 
aber eintraͤchtigen Bundesgenoflen, als mit vielen ftreiten, 
die uneins und feindlich untereinander gefinnt find. Damit 
Shr mir aber feine Schuld beimeffet, fo berathfchlaget 
num felbft, ob Ihr Prag fchonen wollet, hütet Euch aber 
wohl, daß Shr Fein Opfer feindlicher Argliit werbet. 
Wollet Shr den Krieg fortführen — da ftehe ich für Euch 
— was Shr befchließet, dazu will ich Euch meinen Rath 
geben.e — Nach diefer Rede verlangten alle Feldhaupt- 
leute einmüthig den Angriff der Hauptitabt, und wir waren 
eines Tages fchon auf dem Wege, aber der Feldherr 
befahl uns in das Lager zurüczufehren, und am anbern 
Tage kam Johann Rokitzansky, der Pfarrer am 
Thein, ein junger, aber fehr berebter Mann, aus dem 
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noch große Dinge werben Finnen, zu Zizka, um ben 
Frieden mit und zu unterhandeln, der auch ſodann auf 
dem Spitelfelde abgefchloffen wurde. Prinz Koribut 
und die Prager eined Theild, andern Theild Zijfa und 
die Taboriten ſchwuren gegenfeitig ewige Freundſchaft, 
und ed wurde von beiden Seiten ausgemacht, Tünftig 
vereint die Kriegswaffen gegen Kaifer Siegmund zu 
führen. Die Prager unterwarfen fi einer Strafe von 
14,000 Schod böhmifcher Grofchen, wofern fie dem Frieden 
zuwider handeln würben, und ald Zijfa nad Prag 
kam, wurbe er mit großen Ehren und Freudenfelten em⸗ 
pfangen, auch fandten und die Prager Hilfsvoölker zu 
dem vorhabenden Zuge gegen Herzog Albrecht von 
Defterreich.« 

22Der Felbherr,ee bemerkte Wiffo, »hat fehr wohl 
gethan, den Frieden mit den Pragern abzufchließen, und 
auf diefe Weife eine Berfühnung mit dem Kaifer zu vers 
hindern, denn es ift befannt, daß fie eben im Begriffe 
fanden, den Buſſka von Schalowetz und Johann 
von Herjmanmieften als Botfchafter zu Siegmund 
zu fenden.««< 

>Das kommt mir eben nicht wahrfcheinlich vor,< 
opfichüttelte Gyra, haben Sie doc erft zu Anfange 
diefes Jahres nach Pohlen geichicdt, um von dort einen 
König zu holen, und das fcheint wahrlich nicht auf Bers 
föhnlichkeit gegen den Kaifer zu beuten.« 

22Sind wir doch alle uneind, und getheilt in unfern 
Meinungen,e« wandteBorefch ein, »ꝛwarum follen es die 
verrücdten Prager nicht auch ſeyn? — Und wenn wir 
auch glauben wollen, daß ein großer Theil, zumal bie 
Altkädter dem Schattenfönig Koribut noch anhängen, 
ift e8 denn fo unmöglich, daß eine andere Parthei eine 
Ausſoͤhnung mit dem Kaifer wünfht? Siegmund if 
nicht gar fo ſchlimm, als er ausfieht, und feine Fehler 
fommen mehr auf feine Erziehung und die Leute, die 
um ihn ber find, als auf feine eigentliche Gemüthsart. 
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Er beſitzt ein flattliches Anfehen, bat viel gelernt, und 
achtet nicht allein die Gelehrſamkeit, fondern auch die 
Tapferkeit —«< 

»Von der er felbft aber,< fiel ihm Wolnla, der 
ſich beinahe wieder nüchtern getrunfen hatte, in die Rebe, 
z2keinen großen Antheil erhalten bat, und wenn wir es 
zecht bedenken, war ſelbſt Wenzel ein glüdlicherer 
Krieger, ald fein Bruber Siegmund —« 

22Laß Did nicht auslachen, Wolula,e< unterbrad 
ihn Gyra, 22wo war denn Wenzel Sieger? und wenn 
er es auch geweien, fo hatte er noch feinen Hufliten zu 
befriegen, und das kann man und wohl nicht abläugnen, 
zuzufchlagen haben wir gelernt.«< 

>MWas und auch felbft Siegmund zugefteht,< vers 
feßte Welyk, »denn er hat einmal rund herausgefagt, 
Böhmen könne nur durch Böhmen beflegt werben.« 

>>Darum,ee fügte Gyra lachend hinzu, »>führt er’ 
ſtets deutſche Reichstruppen in unfer Land, bie ſchon 
Ferfengelb geben, wenn ed nur heißt: Die Huffiten 
fommen !<« 

»lieberhaupt,« bemerkte Czapek, »ift er eigentlich 
unſer beſter Freund, und hat und durch fein Zaubern 
Zeit gelaffen, ung zu einem Kampf zu rüften, in dem er 
und nicht befiegen wird. Wäre er ftatt ber unnüßen 
Reife nad Breslau gerade nadı Prag geeilt, wer 
weiß, wie fi die ganze Sache geftaltet hätte.<« 

>Wenn übrigens die Prager jebt wieber damit zus 
frieden fiub, den Koribut zum Könige zu haben,«« 
meinte Kralowetz, 22ſo verdankt er das einzig der 
Furcht vor unferm großen Zizka, und beffen eifernem 
SGod.«e 

⸗»2Ich denfe aber noch immer,« fügte Wiſſo Hinzu, 
»wir werben fonderbare Dinge erleben, denn warum hat 
Zizka die Waffen gegen die Prager ergriffen, wenn es 
nit war, um fie nach und nad von ben Polen zu 
entfremden.« 
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>> Warum nicht gar!«< entgegnete Wiffo, »>hat 
er doc, felbft in Koributs Abweſenheit den Krieg am 
lebhafteften betrieben, und als er Frieden fchloß, nichts 
gegen jenen eingewenbet, fondern fich begnügt, bie Prager 
zum Kriege gegen den Kaiſer zu flimmen.<« 

»Sorgt Euch um den großen Zizka nicht,< verſetzte 
Boreſch, >»er wirb gewiß das Heilſamſte und Zweds 
mäßigfte erwählen für das Reich und die Kirche, denn er 
ift nicht allein ein bemunbernswerther Kriegsheld, fonbern 
zugleich ein Bertheibiger bes wahren Glaubens, ber 
feine Keberei bulbet, wie er an den Picarbiten und Adas 
miten bewiefen hat. Die Picarditen, von dem wahnfinnis 
gen Prediger Martin Loquis verleitet, Täugneten die 
Gegenwart Ehrifti im Sacrament, von welcher Zizka 
feft überzeugt ift, fie zerbrachen die Monftranzen, fchüts 
teten den confecrirten Wein aus, und traten bie Hoftien 
mit Füßen; aber Zizka ließ deren zu Tabor nicht 
weniger ald 70, darunter zwei Priefter, Burian Straus 
und Peter Konifch, lebendig verbrennen. Nicht minder 
firenge verfolgte er die Adamiten mit ihrem fittenlofen 
Aberglauben, die nat herumgingen, und feine Bluts 
fhande gelten Taflen wollten; als fie fi auf eine Inſel 
der Luznitz zwifchen Neuhaus und Wefely flüchteten 
und ihren Ausfhweifungen ohne Scheu überließen, bes 
mächtigte fich der Feldherr des Kilandes, und ließ alle 
verbrennen bis auf einen, um burc feine Geſtaͤndniſſe 
die Myfterien diefer verworfenen Secte kennen zu lernen.« 

»22Ich habe, ec fpradı Krafa, »anur Eines an dem 
Helden zu tadeln, daß er feinen Namen mit der wil⸗ 
deften Grauſamkeit befleckt, und gar fo unmenfchlich in 
ben Eingeweiden des Vaterlandes mwüthete, das können 
felöft wir, feine treueften Anhänger, nicht vertheibigen, 
denn er verfolgte nicht allein die halsftarrigen Katholifen, 
die gleichfam um die Märtyrerkrone zu buhlen fcheinen, 
mit Keuer und Schwert, fondern auch jene, die vielleicht 
unfern Glauben noch angenommen hätten.«< 
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»Ja,e fuhr Wokula auf, aus Furcht vor dem 
Tode und feinen Schreden, und von folchem Gefinbel 
hätten wir auch weder viel Ehre noch Nuten gehabt.e 

»>Lafßt nur den großen Mann ruhig walten,<< vers 
ſetzte Welyk, »»auf den wir ftolz zu feyn alle Urſache 
haben, und mifcht Euch mit Eurem ſchwachen Berftande 
nicht in die Angelegenheiten des Staates. Ich fpradı 
ſchon mit fehr gelehrten Leuten, die mir verficherten, daß 
feiner der Helden bes Alterthums mit ihm zu vergleichen 
ſey. Er hat nicht allein in zwolf oder noch mehr Felds 
fhladıten den Sieg gewonnen, fondern fogar neue Ers 
findungen in der Kriegskunſt gemacht, — da ift zum 
Beifpiel feine Wagenburg, gleihfam eine bewegliche 
Feſtung, die unzertrennlih von feinem Heere ift, und 
ihm dazu dient, fowohl feindliche Anfälle abzuwehren, 
ald aus ihr die Gegner mit Vortheil anzugreifen.e< 

»Das hat Niemand fo in Erfahrung gebracht, ale 
ic,« fügte Syra hinzu, »der ich vor zwei Sahren feinen 
ungarifchen Feldzug mitgemacht habe, da wäre ed und 
fhlimm ergangen, ohne Zizka's Wagenburg und feiner 
weiſen Behandlung derfelben, denn ed wirb auch nicht 
jeder Feldherr dieſes Schugmittel gleich, ihm zu benügen 
verftehen.« 

Alles drang in Gyra, ihnen die Begebenheiten 
jenes Feldzuges mitzutheilen, worauf jener fortfuhr: 

>Wir hatten am Donnerdtage nadı Epiphania Kaifer 
Siegmund beiDeutfhbrod gefchlagen, Zizka zerftörte 
noch die Klöfter Seelau, Wilimomw und Sebleg, und 
führte und hierauf durch Mähren und Schlefien nach Uns 
garn; bis wir aber die Grenze erreichten, mo wir einige 
Tage ausruhten, hatten wir wenigftend 18,000 Menfchen 
erfchlagen. Die Brüder verlangten von dem Anführer, er 
folle fie weiter führen, daher ftellte er feine Wagenburg 
in vier Reihen, vertheilte fein fchweres Geſchuͤtz nach 
Rothdurft, und zog mit uns über das Gebirge, ohne 
von den Ungarn gehindert zu werben, welche, befonders 
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an Reiterei fehr zahlreich, unſern Heerführer ficher machen 
wollten, daß er aus feiner Wagenburg heraus gehe und 
fie ihn mit Bortheil angreifen Fonnten. Als Zizka fah, 
welche liebermadit von Kriegern und Geſchützen ihm 
gegenüber ſtand, ftellte er zuerft fowohl Reiter ald Fuß⸗ 
volk zu den Wagen, und rüdte in gefchloffenen Gliedern 
vorwärts. Zu jedem ber äußern Wagen ftellte er zwei 
Schilde und hinter diefe zwei bis drei Schüßen, welche 
die Feinde verhindern follten, in die Wagenburg einzus 
brechen. Unfer March an biefem Tage war fehr bes 
fchwerlich, denn wo wir anhielten, fielen und die Feinde 
an, doc hielten wir uns bis in die Nadıt, während 
welcher wir fein Feuer machen durften, damit die Ungarn 
über unfere Stellung in Ungewißheit blieben. Unſre 
Gegner fpürten um uns herum, ohne fich zurecht finden 
zu koͤnnen, und da fie nicht einmal wußten, wo fie ihre 
Roſſe anbinden follten, ritten fie weit hinweg in ihre 
Dörfer zurüd. Am folgenden Tage zog Zizka an einen 
See naͤchſt einem Berge. Wir Iagerten zum Theil an 
dem See, zum Theil unter dem Berge, damit, wenn 
fie uns befchießen wollten, ihr Geſchütz über uns bins 
aus träge. Die Proviantwagen, worauf bie Lebens, 
mittel geladen waren, ftellte der Feldherr auf den Berg 
und bildete aus ihnen am vorbern Shore eine Baftei, 
am hintern aber eine zweite, bie grub er ein und 
befegte fie mit vielen Stücken, damit die Feinde fih auf 
den Bergen nicht feitfegen konnten, unb wir blieben den 
ganzen Tag und die Nacht fiher und ungeftort. Am 
dritten Tage zogen wir von dem See hinweg und an 
einen Fluß, wo wir eine fehr gefährliche Pofition ein« 
nehmen mußten. Zizka fchicte eine Abtheilung von ung 
über den Fluß, bei Nadıt aber brachte er erft die Außern 
Wagen und dann die Proviantwagen von einem Ufer 
zum andern, unb grub fie ein, damit die Neiterei ihnen 
nichts anhaben Fönne, auch an den Ufern ließ er Gräben 
machen, um alle vier Reihen von Wagen über den Fluß 
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zu bringen, unb als die Feinde bie letzten Wagen aus 
griffen, fchlug er fie aus dem Graben zurüd, obichon 
fowohl Reiterei ald Fußvolk auf ihn einfürmte, und er 
töbtete und verwunbete den Feinden eine große Anzahl 
von Mannſchaft. Dann feßte er mit dem Reſt feiner 
Wagen und Mannfchaft über den Fluß, und banfte Gott, 
daß er ihn in einer fo gefährlichen Lage befchüßt hatte. 
Am vierten Tage zogen wir gegen bie Seen und Teiche 
hinter Tyrnau, und hier brachte Zizka feine Wagens 
burg wieder in Ordnung. Da ihm viele von ben Außern 
Wagen zerbrochen, viele Pferde tobt gefchoflen worben 
waren, nahm er einige and den Reihenwagen, und 
ergänzte, von den Ungarn nicht beunruhigt, bie Lücken, 
welche feiner beweglichen Veſte Gefahr drohten. Am 
fünften Tage waren wir am Abhange eined Berges 
gelagert, und hatten in biefer Stellung, ale ung bie 
Feinde heftig anftelen, nur eine Seite zu vertheibigen, 
woburd es und noch erleichtert wurde, unfre Gegner 
mit großem Berlufte zurüczufchlagen. Als wir fobann 
auf einem Berge Platz faßten, litten wir große Noth 
an Speife und Trank, denn wir burften wegen allzus 
großer Uebermacht der Feinde unfre Wagenburg nicht 
verlaffen; gleichwohl konnten fie uns nichts anhaben, da 
die NReiterei in diefer Art ded Krieges nichtd ausrichten - 
kann, und bie Ungarn nicht gewohnt find, zu Fuße zu 
Tampfen. Bon dem See gegen dad Gebirge führte und 
Zizka auf fo engen Wegen, daß wir nur in einer Reihe 
und vorwärts bewegen konnten; als dieß aber die Ungarn 
bemerkt hatten unb gegen und marfdirten, lagerte ſich 
der Feldherr abermals unter dem Schuße eined Berges, 
ftellte fi mit dem Gefchüge an denfelben, und fanbte 
und mit Aerten, Schaufeln und Spaten aus, nachzufehen, 
ob man ihm die Wege nicht verhauen habe, dann warf 
er fich in den benachbarten Wald, wo er aus ben vier 
Reihen feiner Wagen nur zwei bildete, die Proviauts 
wagen ſtellte er in Reihen hinter einander, wie eine 
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Mauer mit Bafleien von einem Ende bes Waldes bie 
zum andern, ließ felbe mit Weidenäften zuſammen⸗ 
binden, daß bei einem Angriffe ded Keindes man ſich 
hinter den Wagen gleich einer Mauer vertheibigen 
fönnte. Er zog unn an der Spike der Truppen mit 
einigen Stüden Geſchuͤtzes, dann etwas Fußvolf, dann 
wieder 50 Wagen links und etwas Fußvolk dazwiſchen, 
damit, wenn der Feind im Walde einen Angriff wagte, 
eined das andere vertheidigen könne. Wie wir aber 
mit dem letzten Wagen im Walde waren, und die Uns 
garn ſich aus der Kerne näherten, ließ ber Feldherr 
viele von uns zurüd, welce hinter unfern Wagen den 
Meg verhauten, daß die Reiterei nicht nachtommen konnte, 
während Andere Bäume aushauten, und im Innern 
des Waldes einen Weg bahnten, und ald wir auf dem⸗ 
felben aus dem Walde hervorbrachen, ließ Zizka bie 
Magen und Krieger nach und nad) aus dem Walde rüden, 
und wir lagerten uns fo, daß wir auf einer Seite die 
Wagenburg, auf der andern den Berg hatten, und der 
Feind und nichts anhaben konnte; ald aber Krieger und 
alle Wagen heraus waren, ftellte er die ganze Wagenburg 
auf, und durchflocht fie wie einen Kranz; und wie er einen 
glücklichen Augenblid erlauert hatte, flürzte er unvorhers 
gefehen unter die Feinde hervor und fchlug fie in die 
Flucht, worauf der größte Theil der Ungarn ihre Reihen 
verließ, und mit dem Ausruf: »Zizka ift kein Menfch, es 
ift der Teufel felbft, und nur dieſer gibt ihm fo viel Ver⸗ 
ftand, daß wir auf feine Weife etwas mit ihm ausrichten 
fönnen,e zu ihren Wohnungen zurüdfehrte, und fo find 
wir auch mit Bruder Zijfa wieder in die Heimath 
gelangt. 


Das Mahl war aufgehoben, und die Sonne ſchon im 
Merten untergegangen, als bas Horn des Thurmwaͤchters 
noch neue Gäfte verfündigte, die Zugbrücke fiel, und ernſt 
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und feierlich ritt Prokop der Kleine Prokupek 
genannt) mit wenigen Begleitern durch dad hohe Thor, 
welcher feinen Brüdern eine fchlimme Bothfchaft zu ver- 
tünden fam, den plöglichen Tod des Oberbefehlehabers 
Zizka. Auf einige Minuten tiefen Schweigens der 
Ueberrafchung folgte ein allgemeines Klaggefchrei, und, 
von feinen Brüdern ftürmifch aufgefordert, begann Pros 
kupek feine Erzählung in folgenden Worten: 

»Ihr wißt wohl, daß fi die Peft wieder in der 
Prager Gegend zeigte, da beſchloß der Feldherr nad 
Mähren und von da weiter nad Ungarn zu ziehen, um 
Siegmund in allen feinen Staaten anzugreifen. Wir 
rüdten zuvörberft vor das feindlich gefinnte Pzibislaw, 
dort erfranfte Zizka bereits, und wie die Aerzte alsbald 
an feinem Auffommen zweifelten, ja er felbit fein Enbe 
herannahen fühlte, ließ er die Feldhauptleute an fein 
Lager fommen, und gab ihnen feinen legten Willen fund, 
»Bor Allem,« ſprach er, »laßt nicht ab von dem begon- 
nenen Kriege, und wer fi im Glauben mit Euch nicht 
vertragen will, er fey Picardit oder römifcher Katholik, 
dem follt She weder Leben noch Ruhe vergönnen, fondern 
alle nadı einander todtfchlagen, weder Kirchen noch Klöfter 
fhonen, und durch biefes Mittel das Geſetz erfüllen.« — 
Sie verfprahen feinem Willen nachzuleben , und als 
fie ihn befragten, wo und an weldem Orte er nad 
feinem Tode begraben werben wolle ? entgegnete Zizka: 
»An gar feinem Orte, fondern ich bitte Euch, wenn ich 
todt bin, laffet mir die Haut vom Leibe abziehen, aus⸗ 
arbeiten, und auf eine Trommel fpannen, welche in Eueren 
Kriegen vor dem Heere getragen wird, denn bei dem 
Schale diefer Trommel werden die Deutfchen und all 
Euere Feinde, vom Entfeten befallen, die Flucht ergreifen 
müflen, wie fie, als ich noch an Eurer Spike ftand, vor 
mir ſich fürdhteten; mein Fleiſch aber fol den Wölfen 
und Raubvögeln zur Speife vorgeworfen werden.e 
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223 Ihr habt aber doch, ee entgegnete Welyk, »»biefen 
grauſamen legten Willen nicht in Erfüllung gebradıt?«« 

»Der Herr bewahre und vor ſolchem Frevel, wie ihn 
auch der Feldherr nur in ben peinlichen Schmerzen feiner 
Krankheit erfinnen und von und verlangen Fonnte. Die 
Peſt nahm bei Zizka überhandb und ale er am Donnerd- 
tage vor St. Galli den Geiſt aufgegeben, führte ich 
mit dem frommen Priefter Ambrofins feine Leiche nadı 
Königgrätz, wo wir fie in ber Pfarrfirche zum heilis 
gen Geift vor dem Altar *) zur Erbe beitatteten, und 
feinen unüberwindlichen Streitfolben an dem Grabe aufs 
hingen. Zizka's Tob war für das Heer die Lofung zum 
Sturm von Pribislam, wir eroberten bag Städtchen 
und dann das fefte Schloß, zündeten beides an, und 
warfen die Befakung und viele Inſaſſen in die Flams 
mengluth,, um bem Feldherrn eine ihm gefällige Leichen, 
feier zu bereiten.< 

22Ich verfichere Euch, ee verfegte Wiffo, »»der Kaifer 
felbft wirb Zizka's Tod gar fehr beflagen. Ich weiß 
von guter Hand, daß Siegmund, welcer wohl einjah, 
fo Iange er Zizka zum Gegner habe, werbe er Böhmen 
nimmer erobern, ihm durch geheime Botſchaft Anträge 
thun ließ, er folle fih zu ihm fchlagen und Böhmend 
Städte dem Könige unterwerfen, fo wolle er ihn zum 
oberften Feldherrn und Statthalter von Böhmen ernennen. 
Man fagt, Zizka habe Bebenkzeit verlangt, nun aber 
hat fein Tod Allem ein Ende gemadıt.c« 

»Woraus,«e entgegnete Borefch, auch ohne den 
Tod des Feldherrn nichts geworden wäre, ber Zizka 


*) Später wurbe fein Leichnam in die Stadtkirche von CJaslau 
übertragen, und man las auf feinem Grabe folgende Srab⸗ 
ſchrift: na 1424 Die Jovis ante festum Galli vita funotus 
Joannes Ziäka a Calice, Reotor rerum publicarum laborantium 
in nomine ct pro nomine Dei, hoc templo conditus ost. Gregor. 
Ananculus P. P.” Im Gahre 1623 wurde das Grabmal zer⸗ 
Kört, und felok die Aſche Zihka's in die Winde verfirent. 
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würde eben fo wenig von dem Kelche in den Prager Ars 
tifeln abgelaflen haben, ald Siegmund in feinem Punfte 
weiter nachgegeben hätte, als es ihm feine Religion ers 
laubt.e 

22 Das Mährlein fchreibt ſich wahrfcheinlich daher,«« 
fügte Welyk hinzu, »adaß Siegmund einft den Wunſch 
vernehmen ließ, wenn doch Zizka der Anführer feines 
Heeres wäre! Wäre von wirklicher Unterhandlung die 
Rede geweſen, fie mochte auch noch fo geheim betrieben 
worden feyn, von einem für Böhmen fo hochwichtigen 
Ereigniß hätte man doch etwas erfahren, und alle Thaten 
unferes großen Feldherrn, felbft fein Iegter milder Fries 
densfchluß mit den Pragern, zeigen doch deutlich, daß er 
nur ein großes Ziel vor Augen hatte, den Krieg gegen 
den allgemeinen Feind unferes Glaubend,.«< 

3Das Heer,« fuhr Prokupek fort, »wählte, gleich 
nach des Feldherrn Tode, neue Anführer, nämlich zus 
vörderft Profop den Kahlen, dann Bohuslaw von 
Schwamberg, Rohacz von Dauba, Johann Byd⸗ 
nifa und Kromeffin, und endlih Andreas Kersky, 
während bie Drebiten wie früher dem Hynek Krufjina 
von Lichtenburg und dem Pfarrer Bedẽrich gehorchen, 
die Prager aber an ihrem ermwählten Fürften Koribut 
halten. Ich bin hieher geeilt, um von Euch, meine 
Brüder, zu vernehmen, ob Shr Euch dem Heere anfchließen 
und jene ald Befehlshaber anerkennen wollet.< 

»»Das fey fern von uns,«c entgegnete Borefch, 
22wir haben uns fchon lange bemüht, unfern Glauben zu 
reinigen von al den Mißbräuchen, melde ein großer 
Theil unferer Brüder hat einfchleichen laſſen. Wir bes 
dienen und zwar nicht, wie die Prager, der priefterlichen 
Kleidung bei der Meffe, gleich den Katholifen, aber wir 
find eben fo weit davon entfernt, felbe ganz zu vermwerfen, 
wie die Ohrenbeichte, und mit dem blutigen Schwerte, 
das Baterunfer betend, vom Morde gerade zum Abends 
mahle zu gehen; wir bedienen und bei unferm Gottes» 
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dienfte, ben wir an jedem Orte halten, und beßhalb weder 
Klöfter noch Kirchen bedürfen, der Alben und Stolen; 
unfere Meſſe befteht aus der Epiftel, dem Evangelium 
und dem Canon, und, wie wir uns durch unfere ver- 
einfachten Gebräuche vor jenen wilden Haufen auszeichnen, 
fo wollen wir und auch ganz von ihm abfondern, wir 
wollen und, weil wir den Bater verloren, Waifen 
nennen und unfere eigenen Anführer wählen.e . 

Mit lautem Jubel wurde Borefch’s Vorſchlag ans 
genommen, und noch in derfelben Stunde zur Wahl der 
Anführer gefchritten, welche auf die Tapferften unter den 
Waifen, Welyk von Breznig, Prokop den Kleinen, 
Sohann Kralowep, Kuneſch und Cjapek fiel. 

Und nun,e rief Welyk aus, »wollen wir unfern 
großen Feldherrn im Himmel noch einmal hoch Teben 
laffen, und zwar aud dem Schädel eines feiner grims 
migften Feinde. Slawal bringe mir dort vom Schenk⸗ 
tifhe das ausgehöhlte Haupt Konrade —« 

Berwundert hielt Welyk ein, denn, wie vom Donner 
des Himmels niedergefchmettert, fanf der Knabe ohne 
Bewußtſeyn zu Boden, und in Todesangft warf fih Bes 
neda auf fein vermeintlices Kınd, und ald man die 
Sache näher unterfuchte, ergab es fich, daß der verfleidete 
Knabe die hinterlaffene Tochter Konrade von Portig 
fey, welche zu retten, der treue Bogt die ftrengen Zwing⸗ 
herren der Burg mit faljchem Religiondeifer getäufcht 
hatte, die in wilde Wuth entbrannten, von einem Knechte 
betrogen worden zu feyn, und ihn und das unglüdliche 
Fräulein zur Stunde nad) dem Thurm des ftillen Gerichtes 
fhleppten. Zwei Krieger trugen die Unglüdlichen zur 
Leiter, die fie hinauf fteigen mußten, um von ber obers 
ften Mauer in den fchauderhaften Abgrund geftürzt zu 
werden, aus welchem ihr Stühnen noch mehrere Tage 
herauf Fang. 
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Der Kaifer hoffte von den Spaltungen unter den 
Taboriten Bortheil zu ziehen, und auf dem Reichstage 
zu Franffurtmurbe ein allgemeiner Zug wiber Böhmen 
befchloffen, während audı ver Papft den Cardinal Heinrid 
von Beaufort, Bifchof von Winchefter, nadı Deutichland 
fandte, um das Kreuz gegen die Huffiten zu predigen. 
Auf die Kunde diefer drohenden Gefahr fahen die Ta- 
boriten und Waifen die Nothwendigkeit ein, in Einigkeit 
gegen den gemeinfchaftlihen Feind zu handeln, und 
Wenzel Kuranda bradte eine völlige Berfühnung 
mit den Pragern zu Stande, auf welcher befchloffen wurde, 
den Deutfchen mit vereinter Marht die Spige zu bieten, 
die von drei Seiten in Böhmen einrüdten, nämlich der 
Kurfürft von Sadfen mit feinem Kriegsvolf bei Kom- 
motau, der Kurfürft von Brandenburg mit den Franken, 
Thüringern und den Truppen der Mark bei Eger, der 
Kurfürft Otto von Trier aber mit ben Rheinländern, 
Schwaben und Bayern bei Tauß. Man berechnete dad 
Heer auf 80,000 Mann Fußvolf, und eben fo viel Reis 
terei mit zahlreichem Gefchüb verfehen. Bei Mies ver- 
fammelten ſich die deutſchen Heere und begannen die 
Belagerung diefer Stadt, welhe Pribit von Klenau 
mit feinem Heerhaufen vertheidigte. Mittlerweile zogen 
die Taboriten mit 300 Kriegewagen durch Prag, mo 
Prokop der Große mit Jubel empfangen wurde; bie 
Waifen folgten ihnen in guter Drbnung, und die Prager 
ſchloßen fi, ihnen an, fo daß alle zufammen ein Heer 
von 15,000 Reitern und 16,000 Mann Fußvolk bildeten, 
weldes eiligft zum Entfab von Mies auszog; aber 
wenn fchon Prokops Name und die Kunde feiner Nä- 
herung allgemeinen Schreden unter den Deutfchen vers 
breitete, fo wurde jener durch den Anbli der böhmifchen 
Krieger fo fehr erhöht, daß fie augenblidlich die Bela⸗ 
gerung aufhoben und fi auf die Flucht begaben. Die 
Hufliten verfolgten fie bid über die Grenze, töbteten 
beren über 10,000, und erbeuteten alles ſchwere Gefchüg, 
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Wagen und Gepäde. Cardinal Heinrich begegnete mit 
einem Haufen Krenzfoldaten den Flüchtigen; nachdem er 
aber vergebens verfucht hatte, fie bahin zu bewegen, 
daß fie dem Feinde Stand hielten, mußte er mit ihnen 
umfehren. 

Nur ein Feiner Theil der Reichsarmee hatte ſich in die 
Stadt Tachau geworfen, weldhe Prokop mit Sturm 
eroberte, die Deutfchen fowohl als die Böhmen, welche 
ihre Parthei ergriffen, niederhauen ließ, und hier das 
große Feldſtück Chmelik, ein Eigenthum der Pilsner, 
eroberte und nad Tabor bringen ließ). Prokop 
ließ zu Tachau eine flarfe Beſatzung zurüd, und wandte 
fihh gegen Pilfen, deffen Vorftädte er niederbrannte; 
da die Bürger jedoch ihre Stadt tapfer vertheidigten, 
fah er ſich endlid, gezwungen, einen Waffenftiliftand mit 
ihnen zu fchließen, und z0g gegen Prag, wo bie Anwe⸗ 
fenheit feines Heeres Noth that, denn während die Schles 
fir Nachod belagerten, jandten die Prager ihre Bes 
fagung jener Stadt zu Hilfe, welchen Umftand Hinko 
von Walpdftein und Johann Smirjidy benupten, 
um die von Truppen entblößte Stadt zu überrumpeln ; 
fie gelangten aud mit 900 Mann auf den Altftädter 
Ring, wo fie die Unterflüßung erwarteten, die ihnen 
einige Rathsherren zugefagt hatten; aber die Bürger griffen 
zu den Waffen, machten eine große Anzahl von Gefans 
genen, die übrigen wurden zufammengehauen, und Hinko 
von Waldftein, den man in einem Bürgerhaufe fand, 
zum Kenfter hinausgeworfen. Da man jedoch viele Bürger 
des Einverftändniffes mit den Feinden befchuldigte, ents 
brannten heftige Zwiftigfeiten unter den Bewohnern der 
Stadt, welche Profop nad feiner Nüdfehr mit ger 
waffneter Hand beilegte, und gegen die Stadt Kolin 
zog, die es ebenfalls mit dem Kaifer hielt. 


*) Es war dafelpft noch zu Kaifer Ferdinand I. Zeit zu fehen. 
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Johann Kralowetz kehrte mit einer Abtheilung 
Waifen nah Worlik zurüd; wie aber Prokop im 
naͤchſten Frühjahre nach Schlefien zog, um den Ueberfall 
von Nachod zu raͤchen, fielen auch jene in Mähren ein, 
um fi) der Hauptfladt Brünn zu bemächtigen; bie 
Stadt hatte jedoch zeitig von ihrer Näherung Wind 
befommen, und fie wurden mit großem Berlufte zurüds 
gefhlagen; als ihnen die Taboriten unter Profop aus 
Schleſien zu Hilfe kamen, fielen fie in Ungarn ein, und 
verheerten auf dem Rückwege Defterreih bis an das 
Donauufer nähft Wien, und würden auch diefe Stadt 
überfallen haben, wenn fie über den Strom hätten fommen 
können. Sie Fehrten nach Böhmen zurüd, wo ſich die 
taiferlihen Befatungen ebenfalls die Abweienheit der 
Huffiten zu Nuten gemacht, und viele Gegenden vers 
wüftet hatten. Prokop belagerte Bechin, und Pros 
kupek mit Kralowetz zog vor die Veſte Lichtenburg, 
deren Commandant Liſſka auf die Aufforderung, ſich zu 
ergeben, antwortete, ſolches Raubgeſindel werde er nimmer 
in die Burg einlaſſen. Er vertheidigte ſich auch ſo tapfer, 
daß die Belagerer endlich einen kleinen Heerhaufen vor 
der Veſte zurückließen, waͤhrend ſie nach Schleſien zogen, 
um Lebensmittel aufzutreiben; aber auch dieſe Unter⸗ 
nehmung ſchlug zu ihrem Nachtheile aus, und ſie wurden 
bei Wilhelmsdorf von den Schleſiern unter den beiden 
Herzogen Johann von Münfterberg und Wenzel 
von Troppau gefhlagen, verloren eine große Anzahl 
von Kriegern, darunter die beiden Felphauptleute Wyſſo 
und Gyra; aber aud von den Schlefiern blieben nicht 
weniger Ritter und der Herzog von Münfterberg auf 
dem Plate. Keiner der ftreitenden Theile hatte die 
MWahlftatt verlaffen; ale ſich jedoch die Kunde verbreis 
tete, Prokop komme feinen Brüdern zu Hilfe, zogen 
fid, die Schlefier, mit Hinterlaffung ihrer Kriegswagen, 
über das Waſſer zurüd, die Waifen fchleppten alle Leichen, 
auch jene des Herzogs, auf einen Haufen und verbrannten 
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fie. Mittlerweile fing es in Lichtenberg an Lebens 
mitteln zu fehlen an, Liſſka meldete dem Herrn ber 
Veſte, Johann von Opocina, baß er diefelbe nicht 
mehr halten fünne, und nad, einer Unterhandlung mit 
Johann Kralomweg wurde die Burg an die Waifen 
übergeben. 

Zu derfelben Zeit machte Siegmund einen abers 
maligen DBerfuch, mit den Böhmen Frieden zu fchließen ; 
die Abgefandten der Prager, Waifen und Xaboriten 
wurden nah Kuttenberg befchieden, wo ihnen bie 
Faiferlihen Botfchafter das gute Recht des Kaifers auf 
Böhmen, wie feine väterlichen Geſinnungen gegen die 
Nation auseinander fetten; die Taboriten entgegneten 
ihnen aber darauf: der Kaifer habe ſich aller Anſprüche 
auf Böhmen verluftig gemacht, weil er Johannes Huß, 
troß des zugeficherten Geleites, zur Schmach aller Böhmen 
in Koftnig habe hinrichten laſſen; ferner, weil er durch 
fo viele feindliche Heere das Königreich verheert, und 
deutlich zu erkennen gegeben, ed wäre fein Wunfch und 
Adficht, die Böhmen zu vertilgen. Die Eaiferlihen Ges 
fandten begaben fih, nachdem dieſer Friedensverſuch 
mißlungen war, in das Lager Prokops vor Bedhin, 
und überrebeten ihn, nad erhaltenem ficheren Geleite, 
mit ihnen nad, Defterreich zu ziehen, wo er eine münd⸗ 
fiche Unterredung mit dem Kaifer haben werde; da diefer 
jedoch) den Böhmen durchaus Feine Zugeftändniffe von Bes 
deutung machen wollte, jo blieb aud, diefe Unterhandlung 
ohne Folgen. Prokop kehrte nach Böhmen zurüd, und 
Bechin ergab fid, ihm, bei welcher Belagerung Jaros 
flaw, Zijfa’ Bruder, das Leben verlor. Profop 
eilte nah Prag, wo neue Zwiftigfeiten zwifchen den 
Bürgern der Alts und Neuftadt, und zwar in folcher 
Heftigfeit ausgebrochen waren, daß jede der Städte fich 
einen Anführer erwählt hatte, und beide ſich wechfelweife 
mit Kanonen befchoßen. 


440 335 044 


Auf einer ftändifchen Berfammlung im Garolinum 
machte Prokop den Borihlag, Siegmund als König 
zu huldigen, wenn er den Böhmen die Religionsfreiheit 
zugeftehen würde. Damit waren Alle zufrieden, nur 
festen die Nenftädter und die Waifen hinzu, wenn er 
und die Ungarn das heilige Abenpmal unter beiden 
Geftalten empfangen wollten. Die vorzüglichften Ab⸗ 
gefandten der Stände waren Mainhard von Neuhaus 
und Ales Skopek von Duba, und im Namen der 
Städte ging Prokop mit jenen nah Preßburg, wos 
felbft aber der Kaifer verlangte, man folle den Auss 
fpruch über die kirchlichen Angelegenheiten ber Fünftigen 
Kirhenverfammlung zu Bafel überlaſſen, fo daß fi 
Alles wieder zerfhlug, und dba die Böhmen erfuhren, 
daß fih der Kaifer und die fämmtlihen Kurfürften zu 
einem neuen Zuge gegen ihr Land rüfteten, beſchloßen 
fie, diefem Anfalle zuvorzufommen. Die beiden Pros 
kope und alle huffitifchen Parteien vereinigten ſich neuer⸗ 
dings auf die feſteſte Weiſe, und Prokop der Große 
als allgemeiner Anführer bradıte ein Heer von 52,000 
Kriegern zu Fuße, 20,000 Reitern und eine Wagenburg 
von 3000 Geſpannen zufammen; num theilten fich die 
Haufen und fielen in die Nachbarftaaten ein, die Altſtadt 
Dresden ging in Brand auf, Torgau wurde in Afche 
gelegt, das Land bis Magdeburg vermwüftet, die Dörfer 
der Marf verheert, und die Bente war von fo unge, 
heurem Umfange, daß die Wagen mit 12 und 14 Pferden 
befpannt werden mußten, um jene fortzubringen. 


Eine neue Unterhbandlung mit Kaifer Siegmund 
in Eger hatte feinen beflern Erfolg ala die früheren, 
und das dritte Kreuzheer von 90,000 Fußgängern und 
40,000 Mann Reiterei unter dem Kurfürften von Brans 
denburg und Gardinal Julian ging über die Grenzen 
Böhmens, um von den Taboriten unter Prokop, .obs 
fhon ihre Zahl faum die Hälfte ausmachte, vollftändig 
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überwunden zu werben. Die Walfen zogen nad, Mähren 
und Ungarn, und wurden befiegt, bis Prokop ber 
Große ihnen zu Hilfe fam, und wenn gleich, Mißtrauen 
diefe beiden huffitifchen Parteien zu trennen drohte, vers 
ftändigten fich die Heerführer doch wieder mit einander, 
und verheerten gemeinichaftlich die Laufig und einen Theil 
von Ungarn. Endlid machte man neue Friedensvor⸗ 
fchläge, die Böhmen willigten barein, eine Geſandtſchaft 
an das Boncilium von Bafel zu fenden, welde aus vier 
Geiftlihen und vier Weltlichen als Botichaftern, und 
mehr ald 300 Rittern ale Begleitern beftand. Wie die 
Böhmen in Bafel eingezogen, wo fie die ehrenvolllte 
Aufnahme fanden, drängte fi; das Boll in Haufen, fie 
zu fehen; vor Allem aber zog Profop, der Taboriten⸗ 
held, deflen Name, gleid; dem feines berühmten Bors 
gängers, allein hinreichte, den Schreden in den Reihen 
eines feindlichen Heeres zu verbreiten, alle Blicke auf 
fih. Das Eoncilium wurde eröffnet, und hier handelte 
ed ſich vorzüglich um die vier Artikel. Den erften vom 
Kelch vertheidigte Johannes Rokitzana gegen Jo⸗ 
bann von Raguſa; den zweiten, wegen Beitrafung 
der Geiftlihen durch die weltliche Obrigkeit, der Taborit 
Nikolaus Peldrimowsky gegen Georg Earlier;z 
den dritten, vom freien Predigen, handelte der Waiſe 
Udalric gegen Heinrich von Kalteifen ab, und 
über den vierten, die Reichthümer der Sriefterfchaft, 
fpradh der Brite Peter Payne gegen den Franzofen 
Sohann von Polemarz; als aber Bardinal Julian 
fih auch in die Rede mifchte, antwortete ihm ganz uns 
vorbereitet Profop, mit nicht minder fiegreicher Zunge, 
als fein Schwert war, und bewies, daß er die Früchte 
der Schulen im Schlachtengewühl nicht vergeffen hatte. Nach 
50 Tagen zogen die Böhmen unverrichteter Sache wieder 
heim, und da eben damals der Waffenftilftand zwifchen 
König Wladislaw und dem bdeutfchen Orden zu Enbe 
ging, zog ber Waifenheerführer Eiapef an der Spike 
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von 8000 Kriegern zu Zuß, 700 Reitern und 350 Wagen 
ald Bundedgenofle des Königs, nach Polen, wo fie, burch 
polnifche Truppen verftärft, das Land verheerend, Veſten 
und Städte eroberten, bi8 Danzig flreiften, und bad 
nahegelegene Klofter Oliva in Brand ftedten. Am bals 
tifchen Meere füllten die böhmifchen Krieger einige Ges 
fäße mit Seewafler, um ed ald Denkmal ihrer Krieges 
thaten mit nach Haufe zu bringen. Als aber Ejapet 
erfuhr, daß eine Anzahl von Fatholifchen Böhmen in den 
Reihen des deutjchen Ordens gefämpft hatte, erbat er 
fi diefe Gefangenen als ein Geſchenk von dem Könige 
und verbrannte fie Iebendig in feinem Lager, worauf er 
mit reicher Beute und koſtbaren Gefchenfen des Königs, 
— darunter ein Kameel von außerordentlicher Größe — 
in die Heimat zurückkehrte. 


Mittlerweile hatte das Basler Eoncilium die Com⸗ 
pactaten entworfen, weldye die Salirtiner annahmen, und 
dadurch den Impuls zum allgemeinen Kriege der Böhmen 
gegen Böhmen gaben. Prokop zog gegen Pilfen, 
welches fich aber fo tapfer vertheidigte, daß der Feld⸗ 
herr die Stadt durch Hunger zu bezwingen beihloß; er 
ſchloß fie neun Wochen lang fefl ein, während welder 
Zeit er mit mehreren Huflitenhaufen Streifzüge nad) 
Bayern unternahm, umb große Beute machte; doc auf 
dem Rüdwege wurden fie von Heinrich Pflug und 
Johann Zengger überfallen, bie ihnen den Raub 
wieder abnahmen. Wie nun die Reſte der Taboriten 
vor Pilfen anfamen, wurden fie von den Ihrigen gar 
fhnöde empfangen; Pardus und Rzidka, melde man 
befchufdigte, gleich beim Anfang des Gefechtes die Flucht 
ergriffen zu haben, wurden mit Striden gebunden, in 
den Kerker geworfen, unb bei einer Mahlzeit der Feld⸗ 
hauptleute, wo man dem Prokop Schuld gab, er hätte 
die Krieger muthwillig geopfert, vergriff fih Twarod 
an dem Oberbefehlshaber, der das Heer verließ und 
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und nur burch vieles Bitten bewogen werben konnte, in 
das Lager der Taboriten zurücdzufehren. 


Als Czapek mit feinen fiegreichen Waifen wieder 
nah Worlif kam, und den Zuftand feiner Kriegsgenoffen 
vernahm, befchloß er fogleich, zur Verftärfung des Tabo⸗ 
ritenheeres nach Pilfen zu ziehen, deflen Belagerung 
fit) noch immer in die Länge zog; in einem Audfalle 
nahmen die Pilfner den Waifen das Kameel weg, welches 
fie aus Polen mitgebracht 9), und felbft für den Ge⸗ 
treidemangel fand fich Hilfe. Die Bürger von Pilfen 
hatten naͤmlich einen Boten an das Soncilium zu Bafel 
gefandt, um demfelben ihre Noth zu fchildern. Augen 
blicklich wurden 8000 Ducaten zufammen gefchoffen und 
an Mainhard von Neuhaus gefandt, daß er dafür 
Getreide einfaufe, welches Pribif von Klenau, num 
ein eifriger Bertheidiger der Fatholifchen Partei, durch 
einen fühnen Ueberfall mitten durch die Feinde in die Stadt 
führte. Pilfen wurde befreit durch die allgemeine Krieges 
flamme, die ſich über ganz Böhmen verbreitete. Cine 
Hauptfchlacht entfchied das Gefchid der Taboriten, deren 
heldenmüthige Tapferfeit der Uebermacht weichen mußte 
Prokop der Große fiel, und Wilhelm Koftfa von 
Poftupig rühmte fi), ihn getödtet zu haben; unweit 
von jenem verblutete Profupet; Czapek floh nad 
Kolin, und Karsky nad Worlik, welches er noch 
längere Zeit gegen die Truppen Kaifer Siegmunds 
vertheidigte, bis endlich die Belagerten, durch Hunger 
gezwungen, fi ergeben mußten. Dreizehn ber vornehm- 
ften Taboriten wurden an benfelben Thurm ber Befte 
aufgefnüpft, in welchem ber treue Schloßvogt und das 
unglüdliche Fräulein von Portig ihr Ende gefunden 
hatten, und worin noch im adıtzehnten Sahrhundert die . 


*) König Siegmund ſetzte basielbe den Pilfnern in ihr Stadt⸗ 
wappen. 


440 839 04 


Glocke aufbewahrt wurde, womit man jenen zum Tode 
geläutet hatte. 


nu 


MWorlit wurde aufs Neue ein Befisthum ber böh⸗ 
mifchen Krone, und währen der fortgefegten Streitigs 
feiten der Kelchner in der zweiten Hälfte bes fünfzehnten 
Jahrhunderts Tieß König Georg von Podiebrad die 
böhmifche Krone auf die Veſte Worlik bringen, wo fie 
geraume Zeit aufbewahrt blieb. 


Am Schluffe des fünfzehnten und zu Anfang des 
fechözehnten Sahrhunderts erfcheint Worlik ald ein Eis 
genthum der Herren von Roſenberg, die eine Nofe in 
ihrem Wappen führten, während zu Ende des fechzehnten 
Sahrhunderts bis zur Schlacht auf dem weißen Berge 
die Herren von Schwamberg im Befite desfelben 
waren. Zugleich mit Klingenberg befette der Graf 
von Mansfeld die Belle Worlik, wurde aber auch 
aus dieſer durch den Faiferlichen Feldherrn Lazansky 
wieder vertrieben. Im Jahre 1623 kauften die Fürſten 
von Eggenberg die Herrſchaft Worlik, von welchen 
ſie endlich an die Familie Schwarzenberg gelangte, 
und unter dem Helden des Befreiungskrieges, Fürſten 
Karl von Schwarzenberg, iſt nicht allein das ganze 
Gebiet zu höherer Blüthe gediehen, ſondern insbeſondere 
die Burg Worlik wie ein Phönix aus ihrer Afche hers 
vorgegangen. Dad Schloß, welches vor etwa 50 Jahren 
faum zwanzig bewohnbare Gemächer enthielt, wurde ganz 
umgebaut, und weifet jest mehr ald hundert Zimmer und 
Salons auf, die, mit eben fo viel Glanz ald Geſchmack 
decorirt, ein Zeugniß für die Liberalität des vorigen Bes 
fißerd darbieten, welcher das Schloß auch mit vorzüglich 
fhönen Gemälden, einer ausgewählten Kupferftichjamms 
lung und trefflichen Bibliothek ausſtattete. In dem reis 
zenden Park ift die großartige Natur der Gegend mit 


440 840 0+% 


Geſchmack und Umſicht benüst, und durch die Unterſtützung 
der Kunft zu einem entzüdenden Aufenthalt ausgebildet 
worden. 


Die Schloßkapelle enthält ein unſchaͤtzbares Kleinod, 
das Herz des verewigten Fürften Karl von Schwarzen 
berg, deffen Leichnam in der fürftlih Schwarzenberg» 
fhen Gruft zu Wittingau beigefegt wurde. 
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XVI. 
Ellbogen 





Der Abend des 30. Brachmonates im Jahre 1317 
war über Böhmen herniebergefunfen, die hohen Gänge 
der Burg Elbogen.mwaren erleuchtet, im großen Saale 
wurden Kerzen auf den Wanbleuchtern angezündet, die 
Leibwachen der Königin Elifabeth fchritten ernit und 
fhweisfam auf und nieder, und ald ber Wächter des 
äußerften Thurmes in's Horn fließ, und die Zugbrüde 
herniedergelaffen wurde, ritten zwei flattlihe Herren mit 
zahlreichem Gefolge in bie Veſte. Der Burggraf, Herr 
Zdenko von Dobruſchka, begrüßte die Ankömmlinge 
an der großen Treppe und geleitete fie in ben Ritterfaal, 
wo ihrer bereits Herr Wilhelm Zagic von Hafen 
burg harrte, fie im Namen feiner Gebieterin zu ems- 
pfangen, und bald erfchien auch die Königin, von dem 
getreueften ihrer Hoffräuleine, Namens Gertrud, bes 
gleitet. Auf ein Zeichen der hohen Frau entfernten fich 
der Burggraf und Fräulein Gertrud, und jene blieb 
allein mit ben Gefandten der zu Prag verfammelten 
Großen des Königreihd und Herrn Wilhelm von 
Hafenburg. 


440 3493 04#+ 


Zdenko von Dobruſchka begleitete das Hoffräufein 
auf ihr Gemach, wo fi bereitd Herr Johannes, der 
Geheimfchreiber der Königin, eingefunden hatte, und in 
banger Ahnung der nädıiten Zukunft fchwiegen die drei 
getreuen Diener einer unglüdlichen Fürftin mehrere 
Minuten lang; dann begann Gertrud: 

»Verzeiht, Herr Burggraf! daß mit unfrer Ankunft 
der Frieden und die Ruhe aus Eurer ehrwürbigen Burg 
gewichen find.«< 

>>Thut mir nicht Unrecht, edled Fräulein!«e ent, 
gegnete Zdenko, »>und folhes würdet Shr mir in der 
That zufügen, wenn Shr glauben Fönntet, ich ſey unems 
pfindlich für die Ehre, die edelfte aller gefrönten Frauen 
unter dem Dache zu bewahren, das Füniglihe Majeftät 
meiner Hut anvertraut hat.e« 

»Ja wohl, die Edelſte,e verfegte Gertrud, ſchwer 
auffeufzend, »und zugleich die unglüdflichite, von ihrer 
erften Jugend an vom Geſchicke gleichſam beftimmt, ein 
Opfer des fchwärzeften Undanfes zu fein. Ihr wiflet wohl, 
welche Berfolgungen fie ſchon von ihrem Schwäher 
Heinrih von Kärnthen erfahren?« 

»2Ich war damals im Wälfchlande ‚ce verfebte der 
Burggraf, »2und Ihr wiffet wohl, wie unvollfommen und 
fügenhaft gewöhnlich alle Begebenheiten erzählt werben, 
wenn bereits ein Paar Fahre an ihnen vorübergegangen 
find. Ihr würdet mich daher innig verbinden, wenn Ihr 
mir all die Drangfale erzählen wolltet, die Eure feltne 
Treue mit der erhabnen Gebieterin willig theilte.<e 

»Sie hatte ed nicht um ihn verbient,< verfeßte 
Gertrud, des Burggrafen Verlangen entfprechend, »denn 
als auf dem Landtage von 1306 fünf bittende Frauen aus 
dem Stamme ded Premisl ihre verfchiedenen Anſprüche 
geltend machten, und der größere Theil der verfammelten 
Stände fih Rudolph von Defterreich zuzuwenden fchien, 
da flehten die beiden Prinzeflinnen Elifabeth und Mars 
garetha fußfällig zu den verfammelten Großen bes 
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Reiches, fie ihres Erbtheils nicht zu berauben, und ihre 
Stimmen ftatt dem Rudolph ihrem Schwager Heins 
rich von Kärnthen, dem Gemahl ihrer älteften Schweiter 
Anna, zu geben. Sie zeigten bei diefer Gelegenheit die 
alten Privilegien vor, nach weldyen auf den Sterbefall 
eined Könige, der feinen Sohn hinterlaffen, die Töchter 
ded Erbrechted genießen follten. Man nahm auf ihre 
Bitten Rüdfiht, und die Wahl fiel auf Heinrich, der 
fichh jedoch gegen das Heer Kaifer Albrechts nicht 
vertheidigen Eonnte, und ald Rudolph der vermittibten 
Königin Elifaberh die Hand reichte, erhielt diefer die 
Krone, und der Kaifer fchloß zugleich mit den böhmiſchen 
Ständen einen Erbvertrag, wodurch fich biefelden an⸗ 
heifhig machten, auf den Fall, daß der neuernannte 
König ohne Erben flürbe, feinen andern SHerrfcher zu 
wählen, als einen feiner Söhne, oder einen Sprößling 
feines Haufes. Erft nadı Rudolphs Tode, der ſich bald 
den Haß der Böhmen zugezogen, und fie ihre Wahl bes 
reuen ließ, und nad dem blutigen Wahltage auf dem 
Bifchofshofe zu Prag beftieg Heinrich den Thron, ers 
wies ſich aber gar bald als undanfbarer Blutöverwandter 
gegen die edle Elifabeth, die fih für feine Erhöhung 
dermaßen gedemüthigt hatte. Ich war damald gerade 
der ſechszehnjaͤhrigen Prinzeffin ald Hoffräulein zugetheilt 
worden, und lebte mit ihr in dem Stifte zu St. Georg, 
ald Heinrich zu überlegen anfing, daß, wenn Elifabeth 
die Gemahlin irgend eines mächtigen Füriten würbe, dieſer 
leicht das Regiment der Böhmen, deren Liebe ſich Heinrich 
eben nicht zu erwerben verftand, an ſich reißen fönnte; 
deßhalb befchloß er, die Fürftin mit Hynel Berka von 
Dub, einem der wenigen böhmifchen Herren, die ed noch 
mit dem Könige hielten, zu vermählen. Ich vernahm 
zuerft diefe Kunde; als ich fie aber der Prinzeflin mits 
getheilt hatte, verfügte fie fich alfogleich zum Könige, ihn 
darüber zur Rede zu ftellen, und erklärte ihm mit der 
Feſtigkeit des Geiftes, die fie in allen Begebenheiten ihres 
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Lebens an den Tag legte, fie würbe ihm als ihrem 
Schwager und König in jedem andern Falle gehorchen, 
doch Fünne fie nimmer in eine Berbindung willigen, durch 
welche ihr Fönigliches Blut entehrt würde; follte fie nicht 
einen Gemahl finden, deffen Geburt der ihrigen würbig 
fei, fo wolle fie gern in einem Klofter Gott allein ihre 
Tage widmen; würde er ed aber wagen, fie zu einer uns 
gleichen Verbindung zwingen zu wollen, fo fünne er dar» 
auf rechnen, an ihr, die ihm bisher eine ergebene und 
gehorfame Verwandte gemefen, eine unverföhnliche Feindin 
zu haben. Umſonſt waren die Schmeicheleien des Königs 
und die Verheißung einer föniglihen Mitgift, und als 
er mit der Warnung fhloß, fie möge ſich durch fruchts 
Iofen Widerftand gegen feinen Willen nicht in's Unglüd 
flürzen, rief die erzürnte Prinzeflin aus: »So wiſſe denn, 
weil Du mein Blut herabwürdigen, und den Glanz des 
königlichen Namens in mir verdunkeln willſt; fo will ich 
auch nicht eher ruhen, als bis ich Dich von dem Throne 
geitoßen, den Du fo unwürdig einnimmſt.e — Nod an 
demfelben Tage wurden wir in ein Gefängniß auf dem 
Wiffehrad gebradit, wo man die Prinzeffin zwar hielt, 
wie es ihrem Stande zufam; doch follte fie nicht früher 
die Freiheit erhalten, als bis fie fi dem Willen des 
Königs gefügt, was fie jedoch fo wenig zu thun gefinnt 
geweien, daß fie vielmehr ernftlich darauf bedacht war, 
wie fie ſich aus diefer ungerechten Haft befreien könne. 
Sie fand einen treuen Freund an dem Kapellan Beren⸗ 
garins, der ein Liebling des hodhfeligen Königs gewefen 
und fi den Zutritt zu ber verfolgten Prinzeflin zu vers 
fhaffen wußte, und auch der Propft von Wiffehrap, 
zwar nur ein natürlicher Sohn Wenzels II., zeigte ſich 
allſogleich bereit, feine Stiefſchweſter mit wahrhaft brüder- 
licher Ergebenheit zu unterflügen. 

Dater Berengar fchläferte durch öftered Aus-und 
Eingehen die Aufmerkſamkeit der Wächter dermaßen ein, 
daß es ihm endlich gelang, und im Dunkel einer Nadıt 
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ans dem Gefängnifle zu entführen. Scon flanden Roſſe 
bereit, und von wenigen getreuen Knechten begleitet, 
flohen wir nad Nimburg, wo die Prinzeffin am fols 
genden Morgen die gefammten Bürger verfammelte, und 
zu ihnen ſprach: 

>Mein Bater Wenzel hat Euern Fleden zur Stadt 
erhoben, er hat ihn mit Mauern umgeben und mit reichen 
Privilegien ausgeftattet, und Euer Glück und Wohlftand 
ift fein Werk; aber jet ift die Zeit gefommen, wo Shr 
ihm Eure Dankbarkeit beweifen Föünnet. Ihr willet, daß 
ein allzufrüher Tod dem Vaterlande meinen Bruder, 
feinen rechtmäßigen Erbherrſcher, entriß; Ihr wiflet, daß 
meine beiden Schweltern, wie es ihrer Geburt geziemt, 
die eine an den Herzog von Kärnthen, die andere an ben 
Herzog von Breslau, vermählt find; nur ich bin übrig, 
eine hülflofe Waife und jedes Schubes beraubt, und mir 
will der Gemahl meiner Schwefter einen meiner Geburt 
unwürdigen Gemahl anfdringen, und warf mid, ba id; 
eine ſolche Erniedrigung entfchieden zurüdwies, in's Ges 
faͤngniß. Durch den Beiftand treuer Freunde und Diener, 
die auch im Tode noch an meinem königlichen Bater hängen, 
und die Schmah von bem Haupte feiner Nachkommen 
wenden wollen, bin ich aus dem Kerker entfommen, und 
hoffe um fo eher bei Euch Zuflucht zu finden, da Ihr 
meinem Vater ftetd ergeben, und von ihm vor Anbern 
geliebt und geſchützt wurdet.e Die Rede der Prinzeflin 
erregte allgemeine Rührung bei den Bewohnern Nims 
burge, bie fie baten, Muth zu fafien, und Blut und Leben 
für die Tochter eines Fürften, in dem fie alle einen Vater 
verloren, einzufegen verfprachen. Als fi die Kunde von 
Eliſabeths Flucht nah Nimburg im Königreiche vers 
breitete, wurbe diefe Heine Stadt deu vielen mit Heinrich 
unzufriedenen Reichsbaronen ein Bereinigungspunft, und 
täglich famen mehrere derfelben an, um der Prinzeflin 
ihre Glückwünſche abzuftatten, daß fie der Verfolgung 
ihres Schwähers glüdlich entlommen, und ihr mit Wort 
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und Handſchlag Schub und Rettung zu verfprechen. Nach 
allen Gegenden des Königreihes wurben Boten ausge⸗ 
fandt, die treuen Bafallen der böhmifchen Krone einzuladen, 
fie möchten ſich um bie verfolgte Tochter Wenzel IL 
verfammeln, und die Waffen zur Vertheidigung ihrer 
Rechte ergreifen. Als die Zahl der Patrioten hoch genug 
angewachfen war, um einen Schlag gegen Heinrich von 
Kärnthen unternehmen zu konnen, trat Johann von 
Wartemberg an ihre Spite und führte fie gegen Prag, 
wo Heinrich von dem erftien Thurme des prager Schloffes 
die Niederlage feiner Kärnthner mit anjehen mußte. Rod 
öfter wurden blutige Kämpfe zmwifchen den treugefinnten 
Böhmen und den Anhängern des Königs gefchlagen, unb 
es beburfte nur eined Hauptichlaged, um dem verhaßten 
Heinrich die Krone zu entreißen, wozu jedoch die Macht 
der Anhänger Eliſabeths nocd nicht hinreichte., Zu 
jener Zeit hatte Heinrich von Lu xemburg den deutfchen 
Kaiferthron beftiegen, welcher dem böhmifchen König 
Heinrich abhold, weil er ihm feine Wahlftimme verfagt 
hatte, ihm auf dem Frankfurter Reichötage mit Einwils 
ligung der verfammelten Kurfürften nicht allein bas 
Königreicd Böhmen abſprach, deffen Belehnung Heinrich 
von dem Kaifer noch nicht angefprochen hatte, fondern 
ihn zugleich feines Erbherzogthums Kärnthen verluftig 
erklärte, weil er Böhmen widerrechtlich an fich gezogen, 
welches nach dem Lehenrechte eigentlich an das Neich 
hätte zurüdfallen follen. AufKaiferHeinrich wandten die 
treugefinnten Böhmen ihre Blicke, und hofften won ihm 
die Rettung der Prinzeflin und des Vaterlandes. Gie 
befchloßen, eine Gefandtfhaft an den Kaifer abzufertigen, 
welche ihm ihre Klagen gegen den Kärnthner vortragen 
und von ihm feinen Sohn Johann zum König von 
Böhmen und Gemahl der Prinzeffin Elifabeth vers 
langen follte. Die Geſandtſchaft beftand aus drei Aebten, 
Heinrich von Königfal, Heinrich von Sedlet und 
Sohann von Plaß, den Reichsbaronen Johann von 
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MWartemberg, Bohuslaw von Bor, Hermann 
Kruffina von Lihtenburg, Marquard von Skwe⸗ 
renig und endlich zwei Prager und zwei Kuttenberger 
Bürgern. Viele trugen darauf an, Wilhelm Zagic 
von Hafenburg folle an die Spite der weltlichen Bas 
ronen treten und fich diefer Gefandtichaft anfchließen; da 
aber Niemand fo ganz dazu geeignet fhien, die Prinzeflin 
vor der Tüde und Grauſamkeit ihres Schwäherd zu fchüßen, 
wurde befchloffen, daß er im Baterlande zurücbleiben follte, 
Als die böhmifche Botſchaft auf dem Reichstage bei Kaiſer 
Heinrich eingetroffen war, hielt der Abt von Königs 
fal eine trefflihe Iateinifhe Rede an den erlauchten 
Herrfcher, welche mir der Herr Geheimfchreiber von Wort 
zu Wort überfebt hat. Doc wäre es wohl befler, Herr Jo⸗ 
hannes! Ihr übernähmet es felbft, vem Herrn Burggrafen 
die Geſchichte zu erzählen, da Ihr doc in folhen Dingen 
mehr bewandert ſeyd, als eine ſchwache, unerzogene Magd.< 

Der Herr Geheimfchreiber meinte, Fräulein Gertrud 
fei eine fo Fuge Dame, daß fie wohl befler zu fprechen 
wiſſe, als er felbft; ale aber Gertrud fortfuhr, in ihn 
zu dringen, unb auch der Burggraf feine Bitten mit den 
ihrigen vereinte, entfprach er ihrem erlangen mit fols 
genden Worten: | 

> Wenn ed die Klugheit verlangt,e< waren die Worte 
Des Abtes, »»die Kinfterniß zu fliehen, und nach dem Lichte 
zu trachten, fo darf es Dich, o Kaifer! nicht wundern, daß 
wir aus der Dunfeln Nacht unfrer Drangfale in dem firahlens 
den Lichte Deiner Majeftat Schuß und Erleuchtung fuchen. 
GSeftatte, großer Kaifer! den Bebrängten, daß fie die 
Klagen einer ganzen Nation vor Deinem Throne nieders 
legen, daß fie Dir die Wundmahle zeigen, bie unſerm 
Baterlande gefchlagen worden find. Ohne Zweifel war 
ed die Strafe des Himmels für unfre Sünden, daß eine 
verruchte Mörderhand ung den lebten Sprößling unferes 
alten Königsftammes und mit ihm die legte Hoffnung 
‚entrifferr hat. Um das Blut unferer Könige doch noch 
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auf dem Throne Böhmens zu erhalten, verlangten viele 
Stimmen den Gemahl der älteften Tochter Wenzel IL, 
den Herzog von Kärnthen, zum Könige, unb gewiß hätte 
er bald die Liebe feiner neuen Unterthanen erworben, wenn 
er fi ald ein wahrer und echter König und Landesvater 
betragen hätte; aber feiner Pflicht völlig uneingebent, 
laͤßt er jedes Lafter im Reiche ftraflod um ſich greifen, 
und es ſcheint fchier, als glaube er, daburd feinen Thron 
zu befeftigen, daß er Sebermann in Böhmen frei zu rauben 
und zu morden verftattet. Bei und, o Faiferlicher Herr! 
Fannft Du ein Land ohne Sicherheit fehen, worin der Reiche 
und Wohlhabende dem Tode preisgegeben wird, damit 
man fic feines Eigenthums defto Leichter bemächtigen 
könne. Das Gold und Silber, welches die Gnade Gottes 
zu Nuß und Krommen des Königreichs in bie Adern uns 
ferer Gebirge gelegt, beutet diefer Kärnthner gierig aus, 
um ed nad feinem Baterlande zu fenden, und endlich 
füllte er dad Maß feiner Ungerechtigfeiten, indem er die 
unglüdlihe Elifabeth durch ein niebriges Eheband ihrer 
Anſprüche auf das väterliche Erbe zu berauben tradıtet, 
und fie ift e8, bie durch die gegenwärtigen Abgefandten 
um Dein Mitleid und Deinen Schub für fie und das 
gefammte Böhmerland fleht. Dir wird es ein Leichtes feyn, 
und Allen Rettung zu bringen, wenn Du mit Deinem 
Faiferlihen Machtworte dem Kärnthner anbeftehlft, ben 
Königsthron, deffen er nicht würdig, zu verlaffen, und 
Deinen Sohn, ben erlauhten Prinzen Johann, den 
Böhmen zum Könige und der Prinzeflin Elifabeth zum 
Gemahl gibftl.e — Unter den Hofleuten des Kaifers bes 
fanden ſich zwar viele, welche, unferer Nation abhold, 
den Monarchen mit dem Borgeben warnten, die Böhmen 
feyen immer untreu und widerfeglich gegen ihre Herrfcher 
geweſen; doch Heinrich vertheidigte uns felbft gegen 
diefe Berläumder, indem er einwandte, die böhmifchen 
Könige hätten niemald eine fo große Macht erringen 
koͤnnen, wenn fie nicht über ein getreues Bolf das Regiment 
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geführt hätten. Gleichwohl nahm er Anftand, feinen Sohn 
mit Prinzeffin Elifabeth zu vermählen, weil diefelbe 
um mehrere Jahre älter ald der Prinz war, und fchlug 
der Geſandtſchaft flatt dieſes Sohned feinen Bruder 
Walram zum Gemahle der böhmifchen Prinzeflin vor; 
doch beharrten die Gefandten auf ihrer Bitte, und ber 
Abt von Königſaſal entgegnete auf die Rede des Kais 
ſers: »Erlaube ung, o Faiferlicher Herr! unſere erfte Bitte 
zu wiederholen, und gemwähre ftatt Deines Bruders 
Deinen Sohn den Böhmen zum Könige und unferer Fürftin 
zum Gemahl!«e — »»linfer Bruder,cc verfegte der Kaiſer, 
»>hat bereits das Mannesalter erreicht, während mein Sohn 
noch zwifchen dem Knaben ‚und Süngling ſchwebt, und 
wehe dem Lande, deſſen König ein Kind iftlcce — 2Und 
wenn Dein Sohn und nicht zu beherrichen vermag,< vers 
fiherte ebrfurcdtsuof der Abt, »fo wird ed Deine Weis⸗ 
heit durch ihn, und uns ficherlich beglüden.e Da nahm 
. ber Kaifer den Abt zur Seite, und nachdem er ihn um 
die Urfache gefragt, warum fie durchaus feinen Bruder 
nicht zum Könige haben wollten, und fo hartnädig auf 
der Wahl feines Sohnes beftünden, ertgegnete der Abt: 
>Meil er Dir näher ald Dein Bruder im Blute verwandt 
ift, und wenn wir einen Andern müßten, der Dir nody 
näher verwandt wäre, fo wollten wir um ihn flehen.« 
— 20Eil««e fcherzte der Kaifer, »ich weiß wohl Einen, 
der mir noch näher verwandt ift ald mein Sohn, und der 
bin ich ſelber. Wollet Ihr mich zum Könige haben ?«< 
— 2Wenn ſolches möglich wäre,« betheuerte der Abt, 
>f0 wollten wir auf unfere Knie flürzen und nicht eher aufs 
ftehen, bis Du unfere Bitte erhört hätte. Du bift aber 
ſchon zu hoch geftiegen, und wir begnügen und mit der 
Bitte, und Deinen Sohn zum Könige und Herrfcher geben 
zu wollen, der, aus Deinem Blute entfprofien, auch ein 
Erbe Deiner Tugenden und Weisheit werben muß. — 
Der Kaifer Iud die Gefandten ein, fo lange an feinem 
Hoflager zu verweilen, bis er nähere Erfundigungen über 
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die Lage der Sachen in Böhmen und die Prinzeflin eins 
gezogen habe, worauf er bie Grafen von Henneberg 
und Hohenlohe ald geheime Botfchafter nad Böhmen 
fandte , die aber von einer Streifpartei Heinrich von 
Kärnthen unter dem Befehl Konrads von Auffenftein 
gefangen genommen, und nach fünf Tagen blos unter der 
Bedingung wieder entlaffen worden waren, bad Land alſo⸗ 
gleich wieder zu verlaffen, und niemehr nad Böhmen 
zurüczufehren. Mittlerweile wurden aber bie Zweifel 
des Kaiferd durch den Erzbifhof Peter von Mainz ges 
föft, der in früherer Zeit Propft auf dem Wiffehrad 
und Kanzler von Böhmen gemwefen, und die Tugenden 
der böhmifchen Prinzeffin auf das Genauefte fannte, zugleich 
den Vortheil einer folchen Verbindung für einen Prinzen 
von Luxemburg fo hoc, zu fchäben verftand, daß er 
dem König geradezu erflärte, um feinem Sohne den Beſitz 
eined fo mächtigen Reiches zu fichern, follte er keinen 
Anftand nehmen, benfelben mit einer fünfzigjährigen 
Matrone von ungleich niederer Geburt zu vermählen, 
und der geringe Unterſchied von wenigen Sahren jey 
auf feinen Fall irgend zu berücfichtigen. Der Kaifer 
ließ die böhmifchen Herren zu fich berufen, und erflärte 
fih willig zur Erfüllung ihrer Wuͤnſche; die Prinzeffin 
folle an fein Hoflager fommen, um dafelbft mit dem Prinzen 
Johann vermählt zu werden, der fie ſodann in ihr Reich 
zur Krönung begleiten werbe; doch die Gefandten waren 
durch das lange Zögern des Kaiferd etwas mißtrauifch 
geworben, und um die Tochter ihres geliebten Königs 
nicht der Schmach einer Zurüdweifung auszuſetzen, erbaten 
fie fih von dem Kaifer eine fhriftliche Ausfertigung feines 
Verfprechens, ohne welcher fie bei ihren Landöleuten 
keinen Glauben finden würden. Erzbifhof Peter bewog 
nicht allein den Kaifer, ihrem Begehren Genüge zu thım, 
fondern ein zweites Schreiben an die böhmifche Nation 
enthielt die Bürgfchaft der verfammelten dentſchen Fürften 
für die Zufage des Kaifers, ein drittes fprach die Böhmen 
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von der Eidespflicht los, die fie Heinrich von Kärnthen 
geleiftet, der ohnedieß, da er die Belehnung bei Kaifer 
und Neid, anzufuchen verfäumt, ald geächtet anzufehen 
fey. Die böhmifche Gefandtfchaft theilte fih nun, und 
während ein Theil nad Böhmen zurüdtehrte, um ber 
Prinzeffin und den getreuen Großen bed Reiches den 
Faiferlichen Beſchluß mitzutheilen, und ihre Reife zu dem 
Kaifer einzuleiten, begab fich der anderenadh Nürnberg, 
wo er bie erlauchte Braut erwarten und an das Faifers 
lihe Hoflager zu Speyer begleiten wollte.<« 

Der Geheimfchreiber ſchwieg, und nach einer Fleinen 
Pauſe feßte Fräulein Gertrud die Erzählung fort: 

»Ihr Eönnet denken, mit welchem Subel die Gefandten 
in Nimburg empfangen wurden, und Elifabeth war 
alfogleich zur Abreife bereit; doc hatte fie bie Grauſamkeit 
ihres Schwagers aller Hilfsmittel beraubt, um dermaßen 
an dem Hoflager ihres EZaiferlihen Schwiegerpaters zu 
ericheinen, wie es ihrer Geburt zufäme. Einige böhmifche 
Herren verſprachen Rath zu fchaffen, und begaben ſich 
fogleih nad; Prag, wo fie reiche Handelsleute berebeten, 
der Prinzefiin das nöthige Gefchmeide, Foftbare Stoffe 
und andere Neifebebürfniffe vorzuftreden. Das NReifes 
geld legten die treuen Herren bed Reiches zufammen, 
und ein fchneeweißes Roß für die Prinzeflin verehrte ihr 
ber Prager Bifhof Johannes, ein warmer Anhänger 
ihres föniglichen Vaters, und fügte bemfelben noch zwei 
große filberne, mit Gold ausgelegte Becher hinzu. Am 
14. Auguſt verließen wir Nimburg, ohne daß Heinrich 
gewagt hatte, die Abreife der Prinzeffin zu hindern; 
übrigens war ihm bie ganze Verhandlung mit dem Kaifer 
fo räthfelhaft geblieben, daß er nicht wußte, was eigentlich 
davon zu halten fey, und in Prag fpottete man über 
die Fürftin ohne Land, welche in die Welt ziehe, ſich 
einen faiferlichen Prinzen zum Gemahl zu holen, am Ende 
aber vielleicht mit einem noch Geringeren werde vorlieb 
nehmen müffen, ald ihr ihr Schwäher zugedacht. Gleich⸗ 
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wohl wußte Heinrich, daß ihm der Kaifer nicht wohl 
gefinnt fey, beßhalb begann er neue Unterhandlungen 
mit dem Markgrafen von Meißen, der ihm nicht nur 
Hilfstruppen, fondern felbft an ihrer Spite feinen Sohn 
Friedrich nad Böhmen zu fenden verfprad. Als Prins 
zeſſin Elifaberh zu Heimbad bei Landbau mit ihrem 
Faiferlichen Schwiegervater zuſammenkam, fand diefer alle 
Erwartungen, welche die Erzählungen des Erzbiſchofs von 
Mainz bei ihm erregt hatten, noch weit übertroffen, 
und befhloß, das Beilager feines Sohnes alfogleich zu 
begehen. Alle Fürjten und Herren des beutfchen Reiches 
wurben auf den erften bes Herbftmondes zur feitlichen 
Bermählung des Prinzen Johann mit Prinzeſſin Elis 
fabeth von Böhmen nach Speyer eingeladen, wo man 
fi Tag und Nacht mit der Bereitung zahllofer Feſtlich⸗ 
feiten befchäftigte. Mit dem Faiferlichen Mantel angethan 
und die Krone auf dem Haupte, erwartete Kaifer Heins 
rich das Brautpaar auf dem Domplate, und als er den 
vor dem Kirchthore errichteten Thron befliegen, ernannte 
er feinen Sohn Johann, wie ed die böhmischen Stände 
verlangt, unter dem Jubel des verfammelten Bolfes zum 
Könige von Böhmen, empfing von ihm ben Eid der Treue 
gegen Kaifer und Reich, ſodann belchnte er ihn durch bie 
Fahne mit dem erledigten Königreich Böhmen, und führte 
nad, einer Umarmung das Brautpaar in den hohen Dom, 
wo der Erzbifhof von Coln dasfelbe nad alten Kirchen 
gebräuchen zufammen gab, am folgenden Tage aber fegnete 
der Erzbifchof von Mainz das Ehepaar unter dem Hoch⸗ 
amte feierlich ein. Acht Tage lang währten bie Felte bes 
Föniglichen Beilagerd, und bei ven Kampfipielen errangen 
unfere böhmifchen Ritter nidjt allein die erften Preife, 
fondern erregien bei den Deutichen allgemeine Bewun⸗ 
derung durch die Kraft und Behendigkeit, womit fie ihre 
Lanzen und Schwerter zu regieren verſtanden. Aber fchon 
am neunten Tage famen Botfchafter aus Böhmen, welche 
dem jungen König Heinrichs Ruͤſtungen und ben Eins 
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marfch der Meißner im Königreiche melbeten und ihn 
baten, alfogleih dahin zu eilen, und ſich felbft an bie 
Spite der getreuen Bafallen zu ftellen, die mit Kraft und 
Eifer für die Tochter ihres geliebten Könige und deren 
Gemahl kämpfen würden; bod, der Kaifer hielt es nicht 
für rathfam, feinen Sohn ohne Heer in ein Land zu fenden, 
Das er doch erft durch die Gewalt der Waffen in Beſitz 
uehmen mnßte; er befahl daher den Fürften und Herren 
der Rheinlande, fi am 24. bes Herbfimondes mit ihrer 
Mannfchaft bei Nürnberg einzufinden, von wo fie feinen 
Sohn und deflen Gemahlin in ihr Königreich geleiten 
und einführen follten. Mittlerweile mußte ihm dag neue 
Ehepaar nod nah Eofaar folgen, und dort ernannte 
er Johann zum Reichsverwefer während feiner Abwe⸗ 
fenheit.e 

22Eine höcft weife Maßregel,ce unterbrach fie der 
Geheimfchreiber, 22welche allen Fürften des heiligen rös 
mifchen Reiches die Hände band gegen jegliche Unterneh 
mung des jugendlihen Könige. ALS endlich der Kaifer 
feinen Zug nach Welfchland nicht Länger verfchieben konnte, 
und den König und die Königinn nad; Böhmen entließ, 
gab er feinem Sohne den Erzbifchof Peter von Mainz 
und Grafen Berthold von Henneberg, dem er ind« 
befondere den Auftrag gab, für Johannes weitere Aus⸗ 
bildung zu forgen, den Pfalzgrafen Rudolph, und 
mehrere andere hohe geiflliche und weltliche Perfonen zur 
©eite, die ihm in dem fchweren Gefchäfte eines Landes⸗ 
regimented mit Rath und That beiftehen follten, vorzüglich, 
aber ertheilte er ben beiben Erfien, in die er vor Allen 
ein großes Bertrauen fette, eine eigenhändige Bollmadıt, 
die Angelegenheiten bes Königreiches Böhmen nad ihrem 
Ermeflen zu verwalten und anzuordnen. König Sohbann 
und die Königin gelangten mit ihrem zahlreichen Gefolge 
und einer Kriegöfchaar von 3000 Mann zu Pilfen an, 
wo fie mit offenen Armen empfangen wurben, und aud) 
Heinrid von der Leippe führte ihm eine große Zahl 
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anderlefener Krieger entgegen, zugleich aber vernahmen 
fie ungünftige Nachrichten aus dem Innern ihres Könige 
seihes: Heinrid von Kärntben habe die Hauptftadt den 
Meißnern übergeben und fein Lager außerhalb ver Stabt aufs 
gefchlagen; er fäme nur dann und wann indie Stadt, worin 
große Uneinigkeit unter den Bürgern herriche, von welchen 
zwar viele noch der jungen Königin und ihrem Gemahle 
anhängig, eine große Zahl aber auf Die Seite des Kärnthners 
getreten jey, weil fie befürchteten, wenn er um das Neid; 
komme, auch ihre Geld zu verlieren, das fie ihm vorgeſtreckt 
hätten. Uebrigens follten bie Meißner gar gewaltfam 
in der Stadt haufen, und als fie vernommen, baß in einem 
Haufe 5000 Mark in einem geheimen Gewölbe eingemanert 
feyen, haben fie fo viele Mauern des Haufes einreißen 
Laffen, bis fie auf die Summe gelommen; das Haus fey 
eingeflürzt, und beflen Befißer, wie viele andere wohl 
habende und rechtliche Leute bei Nadıt und Nebel aus 
ber Stadt entflohen, um fid vor den Berfolgungen diefer 
böfen Bundesgenofjen zu retten. König Johann hielt 
Kath mit den Seinigen und es wurde befchloffen, fo viele 
der böhmischen Städte in Befit zu nehmen, als immer 
möglic; feyn werde. Der König zog an die Eger, wo 
er mit einem Fleinen Berlufte fich der Stadt Budin bes 
mädhtigte; dagegen ftieß der Bifchof von Prag, der fi 
eben zu Raudnig befand, mit einem Kriegshaufen zu 
ihm, und fle gingen gemeinfchaftlichh auf Kuttenberg 
108, welches fie aber bereits von den Anhängern Heins 
richs befett fanden. Erzbifhof Peter machte einen Vers 
ſuch, die Bürger von Kolin nicht durch Waffen, fonbern 
durch die Gewalt der Rebe für ihren König zu gewinnen; 
biefe erklärten jedoch, fie würden fich ganz nad) den Pragern 
richten, und fall dieſe dem Könige ihre Thore öffneten, 
wollten fie alsbald dasſelbe thun; man könne es ihnen 
aber nicht übel nehmen, wenn fie in einer fo wichtigen 
Angelegenheit auf ihre Sicherheit bedacht feyen. Es blieb 
alfo nichts Anderes übrig, als zuwörberft die Eroberung 
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der Hauptitabt zu verfuchen, welche von den Meißnern 
und Heinrich von Kärthen fo ftarf befeftigt worden war, 
daß fie mit Zuverficht hofften, dem Fleinen Heere König 
Sobannes leichten Widerftand Ieiften zu können, was 
auch wohl der Fall geweſen wäre, wenn nidt die Bes 
brüdungen Heinrichs, wie die Öewaltthätigkeiten feiner 
Bundesgenoſſen die Zahl der Anhänger Eliſabeths von 
Tage zu Tage vermehrt hätten, und fo gefhah es, daß 
jene fich noch ganz ficher glaubten, unb ſchon war Pater 
Berengarins zu dem Erzbifchof von Mainz hinaus 
gezogen, dem jungen König und feinen Räthen ein Signal 
fund zu geben, auf welches fie die Stabt überfallen 
ſollten. Ald um 9 Uhr einige der verbündeten Prager 
Bürger die große Glocke des Theinthurmes zu Täuten 
begannen, drang das Heer des Könige an das Thor, 
welches inwendig bereits bewaffnete Bürger beſetzt hatten; 
die Mebger zerfchlugen mit ihren Beilen die ungeheneren 
Thorflügel, und mit geringem Verluſte brang zuerft ber 
Bifchof von Prag mit feinem Heerhaufen in die Stabt; 
ihm folgte der Pfalzgraf mit dem König und der Königin 
und dem Hauptheere. Unter dem ftürmifchften Volksjubel 
zogen fie durch die Straßen ber Altſtadt, während bie 
Meißner und Heinrich mit al feinen Anhängern in 
Angft und Verwirrung über die Brüde und in das Schloß 
flohen. Johann wurde von der ganzen Bürgerfchaft ala 
König begrüßt, und auf feine Zufage allgemeiner Sichers 
heit der Perfonen und des Eigenthums thaten ſich jene 
Häufer augenbliclich wieber auf, die aus Angft vor ber 
Raubfucht der Kärnthner und Meißner bieher verſchloſſen 
gehalten wurben. Heinrich hielt fich noch einige Tage 
auf dem Prager Schloffe, doch war ihm Neich und Krone 
auf immer verloren; denn feiner feiner Verwandten, weber 
Friedrich von Oeſterreich noch der Markgraf von Meißen 
oder Pfalzgraf Rudolph, wollten fih, um ihn zu unters 
ftügen, mit dem Neichöverwefer zu überwerfen wagen. 
Nichts blieb ihm übrig, al& die Flucht bei Nacht und 
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Nebel, und da er felbft auf diefer von dem aufgebrachten 
Bolt mißhandelt zu werben fürchten mußte, begab ſich 
die Königin Anna zu dem Erzbifchof von Mainz, ihn 
fußfällig zu bitten, er möge doch für ihre und ihres Ges 
mahls Sicherheit auf der Reife Sorge tragen; aber fos 
wohl biefer als mehrere andere Große aus Johanns 
Umgebung fchingen ihre Bitte ab, und felbft ein Geſuch 
an unfere Königin, fie wenigftens mit Pferden zu vers 
fehen, um ihr weibliches Gefolge und Gepäde nah Kaͤrn⸗ 
then zu bringen, blieb ohne Erfolg; fo fehr hatte das 
graufame und unnatürlihe Benehmen des Kärnthners 
fürften das edle Herz der jungen Königin felbft gegen das 
eigene Blut verhärtet. Endlich fühlten der Graf von 
Dettingen und der Nürnberger Burggraf Friedrid 
von Zollern Mitleiden mit der unglüdlichen Königs⸗ 
tochter, und brachten nicht allein Anna, ſondern aud ihren 
Gemahl und ihr Gefolge auf einigen Wagen ſicher bis 
an bie Örenze des Königreiches.c< 

»Das jugendliche Köntgepaar,« nahm Fräulein Ger⸗ 
trud wieder das Wort, »wurbe von dem Erzbifchof von 
Mainz in der Prager Domfirche mit großer Pracht ger 
kroͤnt, wobei mir die Ehre zu Theil wurde, die Krone 
der Königinn zum Altar zu tragen. Bon der Krönung 
begaben fich die erlauchten Perfonen zu Pferde unter einem 
TChronhimmel, der abwechfelnd von vier Herren des Reiches 
getragen wurde, zur Tafel in dem Minoritenflofter St, 
Jakob, und im Ganzen wurden 300,000 Gäfte in Prag 
auf Fönigliche Unköften bewirthet. Zwei glückliche Jahre 
waren über Böhmen bdahingegangen, als wiederholte 
Unglüdsfälle unfern königlichen Herrn, gleichſam warnend, 
an den Wechfel alled Irdiſchen mahnten.e 

Gertruds Augen fülten fih mit Thränen, Die 
Stimme brach, und auf ihre ftumme Bitte fuhr der Ge⸗ 
beimfchreiber in der unterbrochenen Erzählung fort: 

22Kaiſer Heinrich, ber fich noch immer in Italien aufs 
bielt, hatte dort feine Gemahlin durch Die Peft, feinen Bruder 
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Walram dur einen feindlichen Pfeil verloren, unb Jo⸗ 
hann hielt eben einen Reichdtag zu Nürnberg, als Kaifer 
Heinrich neue Truppen zur Belagerung von Klorenz vers 
langte. Schon waren bie Hilfsvölker in Schwaben vers 
fammelt, unter ihnen eine auserlefene bohmifche Mannfchaft, 
welche der Bifchofvon Prag dem Kaifer zuführen follte, als 
die Nachricht von dem plöglichen Tode des Kaiferd dem 
weitern Zug Einhalt that. Er war auf feinem Zuge von 
Apulien nad Florenz in dem DorfeBonconvento fo 
plößlich geftorben, daß man anfangs nicht mußte, ob eine 
Krankheit oder ein fchnell wirkendes Gift die Urfache feines 
Todes gemwefen.«« 

»O, wir wiffen wohl ‚« verfeßte Gertrud, ihre Augen 
trochnend, daß ein boshafter Dominifaner Namend Mons 
tepuldiano feine Finger in Gift eingetaucht hat, als 
er dem Kaifer das heilige Abendmahl reichen follte; dann 
wufch er felbe in dem Weine ab, den er dem Kaifer nad 
der Eommunion zu trinfen gegeben.« 

22Pfui, glaubet doch nicht fo leicht jede ſchwarze 
Verläumdung, Fräulein Gertrud,e< entgegnete ber Ges 
heimfchreiber; »»der Erzbifhof Balduin von Trier, 
des Raiferd Bruder, der damals bei ihm in Italien war, 
erffärt die ganze Gefchichte für ein boshaft erfundenes 
Mährchen, und unfer König felbft hat diefelbe durch ein 
Öffentliches Diplom ald eine dem Dominifanerorden ans 
gebichtete Verlaͤumdung erklärt. — Der Erzbiſchof von 
Mainz behauptete, feit mehr als einem halben Sahrtanfend 
fei feines Monarchen Tod dem allgemeinen Beſten fo 
nachtheilig geweien als jener Heinrich VII, da die her, 
vorftechenden Charafterzüge diefes wahrhaft großen Kaiſers 
Weisheit, Gerechtigkeitsliebe und einewahre altdeutiche Red⸗ 
lichfeit gewefen feyen. Freilich war ein Hauptbewegungs⸗ 
grund zu diefer Aeußerung die Uiberzeugung, daß fein Liebs 
fing, der Böhmenkönig, in dem Bater nicht allein ben treueften 
Rathgeber, fondern zugleich den mächtigen Befchüter vers 
Ioren hatte. Johann felbft war noch zu jung, um einen 
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Anſpruch auf die Kaiſerkrone machen zu dürfen, Die wahr⸗ 
fcheinlich nun Kriedrich der Schöne, Kaifer Albrechts 
Sohn, erringen, und dann mit Faiferlicher Gewalt feine 
Anfprühe auf Böhmen neuerbings geltend machen würde, 
die fchon einmal das Königreich in große Verwirrung flürzten. 
Der Erzbifhof verfagte daher nicht allein dem Kurfürften 
von Defterreich feine Stimme, fondern benügte feinen 
Einfluß auf einen großen Theil der Reichsfürften, daß fie 
fich für den Herzog Ludwig von SOberbaiern erklärten, und 
während nnn die eine Partei zu Frantfurt am Main 
den letztern zum vömifchen König erwählte, ertheilte eine 
Gegenpartei die Würbe Kriedrid, von Defterreih. Merk 
würdig ift ed, daß Heinrich von Kaͤrnthen unter den letztern 
feine Wahlftimme ald König von Böhmen abgegeben hat. 
Ludwig wurde zu Aachen von dem Erzbifhofvon Trier, 
Friedrich zu Bonn von dem Erzbifhof von Eon 
gefrönt, und ein Kampf um bie Kaiferkrone entbrannte, 
an welhem Johann in der Folge den lebhafteften Antheil 
nahm. Kaifer Heinrich Leiche war zu Pifa beiges 
fett worden, und König Johann Fehrte nad Böhmen 
zurüd, wo er für den großen Verluſt, der ihn betroffen, 
einigen Troft durch bie Geburt feiner erften Tochter Mars 
garetha fand. Auch war der Zuftand des Reiches unter 
ber weifen Verwaltung des Erzbifchofs Peter und ber 
übrigen Raͤthe, welche Kaifer Heinrich feinem Sohne 
mitgegeben, blühend und erfreulich geworben, doch nichts 
befto weniger bezeigten fih die Eingebornen hoͤchlich uns 
zufrieden damit, daß dad Ruder der Regierung in ben 
Händen der Ausländer ſey; und als fie den König nadı 
feiner Ruͤckkehr begrüßt und ihn verfichert hatten, wie 
fehr fie den hohen Ruhm erfennten, mit dem feine Tapfers 
feit das Reich verfläre, und er auch ganz auf ihre uns 
wanbelbare Treue zählen fonne, fügten fie hinzu, doch lege 
eben diefe Treue und Ergebenheit ihnen als eine heilige 
Pflicht die Eröffnung einiger Befchwerden auf, beren 
baldige Abftelung der Vortheil des Landes nöthig mache. 
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Auf die Fönigliche Erlaubniß, diefe Beichwerben vortragen 
zu dürfen, begann Heinrich von der Leippe: »Du 
fannft nicht glauben, Föniglicher Herr! wie fchmerzlic es 
und Böhmen feyn muß, Dad Regierungsruber in ben 
Händen einiger Ausländer zu fehen, von welchen die Ver⸗ 
theilung der Stellen und Föniglicher Gnabenbezeugungen 
abhängt, währenn man die Großen des Reiches in 
feiner Angelegenheit zu Rathe zieht, und diefe mit blus 
tendem Herzen fehen müflen, wie die Schäte Böhmens 
in das Ausland gefchleppt werben. Gewiß kann der Geiz 
und Eigennuß bed Fremden Niemand fchäblicher feyn, 
ald dem Könige und feiner Kammer, denn fie bereichern 
ihr Baterland mit den Summen, bie fie in Böhmen uns 
gerechter Weife erpreffen, bemächtigen fich böhmifcher 
Sclöffer und der einträglichften Stellen des Reiches, und 
die fcheinbare Ruhe, deren das Land jetzt genießt, kann 
nicht von Dauer feyn, weil der Ausländer für dag Glück 
Böhmens fhon aus Mangel an Kenntniß des Landes, 
feiner Natur und Berhältniffe, nicht zweckmäßig wirken 
fan, abgefehen davon, daß er keinen Antheil und feine 
Liebe für das Böhmerland hegt, das feinem Herzen fremd 
ift. Glaube ung, daß es unter dem böhmifchen Adel nicht 
an Männern fehlt, die an Weisheit Deinen deutfchen 
Näthen nicht nachgeben, und vor ihnen noch den Vorzug 
haben, das Land befler zu kennen, und gerne alle ihre 
Kräfte für den König und das Baterland aufbieten würden, 
fobald es Dir nur gefallen wollte, ihre Dienfte zu ver⸗ 
langen, welches der ficherfte Weg wäre, die Schaͤtze Boͤh⸗ 
mens im Lande zu behalten.« 

Die Beſchwerden der böhmifchen Großen wurden von 
König Johann mit freundlicher Ruhe hingenommen; da 
fie aber feinen Erfolg hatten, wurben fie fo lange und 
dringend wiederholt, bis er endlich nachgab, und fowohl 
den Erzbifchof Peter als den Grafen von Henneberg 
und andere deutfche Edle ehrenvoll in ihre Heimath ents 
ließ, und ihre Stellen mit Eingeboreuen beſetzte. Hein⸗ 
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ih von der Leippe wurbe zum böhmifchen, Sohann 
von Wartemberg zum mährifhen Statthalter, Peter 
von Rofeuberg zum Landesfämmerer ernannt, und [eis 
fieten deu Eid der Treue in bed Könige Hand; aber ſchon 
nach furzer Zeit zeigte es fich, daß der König nicht wohl 
gethan habe, bem Dringen Heinrichs von der Leippe 
und feiner Anhänger nachgegeben zu haben; durch ihre 
Verwaltung büßte er bald fo fehr ein, daß das Bergwerf 
zu Ruttenberg, welches ihm unter ben dentſchen Räthen 
wöchentlich 500 Marf Silber einbradte, nun kaum den 
dritten Theil, ja manchmal nur 16 Mark für ihn auöwarf. 
Auch Johann von Wartemberg erlaubte fih im 
Mähren Erpreflungen aller Art, er brachte die Reichen 
um ihre Erbichaften, und trieb einen fo unverfchämten 
Handel mit der Gerechtigkeit, daß man nie von ihm 
ein Urtheil erhielt, das nicht im Vorhinein bezahlt war. 
Doch währte ed nidht lange, fo hatte Heinrichs zügels 
Iofer Hochmuth gegen bie böhmifchen Herren, bie nicht 
gerade zu feiner Parthei gehörten, ihm fo viele Feinde 
erregt, daß man jeden feiner Schritte in ein noch gehäßi- 
geres Licht zu ſetzen bemüht war, und endlich dem Könige 
und der Königin hinterbrachte, Heinrich ftelle nicht allein 
der Würde, fondern ſelbſt dem Leben des Königs nad. 
Johann hatte bereits fo vielen Grund zum Mißtrauen 
erhalten, baß er ſchnelle Maßregeln zu nehmen befchloß, 
und anf fein Befehl wurde Heinrich von der Leippe 
fhon nad, wenigen Tagen durch Wilhelm Zagic von 
Hafenburg in fchwere Haft gebracht, worauf Wilhelm 
mit zahlreiher Mannfhaft gegen Heinrichs Freundin, 
die vermwittibte Königin Elifabeth, ausgefandt wurde, 
und die Städte Mauth, Polizka und Jaromierz im 
DBefis nahm. Mit Zorn und Verwunderung fahen Heins 
r ichs Freunde diefe plögliche Veränderung, und Johann 
von Wartemberg eilte aus Mähren herbei, bie bes 
brohten Befigthümer der verwittibten Königin zu befchüten; 
doc Fam er zu fpät, und verlor bei einem Angriff auf 
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das Schloß Kofteleg fein Leben durch einen Wurfſpieß, 
der ihn am Haupte traf. Johann, der fih von ben 
Unzufriedenen wenig Gutes zu verfpredyen hatte, fammelte 
ein Heer bei Budin, fendete aber zugleich Botfchafter 
an feinen Oheim den Erzbifchof von Trier und den alten 
getreuen Freund und Rathgeber Erzbifhof Peter von 
Mainz, welchen er die Lage feines Reiches fchilderte. 
Beide famen unter einer Bedeckung von 600 Mann ſchwerer 
Reiterei nah Böhmen, um hier Die Ruhe wieder herzuftellen. 
Die vornehmften der nnruhigen Reichsbaronen wurden 
zu einer gütlichen Unterhandlung in das königliche Lager 
eingeladen, und Heinrich von der Leippe erhielt feine 
Freiheit zurück, nachdem er neun feiner Schlöfler ale 
Unterpfand feiner künftigen Treue gegen den Monarchen 
der föniglihen Kammer übergab. Der verwittibten Kos 
nigin die Städte zurüdzugeben, erlaubte das fünigliche 
Anſehen nicht; Doch entichädigte fie Johann anderweitig, 
vorzüglich in Mähren, auf reichhaltige Weife. Die Freude 
über den hergeftellten Landfrieden wurbe durch Die Geburt 
eines Thronerben erhöht, welder von dem Erzbifchof 
von Mainz in der Domkirche getauft wurde und dem 
Namen Wenzel erhielt, und wahrfcheinlicdh würde auch 
die Ruhe in Böhmen länger gedauert haben, wenn Jo⸗ 
hann länger daheim geblieben wäre; aber bald rief ihn 
Kaifer Ludwig zum Beiftande, welcher von feinem Gegner 
Friedrich und deſſen Brüdern hart bedrängt wurde. Jo⸗ 
bann übergab die Statthalterfhaft von Böhmen aber, 
mals dem Erzbifchof von Mainz, und eilte feinem Bundes⸗ 
genoflen mit einem Kriegäheer zu Hilfe; aber, während 
feine Tapferkeit Ludwigs Rechte und Anfprüche bemahrte, 
entbrannte neuer Zmift in Böhmen, wofelbft die Unzu⸗ 
friedenen ihre falfhen Befchuldigungen gegen ben Erz 
biihof von Mainz abermals und fo heftig ernenerten, 
Daß dieſer endlih in fein Erzftift zurückkehrte und bie 
Königin die Regierung bed Landes übernehmen mußte. 
Ihr wiffet, ebler Herr! wie der ganze Adel Böhmens ſich 
26 
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bafd in zwei ftreitende Parteien theilte, von welchen bie 
eine feiner eingebornen Königin treu und ergeben, bie 
andere fie ganz vom Landesregiment auögefchloffen wiffen 
wollte. Lange fämpfte die hohe Frau in diefer fchwierigen 
Lage, da fie aber von ihren Gegnern das Schlimmfte zu 
befürchten hatte, begab fie ſich mit ihren drei Heinen Kin» 
bern nd Wilhelm Zagic von Hafenburg in Eure 
Burg, wohin ihr heute dieſe Botfchaft der aufrührerifchen 
Landesherren folgte.<« 

»Und habt Ihr, e fpradı der Burggraf, »feit Eurer 
Abreife noch gar Feine Nachricht aus Prag erhalten?« 

22Durchaus feine,<e entgegnete ber Geheimfcreiber, 
»>mweßhalb ich auch die eigentliche Urfache dieſer Botfchaft 
nicht zu enträthfeln weiß.«< 

2% habe fchon vorgeftern einen reitenden Boten aus 
der Hauptftabt erhalten,« erzählte Zdento, »deffen Kunde 
aber fo wenig freudenvoll lautete, daß ich den Kummer 
unferer erlauchten Gebieterin damit nicht vermehren wollte, 
Möge fi noch Alles glüdlich geftalten !« 

»2O fprechet!ee rief Fräulein Gertrud, »»bebenfet, 
daß Uingewißheit weit beunruhigender und quälenber ift, als 
feldft die furchtbarfte Wahrheit. Laffet ung Alles wiffen!«« 

»Die Abreife der Königin, verfette Zdenfo, war 
gleihfam das Signal zu einer Vereinigung beider Pars 
teien, welche dem Wohle Böhmens höchft bedrohlich werben 
kann. Die Gegner der guten Sache machten nämlich dem 
Getreuen Friedensvorſchläge, ald ob es die Königin allein 
gewefen wäre, welde die Eintracht und gute Verwaltung 
des Landes geftört hätte. Auf den Tag Johannes bed 
Täufers wurde eine Zufammentretung bei St. Clemens 
auf der Altitadt befchloffen. Man unterfucte die Urfachen 
bes Zwiftes genau, ernannte Schiebsmänner und fandte 
fodann zwei aus der Berfammlung, den Seermeifter des 
deutfchen Ordens, Bruber Leo und Friedrich de Galli, 
zur Königin, bie eben jebt mit unferer Frau unters 
handeln —« 
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>sUnterhanbelt haben,e« unterbrach ihn Gertrud, 
»rdenn fchon höre ich ihre Sporen auf dem Gange Hirren, 
und die Haft ihrer Schritte Fäßt mich wenig Friedliches 
boffen.<< 

Die Gefandten hatten die Burg verlaffen und Die 
Königin beobachtete ein tiefes Stillſchweigen über dieſe 
Angelegenheit, welche die Beforgniß ihrer Getreuen noch 
erhöhte, bis ihnen endlich Wilhelm Zagic von Hafens 
burg mittheilte, an eine Verfländigung mit den Reichs⸗ 
baronen fei nicht zu denfen, ba dieſelben erflärt hätten, 
fie fünnten fich zu feinem Vergleiche verftehen, wenn nicht 
Friedrich von Defterreich in denfelben mit eingefchloffen 
würde, ben fie für ben rechtmäßigen römifchen König ans 
erfannt, und mit ihm in fo genauer Verbindung ſtänden, 
daß fie nimmermehr von ihm ablaffen fünnten. 

>Die Gefandten,e beichloß Herr Wilhelm feine 
Nede, »begaben ſich von hier gerade zu dem Könige, bei 
dem fie jedoch gewiß eben fo wenig ein Gehör, wohl aber 
eine derbere Abfertigung zu erwarten haben dürften, als 
bei unferer fanften Gebieterin, bie ihren wunderlichen 
Korderungen jedoch eine Feftigfeit der Gefinnung und bes 
Willens entgegen fette, die fie mit Erſtaunen zu erfüllen 
fhien.« 

Die Königin, welche jede Erinnerung an diefe un⸗ 
felige Botfchaft verwifchen zu wollen ſchien, ließ gegen 
Abend den Burggrafen in ihre Gemächer berufen, den fie 
alfo anfpradı: 

»Ihr habt und geftern in die Räume Eurer groß 
artigen Burg hereingeführt, Ihr habt ung die Säle und 
Hallen, die Gemächer und Thürme derfelben gezeigt; doc, 
feyd Ihr und die Gefchichte ſchuldig geblieben. Nach einer 
Aeußerung des Caſtellans erfreut ſich Elbogen eines hohen 
Alterthums und fol ſchon bei Einwanderung der Slaven 
in Böhmen — freilich mwahrfcheinlih in unfcheinbarerer 
Geſtalt — vorhanden gewefen feyn.« 

22Verzeihet, hohe Frau!«e entgegnete ehrfurchtsvoll 
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der Burggraf, »>bas ift eine bloße Volksſage, die durchaus 
alter hiftorifchen Begründung ermangelt. Nach unfern 
Archiven iſt Elbogen ungefähr in der zweiten Hälfte 
Des neunten Jahrhunderts erbaut, und die Säle und Ges 
mächer, welche Eure Anmejenheit mit hohem Glanze ers 
fühlt, find ein Werf der damaligen Befiger, der Marks 
grafen von Bohburg, welde aus dem herzoglichen Ges 
fchlechte von Bayern abftammten, und zu jener Zeit ben 
ganzen Elbogner und Eger’fchen Bezirf in Befig hatten, 
bis auf Berchtold von Bohburg, mit welchem ber 
männliche Stamm diefes Haufes ausftarb, und durch Adels 
heid von Vohburg, ber Gemahlin Kaifers Friedrich J., 
fiel diefer Landftrid an denſelben; ald aber der Kaifer 
auf dem Conftlium zu Conftanz wegen allzunaher Blutes 
verwandtfchaft von feiner Gemahlin gefchieden worden 
war, brachten die Herzoge von Bayern Eger und Els 
bogen wieder in ihre Gewalt, und erſt Premifl Ottos 
kar J. nahm denfelben dieſes Gebiet wieder ab. Wenzell. 
beftellte Hermann von Riefenburg zum erften Burgs 
grafen in Elbogen, und als er feinem Sohne Premisl 
Ottokar das Regiment in Böhmen abgetreten, behielt 
er fich, nebft dem Schloffe Klingenberg und der Stabt 
Brür auch diefe Vefte zu feinem Unterhalte bevor. Doc 
ber wichtigfte und ruhmvollite Moment Elbogens ift der 
gegenwärtige, wo die erhabne Tochter Wenzelsll. hier 
eine Zuflucht vor den Berfolgungen aufrührerifcher Bafallen 
fuchte, und von bier aus im Triumpf auf den Thron 
ihres Baters zurücdfehren wird.e« 

>D unfeliger Ruhm!e entgegnete büfter die Königin, 
»die leute Zuflucht einer vom Gefchide hart verfolgten 
Königin zu feyn, die vieleicht aus den Räumen biefer 
Burg zum Elende auswandern wirb!«e 


Wenige Tage nachher kam eine zweite Borfchaft 
aus Prag an die Königin; doch diesmal war ed Hein. 
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rich von der Leippe allein, der feinen Sohn Zdenko 
und Benefd von Michelöberg an die Herrfcherin 
abfandte, ihre Gnade und Verfühnung wieder zu gewinnen, 
und heilig verfprach, alle Beleidigungen, die er ber Königin 
juzufügen gewagt hatte, wieder gut zu madhen. Die Ges 
ſandtſchaft hatte ebenfalld die Burg Elbogen bereitö wieder 
verlafien, ald Herr Johannes und Fräulein Gertrub 
ihre erlauchte Öebieterin zu fragen wagten, welchen Bes 
fheid fie Heinrich von der Keippe ertheilt hätte? 
»Denjelben,< entgegnete Königin Eliſabeth, »welchen 
ein fo falfcher und rebellifcher Mann verdient, der auch 
nimmer um die Gunſt einer fo fchwerbeleidigten Fürftin 
buhlen würbe, wenn er nicht befürchten müßte, baß mein 
tapferer Gemahl ald Sieger in's Vaterland heimkehren 
und bie beleidigte Ehre feiner Gattin an den frechen 
Rebellen rädıen werde, die feiner Macht wie der meinigen 
in fedem Uibermuthe fpotteten. Mit diefem ungerechten 
Manne ift fein Frieden zu fchließen, da fein Stolz und 
Uibermuth zu einem fo hohen Grabe herangewadhlen ift, 
daß er feine Macht bereits für fefter begründet hält, als 
jene meines Gemahld, und ſich nicht mehr damit begnügt, 
im Lande nach feinem Willen und Belieben zu fchalten, 
fondern er mifcht fich felbft in die Kamilienangelegenheiten 
bes Königs, und hat burch eine unerlaubte Leidenfchaft 
das Herz der Gräger Königin verblendet, und auf ſolche 
Weiſe das Blut meined hohen Vaters entehrt. Er war 
ed, der Frau Elifabeth, dir mir ſtets feindlich gefinnt 
war, in allen Fällen zu meinem Nachtheil unterftügter 
und ihr Vertrauen dermaßen zu gewinnen wußte, daß 
fie nichts ohne feinen Willen unternahm und auf feinen 
Rathſchluß die zwölfjährige Prinzeflin ohne unfer Willen 
an Heinrid,den Sohn Herzog Bolcos von Schweid⸗ 
nis, verlobte, und derfelben die Stadt Königgräs zum 
Brautfchat verhieß. Er hatte ſich den Beſitz koͤniglicher 
Sclöffer angemaßt, und fie eigenmächtig feinen Ver⸗ 
wandten und Freunden eingeräumt; ihm hatte auch der 
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Erzbifhof von Mainz die weitere Ausbildung meines 
jugendlichen Gemahls aufgetragen, ftatt beffen hat er 
Alles aufgeboten, ihn in Jedem zu beitärfen, was den 
Böhmen mißfällig und daher immer mehr verhaßt zu 
machen, was er mit der Kühnheit eined Rebellen zu unferm 
Schaden benukt.« 

>»Bei alle dem, erlauchte Fraulee verfette der Ges 
heimfchreiber, »»hättet Ihr wohl gethaw, den gerechten 
. Zorn Eures königlichen Gemüthes zu befämpfen und feine 
Demüthigung huldreich aufzunehmen, da dieſe abfchlägige 
Antwort gar leicht das Land mit neuen Drangfalen heims 
fuchen kann. Wie verfchmähte Neue oft zur wilden Bers 
zweiflung ausartet, Die Alles mit ſich in’d Verberben reißt, 
fo wird auch Heinrich, da ihm die Hoffnung auf bie 
königliche Huld und Gnade beraubt ift, von einem Schritte 
des Vergehens zum andern taumeln, und diefer unfelige 
innere Krieg kann noch Ströme von Bürgerblut koſten, 
bis der Sieg der Gerechtigkeit an den Tag tritt.«« 

2Ich glaube wohl,e erwiederte die Königin, »daß 
Heinrich feinen Anftand nehmen wird, das Maß feiner 
Berbrechen durch eine vollfommene Rebellion zu füllen; 
doch was kann ich arme, fhwace Frau hier thun? Nur 
die Gewalt ded Königs kann den Strom aufhalten; beßs 
halb will ich alfobald eine Botſchaft an meinen Gemahl 
fenden, daß er heim eile, und ald Held und Fürft dem 
Empörern entgegen trete. 


Der König traf am Martinstage 1317 in Elbogen 
ein, wohin ihm der Bifhof von Prag, Wilhelm 
Zagic von Hafenburg, und viele der gutgefinnten 
böhmifchen Reichsbaronen entgegen famen, nicht alleın, 
ihn in feinem Reiche zu bewillfommmen, fondern auch um 
mit ihm über die wichtigften Angelegenheiten des Landes 
Rath zu haften. Schon die Hoffnung feiner Rückkehr 
hatte in Böhmen Freude verbreitet, da man hoffte, durch 
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feine Gegenwart die allgemeine Ruhe wieder hergeftellt 
zu fehen. Johann hatte 200 Helme vom Rheine mits 
gebracht, welche ihm der Biſchof zurüd zu ſchicken, und 
mit einem feinen Gefolge in fein Reich zu fommen rieth, 
um den Böhmen daburd einen Beweis von Vertrauen 
zu geben. Wilhelm Zagic von Hafenburg hielt 
jedoch ein zu großes Vertrauen im jeßigen Augenblid für 
gefährlich, und meinte, es dürfte das Beſte feyn, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben. Sohann billigte diefen Rath» 
flag, und zog mit der Königin unter Bededung ber 
200 Rheinifhen Truppen nah Prag, wo er von den 
Gutgefinnten, die ſich in großer Anzahl verfammelt hatten, 
mit Jubel empfangen wurde; mandje Verdächtige hatten 
fi, entfernt; der König fah aber, daß die Zahl der Ges 


treuen bereits groß genug fei, um den Mißvergnügten 


Troß bieten zu koͤnnen; er fchlug troß der falten Winterds 
zeit auf freiem Felde ein Lager auf, und griff vor allen 
Andern Zdislamw von Sternberg an, der, zu ſchwach 
gegen die Marht des Königs, ſich ihm ergab, und Alles 
verfprad;, doch nicht einen Monat lang hielt. Der König 
309 auch gegen Wilhelm von Landftein, welcher ſich 
mehrerer fönigliher Güter bemächtigt hatte; dagegen 
überfchwenmten und vermwüfteten die Truppen bes Königs 
feine weitläufigen Befigungen im Bechiner Kreife. Sein 
Nachbar und Blutöverwandter Peter von Rofenberg, 
welcher bieher dem Könige noch immer treu geblieben 
war, legte bei diefem eine Vorbitte für den Landſtein 
ein; da aber Johann fo wenig darauf achtete, daß er 
felbft von Peter die Rückgabe einiger Krongüter mit 
Strenge verlangte , fchlug ſich auch Rofenberg zu den 
Mißvergnügten, und in der erfien Aufwallung des Zornes 
über diefen unerwarteten Abfall gab Johann die Rofen- 
berg'ſchen Güter feinen Soldaten Preis, welche zwei 
Wochen lang auf denfelben yplünderten,, fengten unb 
brennten. 


Während fih König Johann nad Brünn begab, 
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um auch in Mähren die Ordnung und Ruhe wieber ein⸗ 
zuführen, wütheten die böhmifchen Herren graufamer, als 
ein fremder Feind auf den föniglichen Gütern, die fie 
mit Flamme und Schwert verwüfteten; ein Mißjahr und 
daraus hervorgehender Mangel an Lebensmitteln erhöhte 
das Elend ded Landes. Der Hunger raffte in allen 
Theilen Böhmend Tauſende von Menfhen dahin; man 
grub große Gruben, um die Leichen hinein zu werfen, und 
eine derfelben vor dem Hauptthore des Klofters Sedletz 
faßte deren gegen 30,000. Zugleich hatte man unter dem 
Volke das Gerücht zu verbreiten gewußt, Johann habe 
feine andere Abficht, ald ale Böhmen aus dem Bater- 
lande zu vertreiben, und felbes auf’ Neue mit Deutfchen 
zu bevölfern, woburd, der Haß gegen den König auf ben 
höchiten Grad gefteigert wurde. Die beiden Partheien 
der Großen Böhmens vereinigten fih gegen ihn, felbft 
Wilhelm Zagic von Hafenburg verfühnte ſich mit 
feinem grimmigften Feinde Albredt von Sternberg, 
um diefem Bunde beizutreten, und fie fandten alfobald 
eine Botſchaft an den König nah Brünn, welche zwar 
unter dem Vorwande der Friedfertigfeit und LUinterwerfung 
Audienz verlangte, bald aber mit ihrer bewaffneten Bes 
dedung eine fo drohende Stellung annahm, daß der 
König, welcher ihre Friebensbebingungen, ungefähr dies 
felben, welche man von Prag aus der Königin eröffnet 
hatte, weder annehmen wollte noch fonnte, fih über 
Drag nah Eger begab, wo Kaifer Ludwig einen 
Neichdtag ausgefchrieben hatte. Auf dem Wege überfiel 
Wilhelm Zagie den König, der nur burc feine und 
feiner Begleiter Tapferkeit der Gefangenfchaft in den 
Händen feines Feindes entging. 

König Johann erließ den Befehl an die aufrühs 
rerifchen Großen, die Krongüter alfogleich zurüdzuftellen ; 
aber Kaifer Ludwig übernahm ed, die Berföhnung 
zwifchen den Böhmen und ihrem Könige berzuftellen, bei 
welcher alle aufrührerifchen Großen, fogar Heinrich von 
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der Leippe, wieder zu Gnaden angenommen wurben, 
und Lebterer die Würde des böhmifchen Unterfämmerers 
erhielt. Andere Landesaͤmter wurden ebenfalls mit Böhmen 
befeßt, und der König verband fich mit einem Eibe, 
nimmermehr einem Ausländer eine Stelle zu verleihen, 
die fremden Edelleute vom Rhein aus feinem Heere zu 
entlafien, und zu allen Reichsgefchäften fich nur der Ins 
Länder zu bedienen. So war der innere Friede in Böhmen 
hergefiellt, und die Königin begab fid) wieder nad El⸗ 
bogen zu ihren geliebten Kindern; doch follte ihre fromme 
Ruhe bald auf die graufamftie Weife geflört werben, 
denn der Troß und die Kühnheit Heinrihs von der 
Leippe wuchſen von Tag zu Tage, und bald fand er 
eine günftige Gelegenheit, die Königin bei ihrem Gemahl 
anzufhwärzen, nicht allein aus Rachſucht gegen die ers 
babene Frau, fondern zugleih aus heftigem Ehrgeiz. 
Er ftrebte nad; den erften Stellen im Königreiche, und 
ſah wohl ein, daß er diefe nicht erhalten könnte, wenn 
er nicht früher die Königin von dem Könige entfernte; 
Daher trat er mit trügerifhem Sinne zu dem argmwöhs 
nischen Monarchen, und ſprach folgende Worte: 

>Du weißt wohl, mein föniglicher Herr! daß es bie 
Ehre eines Könige und das Anfehen des Reiches unbedingt 
fodert,, daß er felbft herriche, keineswegs aber ſich bes 
herrſchen laſſe. Gleichwohl fehen wir, daß ein Weib Dich 
durch den falfchen Anfchein der Milde, Nacgiebigfeit und 
des Gehorfamd dermaßen beherrfcht, daß Du, ohne es 
zu willen, doch nur das thueft, was fie felbft wil. Du 
täufcheft Dich in diefer Königin, denn ihre heimliche Abs 
fit ift dein Unglück; fie will Dir die Regierung entziehen, 
indem fie, fobald Du das Neid, wieder verläffelt, um 
auf der Bahn friegerifcher Ehren umher zu ziehen, ben 
Prinzen Wenzel einigen Reihsbaronen übergeben wird, 
die ihn ald König von Böhmen ausrufen, und Dich von 
diefer Würde ausfchließen. So lange Du den Rath» 
ſchlaͤgen Deiner Gemahlin Gehör gegeben, haft Du weder 
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Gluͤck noch Ehre davon gehabt, und die Früchte Deiner 
Negierung nimmermehr in Ruhe genoffen. Verſuche es 
daher auf andere Weife, erlanbe ihr nimmer, ſich in 
Sachen des Staates zu miſchen, und beftehl ihr, ſich mit 
dem Spinnroden und der Näharbeit zu befchäftigen, wie 
ed einem Weibe geziemt, entferne Dich von ihr, und 
fchließe Dih an und an, wir wollen für Dich einftehen 
und Dir fol auf deinem Throne ein ſchönes Glück 
erblühen.« 

So plump diefe Berläumdungen auch erfonnen waren, 
fanden fie doch bei dem Könige, an der Eiferſucht auf 
feinen Thron einen verläßlichen Bundesgenoflen, und er 
verfprach nicht nur, dem Rathe Heinrichs und feiner 
Freunde zu folgen, fondern begab ſich fogleih mit zahl 
reiher Mannfchaft nad; Elbogen, und hatte faum das 
Schloß betreten, ald er auch fchon befahl, man folle den 
Kriegsleuten, die er mitgebracht, dieThürme einräumen. Die 
Leibwache der Königin wollte ihre Stelle mit den Waffen 
vertheidigen, doc; wurde fie von der Mehrzahl über: 
mannt, und die unfchuldige Königin, deren Vertheidigung 
anzuhören fid; der König durchaus weigerte, wurde von 
ihren vertrauteften Dienern getrennt, und noch benfelben 
Tag in einem verdedten Wagen nah Melnik gebracht, 
während ihre Kinder zwei Monate lang in einem unters 
irdifchen Gewölbe zu Elbogen verwahrt wurden, mo 
fie nur durch eine Feine Lücke das Licht des Tages zu 
fehen befamen. 


Kurze Zeit nad jener unfeligen Begebenheit vers 
zehrte eine Feuersbrunſt das Archiv mit allen Urkunden 
und Privilegien und einen Theil des Elbogner Schloffes, 
und König Johann verpfändete daflelbe, welches erft 
fein Sohn Kart IV. wieder auslöfte, 1352 die alten 
Borrechte der Stadt erneuerte und fie von allen Steuern 
losſprach, ausgenommen, daß, fo oft er oder feine Nadıs 
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fommen die Burg befuchten, dem Könige 5 Pfund ſchwaͤ⸗ 
bifher Heller in einem hölzernen Becher (den man nod 
auf dem Ratbhaufe aufbewahrt) überreicht werben mußten. 
Doc waren die Bewohner von Elbogen (weldes in 
der Zeit des Huffitenfrieged belagert und die Borftadt 
niedergebrannt wurde) ftetd unruhigen Geiftes, und Fonnten 
fih mit den von den Königen eingefesten Burggrafen 
nicht vertragen, bis enblich Kaifer Siegmund, durch Die 
fortwährenden ungegründeten Klagen gegen den edlen 
Puta von Eggenburg ermübet, 1434 die Burg, Stadt 
und Herrichaft Elbogen nebft vielen andern Schlöffern 
und Gütern abermals, und zwar an feinen Kanzler 
Kafpar Schlick verpfändete, den er in den Grafen 
ftand erhob, ihn für feine treuen Dienfte noch mit vielen 
andern Befigungen befchenfte, und 1437 dad Recht ers 
theilte, wann und wo ihm ſolches gelegen und gefällig, 
es fey im heiligen römifchen Reich, in Böhmen oder feinen 
andern Ländern, goldene und filberne Münzforten, klein 
und groß, nad) des Reiches Münzorbnung und Edicten, 
mit Umfchriften, Bilpniffen und Wappen und Geprägen 
auf beiden Seiten fchlagen zu laffen.e Bon diefer Zeit 
an blieb Elbogen ein Eigentbum der Grafen von 
Schlid bis auf das verhängnißvolle Jahr 1547, und fo 
lange Graf Kafpar der Herrichaft mit großer Weisheit 
vorftand, herrfchte Ruhe und Eintraht in Elbogen, 
aber unter feinen Erben, feinem Bruder Matthäus 
und feinem Neffen Wenzel, erneuerten fich bie früheren 
Zwiltigfeiten, und nahmen dermaßen überhand, daß die 
Grafen von Schli den Entfchluß faßten, ihre Güter 
an den Kurfürften Ernft und Herzog Albrecht von 
Sachſen zu verfaufen; womit jedoch Die Elbogner durch⸗ 
aus nicht einverftanden waren, und bei einer Belagerung 
der ſaͤchſiſchen Truppen fo tapfern Widerſtand leiſteten, 
daß der Kauf zurüdgehen mußte, der Herzog von Sachſen 
zum Scirmherrn ernannt, und ber Stabt alle ihre reis 
heiten auf's Neue beftätigt werben mußten. In fpätern 
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. Streitigfeiten wurben die Bürger von Elbogen befiegt 
und ihrer Privilegien beraubt, ja durch fächfifche Truppen 
aus der Stadt verjagt. Mehrere derfelben eilten nad 
Prag, den königlichen Statthaltern ihre Unterbrüdung 
zu Magen, und bie Bitte zu ftellen, man möge fie der 
Krone von Böhmen wieder einverleiben. Die böhmiſchen 
Stände, mißtrauifc; gegen die Grafen von Schlid, die, 
durch den Befit des größten Theiles bes Elbogner 
Kreifes und Eger'ſchen Gebietes übermächtig, ſich als 
Grafen viele Vorzüge vor dem böhmifchen Adel anmapten, 
“ hörten ihre Klagen willig an, und fandten Truppen unter 
den Befehlen Albrechts von Kolomwrat und Heins 
rih8 von Neuhaus, um Ellbogen zu belagern, 
welches die Schlide zwar tapfer vertheibigten, endlich 
aber doch 1506 mit den böhmifchen Ständen einen Fries 
densvertrag abfchließen mußten, nach welchem ihre fämmts 
lichen Beſitzungen an die Krone Böhmens zurüdfielen, fo 
daß dem Grafen Albert Schlid nur dad Elbogner 
Gebiet verbleiben follte, welches er aber 1533 gegen bie 
Herrichaften Radnitz und Winterig an feinen Better 
Hieronymus vertaufchte, der nad, langen Zwifligfeiten 
und Kämpfen 1547 das Schloß, die Stadt und bie 
Herrſchaft Elbogen wieder an Kaifer Ferdinand 
übergab, welcher fie jedoch ſchon nad A Jahren wieder 
an Heinrich Burggrafen von Meißen verpfänbete. Nun 
befchloß die Bürgerfchaft, das Pfand felbft auszulöfen, 
und wurde in die Zahl der Töniglichen freien Städte 
verſetzt. Im Anfange bes dreißigjährigen Krieges ergriff 
Elbogen die Partei Friedrich's von ber Pfalz. 
General Mannsfeld legte eine ſtarke Befakung in bie 
Stadt, weldhe aber von Herzog Marimilian von 
Baiern 14 Wochen lang belagert wurde, und fich endlich 
auf Gnade und Ungnade ergeben mußte. Sm Jahre 1631 
bemächtigten fi die Sachſen Elbogens, wurden aber 
durch den Friedländer bald wieder vertrieben. Noch im 
letzten Jahre dieſes Kriegs rücdte General Königsmart 
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vor die Stadt, hob aber die Belagerung wieder auf, da 
er durch einen Schuß beinahe getöbtet worden wäre. 
Sm Sahre 1725 wurde die ganze Stadt mit Ausnahme 
des Rathhaufes ein Raub der Flammen. Im Jahre 1742 
wurde Elbogen zweimal von franzöftfchen Truppen ans 
gegriffen, und erhielt durch Kapitulationen Schonung, 
Später erlebte Elbogen feine Belagerung mehr, wurde 
jedod im fiebenjährigen Kriege mehrmals von preußifchen 
Truppen beſetzt. 

Gegenwärtig gehört die Stadt Elbogen mit ihrer 
malerifhen Geftaltung, auf einem hervorfpringenden 
Felſenecke ruhend, zu den intereflanteften Ausflügen der 
Karlsbader Brunnengäfte. Im Thale, deffen natürliche 
Reize, durch Parkanlagen um ein Großes erhöht, die 
anmuthigften Spaziergänge barbieten, fließt die Eger 
durch Auen und Wiefen, und umfpült die Stabt in Ges 
ftalt eines Ellenbogens, woher Stadt und Burg den 
Namen erhalten haben. Die fchönfte Ausfiht über Thal 
und die Gegend bietet ver Schwarzenberg-Salon im 
Safthofe zum weißen Roß dar. Die größte Merkwürdig⸗ 
keit Elbogens ift die neue Kettenbrüde, eine ber 
größten und höchſten in Europa, deren Schlußftein J. J. 
M. M. der Kaifer und die Kaiferin zu legen gerubten, 
Die neue Hauptfchule, in deren Raum fih aud bie 
Kleinkinder Bewahranftalt befindet, wurde im vorigen 
Fahre eingeweiht, und ein Kreisamtsgebäude ift im Baue 
begriffen. 

Auf dem Ratbhaufe wird ber Kleine Neft einer Metall 
mafle Cehemals in der Größe eines Pferdekopfes und im 
Gewichte von 191 Pfund, wovon aber der größte Theil 
nadı Wien, ein Fleinerer in’s vaterländifche Mufeum zu 
Drag gebradıt worden ift) aufbewahrt, welche Meteors 
Eifen if. Vollserzählungen bringen diefen Klumpen in 
Verbindung mit dem Mähren von einem graufamen 
Beamten, und nennen folhen den »verwünfcten Burgs 
grafen.e Nach ihrer Meinung war ed eine metallene 
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Blode, womit der Burggraf einft am Sonntage während 
eines Gewitters zum Frohndienft fäutete — der Blitz 
ſchlug ein, und ſchmolz ihn und die Slode in Einen Guß 
zuſammen; biefelben erzählen, jene Mafle — welde fchon 
oft in einen Brunnen verfenft, aber immer von felbft 
wieder herausgefommen — fey bald centnerfchwer, jedoch 
für Menfchen, welche noc, nicht gefündigt haben, ganz 
leicht. Das alte Refivenzichloß der Grafen Schlid wird 
jest als Frohnvelte benügt, und erhielt eine feinem jegigen 
Zwede entfprechende Umftaltung. Nädft demjelben bes 
fuchen die Reifenden noch als Alterthum das Markgrafen 
haus, von den Grafen von Bohburg erbaut. 

Die Bewohner von Elbogen, in welchem nebft der 
ausgezeichueten Porzellainfabrit der Gebrüder Heidinger 
Cin dem benachbarten Thale) verfchiedene Manufafturen 
ſich befinden, nähren fich theild von diefen letztern, theils 
vom Aderbau, und führen ein ftilled, thätiges Leben. 
Der jebesmalige Kreishauptmann begleitet zugleich bie 
Stelle eined Burggrafen zu Eger, und hat während ber 
Kurzeit gewöhnlich feinen Sig zu Karlsbad. 


XVVII. 
Eger. 





Es war im Fruͤhling des Jahres 1461, als der Burg⸗ 
graf von Eger, Zdenko von Mitrowitz, in einem ber 
zahlreichen Gemächer der Föniglichen Burg finnend am Tifche 
faß, ihm gegenüber Herr Prokop Spallek, der Bürger: 
meifter, den er hatte zu fich bitten laffen, mit ihm die Ans 
ftalten zu überlegen, welche in Stadt und Schloß für den 
bevorftehenden Fürftentag zu treffen feyen, an dem nicht 
allein viele Reichöfürften und Botfchafter, fondern felbft 
König Georg von Podiebrad Theil nehmen wollte. 
Neben ihnen ftand der Caftelan, Peter Waha, um ges 
legenheitfich aud, ein Wörtchen in diefe Angelegenheit mits 
zufprechen. 

ↄ2Ich bin wahrlich in Berlegenheit,« verfeßte der Burg» 
graf, »wo ich alle Die regierenden Herren und die Gefandten 
der Fürften, Biſchöfe und Städte unterbringen fol; zus 
mal da, gegen alle Erwartung, aud der Churfürft von 
Brandenburg fich hat anfagen Iaffen.« 

22 Der fommt wahrfcheinlic, aus Freundfchaft für den 
Kaifer,ee entgegnete der Bürgermeifter, »2welcher wohl 
weiß, daß manche Reichsfürften wenig Gutes gegen ihn 
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im Schilde führen, und daher gern einen feiner Vertrauten 
bier haben möchte, damit er feine Rechte wahre und Alles 
zu verhindern im Stande fey, was gegen feine Ehre und 
Majeftät Nachtheiliged befchloffen werden bürfte.«« 

>Wir müflen den Churfürften,< meinte Herr Profop, 
»der mit dem größten Gefolge hier eintreffen wird, in 
die Wenzelsburg einguartiren, da unfer Schloß für den 
König und die allgemeinen Berathungen vorbehalten wers 
den muß.« 

»2@ilee fragte der Gaftelan, 22wird benn unfer 
Föniglicher Herr mit gar fo großem Gefolge fommen, daß 
in den vier Stocwerfen der Burg feiner der fremden 
Herren mehr Plab finden follte ?«« 

»Das wohl,« erwiederte der Bürgermeifter, 2doch 
wäre ed gegen den Reſpekt, den wir unferem Herrfcher 
fhuldig find, in feine Burg einen Andern ald auch einen 
regierenden Herrn einzuquartiren; wenn ed aber der Raum 
zuläßt, diefen oder jenen im Schloſſe aufzunehmen, wirb 
feine Majettät fchon felbft die nöthigen Befehle ertheilen.« 

226Es ift Schade, ec ſprach der Burggraf, »ꝛdaß mein 
Vorgänger Zdimir von Czedlitz vor 60 Jahren die 
Brüde abtragen ließ, welche in alten Zeiten Die Wenzels⸗ 
burg mit dem königlichen Schloffe verband, fonft hätten 
die hohen Herrn auf gar bequeme Weife einander heims 
fuchen fünnen.«« 

2Es iſt,« entgegnete ber Bürgermeifter, wie mir 
mein Großvater erzählte, auf Föniglichen Befehl gefchehen, 
und man glaubte damals, König Wenzel wolle ſich nadı 
Eger begeben, um feinen unruhigen Unterthanen zu ents 
flieben.« 

22Die bairifhen Herzuge,e< fügte der Burggraf bins 
zu, »»fönnen im Steinhaufe wohnen, das ohnehin einft 
zur Refidenz ihrer Verwandten, ber Markgrafen von Bohs 
burg, diente, fo lange diefe Egerald Eigenthum befaßen. 
Sch habe ven Abt von Waldfaffen, der ed vor 20 Jahr 
ven in ein Ordenhaus umgewandelt hat, herüber bitten 
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laſſen, um mit ihm Ruͤckſprache zu nehmen, wie wir am 
Beſten für Die Bequemlichkeit der bairifchen Herren forgen. 
Den Landgrafen von Heffen aber mit dem Erzherzog Als 
bredt und Herren Wilhelm von Henneberg wollen 
wir im Rathhaufe einquartiren, und die drei Bifchöfe in 
den übrigen geiftlihen Gebäubden ; die Gefandten ber 
Reichsftädte müffen jedod in Bürgerhäufern unterbradht 
werden.<< 


>MWenn es Euch genehm if, Herr Ritter,« fchlug ber 
Bürgermeifter vor, »fo will ich Anftalt treffen, daß in uns 
ferm weitläufigen Rathhauſe auc die Abgefandten der 
Städte Plag finden, die fich doch in diefer Dertlichfeit am 
Erften heimifch fühlen dürften.« 


Eben war Herr Franz Kribel, Abt zu Wald 
faffen, angefommen, mit dem ſich der Burggraf über den 
oben erwähnten Gegenftand beipradı, ald ein Rathsdiener 
den Bürgermeifter abzurufen kam, weil die Herren Mis 
hael Brand und Thomas Klinger, die Gefandten 
ber Städte Worms und Augsburg, feiner am Raths 
haufe mit vem Syndifus und zwei Räthen harrten, wohin 
er ſich auch fogleich begab, um die fremden Gäfte zu bes 
grüßen, die er fodann in die gemölbten Hallen des weits 
läufigen und großartigen Gebäudes einführte, das fi als 
eine Zierde des Marftplages erhob. Nachdem er ihnen 
den prachtvollen Rathsſaal, die Steuerftube und Kanzlei, 
das Ardiv und die Bibliothef gezeigt hatte, geleitete er 
fih aud in das Daneben liegende alte Rathhaus mit ber 
Dreifaltigfeitöfapelle, worin der verfammelte Magiftrat an 
Rathstagen der heiligen Meffe beizumohnen pflegte. Als 
fie wieder heraus gingen, fah Herr Thomas Klinger 
sad) der alten Uhr hinauf, und fragte, was die beiden 
Figuren eined Narren und Löwen an beiden Seiten bes 
Zifferblattes zu bedeuten hätten? und Herr Prokop 
Spallek entgegnete: 

»Diefe beiden Figuren mwurben hier abgebildet zum 
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Andenken des Narren und des Löwen Kaifer Friedrich I, 
welche beide ihr Leben hier geendigt haben.« 


Die Gefandten der Reichsftädte waren fehr vers 
wundert, fo viel großartige Pracht in der Fleinen Stadt 
Eger vorzufinden, und als fie fi um die näheren Stabt- 
verhältniffe erfundigten, befriedigte der Syndikus ihre 
Neubegier mit folgenden Worten: | 


»Eger ift bereitd im zehnten Säculum in die Zahl 
der Städte aufgenommen worden, und muß fchon zu Ende 
des zwölften und Anfangs des dreizehnten Jahrhunderts 
eine anfehnliche und wohl befeftigte Stadt gewefen feyn, 
welche ſich der ſchönſten Privilegien von Kaifern, Kös 
nigen und Markgrafen zu erfreuen hat. Unfer großer 
Kath beiteht aus 100 Perfonen; 19 aus ben älteften Ges 
fchlechtern der Bürgerfchaft, 13 Gerichtöbeifigern und 68 
Gefchwornen aus den Gemeinden. Aus den erften 19 
werden 4 lebendlängliche Bürgermeifter erwählt, von wel⸗ 
chen jeder ein Vierteljahr den Borfig führt. Der Rath 
ſpricht Recht und Urtheil nickt nach Faiferlichen Gefegen 
und Satzungen, fondern nad) den alten Gebräucen und 
Freiheiten der Stadt Eger, und man fann von da nur 
an den König von Böhmen appelliren. Unfer Stabdts 
wapen war ehedem ein fchmarzer einföpftger Adler mit 
ausgefpannten Flügeln, woraus man fchließt, daß Eger 
fonft eine Reichsſtadt gewefen, feit fie aber verpfändet 
wurde, zeigt dad Wapen nur einen halben Adler, deſſen 
untere Hälfte von einem ſchräg laufenden filbernen Gitter 
in rothem Felde bededt if. Dad GSigill des Stadtmagi« 
ftrated ift ein gefrönter Mann hinter einem Gitter, in 
der rechten Hand ein Schwert, in der Linken das Zepter 
haltend, und mitten im Gitter ift ein Adler mit ausges 
breiteten Fittigen zu fehen.« 

Sp eben waren noch zwei Gefandte der Reichöftäbte 
Ulm und Regensburg, die Herren Johann Ries 
finger und Adam Horn angelangt, und nad) den ers 
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ften Begrüßungen ſprach der Erftere zu Herrn Prokop 
Spallef: 

»Ich geftehe Euch, Herr Bürgermeifter, daß mid, das 
ftattliche Augfehen der Bauernhöfe im Egerlande, welche 
großentheild den Ritterfigen gleichen, nicht wenig übers 
rafcht hat.« 

22Ja, die Bauern diefed Gebietes find meift wohl 
babend,ce entgegnete der Bürgermeifter. »2Unſer Boden 
ift fruchtbar und ergiebig, und bringt alle Arten von Feld» 
früchten in reicher Fülle hervor; auch find die Wiefen 
zahlreich und befördern die Viehzucht, die in wenigen Ges 
genden Böhmens in fo großem Flor fieht ale bei ung, 
wie ihr fowohl an den ftarfen Roffen als an den Herden 
des Hornviehes bemerken werbet. Zudem find auch Die 
Egeraner frei von vielen Laften, welche Andere zu leiſten 
haben. Hier herrfcht fein Frohndienft, und der Bauer 
hat feinem Herrn nur den Zehend, den Blutzing, die Klauen 
fteuer, den Sad, welcher in einer geringen Abgabe von 
Getreide befteht, einige Käfe und etwas weniges an Gelbe 
zu entrichten. Alles diefes ift aber im Verhältniß zu feinem 
Vermögen fo gering bemeflen, daß fein Wohlftand ohne 
große Bemühung von Jahr zu Jahr fleigen muß.<«e 

»Mir iſt,e verfegte Herr Adam Horn, >»uorzüglid 
bie eigenthümliche dunfle Kleidung der Bewohner dieſes 
Landftriches aufgefallen; Schuhe, Strümpfe, der Rod und 
dag Pelzleibchen der Frauen ift ſchwarz und auch Die Männer 
find ganz in einen talarähnlichen dunfeln Pelz gehüllt.< 

22Nach der dunflen Farbe und felbit nach dem Schnitt 
ber Gewänder,ce verfeßte Herr Thomas Klinger, 
»»follte man glauben, die Bewohner des Egerlandes ſtamm⸗ 
ten aus dem Altenburgifchen her.<« 

2Saget mir doch,e wandte fid, Herr Michael Brand 
an den Syndikus, 2was der Zug bedeutet, den ich im 
naͤchſten Dorfe unterhalb der Burg begegnet? Die Männer 
trugen fchwarze Flöre um den Hut, und man hätte Daher 
glauben follen, es fey ein Keichenzug; da jedoch die Frauen 
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Schleier von weißem Linnen um die Schultern gefchlungen 
hatten, fo daß der vordere Theil tief herabhängt und fie 
die Arme beraudftreden fönnen, fo fiel mir ein, daß es 
vielleicht eine gemeinfame Walfahrt zu irgend einem Gna⸗ 
denbilde feyn könnte, welche fo viele Bewohner ded Egers 
landes in diefem Zuge verfammelt hatte.« 

22Eure erfte Meinung war die redhte,e« entgegnete 
der Gefragte, »2denn, troß der weißen Schleier der mits 
ziehenden Frauen, begleitet doch die Berfammlung einen 
Todten zu feiner legten Ruhe, und jene gehören zu den 
fonderbaren Gebräuchen, welde die Egerländer aus dem 
Alterthbum beibehalten, und deren man bei Hochzeiten und 
andern Gelegenheiten des Lebens noch viel auffallendere 
bemerfen fann. Auch in gerichtlichen Gegenftänden werbet 
Ihr manche Einrichtungen finden, die man anderswo ums 
fonft fuchen dürfte. Hier erbt zum Beifpiel die Tochter 
bei dem Tode eines Inſaſſen nur ein Drittheil, während 
dem Sohne deren zwei zufallen; auch gibt es bei ung viele 
Lehnhöfe, die beim Mangel eines männlichen Erben dem 
Zinsherrn anheimfallen; doc, überläßt man biefelben ges 
wöhnlich gegen ein geringes Löfegeld an bie jüngfte Tochter; 
find jedoch auch Feine weiblichen Erben vorhanden, fo 
fhaltet der Grundherr mit dem Bauerhofe nach eigener 
Wilführ.ee 

Auf einem großen Präfentirteller trug ein Knappe 
gefüllte Becher herum, und der Bürgermeifter verfegte: 

»Habet die Güte, verehrte Herren! Euch ein Pros 
dukt unferes Landes gefallen zu laſſen. Es ift Achter böh⸗ 
mifher Meth, den die Bewohner diefed Landftriched im 
vorzüglicher Güte zu bereiten verftehen.« 

Alle tranfeu oder koſteten wenigftend von dem Ege⸗ 
rifhen Meth und priefen denſelben als vorzüglich wohl⸗ 
ſchmeckend; aber während die Gefandten der Städte ſich 
über die Gewohnheiten des Landes und das Egerifche 
Städtewefen beſprachen, war auf der Burg ber gelehrte 
Pater Anaftafius, der Gefandte des Erzbifchofd von 
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Mainz, angelangt, und ald Junker Lubomir, des Burg 
grafen Sohn, denfelben in jugendlicher Neubegier fragte, 
was denn eigentlich die Urfache diefer zahlreichen Fürftens 
verfammlung fey? entgegnete er mit feſter Haltung: 

2So viel mir befannt und zu fagen geftattet ift, 
wollen die Fürften mehrere Reichdangelegenheiten mit dem 
Könige von Böhmen in Ordnung bringen, vor Allem aber 
ihn dahin zu bewegen fuchen, daß er ſich nadı den Ges 
bräuchen der Fatholifchen Kirche richte, und das heilige 
Abendmal nur in einer Geftalt genießen möchte.« 

22Das wird ihnen nimmermehr gelingen,e< rief Lu⸗ 
bomir rafch; »22unſer großer König läßt fi, von Nies 
manden Gefete vorfchreiben, und hat, als er nad feiner 
Krönung im feierlichen Zuge nad der Teinfirche geführt 
wurde, ben Befehl gegeben, an berfelben zwei ſchöne 
Thürme aufzurichten, zwifchen ihnen aber fein eigenes 
Bildniß in ganzer Figur in Stein auszubauen, mit einem 
blanken vergoldeten Schwert in der Rechten, und einem 
Kelch von der Größe, daß er vier Strich Getreide faffe, 
der inwendig und auswendig mit einer goldenen Platte 
von der Dice eines Ducatend überzogen wird, und Durch 
diefes Bild will der König anzeigen, daß er den Genuß 
des Kelches aud; mit feinem Arm und Schwert zu vers 
theidigen bereit fey. Die Thürme erheben fich bereits als 
Meifterftüde der Baukunſt, und an ber Bilvfäule des Herrs 
ſchers wird fleißig gearbeitet.«« 

Wenn diefes, wie ich nicht hoffen will, wirflich ber 
Kal ift,< entgegnete Pater Anaftafins mit bevenklicher 
Miene, »fo wird er den Zorn des Statthalter Ehrifti 
auf fein Haupt laden.« 

22 Was ich faum glauben follte,e« verſetzte der Burg, 
graf, »2da man die Verdienfte unferes Föniglichen Herrn 
auch am römifchen Hofe zu fchäten verfteht, und wohl 
weiß, daß er ber Einzige unter ben Herrichern Europens 
bie Ehriftenheit mit ftarfem Arm gegen den Erbfeinb zu 
fhügen im Stande iſt. Hat nicht felbft Pabſt Calliſtus 
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vor drei Jahren in feinem Schreiben an Georg von 
Podiebrad ihm den Föniglichen Titel ertheilt, ja ihn 
feinen geliebteften Sohn genannt und Glüf, Heil und 
Segen zu feiner Regierung gewünfcht? Diefed päpftliche 
Schreiben wurde in vielen Abfchriften in Böhmen und 
Schlefien herumgefandt, und hatte die Folge, daß mandye 
wiederfpenftige und ſchwankende Unterthanen fich ihrem 
Könige ganz zuwandten. Sa felbit der Breslauer Bifchof, 
Sobft von Rofenberg, der bis dahin ftetd an der Spitze 
der Berbündeten gegen den König geftanden, ift durch dieſes 
Schreiben zum Gehorfam gebracht worden, und befannte 
fih, nachdem er dasſelbe gelefen, nicht allein als getreuer 
und gehorfamer Vaſall des Monarchen, fondern ermahnte 
die fchlefifhen Herzoge, Stände und Bürger mit allem 
Eifer, feinem Beifpiele zu folgen.e« 

25a mwohl,e erwiederte Herr Pater Anaftafiug, 
ließ ſich der hochfelige Papft zu diefem Schritte der Huld 
verleiten, weil ihm König Georg feine Erhebung auf 
den böhmischen Thron meldete, und zugleich verfprac, dem 
heiligen Bater ald ein getreuer Sohn zu gehorden und 
den vor der Krönung abgelegten Eid in allen Stüden zu 
erfüllen. Zugleich hatte er fchon als Statthalter den gotts 
(ofen Roran in Rom zu feinem Anwald beitellt, der auf 
feinen Befehl bei dem Pabſt die Sache des Keberd R os 
kitzana vertrat, und ihm die Betätigung des Erzbisthume 
zu Prag dur die Verficherung zu erwirken trachtete, 
Rokitzana werde felbft nad, Rom fommen, um feine 
Unfchuld zu vertheidigen und ſich von der Befchuldigung 
der Irrlehren im Glauben zu rechtfertigen. Sm allzus 
großem Vertrauen auf das Wort des böhmifchen Könige 
gab der heilige Vater der fchönen Hoffnung Raum, Böh- 
men wieder mit dem allgemeinen Bund der Chriftenheit 
zu vereinigen, bie der Priefter des Minpritenordeng, Pater 
Gabriel von Beraun, zu Rom anlangte, und verficherte, 
Georg von Podiebrads vorgefpiegelte chriftliche Gefins 
nungen feyen eitel Heuchelei, um feine Heiligkeit zu täufchen; 
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der König von Böhmen habe jenes liebreiche Schreiben des 
Papftes nur dazu benugt, die Katholiken für fich zu gewinnen, 
und fie glauben zu machen, daß er von dem heiligen Bater 
als getreuer Sohn der Kirche geachtet und anerfannt fey, 
Rokitzana werde aber gewiß nie nad Rom kommen, 
außer man bringe ihn in Fefleln dahin, weßhalb auch der 
Papft feine dermaßen mißbrauchte Sanftmuth und Freund 
lichkeit bitter bereute. Der gegenwärtige Vater der Ehri, 
ftenheit, der fcharffinnige und gelehrte Pius IL, ift ſchwe⸗ 
rer zu täufchen, und hat felbft dem Teichtgläubigen Bifchof 
Jobſt von Breslau, welder mit der Bitte nah Rom 
fam, Seine Heiligkeit möge den Schlefiern ihr Mißtrauen 
und ihre Widerfpenftigfeit verweifen und fie zum Gehorfam 
gegen den König ermahnen, um fo weniger Gehör ges 
fhenft, ald die Berichte des früher zu Rom angelangten 
Prager Domdechants, Wenzel von Kruman, in vielen 
Stüden mit der Schilderung des Pater Gabriel übers 
einftimmten. Durch den gottlofen und hochmüthigen Ro⸗ 
fißana vielfach in feinen Rechten gefränft und von feiner 
Stelle ald Adminiftrator der Hauptfirche vertrieben, wandte 
fi der Dechant an den König, um fein Recht zu vers 
theidigen; da er aber auch hier feinen Schuß fand, ſchien 
ihm die Nachricht von der Ermählung des erhabenen Aes 
neas Sylvius, beffen Huld er ſchon früher, während 
jener am Hoflager des Kaiferd war, gewonnen hatte, ein 
Wink des Schickſals zu feiner Rettung. Er machte fi 
auf den Weg nach Rom, und da der heilige Vater bes 
reits die untrüglichften Beweife von feinem echten Relis 
giondeifer erhalten hatte, ernannte er ihn nicht nur zum 
Kapelları ded päpftlichen Stuhles und Abdminiftrator des 
Prager Erzbisthums, fondern gab ihm auch ein Schreiben 
an dad Domkapitel mit, und zweifelte gar nicht, der Kös 
nig werde feinen Anftand nehmen, die päpftlicye Ernennung 
zu beftätigen; gleichwohl ift das Gegentheil erfolgt, und 
der König bezeigte fich hier nur. ald ein mwiberfpenftiger 
Sohn der Kirche. Auch hat der heilige Vater, welcher 
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nicht® fo fehr wänfchte, ald den König von Böhmen pers 
fönlich zu fprechen, um dad Wahre von dem Kalfchen 
unterfcheiden zu Fünnen, bazu die Gelegenheit bes allges 
meinen Feldzugs, der gegen die Türfen vorbereitet wurde, 
ergriffen, und Iub die chriftlichen Häupter der europäifchen 
Reiche zu einer allgemeinen Conferenz nad Mantua oder 
Udine Auh an Georg von Podiebrad ließ er ein 
Sendfcreiben ergehen, worin er ihm nicht allein den Titel 
eined Königs von Böhmen, fondern, wie allen chriftlichen 
Fürften, den eines geliebten Sohnes gab und fagte, er 
wäre immer ein gottfeliger Fürft und Verehrer der Relis 
gion gewefen, und Gott habe ihn auf den Königsthron 
geſetzt, damit er feine chriftliche Herde beſſer jchügen fünne; 
er möge daher nah Mantua kommen, um fich mit ihm 
unb allen chriftlichen Herrfchern zu bereden, auf welche 
Weiſe ein gewaltiges Kriegsheer gegen die Türken aufs 
gebracht werben fünne; man verfpreche ſich von König 
Georg, ald einem weifen und kriegserfahrenen Kürften, 
guten Rath und Beifpiel, und er hoffe mit aller Zuver⸗ 
fiht auf Gott, daß ber König felbit zu Mantua ers 
fheinen werbe; follte aber ein wichtiges Hinderniß bie 
Berfammlung feiner hohen Gegenwart berauben, fo möge 
er einfihtsnolle und mit guten Bollmadıten verfehene Ge⸗ 
fandte zu diefer Berathung fenden. Euer König beants 
wortete zwar das Schreiben Seiner Heiligkeit mit fcheins 
bar demüthigen Worten, rühmte des Papftes unermübete 
Sorgfalt, die Ehriftenheit von einem unverföhnlichen Feinde 
zu befreien; doch hielt er es nicht für rathfam, dieſer Eins 
labung Folge zu leiften, fondern entfchuldigte ſich Durch 
Kränklichleit, wie die fortwährende Widerfeglichkeit der 
Schleſier, daß er eine fo weite Reife nicht unternehmen 
Fönnte, und verfprach nur bevollmächtigte Geſandte nach 
Mantua zu fenden.e 

22 Unſer König,ee entgegnete der Burggraf, »>wußte 
wohl, daß er von rebellifchen Unterthanen in Rom fälfch 
lich angeflagt und verläumbet worben war, und wir fönnen 
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feine Weisheit nur bewundern und rühmen, daß er die 
füßen Worte bed Papſtes nad) ihrem wahren Werthe zu 
tariren verftand und ſich den liſtigen Nachſtellungen ent« 
309, die ber römifche Hof unter dem Mantel eines Heeres 
zuges gegen bie Türken verhüllt hatte.e« 

>Und worin,e fragte Pater Anaftafiud, >worin 
beftanden dieſe liſtigen NRachftelungen? — Waren niit 
auch andere Monardien Europend zu der Verfammlung 
nah Mantua eingeladen, und hat feine Heiligkeit auch 
biefen unter dem Mantel eines türfifchen Heereszuges nach⸗ 
geſtellt ?e 

»2O, wir wiſſen recht gut,«< erwiederte ber Burg⸗ 
graf, 2ꝛdaß Pius IL unſerem Könige ſeit ihrer Unters 
redbung in Benefhau einen Haß nachgetragen, und es 
war wohl rathfam, fich weder in die Gewalt feines Feins 
des zu begeben, noch vor feinem Richterſtuhl zu flelen.«e 

»Ich möchte Euch wohl fragen,« verfegte Pater Anas 
ſtaſius, »wodurch der heilige Vater zu Benefchau feinen 
Haß gegen Georg von Podiebrad fund gegeben, wie 
auch, welcherlei Gewalt der Papft gegen einen chriftlichen 
König in Ausübung bringen fönnte? Uebrigens war Mans 
tua damals fein Gerichtähof für gefrönte Häupter, fonts 
dern nur ein Berfammlungsort für die Fürften, um ſich 
über den Bortheil der gefammten Chriftenheit zu berath⸗ 
fchlagen. Ich Tann Euch verfihern, daß der erhabene 
Statthalter Ehrifti bei diefer Einladung nebft der allges 
meinen Angelegenheit nur noch die Abficht hatte, die wah⸗ 
ren Gefinnungen des Königs von Böhmen gegen ben 
apoftolifhen Stuhl und die römifhe Kirche zu erfahren, 
und ihn zu ermahnen, daß er den Eid erfülle, den er vor 
feiner Krönung abgelegt habe, ferner aber mit ihm zu 
berathſchlagen, auf welche Weife die wiberfpenftigen Schles 
fier zum Gehorfam gegen ihren Herrfcher gebracht wers 
den fünnten, und dad waren bie liſtigen Nachſtellungen, 
bie drohenden Gefahren, welche einen König und Helben 
von der Reife nah Mantua abjchredten.e 
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»>Herr Gefanbter,ee entgegnete der Abt von Wal d⸗ 
faffen, »>Ihr fcheinet unfern Herrfcher nur aus der Schil⸗ 
derung feiner Feinde zu kennen, und, wenn id, gleich in 
Glaubensſachen nicht mit ihm einverftanden bin, fo Tann 
ic; ed mir doch nicht verfagen, daß ich es verfuche, Eure 
Meinung über ihm einigermaßen zu berichtigen, und ich 
bin überzeugt, wenn Shr feine perfünliche Bekanntſchaft 
gemacht habet, werdet Ihr mir eingeftehen, daß ich Recht 
gehabt. Wenn ein böhmifcher Edelmann in der Volke 
wahl über einen Kaifer, zwei Könige, zwei Erzberzoge und 
einen NReichöfürften den Sieg davon trug, muß es ein 
großartiger Charakter feyn, und Georg von Podiebrap 
ift nicht nur Kriegsheld und Staatömann, er ift auch, ein 
echter Böhme in Herz und Sinn, Freund ded Volks unb 
ber Freiheit. Er wird in der Kriegskunft von Keinem übers 
troffen, in Staatöflugheit von Keinem erreicht; wohl fühlte 
er, daß die inneren Zwilte fein Baterland an den Rand 
ded Berderbend führten und bot nad) dem glaͤnzendſten 
Erfolge im Siriege die Hand zum Frieden. Durch Mi 
figung und Milde verföhnte er viele Gegner und vers 
bündete ſich dieſelben durch Klugheit. Zugleich Tieß er 
die Ausländer die Kraft feines Armes, die Tapferkeit ber 
böhmifchen Heere fühlen. Er befämpfte den Markgrafen 
von Meißen, der fi, in die böhmifchen Händel eingemifcht, 
Dresden wurde in Befig genommen, Gera mit Sturm 
erobert, Schreden und Verwüſtung erfüllte die fädhs 
fiihen Gauen, und wie der Sieger als Triumphator nadı 
Prag zurüdfehrte, feinem Freunde Sternberg die Sorge 
überlaflend, eine Taboritenfchaar zu zähmen, welche gute 
Luft hatte, Die Gräuel des Huffitenkrieges zu erneuern, 
wurde er zum Lohne für den äußeren und inneren Frieden, 
den er dem Baterlande wieder gegeben, auf Rofibana’s 
Vortrag vom Landtage wieder zum Statthalter des Kös 
nigreichs erwählt und erhielt zugleich den Auftrag, den 
Erbprinzen von dem Kaifer, feinem VBormunde, zu fors 
bern; body der gelehrte Aeneas. Sylvius fette den 
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Ständen in einer mehr kunftreihen ald aufrichtigen Rebe 
auseinander, wie der Kaifer ihre Forderung nicht erfüllen 
könne, ohne die Ungarn und Oeſterreicher zu beleidigen, 
welche gleiche Rechte auf das Fünigliche Kind hätten, deffen 
Anmwefenheit im Grunde dem Königreiche nichts nügen 
könne. Ladislaw genoß eine fehr fchledhte Erziehung 
von dem wüften Ränfefhmied Ulrich von Cilly, wähs 
rend die drei Männer, welche in den Staaten des Prinzen 
walteten, ganz dazu geeignet waren, einen großen Res 
genten aus ihm zu bilden. Johann Hunniady fonnte 
ihm als Feldherr, Ulrich von Einzing ald Staates 
mann, unfer Georg von Podiebrad aber in beiden 
zum Vorbild dienen, doch Eilly war al viefen Edlen 
feind, und erfüllte das Herz des Prinzen mit Mißtrauen 
gegen fie.<« 

»D, Herr Abt!e unterbrah ihn Anaftafins mit 
einem Anflug von bitterem Spott, »Ihr habet noch einige 
Beweife von der Staatsweisheit Eueres Königs vergeffen. 
Er benugte zum Beifpiel die Gefangenfchaft des Jüng⸗ 
lings Hunniady zu einem Freundfchaftsbunde und Ehe⸗ 
verlöbniffe, und befürberte feine Wahl zum König von 
Ungarn, um den Völfern einen Wink damit zu geben, daß 
fie einen Einheimifhen zum Fürften erfiefen könnten; daß 
in foldhem Falle die Wahl nur auf ihn fallen fünne, hatte 
er durch die Zeit feiner Statthalterfchaft vorbereitet. Die 
Utraquiften waren bereit, Blut und Leben für den Ans 
hänger des Keldyes hinzugeben, und dad Heer wartete 
auf einen Wink feines fieggewohnten Feldherrn. Er ers 
fhien zur Königewahl ritterlich gemapnet, ald ginge es 
in die Schlacht, und Ritter Schwamberg rigte fich die 
Nafe und verließ ſtark biutend den Saal; auf der Treppe 
begegnete er Heinrich von Neuhaus, dem er die Worte 
zuflüfterte: „Stimme für den Podiebrad, oder Du bift 
bed Toded.e Ald Heinrich in den Saal trat, fragte ihn 
der Statthalter, welhen Böhmen er der Königefrone am 


440 8388 04% 


wuͤrdigſten erachte, und der Gewarnte entgegnete: »Wel⸗ 
chen Andern, ald Did, Georg von Podiebrad.« 

22Es ift wahr, ec gab der Abt zu, ohne die höhnifche 
Miene des geiftlichen Gefandten zu beachten, »»die Art, wie 
König Georg den Thron beftieg, ift — waren gleich 
ihre Folgen heifbringend für das Vaterland — nicht uns 
bedingt zu billigen. Zwar gab ihm das Verdienſt das 
Recht zur Krone, aber Gewalt gewann die Stimmen; 
gleihwohl muß ihn jeder gerechte und denfende Mann 
als König erhaben und ehrwürdig nennen. Er untermwarf 
Mähren in Perfon, während Zdenko von Sternberg 
die Laufig eroberte und Johann von Rofenberg das 
aufrührifche Schlefien befegte.<« 

»Aber, meine Herren!e wendete Pater Anaftafius 
ein, 2Ihr vergeflet ganz, auf welche Art der Thron ers 
Vedigt wurde, fo daß eine Volkswahl möglich wurde. Des 
Töniglichen Jünglings Ladidlam gedenket Ihr gar nicht!«< 

22Ladislaw hat dem Bolfe die Wahlfreiheit zuges 
ftanden,e« erwiederte der Burggraf, »2da er fich in feinem 
Krönungsfchwur zwar von Gotted Gnaden, doch aud, ers 
wählt und angenommen nannte, und er felbit beftätigte 
Georg von Podiebrad ald Statthalter, folgte auch 
willig feinen Rathfchlägen; nur haßte er die Utraquiſten 
und vorzüglich Johannes Rokitzana, den er als eis 
nen Neuerer und Abtrünnigen durchaus nicht zum Erz 
bifhof von Prag haben wollte. Der 1Ajährige Ladies 
law wurde mit einer franzöfifchen Prinzeffin verlobt, doch 
vor der Bermählung der Raub eines plöglichen Toded.ce 

>Deffen Urſache,e verfegte der Abt bitter, »große 
Zweifel erregte. Der junge König felbft glaubte vers 
giftet zu feyn, und auf wen konnte der Verdacht dieſes 
Verbrechens fallen, ald auf den Statthalter und Erzbifchof, 
da fie die Einzigen in Böhmen waren, die durch feinen 
Tod gewannen ?« 

»>Die Berläumbung wird nie müde, große Männer 
mit ihrem Gifte zu befudeln,ce ermwieberte ber Abt von 
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MWaldfaften ernſt und beftimmt; 22ſo geſchah es auch hier, 
wenn gleich die Sache gar nicht anders gehen konnte. 
Der junge König verheimlichte zwei Peftbeulen aus Schams 
haftigfeit; als er fie endlich zu fpat den Aerzten ents 
deckte, verſuchten diefe ihn mit Brechen, Abführen und end⸗ 
lih mit einem Aderlaß zu heilen; aber umſonſt — er 
verlofc; wie eine brennende Kerze im Zugmwinde.e« 

Trompetenftöße vom Wartthurm kündigten die An⸗ 
funft eines regierenden Herrn an, und der Burggraf mit 
dem Abt von Waldſaſſen eilten die Schloßtreppe hinab, 
den Churfürften von Brandenburg ehrfurchtsvoll zu em⸗ 
pfangen, der mit zahlreichem Gefolge eben zum Thor 
herein geritten war. 

Nachdem der Churfürft ben Gefandten von Mainz 
begrüßt hatte, bat er den Burggrafen, ihm doch das In⸗ 
nere der Burg zu zeigen, und, während Junker Lubomir 
den geiftlichen Bothfchafter in feine Wohnung im Gebäude 
der Kreuzherren mit dem rothen Sterne führte, geleitete 
der Bater, dem Gebote gehorfam, mit dem Abt von Wal d⸗ 
faffen den hoben Gaft durch die herrliche Burg mit ihren 
ſchlanken Säulen, Bogen und gefhmadvollen Zierrathen, 
und ber Gaftelan mit dem ungeheuern Schlüffelbunde trips 
pelte dienftfertig voran. 

>MWahrlich,« verfegte der EChurfürft, während fie 
durch die weiten Hallen dahin fchritten, Euer Eger mit 
feinen doppelten und breifachen Mauern, den mächtigen 
Thürmen und Baftionen und von einem tiefen Graben 
umfchlungen, ift eine refpeftable Befte, und ich wäre wohl 
neugierig, zu wiffen, wem fie ihren Urfprung verdankt und 
welches ihre frühern Schickſale geweſen ?« 

22Euer fürftlichen Gnaden !c« entgegnete der Gar 
ftelan, »»dad Egerland gehört feit undenflichen Zeiten 
zum böhmifchen Reich, und ſchon Herzog Wogen war 
im Beſitze deſſelben, wie Jedermann befannt.e« 

Nicht Doch, Herr Caftelan!« unterbrach dieſen ber 
Abt von Waldfaffen, »das ift nicht Jedermann und 
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insbefondere mir nicht befannt, der ic; mic; doch ein Bis⸗ 
chen in ber Gefchichte des Böhmerlandes umgefehen babe. 
Unfere Nachrichten reichen gar nicht bid zu Herzog Wo⸗ 
gen hinauf, von defien Regiment wir ohnedieß nur bunfle 
Sagen und haltlofe Traditionen befigen fünnen, da die 
Schrift damals noch in Böhmen unbefannt war, und wir 
wiffen, daß um die Mitte des dreizehnten Sahrhunderts 
das Eger'ſche Gebiet ein Befigthum der Markgrafen 
von Bohburg war.« 
>> Berzeihet, Herr Abt!e« zweifelte der Burggraf, »ꝛ»Eger 
muß Doch fchon in früherer Zeit zum böhmifchen Reiche ges 
hört haben, da bereits der Bifchofs Herzog Heinrich 
Bretislam ſich 1197 in fchwerer Kranheit nah Eger 
tragen ließ, ald er einerfeits von Ottofar J., auf der 
andern durch den Aufruhr bedroht wurde, welchen ber 
Gardinal und päpftlihe Nuntiud, Petrus, unter dem 
Volke und der Geiftlichleit entflammt hatte, Und aud 
1205 hatte König Premifl Ottokar I. bier eine Zur 
fammenfunft mit dem Kaifer Philipp, welde deren 
Ausfühnung und Verlobung der Faiferlichen Prinzeffin Kurs 
nigunde mit dem Prinzen Wenzel zur Folge hatte.<« 
»Das Lebtere,e erwieberte der Abt, »ift eben Fein 
Beweis, daß Eger fchon zu Böhmen gehörte, da Herzog 
Ludwig von Baiern, welcher damald den Vermittler 
zwifchen dem Sailer und dem Könige von Böhmen madıte, 
Eger zum Schauplag der Verfühnung vorgefchlagen haben 
konnte. Ueberhaupt ift es eine ſchwierige Sache, mit Bes 
ftimmtheit über die frühern Gefdhide von Eger zu fpres 
hen, da die fämmtlichen zuverläßigen Urkunden 1270 
durd; eine Feuerdbrunft, die im Archiv ausgebrochen, vers 
loren gegangen find und dabei blos eine Abfchrift des 
Privilegiums PremyflDttofar’s gerettet wurde, Fraft 
befien die Bürger mauth⸗ und zollffrei find und im Beſitz 
ihrer Lehen belaffen und befchüßt werben follen.« 
Der Abt ſchwieg, und erft auf Die Bitte des Chur 
fürften, ihm die weitern Gefchide der Veſte und bes 
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Landes mitzutheilen, fuhr er fort: „Markgraf Theobald 
von Bohburg gab dad Egerland feiner Tochter Adels 
heid bei ihrer Bermählung mit Kaifer Friedrich dem 
Erſten zur Mitgift. Als aber der Kaifer dieſes Eheband 
löste, und ſich mit Beatrir, ber Tochter des Grafen 
von Burgund, verheirathete, machten die Berwandten 
der Fürftin, die Herzoge von Baiern, ihre alten Anſprüche 
auf den Egerifchen Bezirk geltend, und Premifl Dttos 
far II., der eben im Kriege mit Baiern begriffen war, 
eilte mit einem Kriegsheer vor die baierifche Stadt Eger, 
eroberte fie und fette einen Burggrafen dafelbft ein; doc 
fiel die Stadt bald wieder an das römiſche Reich zurüd, 
und 1290 gab Kaifer Rudolph von Habsburg 
das ganze Gebiet feiner Tochter Jutta zur Ausſteuer, 
welche im folgenden Sahre nad Prag geführt und mit 
König Wenzel ll. vermählt wurde. Im Jahre 1292 
verlobte Kaifer Adolph von Naffau feinen Sohn Ru⸗ 
precht an Wenzels Tochter Judith, und verpfändete 
ihm bie zur Zeit des Beilagers das Pleißnerland, Alten⸗ 
burg, Chbemnig und Zwidau, theild weil König 
Menzel das Heirathdgut von 10,000 Mark Silber fos 
gleich ausgezahlt, theils weil Adolph feine Erhebung 
auf den Kaiferthron vorzüglich ihm zu verbanfen hatte, 
Später wurde Kaifer Adolph abgefest, aber Albrecht 
von Defterreih, welder den Einfluß Böhmens auf das 
heilige römifche Reid, fannte, gab Wenzel ein fhrifts 
liches Verfprechen, ihm dad Gebiet von Eger und alle 
Landfchaften, die ihm Adolph verpfändet, nebft Floß 
und Parkſte in zu überlafien, wenn er es dahin brädhte, 
daß Albrecht zum römifchen König gewählt würde. Die 
Mahl erfolgte nad, feinen Wünfchen, und Albrecht er 
füllte zwar fein Verfprechen, das ihn jedoch bald vente; 
er rüdte baher mit gewaffneter Hand in Böhmen ein, 
und forderte nicht allein die Rüdftelung von Eger, fon 
dern zugleich den Genuß des Kuttenberger Silberbergwerks 
auf 6 Jahre. Wenzel ſchlug fein Begehren ab, und 
27 


440 83983 044 


Albrecht mußte nad einer fruchtlofen Belagerung von 
Eger unverrichteter Sache abziehen; doch im folgenden 
Jahre kehrte er mit einem zahlreichen Heere nach Böhmen zus 
rüd, und zwang König Wenzel, ihm die Stabt und bas 
Gebiet von Eger wieder abzutreten, welche bis zum Jahre 
1322 ein Befisthum des römifchen Reiches blieben, wo 
Kaifer Ludwig der Bayer Eger um 20,000 Marf Sils 
ber an König Johann verpfändete; ſeitdem ift Eger 
bad Eigenthum der Krone Böhmend geblieben, und hat 
in vielen Epochen ber Gefchichte des böhmifchen Könige. 
reich eine wichtige Rolle geipielt. Als zum Beifpiel waͤh⸗ 
rend der Regierung Johannes von Luremburg im 
ganzen Lande das Gerücht ausgeſtreut worden, ber König 
wolle Böhmen mir Kaifer Ludwig gegen die Pfalz vers 
taufchen, den böhmifchen Adel vertilgen, und fich dadurch 
allgemeines Mißtrauen und Unzufriedenheit im Königreiche 
verbreitete, ald man zu Klingenberg und an mehreren 
Drten zahlreihe VBerfammlungen hielt, und bereits die 
Waffen gegen den König ergriffen hatte, der Kaifer aber 
nah Böhmen eilte, feinen Freund und Bundesgenoffen wies 
der mit feinem Adel und Volk zu vereinigen, lud er for 
wohl den König ald die unzufriedenen Adelichen zu ſich 
nad Eger, und brachte endlich die Verſoͤhnung zwifchen 
den Ständen und dem Könige zu Stande. Wie Kaifer 
Karl IV. das Regiment von Böhmen angetreten, richtete 
er zuvörberft fein Augenmerk dahin, den verpfändeten 
Egerifchen Bezirt wie die Stadt dem Königreiche zu vers 
fihern, und erhielt von den 1353 gu Speyer verſam⸗ 
melten Reichsfürften dad Zeugniß der wirklich gefchehenen 
Verpfändung, mit ber Berficherung, diefer Bezirk folle 
fo lange unter böhmifcher Gerichtöbarfeit bleiben, bis bie 
genannte Summe erlegt würde. Ueberhaupt handelte 
Karl IV. an Eger, wie an ganz Böhmen, gleich einem 
liebevollen und großmüthigen Bater, und nicht zufrieden, 
der Stabt die ihr von Kaifer Ludwig 1330 ertheilten 
Privilegien in Betreff der Zollfreiheit im ganzen rbmifchen 
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Reiche zu beftätigen, und ihr die Freiheit zu verleihen, 
Hellermünge zu fchlagen”), verzieh er der Bürgerfchaft, 
gegen eine Gelditrafe von einigen Tauſend Gulden, bas 
Verbrechen, das fie 1350 durch Auflegung eines fanatifchen 
Kriegsfnechtes an den hier wohnhaften Juden ausgeübt, 
die fie großen Theil ermordet und ihrer Habe beraubt 
hatten, befreite den Egerifchen Bezirk von der allgemeinen 
Städtefteuer, verleibte demſelben mehrere benachbarte Güs 
ter ein, und verſprach, daß weder die Stabt noc das 
ganze Egerfche Gebiet jemald von der Krone Böhmend 
getrennt werden follte. Ferner verlieh er den Bürgern 
von Eger das Recht, alle Leute aus ihrem Weichbild 
zu verweilen, die ihnen ſchädlich werben Fönnten, und 
ertheilte ihnen wegen aller ihrem Könige treu geleiftes 
ten Dienfte dad Bürgerreht zu Prag und alle Vor⸗ 
rechte, welche die übrigen Föniglicdhen Städte in Böhmen 
genießen, geflattete nicht minder der Stadt einen Pferdes 
zoll an den Thören zu erheben, wovon die Straffen in 
gutem Stande erhalten werden follten, und erlaubte ends 
lich auch dem Rathe von Eger, eine Steuer auf die 
Stadt, dad ganze Gebiet und die Juden zu legen. Die 
Taboriten hatten fchon 10 Jahre lang Böhmen und das 
nachbarliche Meißen und Baiern geplündert und verwüſtet, 
als fie auch vor Eger rüdten, die Vorſtädte in Brand 
ftecten, und von ben Bürgern eine Brandfchakung von 
1700 Gulden erpreßten, und von Eger fandte Kaifer 
Siegmund im Jahre 1431 Zdislaw und Nikolaus 
von Lobkowitz an die fämmtlichen Stände nach Prag 
und ließ fie zu einer Unterredung und gütlichen Aus⸗ 
gleihung zu fih nad Eger laden. Eine große Anzahl, 
an ihrer Spite Profop der Große, erfchienen; aber 
nach 1Atägiger fruchtlofer Unterhandlung gingen fie wieder 
von dannen. Noch fpäter war Eger ber Schauplat mehs 


*) Welches Vorreht Kaifer Siegmund beftätigte. 
27* 
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rerer Landtage und Zufammenkünfte hoher Herren. Hier 
wurde mit dem Markgrafen von Meißen wegen Zurüds 
gabe einiger der Krone Böhmen gehörigen Güter, und 
der Regulirung des Münzmwefens in Teutfchland unters 
handelt, und auf Verordnung König Ladislaws follten 
auch die zwifchen Böhmen und Sacfen entitandenen Zwi⸗ 
ftigfeiten hier durch Georg von Podiebrad, der das 
mald noch Statthalter war, gütlich beigelegt werben ; 
doc, hat unfer Herr den Vergleich erft vor zwei Jahren 
zu Stande gebracht, und zugleich die Erbverbrüderung 
zwifchen Böhmen, Sachſen und Brandenburg erneuert und 
beftätigt. Des Könige Tochter Sidonia wurde mit Her⸗ 
zog Albrecht von Meißen verlobt, und die Untreue, welche 
bie Breslauer an Kaifer Siegmund begangen, benfelben 
verziehen.< 

Eben hatten fie die St. Martins und Erhard 
Kapelle erreicht, welde, wie die ganze Burg, ein Denk⸗ 
mahl der Baufunft des eilften oder zwölften Jahrhunderts, 
die Aufmerffamkeit des Churfürften in hohem Grade in Ans 
ſpruch nahm. Sie bildet ein längliches Viered, aus Kalfs 
fohiefer erbaut, mit Gefimfen, Erkern und Thürmchen von 
feftem Granit. 


»Ein tüchtiges Gewölbe, das ſich auf vier feſte Säus 
len ſtützt,e verfeßte der Churfürft, während fie auf einer 
MWendeltreppe ind obere Stockwerk fliegen, »unb hier bie 
fpige Wölbung auf fchlanfen Säulen von weißem Mars 
mor, einzeln und paarweife flehend, bieten einen noch 
überrafchenderen Anblid dar. Wie reich und mannigs 
faltig find die Verzierungen und Knäufe der Säulen, hier 
Laubwerk, dort Thiere und Bögel, und dazwiſchen abens 
teuerliche Zmerggeftalten. Ich geftehe Euch, ich habe lange 
fein fo merkwürdiged Bauwerk gefehen.« 


Nach und nad, waren aud; die Herzoge Ludwig, 
Johann und Dtto von Baiern, der Erzherzog Albrecht, 
bed Kaiferd Bruder, der Landgraf von Heffen, die Bis 
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fchöfe von Bamberg, Würzburg und Freyfing und 
Graf Wilhelm von Henneberg, dann bie Gefandten 
des Erzbifchofs von Salzburg, der Bilchöfe von Kofts 
nis, Augsburg und Eichſtädt, des Pfalzgrafen, des 
Herzogs von Burgund und Grafen von Würtemberg, wie 
der Städte Straßburg, Nördlingen und Speyer 
in Eger eingetroffen, und an dem Morgen, welcher zur 
Ankunft des Königs von Böhmen beftimmt war, verfams 
melten fich die meilten Mitglieder des Kürftentages im 
Ritterſaale, deffen großartige Pracht die allgemeine Ber 
wunderung ber fremden Säfte erregte, während die vors 
nehmften derfelben dem Könige entgegen geritten waren. 
Sn verfchiedenen Gruppen vertheilt befpracdhen fie fidy über 
die Dinge, die da kommen follten, und Herr Wilhelm 
von Henneberg äußerte fi: 


268 ift nicht zu läugnen, das Reich hat einen Bes 
fhüger nöthig, der Anfehen, Weisheit, Macht und Heldens 
muth befist, denn auf den ſchwachen Kaifer kann man 
ſich nicht verlaffen.« 


2>Das weiß auch König Georg, entgegnete Herr 
Dtto von Wildungen; »2»deßhalb war er fo willig, die 
Einladung zu dem hiefigen Fürftentage anzunehmen. Sein 
Selbſtbewußtſeyn fagt ihm, daß er alle Eigenfchaften zu 
einem Beſchützer bes römifchen Reiches befigt, und das 
Vertrauen, welches die Fürften in ihn feßen, muß ihm 
jhmeicheln und zur Erfülung ihrer Bitte geneigt machen; 
aber gewiß wird er für die Uebernahme fo großer Bürde 
und VBerantwortlichfeit aud; einen angemeflenen Lohn for- 
dern, und ich habe gehört, daß er in diefem Falle die 
Würde eines römifhen Königs verlangen wolle, Fried» 
rich aber folle fidı mit dem Faiferlichen Titel begnügen.«« 

>%a wohl,e fügte der Bifchof von Freyfing hinzu, 
»er foll den Bothichaftern, die ihn zum Fürftentage eins 
geladen, in Geheim verſprochen haben, die Lehre vom 
Keldje in Böhmen zu verbieten, wenn man ihn zum rö⸗ 
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mifchen König und feinen Sohn Heinrich zum Rachfolger 
auf dem böhmifchen Königethron beftätigen wollte.< 

»alinmöglich,e< rief der Landgraf you Heflen, »»fann 
ein fo großer Mann feinem Ehrgeiz — oder beffer noch 
feiner Eitelfeit, Religion, Gewiffen und heilige Eidſchwüͤre 
aufopfern!«< 

»Die Sache fommt mir gar zu unwahrſcheinlich vor,< 
verfeßte Herr Heinrich von Leiſewitz, aus dem Ges 
folge des Ehurfürften, mit Kopfichütteln, »wie fünnte man 
die Majeftät des Kaiferd fo herabwürbigen, daß man 
Friedrich gleihfam ald unfähig zur Regierung erfläre, 
und ihm einen Gehilfen, ja gleichfam einen Oberauffeher 
zur Seite ftele? Auch wird ed der Ehurfürft nie zulaflen, 
daß König Georg bie römiſche Königswürde erhalte, den 
er zwar ald einen Fugen und tapfern Herrn erkennt, und 
weit entfernt ift, ihm feinen Ruhm als gefalbten und ges 
frönten König ftreitig zu machen, doc fehlt ihm die fürft- 
liche Geburt, und es ift noch nicht einmal feftgeftellt, ob 
er von den Grafen von Nidda und Berned abftamme. 
Auf jeden Fall ift fein Großvater neben dem Wagen 
Karl IV. hergeritten, bat ihm die Gläfer ausgefpület, 
und als ein Hofdiener aufgewartet.« 

22Und er ſelbſt, ec verficherte Herr Sie gmund von 
Trausnitz, der mit dem Erzherzog Albrecht nach 
Eger gekommen war, »>hat das böhmiſche Königreich 
den rechtmäßigen Erben entriffen, was die großen Häufer 
Deutfchlande betrübten Herzens mit angefehen, und nur 
durch die eiferne Nothwendigkeit geswungen wurden, ihn 
ald König und Herrfcher anzuerkennen; im Innern aber 
fehen fie ihn noch immer als einen Ufnrpator an, der 
vor der Krönung fein Wort gegeben, fich nach den Ges 
bräuchen der römifchstatholifchen Kirche zu richten, und 
Alles anzuwenden, um Böhmen zur Einigfeit in Glaubens⸗ 
ſachen zu bringen; aber was hat er biöher gethan, um 
jene Zufage zu löfen? — Und einem folchen follten Die 
übrigen Chur⸗ und Reichsfürſten Faiferliche Ehre bezeigen, 
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ihm Schwert und Zepter vortragen, und Faiferlihe Mas 
jeftät nennen, oder auf den Knieen von ihm die Lehen 
empfangen? — Nimmermehr!«< 

>Er hat Alles angewandt,e fprah Herr Heinrid 
von Leiſewitz, zum den mächtigen Ehurfürften von Brans 
denburg für fich zu gewinnen, deffen Beifpiel freilich alle 
Stimmen zu feinem Bortheil vereinigen würde. Ta, er 
fol ihm nicht allein vorgeftelt haben, daß das Neid, einen 
fetten Mann zum Borfteher bebürfe, und bei ber fchläfs 
rigen Regierung des Kaiferd zu Grunde gehen mülle, 
fondern man verfihert, er habe ſich anheifchig gemacht, 
wenn der Churfürft ihm feine Stimme geben wolle, ihm 
die Nieberlaufig gänzlich abzutreten, und die Oberlaufit 
anf gewifle Bedingungen zu überlaffen.« 

Abermalige Trompetenftöße verfündigten bie Ankunft 
des Könige und des Churfürften mit den übrigen Kürften, 
bie alfobald ihre Pläße einnahmen, welchem Beifpiele 
fodann alle übrigen folgten. 

Die Unterhandlungen begannen mit der Berathfchlagung, 
auf welche Weife der zu Nürnberg bewilligte Beitrag 
zum Türfenfriege einzufammeln fey? worauf die wichtige 
Frage folgte, wem die Leitung bed Heeres anzuvertrauen 
fey, wann der Krieg gegen die Zürfei wirflich beginne ? 

>Der heilige Bater,e nahm Herzog Johann von 
Baiern München das Wort, ahat zwar Kaifer Frie d⸗ 
rich zum Seerführer vorgefchlagen; doch bürfte dieſer, 
mit den Unruhen in feinem eigenen Lande beichäftigt, 
ſchwerlich noch dieſe Würde und Bürde auf ſich nehmen; 
wir haben daher unfer Augenmerk auf den erhabenen Kö⸗ 
nig von Böhmen gerichtet, deflen Erfahrung im Kriege und 
große Einſichten ihn ganz dazu eignen, dad Heer ber 
Ehriftenheit gegen den Erbfeind zu führen.« 

Der König danfte für dieſes Vertrauen, dem ſich alle 
anwefenden Kürften, Herren und Gefandte einmüthig ans 
ſchloſſen; da er aber erflärte, in feinem Lande ſey ebens 
falls die Ruhe noch nicht hergeflellt, er könne daher das» 
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felbe nicht verlaffen, und erachte, da auch unter den Reiches 
fürften noch große Uneinigfeiten obwalteten, bürfte ed am 
Beten ſeyn, den Anführer des Heeres erft zu beftims 
men, bis dad Reich wieder der gewünfchten Ruhe genöffe ; 
wenn ed ihm dann die Umftände bed Böhmerlandes ges 
ftatteten, werbe er dankbar bie ihm zugedachte Ehre ans 
nehmen. 

Alle Anweſenden flimmten feinem Ausfpruche bei, ſo⸗ 
dann aber begann ber Bifhof von Bamberg fein Bes 
benfen wegen der Religion des böhmischen Könige aus⸗ 
zufprechen, und meinte, er folle, um das Vertrauen des 
römifchen Reiches wie der gefammten Ehriftenheit in noch 
höherem Grade zu erwerben, fich nach den Geremonien 
der sömifchen Kirche halten, wie er ed vor feiner Krönung 
verfprocden. Da entgegnete Georg: »Ich erkenne den 
Papſt ald das Oberhaupt der Kirche und weiß wohl, daß 
das ewige Heil außer der Kirche nicht zu finden ſey; ja 
ich hafle alle Ketzereien, und will feine derſelben in meis 
nem Reiche dulden, was ich nächftens durch die That, mits 
telft eines fchon entworfenen Defretes gegen alle Srriehren, 
zumal jene der Taboriten, Pifarditen ımb Adamiten bes 
weifen will, denen ich mit der Strafe ded Feuertobes 
drohen werde, wenn fie nicht dad Abendmal unter einer 
oder zwei Geftalten empfangen wollen; doch bin ich feft 
entichloffen, die Compactaten, welche das Basler Goncis 
lium den Böhmen verliehen, und Papft Eugen beftätigt, 
und fie für wahre Söhne der Kirche erfannt hat, zu fhügen 
und handzuhaben, und von dem Genuſſe des Abendmals 
unter beiden Geftalten, wie felbes Chriftus der Herr 
eingefegt, und ſolches in der erfien Kirche gebräuchlich ges 
wefen, nimmer abzulaffen. Sch befenne mich verpflichtet, 
daß zu befolgen, was mir mein Gewiffen, doch nidıt, was 
mir ein Menfch aufträgt.< 

Der König lud die Fürften und Botfchafter zu einer 
neuen Berfammlung, um die Mittel zu überlegen, wie 
man bie vorhandenen Unruhen beilegen follte, nah Prag 


2% DU 7 [U ; — 


350 399 07% 


ein, und verfprach ihnen daſelbſt Öffentliche Zeugniffe feiner 
religiöfen Gefinnungen und aufrichtigen Unterwerfung gegen 
ben heiligen Vater zu geben, an welden er eben eine 
Gefandfchaft abgehen laffen wollte, ihn des Gehorſams 
gegen ihn und bie Kirche zu verfichern. 

Viele und bedeutende Unglücksfälle betrafen Eger 
in den folgenden Zeiten, Nocd im fünfzehnten Sahrs 
hundert wurde die Stadt, weil fie Mathias von Uns 
garn nicht huldigen wollte, von Papft Pius II. mit dem 
Kirchenbanne belegt, und erſt nach drei Sahren wieder von 
demfelben losgeſprochen. Im Sabre 1565 nahmen bie 
Bewohner den Iutherifhen Glauben an, Cerft 1628 und 
in den folgenden Gahren kehrten fie nad und nad, zu 
ihrer früheren Religion zurück) und verließen im Beginn 
bes Dreißigjährigen Krieges die Faiferliche Parthei, dem 
Winterfönige huldigend; ein Jahr fpäter aber ergab ſich 
die Stadt ohne Weigern an den Ehurfürften von Sachſen 
im Namen des Kaifers. 

Am 13. Dezember 1631 rüdte der fächfifche Feldherr 
Arnheim vor die Stadt, die ihm durd; den Verrath ber 
Iutherifch gefinnten Lohgärber übergeben wurde; Doch vers 
trieb ihn im folgenden Sahre der Friedländer Albrecdt 
von Waldftein aus derfelben, welcher bald nadıher hier 
das furctbare Ziel feiner Heldenlaufbahn fand. Den 
17. Juli 1647 fagerte fich der ſchwediſche Feldherr Karl 
Guſtav Wrangel vor die Stadt, mit dem ſich 10 Tage 
fpäter au Würtemberg vereinigte, und nach 28 Tagen 
einer furchtbaren Belagerung mit unaufhörlichem Krieges 
feuer waren 8 Bafteien vernichtet, Die Stabtmauern hatten 
mehrere Brefchen, und der Stabtcommandant Paradies 
fah ſich gezwungen, die Befte zu übergeben. Um jene 
Zeit fehrten viele Proteftanten, die unter Kaifer Fers 
dinand ihr Baterland verlaffen hatten, wieder nah Eger 
zurück, und fandten ohne Vorwiſſen des Magiftrats einige 
Abgeordnete nah Nürnberg, wo an den Friedenstractaten 
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gearbeitet wurde, mit der Bitte, daß die Stadt Eger, 
welche ohnedieß nur pfandweiſe an die Krone von Boͤh⸗ 
men überlaffen worden, zur freien Reichsſtadt erflärt, ben 
Katholiken in derfelben das Bürgerrecht verweigert, den 
Droteftanten dagegen, nebſt freier Religionsübung, das 
Haus der deutfchen Ritter ſammt deſſen Einkünften und 
dem großen Schulhaufe, wie aud die Pfarrfirche ber 
Stabt und alle acht Landpfarreien übergeben werben follten. 
Allen diefen Bitten fügten fie Die bitterften Schmähungen 
gegen Ferbinand HI. hinzu, unb als fie das Felt der 
Geburt Ehrifti nicht nach dem neu eingeführten grego- 
rianifchen Kalender, fondern nach ihrer alten Art begehen 
wollten, und der Stabtcommandant, Freiherr von Stein 
heim, ihnen ſolches nicht geftattete, Tießen fie in den 
öffentlichen Kirchengebeten den Namen des Kaiferd aus, 
und erſetzten denfelben mit jenem ber Königin Ehriftine 
von Schweden. Auf die Anzeige des Stadtmagiſtrats 
unterfagte Ferdinand II. den Eger’ichen Proteftanten 
die Ausübung ihrer Religion, doch 1653 ernenerten fie 
ihr frühere® Gefuch bei dem Reichdtage zu Regensburg, 
bis endlich allen Bürgern und Landfaffen bed Eger’fchen 
Bezirkes im Namen des Kaiferd fund gemacht wurde, wer 
ſich nicht zur römifchen Kirche befennen wolle, müfle Böh⸗ 
men zur beftimmten Zeitfrift räumen. 

Im Sahre 1742 eroberte Graf Mori von Sachen 
Eger, und ald Graf Kajetan von Kolomrat ber bes 
drängten Stabt zu Hülfe gefandt wurde, wollte er, um 
die Gebäude jener zu fchonen, feinen Schuß auf diefelben 
machen, und befhloß, nachdem die meiften Bürger fich 
berausgeflüchtet hatten, die eingefchloffenen Feinde durch 
Hunger zu bezwingen. Alle Wege und Päffe, auf weichen 
ihnen Lebensmittel zufommen fonnten, wurden firenge bes 
wacht und verfchloffen, und die Noth nahm dermaflen in 
ber Stabt zu, dab die Belagerten ſich gezwungen fahen, 
nicht allein ihre Pferde zu fchlachten, fondern endlich auch 
Kagen, Hunde und Ratten zu eflen. Zugleid; verbreitete 
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fih eine bösartige Seuche unter den Soldaten, welde 
ben größten Theil der Beſatzung aufrieb, bis ſich endlich 
die leuten 2000 Mann verfelben, mehr Leichen als les 
benden Menfchen ähnlich, den Belagerern ergaben. Waͤh⸗ 
rend diefer Belagerung machte die Stadt zum legten Male 
Gebrauch von dem Vorrechte, Münzen zu fchlagen, und 
man prägte zinnerne Nothmünzen, weche auf der Bors 
derfeite bad Stadtmapen und den Münzwerth, auf dem 
Revers aber unter 3 Sternen ben Namen Eger mit ber 
Jahreszahl 1743 trugen. 


XVIII. 
Graupen. 


— He — 


Die Nachmittagsſonne eines ſchoͤnen Herbſttages im 
Jahre 1484 beleuchtete die böhmifchen Gebirge, und Ritter 
Thymo von Kolditz faß auf feiner Veſte Graupen 
noch mit einigen feiner Freunde und Nachbarn beim Mittags» 
imbiß; fie ließen ben Becher fleißig in der Runde wans 
dern, als plößlic, das Horn des Thurmmwächterd noch einen 
Saft verkündete, und wie Sunfer Hugo, bed Burgherrn 
Sohn, and Fenfter lief, zu fehen, wer der Ankümmling 
fey, rief er freudig aus: »Ei Vater! es ift ver wadere 
Haffenfteiner, der und heimzufuchen kommt.« 

»2Das freut mich, e entgegnete Herr Thymo, und 
fuhr, zu feinen Gäften gewendet, fort: »2Ihr werbet in 
Bohuslam von Lobkowitz einen Edelmann fennen 
lernen, von dem dad Baterland einft viel zu hoffen hat. 
Obwohl noch jung an Jahren, befikt doch fein Geift eine 
feltene Kraft und Reife, und er erwarb fich bereits Kennts 
niffe, wie fie mander bis in fein Greifenalter faum zu 
ahnen wagt. Bohuslaw hat auf den hohen Schulen 
von Bologna und Ferrara ftudirt, und die Doctors 
würde beider Rechte angenommen, und da er, wie man 
mir fagte, befchloffen hat, noch eine große Reife durch 
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rerer Landtage und Zufammenkünfte hoher Herren. Hier 
wurde mit dem Markgrafen von Meißen wegen Zurüds 
gabe einiger der Krone Böhmen gehörigen Güter, und 
ber Regulirung des Münzweſens in Teutfchland unters 
handelt, und auf Verordnung König Ladislaws follten 
auch die zwifhen Böhmen und Sachſen entftandenen Zwis 
ftigfeiten hier durch Georg von Podiebrad, der das 
mald noch Statthalter war, gütlic beigelegt werben ; 
Doc, hat unfer Herr den Vergleich erft vor zwei Jahren 
zu Stande gebradt, und zugleid die Erbverbrüberung 
zwifchen Böhmen, Sachfen und Brandenburg erneuert und 
beftätigt. Ded Könige Tochter Sidonia wurde mit Hers 
zog Albrecht von Meißen verlobt, und die Untreue, welche 
bie Breslauer an Kaifer Siegmund begangen, denfelben 
verziehen.« 

Eben hatten fie die St. Martin, und Erhard 
Kapelle erreicht, welche, wie die ganze Burg, ein Denk 
mahl der Baukunft des eilften oder zwölften Jahrhunderts, 
Die Aufmerkfamkeit des Churfürften in hohem Grade in Ans 
fpruch nahm. Sie bildet ein längliches Biered, aus Kalks 
fohiefer erbaut, mit Gefimfen, Erfern und Thürmchen von 
feftem Granit. 


»Ein tüchtiges Gewölbe, das fich auf vier feſte Säus 
[en ſtützt,e verfeßte der Churfürſt, während fie auf einer 
PWendeltreppe ind obere Stockwerk fliegen, »und hier bie 
fpite Wölbung auf ſchlanken Säulen von weißem Mars 
mor, einzeln und paarmeife ftehend, bieten einen noch 
überrafchenderen Anblid dar. Wie reidy und mannig» 
faltig find die Verzierungen und Knäufe der Säulen, hier 
Laubwerk, dort Thiere und Bögel, und dazwiſchen abens 
teuerliche Zwerggeftalten. Ic; geftehe Euch, ich habe lange 
kein fo mertwürbdiged Bauwerk gefehen.« 


Nadı und nad waren auch die Herzoge Ludwig, 
Johann und Otto von Baiern, der Erzherzog Albrecht, 
bed Kaiſers Bruder, der Landgraf von Heflen, die Bis 
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fhöfe von Bamberg, Würzburg und Freyfing und 
Graf Wilhelm von Henneberg, dann die Gefandten 
des Erzbiſchofs von Salzburg, der Bifchöfe von Kofts 
nis, Augsburg und Eichftädt, des Pfalzgrafen, des 
Herzogs von Burgund und Grafen von Würtemberg, wie 
der Städte Straßburg, Nördlingen und Speyer 
in Eger eingetroffen, und an dem Morgen, welcer zur 
Ankunft des Königs von Böhmen beftimmt war, verfams 
melten fich die meiften Mitglieder des Kürftentages im 
Nitterfaale, deffen großartige Pracht die allgemeine Bes 
wunderung der fremden Gäfte erregte, während die vors 
nehmften derjelben dem Könige entgegen geritten waren. 
In verfchiedenen Gruppen vertheilt befprachen fie ſich über 
die Dinge, die da kommen follten, und Herr Wilhelm 
von Henneberg äußerte ſich: 


»Es ift nicht zu laͤugnen, das Reich hat einen Ber 
fhüter nöthig, der Anfehen, Weisheit, Madıt und Heldens 
muth befißt, denn auf den ſchwachen Kaifer fann man 
ſich nicht verlaſſen.« 


»22Das weiß auch König Georg, entgegnete Herr 
Dtto von Wildungen; »»deßhalb war er fo willig, die 
Einladung zu dem hiefigen Fürftentage anzunehmen, Sein 
Selbſtbewußtſeyn fagt ihm, daß er alle Eigenfchaften zu 
einem Befchüger ded römifchen Neiches befigt, und das 
Vertrauen, weldes die Fürften in ihn fegen, muß ihm 
fhmeicheln und zur Erfülung ihrer Bitte geneigt machen; 
aber gewiß wird er für die Uebernahme fo großer Bürde 
und Verantwortlichkeit aud; einen angemeflenen Lohn for 
dern, und ich habe gehört, daß er in dieſem Falle die 
Würde eines römifchen Königs verlangen wolle, Fried» 
rich aber folle fich mit dem Faiferlichen Titel begnügen.«« 

23a wohl,« fügte der Bifchof von Freyfing hinzu, 
»er foll den Bothichaftern, die ihn zum Fürftentage eins 
geladen, in Geheim verfprochen haben, die Lehre vom 
Kelche in Böhmen zu verbieten, wenn man ihn zum rö⸗ 
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König Wladislam meine Dienfte anzubieten, weil ich, 
wie viele Andere, glaubte, er werde diejenigen feiner 
Unterthanen, welche vom wahren Glauben abgefallen, zu 
Rebellen an ihm geworben find, durch das Schwert zu 
ihrer Pflicht zurüd führen; da ich aber in Prag erfuhr, 
daß er, fey ed aus angeſtammter Sanftmuth und Milde 
oder aus andern Urfachen, fi; damit begnüge, feine Perfon 
in der hohen Königsburg beſchützt zu wiffen, fo habe ich 
mich gar nicht am Hoflager gemeldet; doch wollte ich den 
Fleinen Ummeg nicht fcheuen, um Did, Du getreuer Thymo! 
noch einmal zu fehen; denn ich gehe nun nad Haffens 
ftein, meinen lieben Friedrich Busner abzuholen, der 
mich auf der längft befchloffenen größeren Reife zu bes 
gleiten verfprochen hat.c«e 

Andere Urfachen?e rief Ritter Wenzel Kaplirz 
von Sudowitz, »ja wohl eine andere Urſache, nämlich 
angeborne Feigheit.e 

>>» Und Du wollteſt in fönigliche Dienfte treten?<« 
fragte Ritter Thymo befremdet, »»fage, wie famft Du 
bei Deiner Borliebe für die Wiffenfchaften zu einem fol 
chen Entfchluffe ꝰee 

»%a wohl hegte ich diefen Wunſch,e entgegnete B os 
huslam, und nicht ſowohl aus Ehrfurdt als aus Vaters 
fandsliebe. Ich denke mir den Tod fürs Vaterland als 
fhön und herrlich, wenn ich dadurch etwas zur Heritellung 
feines alten Glanzes beitrage. Wenn ich mein Vaterland 
wider feine und die Feinde Gottes ſchützen könnte, fo 
würde ich glauben, weit mehr geleiftet zu haben, ald wenn 
ich blos unter wiffenfchaftlihen Strebungen altern follte, 
denn die Wiſſenſchaften erhalten nur dadurd ihren Werth, 
wenn fie der Welt nügen.e 

22Bravo, mein Bohuslam!ce verfegte Ritter Thy» 
mo, »»ich hätte nicht geglaubt, daß fo viele Tapferkeit 
im Bücherftaube auffommen fünnte.«< 

2Es war freilich meine heißefte Sehnfucht,« fuhr 
Bohuslaw fort, adie weite Welt zu dDurchwandern, bod 
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fohien mir jegt der Augenblick gekommen zu feyn, wo das 
Vaterland ſich meines Armes, vielleicht auch meines Kopfes 
bedienen fünnte, und war darauf gefaßt, nicht allein mein 
Schwert für Gott und dad Recht zu fchwingen, ſondern 
auch flatt der weiten See das ftürmifche und gefahrvolle 
Meer des Hofes zu durchſchiffen. Sch weiß recht mohl, 
wie viel Einficht, mie viel Beredſamkeit und vor Allem, 
wie viel Glück dazu gehört, und habe meinen gelehrten 
Freund Petrus Schottud um eine fchriftliche Inſtruc⸗ 
tion erfucht, die mir zur Richtfchnur meined Wandels dienen 
follte, wenn unfer König meine Dienfte angenommen hätte.« 

»>Und wer ift denn,<«e fragte Herr Benefch von 
MWartemberg, a»biefer Petrus Schottus ?« 

»Es wird Euch vielleicht in meinem Munde als eine 
Partheilichkeit für meinen Freund erfcheinen,e erwiederte 
Bohus law, wenn id Euch feine VBerdienfte anpreiſe; 
allein fraget Tedermann, der ihn kennt, und Jeder wird 
Euch jagen, daß Schottus in der That ein großer Mann 
zu nennen iſt; in beiden Rediten wohlbewandert, nicht 
unbefannt mit den fchönen Wiffenfchaften, und dabei von 
einer Redlichfeit und fo untadelhaften Sitten, daß man 
glauben follte, er fey gar nicht in unferem Zeitalter ges 
boren. Er bat mich, felbft noch ein junger Mann, in 
meiner erften Jugend zu Bologna, wo aud er fludirte, 
lieb gewonnen, fchicdte mir dann, ale ich nach Ferrara 
309, von Zeit zu Zeit Verfe zu, und erhielt deren auch 
von mir, feit wir aber beide in unfere Heimath zurüds 
gelehrt find, wechſeln wir fleißig Briefe, in welchen es 
ung jeboch weniger um eine zierliche Schreibart ald um 
Deweife unferer gegenfeitigen Liebe zu thun iſt.« 

22Und Ihr wollet,ee nahm Herr Georg von Obis 
tetzky das Wort, »2Kriegsdienſte im Heere des Königs 
nehmen ?e«« 

»Das mar mein Plan,« verfiherte Bohus law, »0bs 
fhon mein Freund Schottus Alles angewandt hat, mir 
den Kriegerftand zu verleiden, und noch vor Kurzem fchrieb 
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er an mich: >Hoffeft Du wohl glüdlicher unter den Waffen 
zu feyn, ald Cicero, deffen Schüler Du bit! Mars und 
Kalliope vertragen ſich nicht wohl. Könnte ich Dich doch 
in der Rüftung fehen! Bei Deinen Anlagen zu den Wiſſen⸗ 
fhaften würbeft Du mir zu den Rafereien des Soldaten⸗ 
lebend gar nicht zu taugen fcheinen. Doc, verzeihe meiner 
Unverfchämtheit, ich wollte Damit einen ehrenwerthen Stand 
nicht herabfegen, fondern nur andeuten, daß ich glaube, 
wer fein Leben Apollo und den Mufen weihte, fol 
der blutdürſtigen Bellona ferne bleiben.« 

22Da gudt,ce rief Herr Thymo, — a»verzeih’ mir, 
daß ich fo damit herausplage — aus Deinem Freunde 
Doch der Federfuchſer wieder heraus, und ich möchte Dich 
dafür herzen und füllen, daß Du feft an Deinem löb⸗ 
lichen Entfchluffe hieltet, und Di auch durch Deinen 
geliebten umd gelehrten Freund nicht haft abwendig machen 
laſſen.e« 

2%ch hoffte,e verſetzte Bohuslaw, adurch treue 
Pflichterfüllung mir das Vertrauen des Königs in fo weit 
zu gewinnen, daß ich ihm auch manchmal ein freimüthiges 
Wort über den Zuftand meines Baterlandes fagen dürfte. 
Sch fürchte, liebe und verehre unfern König, der durch 
Huld und Gerechtigkeitsliebe fich der Krone würdig ges 
macht hat, und glaube, die Vorfehung habe ihn auf diefen 
Thron gefebt, Damit er die Feinde des chriftlihen Glau⸗ 
bend vernichten, und den Tod feines edlen Oheims, bed 
Königs Ladislam rächen möge, dem die Kelchner wegen 
feines Töblichen Eifers für die Fatholifche Religion das Leben 
geraubt haben, Sch bin vollkommen überzeugt, daß der König 
meifer ift als ich, und wohl damit befannt, mas dem Lande 
noth thut; doch weiß er nicht, mas das Volk fpricht, was es 
von feinem Herrfcher erwartet und wünfcht. In alter Zeit 
mifchten fich die Könige verkleidet unter die niedern Volks⸗ 
Maffen, und erfuhren fo, was ihre Unterthanen von ihnen 
hielten. Es iſt ſchade, daß das Geremoniell unferer Zeiten 
ſolche Wanderungen nicht mehr geftattet, Daher aber doppelt 
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verdienftlich, wenn ein Bafall feinen Monarchen auf bie 
Stimme des Volkes aufmerffam macht. Wenn König 
MWladislam feinen Herrfcherblid auf das Innere feines 
Reiches werfen wollte, würde er fehen, daß Adel und 
Bürger ihrer Rechte und Freiheiten ungeftört genießen, 
nur die Priefter des Glaubeng, die man vor Allem ehren 
follte und auch ehemals ehrte, werben verfolgt, unterbrüdt 
und mißhandelt. Sch bin weit entfernt, über die verfchies 
denen Anfihten in Betreff des Sacramented des Leibes 
und Blutes Chrifti, und in wieweit man dem heilis 
gen Bater gehorden folle? entfiheiden zu wollen, doch 
haben wir die unfeligften Folgen diefer Spaltungen ers 
lebt. Borzüglich follte man aber ein Augenmerk auf die 
verderbliche Secte der Pikarditen richten, die fich unter 
andern Irrthümern erlaubt, das heiligfte Geheimniß, wels 
ches und Chriftus im Abenpmale hinterlaffen hat, frevels 
haft zu verhöhnen, und fpottweife den Gott aus Waizen 
zu nennen. Andere laugnen bie Unfterblichkeit der Seele 
und glauben weder Himmel noch Hölle. Sollte man wohl 
glauben, daß ſolche Irrthümer, welche dem König wie 
feinem Lande mit gleicher Gefahr drohen, unter dem Regi⸗ 
ment eined edlen und frommen Fürften geduldet werben 
können? — Und welde Treue und Anhänglidjleit kann 
fi, ein chriftfiher Monarch wohl von ſolchen Berächtern 
des heiligen Glaubens verfprehen?! — Wladislaw ift 
ein mächtiger König, dem es gewiß nicht an Mitteln fehlt, 
fih von dergleichen fhäblihen Menfchen zu befreien, und 
er hat unter feinen Miniftern weife, gerechtigfeitsfiebende 
und fromme Männer — von welchen ich vor Allen den 
edlen Reihdfanzler Johann von Schellenberg nenne 
— die ihm wohl rathen Fönnen, durch welche Mittel er 
das Glück des Landes und die Sicherheit feines Throned 
begründen fünne. Nach meiner Meinung aber — die ic 
gerne jeder andern weifer und erfahrner Männer unters 
ordne — muß vor Allen das Anfehen der Geiftlicjkeit 
wieber hergeftellt werben, ohne welchen auch die Religion 
27 
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felbft ihre Würde verliert. Biele haben ſich die Macht 
angemaßt, über geiftliche und Kirchenfachen zu urtheilen 
und die Sanftmuth des Königs, wie die Verhältnifie feis 
ner erfien Regierungsiahre haben ihn verleitet, in diefer 
Hinfiht allzunachſichtig zu ſeyn; daher erheben bie Feinde 
ber Religion ihre Stimme, wiederholen immerwährenb 
das alte Lied von der Armuth der Apofteln, und fhmähen 
ſich heifer über den Hochmuth, Geiz und Sittenlofigfeit 
der Klerifey, die fie ganz aufgehoben und vernichtet wüns 
fhen, doch wird man mich nicht überreden, daß alle jene 
Monarchen vergangener Jahrhunderte thöricht gehandelt 
‚ haben, als fie fo viele Klöfter und Kirchen errichtet, Bis⸗ 
thümer geftiftet, und felbe mit reichen Einkünften ausge⸗ 
ftattet haben, ja der König weiß redıt wohl, wie gute 
Dienfte ihm dieſe Prälaten geleiltet haben, und er darf 
fi die Gelegenheit nicht entgehen Laffen, durch den Schuß, 
den er der Kirche angedeihen läßt, feinen Namen zu vers 
größern und zu verherrlichen.« 

22Ihr ſeyd noch jung, Herr Boleslam!ce meinte 
Herr Zbinko von Nachodsky, 22und feht die Dinge 
mit rofenfarbnnen Bliden an. Wladislam würde Eure 
guten Ermahnungen vielleicht anhören, ohne Euch deßhalb 
zu verfolgen, denn er ift nicht eben nichtswuͤrdig in feiner 
Gefinnung, nur nichtig in jedem Entwurfe, und Ihr könnt 
Euch darauf verlaffen, al die Wahrheiten, die Ihr ihm 
fagen wollet, würden bei einem Ohr hinein, und zum an⸗ 
bern wieder herausgehen.e« 

»Ja wohl!« fügte Herr Benefs von Wartems 
berg hinzu, »denn er befißt weder angeborne Seelengröße, 
noch erworbene Herrfcherweisheit, und hat während feines 
ganzen Regiments bewiefen, daß er durchaus nicht ber 
Mann fey, am rechten Drte Ernft und Kraft zu zeigen.« 

»3Darum,ee fuhr der Vorige fort, >>muß aud unter 
feinem Zepter Böhmen zu Grunde gehen; die Verwirrung 
fteigt von Tage zu Tage, und weil er weiß, daß bie Utra⸗ 
quiften anfangen, ihn zu mißbrauchen, macht er das Uebel 
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noch Ärger, inden er den Katholiten allerhand Nedereien 
gegen jene geflattet und durch Die Finger fleht.<e 

»llebrigend ,« fprah Herr Wenzel Kaplirz von 
Sudomwiß, fi gegen Boleslaw von Lobkowitz 
wendend, »glaube ich faum, daß Ihr eine fehr freundliche 
Aufnahme bei dem Könige gefunden haben würdet, denn 
er fühlt ed, daß ihn die Böhmen haflen und verachten, 
deßhalb fucht er fich mit Ausländern zu umgeben.« 

22Ihr thut auch beffer,c« verfiherte Herr Beneſs 
von Wartemberg, »2ald freier Dann in die Welt zu 
ziehen, und bloß den Mufen dienfibar zu feyn, ald baß 
Ihr Euer unbefledted Gemüth an einen Hof bringt, deſſen 
Schwelgerei und Ausſchweifungen jedes fittlihe Gemüth 
empören.<« 

»Ihr feyd aber fonderbare Leute!e Fopffchüttelte Herr 
Adam Ploskowsky von Drahbonig, »erft wählt Ihr 
einen König, und wenn Ihr ihn habt, Fünnt Ihr den Kö⸗ 
nig und die Königewürbe nicht genug herabfegen.« 

»2 Wir wählen ?ee rief Herr Zbinto von Nachods⸗ 
ty, 22laßt mich mit unferem Wählen in Ruhe! Die böh- 
mifhen Königsmwahlen find eitel Formalitäten, wobei Jeder 
mehr für den Bortheil Einzelner, zumal ber Bornehmiten, 
als für das Geſammtwohl wirkt.«« 

>MWie konnt Ihr das fagen?e mandte Herr Otto 
Berta von Duba ein, »fommen nicht bei einem Lands 
tage vier Landherren und vier Ritter, auch vier Stäbter 
und vier Gelehrte ?« 

22Als ob die gleiche Zahl von Männern fo verfchies 
dener Art auch eine wirkliche Gleichheit herftellte,<e ents 
gegnete Herr Zbinko von Nachodsky, 22und wißt 
Ihr nicht, daß ein fpäterer Landtag fich die Aufichrift gab: 
Wir Herren, Ritter, Prager, Kuttenberger und andere 
Abgefandte ans den Städten; alle drei Stände des Kö- 
nigreichs Böhmen find jeto auf dem Schloß verfammelt, 
für fi) und an Statt der Abwefenden. Alfo haben die 
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Prieſter und die Gelehrten die Stimme verloren, Die 
Bauern und übrigen Landleute hatten nie eine gehabt, 
und Herren und Ritter erfcheinen ald zwei Stände. Und 
wir feßen bie Königewürde herab? — Die ift ſchon fo 
fehr herunter gefommen, daß der Papſt zu behaupten 
wagte, König Georg von Podiebrad als Keber ab» 
fegen zu fünnen, und wenn ihm das aud, keineswegs ges 
lungen ift, hat es doch bei Bielen die Achtung für den 
Herricher fehr geſchwächt, und die Großen ded Reiches 
hätten am liebften einen König, den fie an den Haaren 
herumzaufen fünnten.«« 

»Dafür fpricht Die hochweiſe Wahl dieſes Wladis⸗ 
laws,« ereiferte fih Wenzel Kaplirz von Sudos 
witz, da man zweimal, zu Prag und zu Kuttenberg, 
den fünfzehnjährigen Knaben dem weltberühmten Krieges 
heiden Mathias Corvinus vorzog.« 

2Das war natürlich,e verfegte Herr Benefs von 
MWartemberg, »da an beiden Wahltagen die Utraquiften 
die Mehrzahl ausmachten, die fih vom Mathias, dem 
Günftlinge Roms, und ihrem erflärten Feind nichts Gutes 
zu verjehen hatten.« 

22 Laßt mic mit diefem Mathias,ee nahm Herr 
Otto Dubsky von Wittenan dad Wort, »ader feine 
beften Siegesfränze auf Unkoften des böhmiſchen Reiches 
erworben hat, und deſſen falfcher und hinterfiftiger Chas 
rafter ihn jedes Thrones unmwerth macht; hat er doc 
felbft die unmürbigften Mittel nicht gefcheut, fich eines 
Gegners zu entledigen, der ihm die Hoffnung auf ben böh⸗ 
mifchen Thron raubte. Schon früher hatte ſich ihm ein 
Mörder angeboten, Georg von Podiebrad dur Gift 
aus dem Wege zu räumen, und, was er damals im Fünig- 
lihen Sinne verfchmäht, ergriff er nun gegen Wladis⸗ 
law mit feindliher Begierde. Ein Liebling des Mas 
thias, Albrecht Koſtka von Poftupig, gewann mit 
Einwilligung bed Könige einen Kuttenberger Bürger, Nas 
mend Hlausky, der mit dem Apothefer Tomaſſek 
von der goldenen Lilie zu Prag nadı Benedig reidte, 
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und dort um 250 Dufaten ein fo fcharfes Gift kaufte, 
daß Jeder, welcher nur den Dunft desfelben einfog, augen» 
blicklich fterben mußte. Zufällig war ein ruſſiſcher Hans 
delsmann bei diefem Kauf zugegen, der hierauf in feinen 
Gefchäften nad Prag reidte, und hier erzählte, er habe 
zwei Böhmen in Stalien getroffen, welche die Abficht zu 
haben fcdienen, einen Mann von hohem Anfehen und 
Wichtigkeit ums Leben zu bringen. Da man zugleid, die 
Nachricht aus Kuttenberg erhielt, wie Hlausky, früs 
ber ein fo armer Mann, daß er dad Mitleid feiner Nach⸗ 
barn zur Ernährung feines Weibes und feiner Kinder in 
Anfpruch nehmen mußte, plöglic, herrlich und in Freuden 
lebte, und fogar feinen Freunden und Saufgenoflen Geld 
borgte, fing man an nadzuforfchen, wo er fo lange abs 
wefend gewefen fey, und brachte endlich heraus, daß er 
damald allerdings mit dem Apothefer Tomaſſek nad 
Benedig gereifet war. Plöglich wurde er überfallen, 
die zinnerne Büchfe mit dem furchtbaren Gift bei ihm ges 
funden, und er fammt feinen Spießgefellen fogleidy ges 
fangen genommen, und beide zum Geftändniß ihrer ruch⸗ 
Iofen That gezwungen. Man brachte Tomaſſek auf bas 
Altftädter Rathhaus, Hlausky aber nad Karlftein in 
Verwahrung, und hatte die Abficht, beide dem Kaifer 
Friedrich zuzufenden, damit fie ihm die hinterliftigen 
Abfichten des Könige von Ungarn enthüllten; aber X os 
maſſek ftarb nach kurzer Frift im Kerfer, und Hlausky, 
der noch eine Fleine Kapfel mit Gift aufbewahrt und bei 
feiner Gefangennehmung glüdlih im Wams verborgen 
hatte, nahm fich mittelft deffelben felbft das Leben.«« 

»Und der feige Wladislam,e erzürnte fi Herr 
Zbinko von Nachodsky, »hat fi doch, ſechs Jahre 
fpäter, zu Olmütz wieder mit dem Könige verfühnt, der 
ihm fo hinterliftig nach dem Leben trachtete.« 

»22Ei, meine Herren,ee ſprach Bohuslam mit be⸗ 
fcheidenem, aber ernftem Tone, »ameßt doch das Thun der 
Könige nicht nach Euren Berbältniffen; bei ihnen heißt 


440 413 053 


der Staatövortheil die innerfie Natur fchweigen, und als 
Stellvertreter ihred Reiches müflen fie den eigenen Haß 
und bie eigene Liebe befiegen, wo jener mit gebieterifcher 
Rothwendigkeit feine Stimme erhebt. Die Annäherung 
der Türken machte ben Frieden zwifchen Böhmen und 
Ungarn zum Bebürfniß, und derfelbe Papſt Sirtus IV, 
welcher fich früher gegen Wladislaw erflärt hatte, nnd 
weder Bannftrahl noch Kreuzfoldaten fparte, um Mas 
thias Corvinus auf ben böhmifhen Thron zu feßen, 
verfühnte jetzt Die Könige, die er felbit früher entzweit 
hatte.e< 

2Auch fand fich,« verfegte der Burgherr, »König Mas 
thias mit feiner Gemahlin Beatrir, feinem Schwager, 
dem Prinzen von Neapel und vielen ungarifchen Mag⸗ 
naten zuerft in Olmütz ein; ihm folgte fpäter WIlad iss 
law mit einem zahlreichen Gefolge, und der König von 
Ungarn empfing denfelben Monarchen, ben er 6 Jahre 
früher durch Gift tödten laſſen wollte, mit den größten 
Ehrenbezeugungen; aufrichtiger dürfte die Freundlichfeit 
der Königin gewefen feyn, melde großes Wohlgefallen 
an dem jungen Böhmenfönig zu finden ſchien.« 

>%a wohl,e fpöttelte Herr Benefs von Wartems 
berg, »fagt man doch, daß fie felbft dad Schlafgemad 
König Wladislaws auszieren und fogar das Bett ans 
richten half.« 

»>@ine ungeheuere Berfchwendung,«< fügte Herr 
Dtto Berka von Duba hinzu, »22wurde bei der Aus⸗ 
fhmüdung der Gemächer entfaltet, welche dem König von 
Böhmen beftimmt waren, und der Werth des Speifes 
und Trinfgefchirres, welches ihm fodann ber König von 
Ungarn als Abfchiedsgefchent verehrte, fol auf mehr ale 
2000 Dukaten gefchägt worden feyn.«« 


Und noch bie jetzt,e verfegte Herr Georg von Obis 
tetzky, »ift unferes Könige vorzüglichftes Streben dahin 
gerichtet, den Frieden mit dem tapfern Ungarfönig zu ers 
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halten, deßhalb gab er deſſen Anhängern, ben Stern⸗ 
berg, Hafenburg, Kolowrat und Schwamberg 
die verlornen Güter zurüd, feste den gefangenen Sohn 
Georgs von Podiebrad, Bictorin von Kunftatt 
in Freiheit, und trat fogar Mähren und Schlefien an 
Ungarn ab.e 

»22Hat aber, ec fagte Herr Wenzel Kaplirz von 
Sudowitz mit fpöttifchem Lächeln, »2auch feine Plänchen 
im Stillen dabei. Der große Eorvinus ift kinderlos, 
ber verbuhlten Königin ſchien der junge Pohle befler zu 
gefallen als ihr greifer Gemahl, und die Magnaten ſpen⸗ 
beten dem mächtigen Böhmenfonig mandye füße Worte, 
ber nun meint, er fünne wohl ber Nachfolger bed Mas 
thias auf dem ungarifchen Thron werben.«« 

Nun ich follte denfen,e erwiederte Herr Georg 
von Obitetzky, 208 gereihe Böhmen eben nicht zur 
Schande, wenn feinem Könige noch eine zweite Krone 
angeboten wird. Und was überhaupt die Wahl Wlas 
dis laws zum Könige von Böhmen betrifft, fo finde ich 
durchaus weder etwas Unziemliched noch Unrechted daran, 
Wenn die Herren, Ritter und Städter dem unbelannten 
und thatenlofen Jüngling den Borzug vor dem heldens 
träftigen Mathias gaben, fo fpradh für Wladislaw 
die gefchehene Vorwahl, die Abflammung von Albrecht, 
die Verfhwägerung mit Poſthumus und die Erinnerung 
an das Blunt des väterlihen Karl, wie der Rüdhalt an 
den mächtigen Pohlen. Zudem fpricht der Sagellone bie 
Sprache des gemeinen Böhmen und erregte bei den Gros 
Ben fein Mißtrauen; davon abgefehen, daß die Parthei 
der Utraquiften von ihm den Schwur auf die Bapitulation, 
Bewilligung der Compactaten, Schonung ber Adelichen 
und einen befländigen Aufenthalt in Böhmen erwarteten, 
was man Alles von Mathias Corvinus nicht hoffen 
durfte. Die übrigen vier Mitwerber waren ganz ohne 
Bedeutung. Der jchläfrige Kaifer Friedrich zu ſchwach, 
um die eigenen Vaſallen in Steyermark und Oeſterreich 
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zu bändigen, und nicht einmal ug genug, Deutſchlands 
Kräfte zu einem Türlenfriege aufzubieten ; Ludwig dem XI. 
gab fein Franfreid; und Burgund fo viel zu fchaffen, daß 
er für Böhmen nichts Bedeutendes hätte wirken können, 
wenn er auch das Berfprechen hielte, die Kronſchulden 
zu bezahlen. George Sohn, Heinridh von Münfters 
berg und fein Schwiegerfohn Albredt von Sadıfen 
hatten weder den Muth noch die Macht, ihre Anfprüce 
mit gewaffneter Hand geltend zu mahen. Wladis law 
erfüllte damals die Erwartungen, die man von ihm hegte; 
er beihwor ſchon zu Krakau die Gapitulation, worin es 
hieß: »Die zu Kuttenberg gefchehene Wahl fol den 
Borrechten der Prager Städte, in melden fonft die Ks 
nige gewählt worden, nicht zum Nacıtheile gereichen. ‘Der 
König wolle die Compactaten handhaben, und einen ſolchen 
Erzbifchof einfegen, welcher ſich ſowohl gegen die Katho⸗ 
liken ald gegen die Utraquiften väterlich bezeigte. Er bes 
flätigte den böhmifchen Herren und Rittern und Stäbtern 
ihre Vorrechte, Freiheiten und Befitungen. Er werde das 
Schloß Karlftein und die darin verwahrte Krone und 
Reichskleinodien Niemanden ohne Wiffen der Stände ans 
vertrauen, feinem Ausländer eine Staatöbedienung in Boͤh⸗ 
men ertheilen, auch dahin arbeiten, daß der verftorbene 
König Georg fammt feinen Freunden vom Kirchenbanne los⸗ 
gefprochen werde. Ferner wolle er vom Koͤnigreiche Böh⸗ 
men nichtd veräußern, der verwitweten Königin Sohbanna 
ihr 2eibgeding laſſen, die Eöniglichen Prinzen in ihrem 
Eintommen handhaben, und den gefangenen Victorin 
befreien. Er wolle die Soldaten bezahlen, und Güter 
und Habe an Gene zurüdgeben, welche fie wegen König 
Georg verloren. Endlid wolle er mit den beutfchen 
Fürften und Churfürften in Ruhe leben, und dem Her 
zoge Albreht von Sachſen die aufgewandten Krieges 
foften erftatten.e Der Sohn Georges von Podiebrad, 
Herzog Heinrich von Münfterberg, ritt dem erwählten 
König mit 2000 Reitern entgegen, ihn zu empfangen, und 
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drei polnifche Bifchöfe Frönten Wladis law zum König 
von Böhmen.e u 
22Polniſche Bifchöfelee rief Herr ZIbinko von Nas 
cho dsky, »2ilt das nicht eine Schmady für Böhmen?! — 
- Sch fage Euch, wenn diefer Wladislaw ſich aud vom 
Kaifer zu Wien die Belehnung über Böhmen erfchlich, 
und diefelbe mit großen Feften beging, wirb er fi doch 
nimmer die Achtung des Volkes gewinnen; ja fein Ruhm 
wird bald vorüber gehen, und obfchon er jetzt ein großes 
Reich beherrfcht, wird er doch in der Zukunft bald vers 
geflen werden.«« 

Nun Nitter Thymo!« rief Herr Benefd von 
MWartemberg, »öIhr waret jegt beinahe ein Jahr lang 
an des Könige Seite, Ihr wißt am Beſten zu erzählen, 
wie er fi benimmt.< 

Ale Säfte des Burgherrn drangen in denfelben, ihnen 
mitzutheilen, wad er an dem wanbernden Hoflager des 
Könige von Böhmen erlebt, und der Aufgeforberte bes 
gann: »Der König hatte mid im Auguft vorigen Jahres 
eingeladen, dem Spießrennen auf dem Altitädter Ringe 
zu Prag beizumohnen, welches mit ganz befonderer Pracht 
gefeiert wurde, Unter den Nittern, die ſich durch Kraft 
und Gewandheit auszeichneten, fiegte der König fiebenmal, 
auch Herzog Heinrich und Wovon Rofenberg thaten 
ſich befonderlich hervor, und von ben übrigen zeichneten 
fih Georg von Kolomwrat, Zdislaw von Stern 
berg, Euer Better, mein lieber Bohuslaw und bie 
Herren von Dubsky, Swihau und Towaczow am 
meiften aus.« 

22 Und von Euch, ec entgegnete Herr Georg von Obis 
tetzky, »2ſchweigt Ihr in allzugroßer Befcheidenheit.<e 

22Ei nun, ich habe meinen Spieß auch nicht wie 
einen Bratfpieß in der Küche gebraucht,e fagte Herr 
Thymo laͤchelnd, »aber was ift grade von meinem Ren⸗ 
nen viel zu reden? Zumal jegt, wo Ihr mich aufges 
fordert habt, Euch Kunde von midhtigeren Dingen zu 
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geben. Zu jener Zeit hatten bie böhmischen Kelchner, 
welche fchon lange wünfdhten, wieder einen Bifchof zu bes 
fommen, daß er ihre jungen Priefter einweihe, einen flüch⸗ 
tigen Biſchof aus Welſchland, Auguſtin Lucian, dahin 
bewegt, daß er nach Böhmen komme. Die Städte Piſek 
und Tabor nahmen den neuen Seelenhirten mit Jubel 
auf, und er wurde endlich nah Rimburg geladen, wo 
fi die utraquiftifchen Stände verfammelt und mit ihm 
zu befprechen wünfjchten. Auf die Frage, warum er nadı 
Böhmen gekommen, war feine Antwort, er fey der Eins 
ladung gefolgt, um die jungen Böhmen zu Prieftern zu 
weihen, welche der Ordnung zufolge, ihren Landsleuten 
das Abendmahl in beiden Geflalten austheilten. Auch 
fol er den Ständen gewifle geheime Papiere mitgetheilt 
haben; man rieth ihm jedoch, fich nicht eher nah Prag 
zu begeben, bid man den König vorbereitet, und ben neuen 
Bifhof feinem Schuß empfohlen haben würbe, worauf 
Auguftinusnoc andere huffitiiche Städte bereiste; aber 
die Nachricht von feinem Erfcheinen hatte ſich bereits in 
Prag verbreitet, und entflammte die Kelchner zu neuen 
Ausfchweifungen. Sie überftelen zuerft die Kirche zu St. 
Egydi, und vergriffen fih an vielen Bewohnern ber 
Stadt, welde fih aus dem Kelche zu trinken weigerten, 
übten auch große Gewaltthätigkeiten an Fatholifchen Pries 
ftern aus, die fie theild auf grauſame Weife tübteten, 
theild ihnen Nafen und Ohren abfchnitten und fie den⸗ 
noch leben ließen. Mitlerweile war in Chrudim, Ks 
niggräg, Kolin, Böhmifhbrod, Tauß, Mies, 
Pilfen, wie an vielen andern Orten die Peft ausge 
brochen, und, da fie fih auch ſchon in der Hauptſtadt 
zu zeigen begann, begab ſich der König nad Trebifch 
in Mähren, wohin ich ihm mit vielen andern böhmifchen 
Nittern folgte, wenn gleich ungern, denn ich fah vorher, 
daß die Entfernung des Monarchen der Wuth der Hufs 
fiten nur einen freieren Spielraum gewähren werde, und, 
wie id; befürchtet, gefchah ed aud. Als der König Böh- 
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men verlaflen hatte, predigten bie Priefter der Kelchner 
den Aufruhr aufs Neue, und drei Monate nad unferer 
Abreife bewaffnete fich der huffitifche Pöbel mit Spiepen, 
Langen und Stangen, und eilte, nachdem die Sturmglode 
am Tein geläutet worben war, von vielen Bürgern vers 
ftärft, auf dad Rathhaus, wo der Bürgermeifter Klo⸗ 
bauf, ber fih von der herannahenden Menge wenig Gus 
tes verfah, das Thor hinter fich fchließen wollte; doch 
drangen die Meuterer fchnell heran, nahmen ihn und den. 
Gemeindeälteften gefangen, und als beide die Gelegenheit 
erfahen, ihnen zu entichlüpfen, wurden fie abermals feſt⸗ 
gehalten, und ein Schlag ftredte Klobaut dermaflen zu 
Boden, daß fie ihn fchon für tobt hielten, und zum Kenfter 
herausſtürzten. Klobauk ergriff während des Kalle 
einen Fenſterbalken, an dem er fich fefthielt, und denfelben 
nicht früher losließ, bis einer der Utraquiſten ihm mit 
einem eifernen Hammer die Hand zerfchlug; er flürzte 
herab und zerbrach das Bein, Der Gemeindeältefte ret⸗ 
tete oder friftete wenigftens fein Keben dadurch, daß er 
ihnen ein großes Geheimniß zu verrathen verſprach, und 
was der Stabtrath gegen fie im Schilde führe. Auf der 
Nenftadt und Kleinfeite wurden gleiche Grauſamkeiten 
ausgeübt, und alle Rathöherren, welche fich nicht flüchten 
fonnten, wurden getöbtet oder zum Fenfter herausgeſtuͤrzt; 
ſodann aber befchloffen die Huffiten einen neuen Stabts 
rath aus ihren Anhängern zu erwählen. Auch mehrere 
Klöfter wurden zerftört, und endlich zog die wilde Rotte 
auf den Hradſchin, beraubte die königlichen Wohngemächer, 
erfhlug den Schagmeifter und Kanzler, und febte ihren 
Druder Medet zum Scloßhauptmann ein. Die Doms 
herren hatten fich geflüchtet, und die Metropolitanfirche wurde 
nur durch das Zureden des OÖberftburggrafen Löw von 
Rozmital, wieder Herren Sezima von Außig, Bur 
rian von Berfa, Heinrich von Senftein und Rik 
las von Waldftein vor ihren firchenräuberifchen Ges 
waltthätigfeiten bewahrt. ALS diefe Kunde zu König Wla⸗ 
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dis law Fam, beſchloß er einen Hauptſchlag gegen die 
Aufrührer zu unternehmen, hielt es aber für nothwendig, 
fi früher der Stadt Ruttenberg und der Bergwerfe 
zu verfichern, und da ein Kriegshaufen, ben er nad Kuts 
tenberg fandte, um die Stadt zu befegen, von den Bür⸗ 
gern und Bergleuten mit Spott und Hohn zurückgewieſen 
wurde, 309 er felbft vor die Stadt und verlangte Einlaß, 
den ihm die Kuttenberger jedoch blos unter der Bedingung 
zugeftehen wollten, daß er nur ein Fleined Gefolge mit ſich 
in dad Weichbild der Stabt bringe. Diefe Widerfpenfligs 
keit empörte dad Gemüth des Königs aufs Aeußerfte, der fich 
nah Melnif begab, und wiederholt äußerte, er bereue es 
bitter, daß er jemals diefes Land von Rebellen betreten habe. 
Aber ſchon nad einem Monate kam eine Botfchaft aus 
Prag, welde den König im Namen der aufrührerifchen 
Bürger um Gnade bat, die zum Gehorfam zurüdzufehren 
verſprachen. Der König verhieß die Sache zu Czas lau 
von dem oberften Kanzler Johann von Schellenberg, 
den Herren von Towaczow, Boskowitz, Walds 
ftein und Malowetz unterfuhen, und bei feinem Urs 
theil die Milde vormalten zu laflen, fo viel es die Gerech⸗ 
tigkeit nur immer geftatten werde ; doch wolle er die Stadt 
nicht früher betreten, bis der Aufruhr ganz geftillt fey. 
Nun fchien der Friede geftiftet zu feyn, aber an demfelben 
Tage, wo die erfte Sigung in Czaslau ftatt fand, hielt 
der utraquiftifhe Bifhof Auguftin mit großem Pomp 
feinen Einzug in Prag, und bezog dad Haus zum Ein 
horn, welches die huffitifche Gemeinde für ihn erfauft 
hatte. Er umgab den Gottesdienft bes Kelches mit einem 
Glanz, den er vorher nie erhalten, und ließ zur Kaftens 
zeit auf dem Altftäbter Ringe einen hohen Altar aufs 
richten, an welchem er die Mefle in bifchöflichem Drnate 
mit Inful und Hirtenftab hielt, und nach vollbrachtem 
Mepopfer fomohl Erwachſenen ald Kindern das Abends 
mahl in doppelter Geftalt reichte. Run begannen die 
Huffiten immer weiter um fi zu greifen, nahmen nad, 
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ihrem Gefallen Fatholifche Kirchen in Beſitz, und als bie 
Minoriten von St. Jakob das Gedächtnißfeſt ihres Pas 
trons in gewöhnlicher Feier begehen wollten, wurde ihnen 
angedeutet, der Bifchof der Utraquiften werde an diefem 
Tage den Gottesdienft für feine Glaubensgenoſſen in ihrer 
Kirche abhalten. Die Minoriten wagten nicht, fich zu 
widerfeßen, und während Bifhof Auguftinus das Hochs 
amt hielt, die huffitifchen Priefter aber ihren Schäfchen 
das Abendmahl in beiden Geftalten fpendeten, fang die 
Gemeinde das hochverpönte Lied: »Getreue Chriſtene ab, 
worin der Papft, die Karbinäle und Biſchöfe geizige 
Pfaffen und falihe Propheten gefcholten werden, was 
um fo leichter anging, als ihr wälfcher Bifchof fein Wort 
davon verftand. Der Landtag, der von Szaslau nad 
Kuttenberg verlegt worden, war noch nicht geendigt, 
und ber König auf einer Reife durch die böhmifchen Städte 
begriffen, in deren meiften er eine beffere Stimmung fand, 
als die Wohlgefinnten in Prag den Rebellen endlich bes 
greiflihh machten, daß ihre Ausfchweifungen die ganze 
Chriftenheit gegen fie aufregen, und zumahl ihr Haupts 
feind, König Mathias, Feicht die Unruhen in Böhmen 
zum Vorwande nehmen dürfte, das Land zu überfallen 
und in Befit zu nehmen. Eine neue Botfcaft der Prager 
fuchte den König auf, und verfprad, fie wollten ihn fußs 
fälig um Vergebung und Gnade anflehen, und einen Theil 
der Stadtmauer einreißen, damit er im Triumphe über 
biefelbe einziehe. Wladislam vertraute der Neue der 
Rebellen, fam in aller Stille nadı Prag und bezog den 
Königshof; was er aber bald bereute, da die unrubigen 
Prager kaum einen Tag vorübergehen ließen, ohne neuen 
Tumult zu erregen. Im Gefolge des Königs war näms 
lich der Nathöherr Oczaſek, welcher fi bei der Vers 
folgung des Magiftrats glüdlich zu feinem Monarchen ges 
flüchtet hatte, wieder nadı Prag gefommen; als ihn aber 
einige der Kelchner auf der Straße gewahrten, verfolgten 
fie ihn bis an das fönigliche Schloß, deffen Thor hinter 
ihm verfchloffen wurde; dba drangen die Utraquiften vor 
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die Burg, und verlangten, daß man dad Thor öffnen oder 
Oczaſek ausliefern ſollte Geſſek von Boskowitz, 
ſelbſt ein Utraquiſt, trat den Raſenden entgegen, und 
bat ſie, nur keine neuen Unruhen zu veranlaſſen, und 
abzuwarten, bis der König ihren Wunſch erfüllen werde; 
aber ein Schneider fhrie, feine Kameraden wären Narren, 
daß fie nicht die Auslieferung des Königs felbft verlangt 
hätten. Um den drohenden Sturm zu befchwören, mußte 
endlich Dezafek dem rafenden Pöbel ausgeliefert werben, 
welcher nicht vom Thore wich, und mit bitteren Thränen 
im Auge trat der König an ein Fenfter gegen die Neus 
ftadt, den Sammer beflagend, in melden ihn die Begierbe, 
das böhmifche Königreich zu beherrfchen, geftürzt hatte.« 

>> Der König weinte?«« vermunderte ſich Herr Zbinfo 
von Hafenburg, und Herr Benefs von Wartems 
berg rief mit allen Zeichen der Unzufriedenheit und Ent 
rüftung:: 

»Pfui doch! den Weibern ziemen Thränen, wenn fie 
der Herricher vergießt, fo find fie bei dem Starfen als 
Schwäche zu tabeln, bei dem Schwachen ein Zeugniß feiner 
Erbärmlichkeit.< 

2>Mir gefallen feine Thräuen,«« wandte Herr Georg 
von Obitetzky ein, »>fie beweifen wenigſtens die Theils 
nahme einer menfclich fühlenden Seele, wenn fie ſich 
auch zum Schuß zn ſchwach fühlte.«« 

»Nun Ritter Thymo!« munterte Herr Adam 
Ploskowsky von Drahonig den Burgherrn auf, »ers 
zahlt und doch, wad weiter gejchah.e 

>> Wie der König nod fo am Fenfter ded Königs 
hofes ftand,e« erwiederte der Gefragte, »»trat ihm gegens 
über der Kelchner Marianek in die Thüre feined Haus 
ſes, und rief: »Laflet und den hergelaufenen Polafen aus 
dem Lande jagen, oder befler, wir wollen ihm das Lebens⸗ 
licht ausblafen.«« 

Mit diefen Worten fpannte er feine Armbruft und 
richtete fie gegen den König, der vom Fenſter trat, und 
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Prag fogleih unb auf immer verlafien wollte Nur 
durch das Zureden und Bitten feiner vertrauteften Räthe 
ließ er fich bewegen, hier zu bleiben, doch verließ er os 
gleih, wie es dunkel geworben, ben Königshof, fchiffte 
über den Kluß und fchlug feine Reſidenz auf dem obern 
Schloſſe auf, wohin aud, die Landtafel übertragen wurde, 
und der Monarch hat einen berühmten Baumeifter aus 
Laun kommen laflen, der ihm feine neue Wohnung wahr⸗ 
haft königlich herftellen fol, auch werben bie Befefligungen 
auf allen Seiten vermehrt, und ber König hofft von 
diefer feften Burg aus die NRaferei der Prager zu daͤm⸗ 
pfen. Da er nun meiner für den Augenblid nicht bedarf, 
habe ich Urlaub von dem Herrn genommen, um meine 
Burg Graupen wieder einmal zu befuchen, wo ich feit 
ſechs Jahren nicht gemwefen bin.«« 

»Und was macht der Landtag zu Kuttenberg?« 
fragte Here Benefs von Wartemberg. 

»>Dort find,«e erwieberte Ritter Thymo, 22die 
mäßigen Worte ausgefprochen worden: »Ihr Katholiken 
und Galirtiner follet einander nicht befchimpfen und nicht 
verfolgen, hr möget geiftlihen oder weltlichen Standes 
feun; Ihr follet einander lieben. Ihr Priefter von beiden 
Partheien, unter was für einem Fürften, Herrn, Ritter 
oder Stadt Ihr immer ftehet, prebiget das Wort Gottes 
frei, doch folt Ihr einander weder verfeßern noch bes 
fhimpfen. Und Ihr Fürften, Herren, Ritter und Städte, 
die Ihr unter Einer Geftalt das heilige Abenpmahl ges 
nießet, verfolget nicht die SPriefter und Eure Unter 
thanen, welche aud dem Kelche trinfen, laſſet fie im Frieden 
das Heil der Seele nad) ihren Grundfäben und Gewohn⸗ 
heiten fuchen. Desgleichen follet Ihr Fürften, Herren, 
Ritter und Städte, die Ihr Euch zum Kelche befennet, 
Euch gegen diejenigen betragen, die das heilige Abend» 
mahl nur unter Einer Geftalt genießen, ohne fie zn brüden. 
Der Vertrag mit der Kirchenverfammlung von Bafel fol 
in feiner Kraft fiehen und gehalten werben. Wer wider 
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diefe Verordnung handelt, fol auf ewig des Landes vers 
wiefen werden.c« . 

»%a wohl mäßige und vernünftige Worte,e kopfſchüt⸗ 
telte Herr Zbinko von Nachodsky mit verdrießlicher 
Miene, »die hoffentlich auf Pergament verzeichnet wurden, 
damit fie der Wind nicht verweht, denn in den Herzen 
fteht nichts davon.« 

Eine heitere Mufit erfcholl im Burghofe, und gleich 
darauf wurde eine Deputation der Stadt gemeldet, welche 
Herren Thymo von Kolditz zu danfen fam, daß er ders 
felben von König Wladis law ben Vorzug erwirkt hatte, 
in bie Zahl ber böhmifchen Städte aufgenommen zu wers 
den, und nebft andern Freiheiten der Bergftäbte ein eis 
gened Wappen zu führen und in rothem Wachs zu flegeln. 

»Laßt Eueren Dank,e fprad Herr Thymo zu ben 
Bürgern, »den ic, nicht verbiene, denn Faum würde wohl 
unfer König meine Bitte fo fchnell genehmigt haben, wenn 
nicht die hiefigen Zinngruben und andere Metalle Euerer 
Gebirgsadern durch ihre reichliche Ausbeute fich vor vielen 
Bergwerfen in Böhmen hervorgethan hätten.« 

Bon der Geiftlichfeit und den Stadtvorftehern eins 
geladen, die Prozeffion, welche fie zur Feier des heutigen 
Tages zu dem Marienbild in Ober⸗Schein veranftaltet 
hatten, mit feiner Gegenwart zu beehren, forderte Herr 
Thymo auch feine Säfte zur Theilnahme an diefer froms 
men Feftlichfeit auf, und alle Ritter fchloffen fich dem Zuge an, 
welcher von dem Pfarrer der Kirhe Maria Himmelfahrt 
geführt, fi; von ber Burg in die Stadt begab. Bor 
dem Stadtrichter ging ein junger Bürgersmann von fräftig 
blühender Geftalt, der trug eine rothe Fahne mit dem 
neuen vom König Wladis law erhaltenen Stadtwappen, 
das in drei Felder abgetheilt war; es trug im rothen 
Felde einen weißen Löwen mit goldener Krone, im gols 
denen einen ſchwarzen Löwen, und im Himmelblauen 
einen Bergfnappen in weißer Kleidung. 

2Das Anfehen Eurer Burg und der Stadt,e wandte 
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fich während bed Weged Herr Georg von Obitetzky 
an den Burgherrn, »fcheinen auf ein hohes Alter hinzus 
beuten.« 

22Mein Gaftellan,ee erwiederte Herr Thymo, 22be⸗ 
hauptet, daß die Stadt Graupen ſchon im Jahre 733 
erbaut worden fey; aber wahrfcheinlicher bürfte das fich 
auf meine Bergvefte beziehen und bie Anlegung der Stabt 
in das zwölfte Jahrhundert zu rechnen feyn, wo ber 
Aderömann Wnadek aufbem hiefigen Gebirge eine lange 
glänzende, gleihfam aus dem Boden herausgewachfene 
Nuthe fand, die er für Silber hielt, abbrach, und der 
Herzogin Gertrud nah Teplitz brachte. Als vie 
Bergverftändigen dad Metall im Feuer prüften, erfannten 
fie e8 für Zinn. Die Herzogin befahl dem Adersmann 
3 Mark Silbers auszuzahldn ; dagegen folle er den Berg⸗ 
leuten den Drt zeigen, wo er die Ruthe gefunden, und 
als man dort nachgrub, fand man eine große Menge Zinns 
fürner, wie Graupen geftaltet, welche dem Orte, ber hier 
nad) und nad, entftand, ven Namen verliehen.« 

Mittlerweile war der Zug an eine großartige Maſſe 
von Ruinen gekommen, und mehrere der Ritter fragten, 
was biefed Gebäude vorher gewefen? Herr Thymo 
aber erwiederte: 

»Ihr feht in biefen Ueberreſten eines prachtvoll ges 
bauten Minoritenflofters eine Erinnerung an die Greuel 
des Huflitenfrieged, wie wir fie leider in allen Theilen 
unfered Baterlandes in fo großer Zahl finden. Profop 
der Kahle überfiel mit feiner Rotte 1426 Graupen, 
zerftörte diefed Klofter fammt der darangebauten Kirche 
ber heiligen Dreifaltigkeit, und ſteckte beim Abmarſch die 
Stadt in Brand !« 

Langfam umb feierlich bewegte fich der Zug durch 
den engen und fleinigen Bergweg herab, zu der Kapelle 
Maria im Elend in dem Dorfe ODbers Schein, 
deren Muttergotteöbild an allen Marientagen von Taus 
fenden gläubiger Pilger nicht allein aus Böhmen, fons 
bern auch aus Mähren und Schlefien heimgefucht wurde, 
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und großes Bertrauen in ber ganzen Gegend befaß, da 
fih das Altarbild durch viele Wunderwerke ausgezeich⸗ 
net hatte. Als nämlich die frommen Klofterfrauen von 
Schwatz durd die Hufliten aus ihrem Aufenthalte vers 
trieben wurden, verbargen fie das Bild in eine Linde, 
und ein Jahr fpäter fand es ein Snfalfe von Öraupen, 
nachdem ed durch feine Wunderkraft ein Mädchen vor 
einer fie verfolgenden Schlange befchügt hatte, worauf 
Herr Albert von Kolomwrat die Kapelle erbauen 
ließ, welche das Ziel ver Graupner Wallfahrt war. 

Nach vollendetem Meßopfer fehrte die Prozeffion 
auf die Burg zurüd, und ein reiches Bankett, bei welchem 
der Wein in Strömen floß, und Trinkſprüche für den 
König, den Burgherrn und die Stadt, wie für alle ans 
wefenden Säfte ausgebracht wurden, ſchloß den feftlichen 
Tag. 


Graupen, weldes 1530 von den Herren von 
Koldig an Herren Zdenko Löw von Rozmital, 
fpäter an die Herren von Wartemberg überging, 
wechfelte in den folgenden Jahren noch mehrmals mit 
den Befitern. Schon 1546 fommt es wieder ale im Eis 
genthum Kaifer Ferdinands vor, der ed an die Herren 
von Lobkowitz und fpäter an Wolf von Wreſowitz 
verpfänbete. Im Jahre 1616 fchenfte Kaiſer Matthias 
die ganze Bergherrſchaft mit Vorbehalt des Bergzehends 
und Wiederfaufredited an den Obriftburggrafen in Böhs 
men, Adam von Sternberg, bei welchem Gefchlechte 
Daffelbe bis zu Anfang bed vorigen Jahrhunderts blieb, 
wo ed bie verwitwete Gräfin von Sternberg, Klara 
Bernhardina an den Grafen von Clary und AL 
dringen verkaufte; das Faiferlihe Bewilligungsrefeript 
enthielt aber die Slaufel, fo oft diefe Herrfhaft und Stabt 
zum Berlauf fommen würde, müffe ed der Eigenthümer 
allemahl dem Könige oder der böhmifhen Kammer ans 
melden, und wenn ber Monarch Belieben trüge, beides anzus 
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faufen, müfle man ihm ben Vorrang um denſelben Preis, 
den ein Anderer geben würde, zugeftehen. Diefe Bedingung 
ift jedoch nie zur Erfüllung gefommen, da die Herrfchaft 
im Beſitz der nunmehr fürftlichen Familie Elary von 
Aldringen geblieben ift. 

Zwifchen den Ruinen der Burg Graupen fieht 
heutzutage die Wohnung bed Bergauffehere, von einem 
Garten mit zahllofen Rofenftöcden umgeben, welche diefem 
Plage den Namen Rofenburg erworben haben, die 
unter die beliebteften Yandparthien der Gegend von Teps 
Lig gezählt wird. Am Abhange ded Berges eröffnet fich 
dem Spaziergänger eine der überrafchendften Anfichten, 
vorwärts wilde und freundliche Parthien des herrlichen 
Leitmeriger Kreifes in bunter Mannigfaltigfeit barbietend ; 
oben die wenigen Reſte der Bergvefte, jenfeits die viels 
geftaltigen Berggruppen und in ber Xiefe ein weites 
Thal mit reichen Städten und Dörfern befäet, mit fchönen 
Schlöſſern und Kirchen gefhmüdt. 

Unterhalb ladet auf einem Felfenvorfprung die Wil 
heimshöhe, dem feligen König von Preußen zu Ehren 
fo genannt, in ihren adıtedigen Tempel mit feinen Bors 
hallen ein. Unfern des Tempels ftehen Zelte, und in 
den Felfen felbft ift eine Grotte gehauen, und mit böhs 
mifchen Erzen ausgelegt worben, in welcher felbft bei der 
größten Hite eine erfrifhende Kühle herrfcht. Die Ferns 
fiht der Wilhelmshöhe ift von jener der Roſen⸗ 
burg nur wenig verfchieden. Der Vorgrund auf Marias 
fchein und einen herrlichen Keffel von Bäumen und Wiefen, 
echt idylifch, der Hintergrund auf die fchauerliche Bergs 
fchlucht, aus welher Graupen mit feinen Kirchen und 
Schindeldächern hervorgudt, wildromantiſch, der Schlußs 
punkt deflelben aber wahrhaft andächtig, denn drei Kreuze 
auf den Zinnen des Erzgebirges laden zum Gebet. 
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Herzog Johann Heinrich, Kaiſer Karl IV. Bru⸗ 
der, hatte mit deſſen Bewilligung im Herbſt 1348 die Burg 
Zebrak von Herrn Zbinko von Haſenburg erkauft, 
und führte dort ein ſo einſames und trauriges Leben, daß 
ſeinem Gefolge ſchier angſt und bange wurde, und ſtumm 
und verdrießlich ſaß eines Tages Ritter Beneſch von 
Lomnitz mit den beiden Brüdern, den koͤniglichen Käm⸗ 
merern, Bruno und Jarolim von Wlfanowa im 
Borgemadhe, während Herr Löw von Schellenberg 
mit Veit Nowotny, dem Schloßvogt von Zebrak, in 
die inneren Stuben zu dem Prinzen gerufen worben war. 

« 25c wollte wahrlich, unterbrady der jüngere Wit as 
nomwa dad GStillfchweigen, »der Prinz wäre ſchon mit 
allen Anordnungen für diefe Burg fertig, dann hoffe ic, 
ziehen wir wieder von bannen, denn hier müchte ich in 
der That nicht begraben feyn.« 

2>Wo man mid, begräbt, wenn ich einmal todt bin, 
gilt mir ziemlich gleich,«e ermwiederte Herr Benefc von 
Lomnitz, 22übrigens kann ich wohl begreifen, daß das 
einförmige Leben auf diefer Veſte einem jungen Ritter, 
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wie Ihr ſeyd, nicht viel Spaß machen kann, glaube aber 
faum, daß der Prinz die Burg fobald verlaffen werde; 
er hält fih für einen ſchweren Sünder, und will bier 
fein Leben ganz der Buße mweihen, damit ihm Gott ber 
Herr feine Vergehungen nachſehen möge.«« 

»Das ift wahrlich Ueberfluß,« verfegte Herr Jar o⸗ 
lim; »ich denfe der Prinz hat eben nidıt mehr gefündigt, 
ald ein anderer Chriftenmenfh, und wer mit Margas 
rethe Maultafche vermählt war, hatte doch gewiß Geles 
genheit, ein Paar Dutzend Todfünden abzubüßen.e 

»2Ja wohl,ee fagte fopfnidend Herr Bruno, 22und 
eigentlich ift er ald Opfer für die Familie gefallen. Als 
der Winterfönig Heinrich von Kärnthen fich mit der 
Brabantifhen Beatrir vermählte, wollte König Jo⸗ 
hann zur gänzlihen Verfühnung mit dem ehemaligen 
Nebenbuhler um die böhmifche Krone und gegenwärtigen 
Better feinen Erbprinzen mit Heinrich8 Tochter erfter 
Ehe verbinden, und wie diefer, durch den befondern Schuß 
des Himmels, einem ſolchen drohenden Unglüd entgangen 
war, wurde ber arme Johann Heinrich auderfehen, 
ünftig der Gemahl diefer Meffaline zu werden.<e 

»Von diefem Kärnthnerifhen Stamme ift Böhmen 
nie etwas Gutes zugefommen,« nahm Herr Benefc 
von Lomnik das Wort, »und hier war inäbefondere 
vorauszuſehen, daß viel Unheil aus einem ſolchen Pacte 
erwachen müfle, womit die Serzoge von Oeſterreich über 
die Maffen unzufrieden waren, da ihr Vater Raifer Als 
bredt eine Schweſter Heinrichd von Kärnthen zur 
Gemahlin gehabt, woher fie einen Anſpruch auf Heins 
rich s Ränder begründeten, falls er ohne männlichen Erben 
ftürbe.« 

22Freilich,e fuhr Herr Bruno fort, »aerbielt Mars 
garethe als Mitgift — das eine Wort follte hier billig 
in gwei getheilt werden — 10,000 Mark Silbers, aber 
unfer König verlich ihr bagegen eine Morgengabe von 
20,000 Marf, und wies ihr übrigens noch 1000 Marl 
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aus den Einkünften von Mähren an, wie er auch bem 
Herzog von Kärnthen die 20,000 Marf auszahlen Ließ, 
welche er noch von feiner Gemahlin Anna zu fordern 
hatte, wogegen derſelbe fich feierlich aller Anfprüche auf 
Böhmen begeben folte. Dem Bräutigam wurde Mähren 
fammt den Landſchaften Troppau, Glatz und Bautzen ald 
Eigenthum verfproden, und viele böhmifche Herren, fo 
wie die Repräfentanten der Stadt Znaim, unterfchrieben 
fih als Zeugen diefer Verträge, und verfpradien dafür 
zu forgen, daß nicht wider diefelben gehandelt werde, und 
wenn König Johann während der Minderjährigfeit feiner 
Söhne mit Tode abginge, follte dem Herzog von Kärnthen 
die Bormuudfchaft über diefelben übertragen werben. Her⸗ 
zog Heinrich verfprad dem Bräutigam Tyrol zu übers 
geben, fobald die Hochzeit vollzogen feyn würde, und fo 
fandte König Johann den Fleinen Prinzen ſchon im 
Flügelkleide nad Kärnthen, um mit der Drinzeffin Mars 
garethe verlobt zu werden, und der Kaifer ftellte durch 
ein Diplom die Erbfähigfeit der Tochter Herzog Hein⸗ 
richs feft.«« 

>» habe das Diplom mehrmals feldft gelefen,e ver 
fiherte Herr Benefch von Lomnitz, »und es ift mir fo 
erinnerlich, daß ich ed Euch aus dem Gedächtniß her⸗ 
fagen kann. Die Acte war zu Meran am Lichtmeßtage 
1330 ausgeſtellt und lautete alfo: Wir Ludwig ıc. thun 
fund und zu wiflen, daß wir durch angeborne Xiebe und 
Freundfchaft und durch treue Dienfte, die Uns unſer fieber 
Dheim und Fürft, der edle Herzog Heinrich von Kärn⸗ 
then, und Graf zu Tyrol und Görz geleiftet hat, Und 
dazu bewogen fühlen, daß Wir feinen Töchtern, die er jeßt 
hat, oder die ihm Gott noch gibt, oder feined Bruders 
Tochter, alle die Lehen verliehen haben und verleihen, 
die unfer obgenannter Oheim von dem Reich inne hat. 
Und wenn die Söhne abgingen ohne männlichen Erben, 
und wicher Töchter hinterfießen, die follen jene auch erben, 
wie vorgefchrieben fteht, und wenn audı unfer Oheim 
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einer feiner oder feines Bruders Eibame, den er jegt 
bat, oder noch gewinnt, diefelben vermachen oder vers 
fchreiben will, das fol und genehm feyn, und immer von 
Uns befchüßt und beftätigt werden.e — König Johann 
hatte es übrigens wohl um Ludwig verdient, daß er 
feinen Sohn begünftige, da er in den damaligen Wechſel⸗ 
fällen des Glückes feft in der Treue gegen den Kaifer 
beharrte; und, ald der Papfi von ihm verlangte, er fol 
an einer neuen Kaiſerwahl arbeiten, ſchlug er dasfelbe 
nicht bloß ab, fondern redete dem heiligen Bater zu, lieber 
denjenigen ald Oberhaupt des Reiches anzuerkennen, der 
es ſchon durch eine rechtmäßige Wahl fey; auch fchrieb 
er zu Gunften des Kaiferd an die Gibellinen und an 
Azzo von Mailand, um fie für Ludwig zu gewinnen. 

»2Ja er erlebte aber auch einen fchönen Dank von 
Ludwig,ce entgegnete Herr Bruno, »»benn faum hatte 
Heinrid, von Kärnthen die Augen geichloffen, fo luden 
die Herzoge von Defterreich den Kaifer nad Linz ein, 
und erbaten fich von ihm die Belehnung mit Krain, und 
wegen ihrer Mutter auch mit Kärnthen, und da er meinte, 
wenn er die Anfprüce der Defterreiher auf Kärnthen 
unterftüßte, fünne er auch für feine eigennüßigen Abs 
fihten wirfen, ftellte er die Herren Rudolph von Hohen⸗ 
burg, Berthold von Öriesbadh, Ulrich vou Pfans 
nenberg und Johann Truchſeß von Dießenhofen 
zu Schiedsrichtern in dieſer Angelegenheit auf, deren 
Ausſpruch zu Gunften der Defterreicher ausfiel, wie es 
der Kaiſer wünfchte.ex 

2Das war aber auch Recht,e fuhr Herr Sarolim 
in jugendlihem Braufen auf, denn Mainhard von 
Tirol wurde von Kaifer Rudolph mit Kärnthen nur 
unter ber Bedingung belehnt, daß das Land bei Abgang 
männlicher Erben wieder an Deiterreich zurüc fallen folle; 
das fteht in Rudolph Belehnungsbrief, wie mir der 
Herr Kanzler felbft gefagt hat.« 

»>Da ift der Herr Kanzler im Serthum,<< wibers 
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legte ihn Herr Beneſch von Zomnig,ce ober Shr habt 


ihn mißverftanden. Ich habe den Belehnungsbrief ges 
lefen, und es fteht von jener Clauſel fein Wort darin.<e 

»Auf jeden Fall aber,e fügte Herr Bruno hinzu, 
zwar Margarethe ald weiblicher Erbe unfähig, ein 
Reichslehen zu befißen.« 

>> Wenn Dad wahr mwäre,ee erwieberte Herr Bes 
nefh, 2ꝛwie hätte Ludwig die Beſitznahme Kärnthens 
durch ihre Vettern zugeben fünnen, da ihre Mutter als 
Schweſter Heinrichs doch auch nur ein weiblicher Erbe 
war, und auf jeden Fall dad Recht feiner Tochter ein 
gültigered. feyn mußte Doch war ber Kaiſer einmal 
Margarethen, oder vielmehr ihrem Bräutigam, dem 
böhmischen Prinzen, abgeneigt, und obſchon König Jo⸗ 
hann dem jungen Ehepaar bereit in Kärnthen und 
Tirol hatte huldigen laſſen, beftätigte der Kaifer dennoch 
den Ausſpruch der Schiedßrichter, melde den Herzogen 
Dtto und Albrecht von Defterreih, ald männlichen 
Nachfömmlingen Mainharde durch ihre Mutter das 
Vorrecht vor Heinrichs hinterlaffener Tochter zuges 
fanden. Er rieth den Herzogen nur, den Marſchall von 
Kärnthen, Konrad von Auffenftein, auf ihre Seite 
zu bringen, was ihnen auch durch feinen Schwager ben 
Landesfämmerer von Steiermarf, Dtto von Lichtenftein, 
leicht gelang, und ſobald der Kaifer erfuhr, daß der Lands 
marfchall gewonnen fey, belehnte er die Herzoge Otto 
und Albrecht nicht allein mit Kärnthen, fondern aud) 
mit Tirol, einige Diftrifte im Innthale ausgenommen, 
die er für fi in Anſpruch nahm.e« 

»Auffenftein,e fügte Herr Bruno hinzu, »empfing 
aber den Lohn feiner Untreue burd, ben, für welchen er 
felbe begangen; denn Herzog Dtto entjeßte ihn gleich 
bei der Befignahme von Kärnthen feiner Würde, die er 
dem Marfchall von Defterreih, Ulrih von Pfannens 
berg, übertrug.« 

22Im nächften Jahre jeboch,ee fprach Herr Beneſch 
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von Lomnig, 22ſchloß König Johann einen Bergleich 
mit den Herzogen von Defterreih, in welchem ihnen 
Kärnthen zugellanden wurde, Tirol aber dem Prinzen und 
feiner Gemahlin als Eigenthum verblieb. In dieſem 
Friedensſchluß wurde jedoch der Kaiſer nicht eingeſchloſſen, 
und König Johann nannte ihn in dem Diplome, wo er 
feiner erwähnte, nur einen Herrn Ludwig, der fid 
römifher Kaifer nennt.«« 

ꝛ2Als aber der Kaifer den Prinzen Johann Hein⸗ 
rich aufforberte, fid; von ihm mit Tirol belehnen zu laflen,«< 
verjegte Herr Bruno, »meigerte er ſich deſſen hartnädig, 
und erklärte, Ludwig nicht früher ald Kaifer anerfennen 
zu wollen, bis er vom Papfte beftätiget ſey.« 

»»Der Prinz richtete jedoch mit feinem Troße wenig 
aud,ee fiel Herr Jarolim ein, »>denn fein gottlofes 
Weib verfchwor ſich mit den Tiroler Baronen gegen ihn, 
und ald er eined Abends von der Jagd auf das Schloß 
Tirol zurüd fam, wo er mit Margarethen refidirte, fand 
er fein ganzes Gefolge vor dem Schloffe;, Margarethe 
hatte die Böhmen mit Schimpf und Spott verjagt, und 
ließ dem Prinzen fagen, fie wolle nichts mehr von einem 
zum Cheftande untauglichen Gemahle willen, und werbe 
fi, einen andern fuchen, der im Stande fey, ihrem Lande 
einen Erben zu verfchaffen. Prinz Sohbann Heinrich 
möge fidh anderswo um Land und Wohnung umfehen, 
nur mit feinen eigenen Koftbarfeiten, bie fie ihm aus 
dem Schloß nadfenden wolle, könne er nad Belieben 
halten. Ja fie ging fo meit, ihren Frauenfchleier vom 
Haupte zu nehmen, und mit der Behauptung, fie fey noch 
eine unberührte Jungfrau, mit einem Kranze gefdymüdt, 
in bie Kirche zu gehen.«« 

»Ei, und wir wiffen doch alle,e fügte Herr Bruno 
hinzu, »daß ber Prinz mit einem abelichen Fräulein in 
Böhmen einen unehelichen Sohn erzeugte, der den Namen 


feines Vaters erhielt, und in Prag an des Kaiſers Hofs 
lager erzogen wird.« 
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>> Und was die Sittenreinheit der Margaretha bes 
trifft,ee verfeßte Here Sarolim, 22fo .ift nicht minder 
befannt, daß fie ſchon vor ihrer Bermählung mit Jo⸗ 
hann einen natürlichen Sohn geboren, befien Bater der 
Stallmeifter ihres Baterd war.ze 

»Auc, kannte der Prinz,« verficherte Herr Beneſch 
von Lomnig, »feine Gemahlin nur zu gut; er haßte bie 
wollüftige treulofe Margarethe in tiefftier Seele, und 
biefe Abneigung mag auch an der unfruchtbaren Ehe mit 
ihre Schuld geweſen feyn.« j 

2»Der arme Prinz,e< fuhr Herr Jarolim fort, 
»>mwüthete und drohte umfonft unter den Mauern bes 
Schloſſes Tirol, und bot ſich an, feine Gemahlin der Lüge 
zu zeihen, die in ihrem feften Zufluchtöorte feiner Dros 
hungen fpottete, und fruchtlos fuchte er Unterſtützung und 
Zuflucht bei den Tiroler Baronen, welche, dem böhmifchen 
Prinzen abhold, alle mit Margarethen einverftanden 
waren, und ihn aus ihren Beten wiefen. Johann bielt 
fi einige Tage in einem benachbarten Dorfe auf, weil 
er hoffte, feine Gemahlin werde fich eines Beſſeren bes 
finnen, als fie ihn aber auch von da vertreiben ließ, vers 
pfändete er feine Koftbarkeiten, und begab ſich nach Aglar 
zu dem Patriarchen Bertrand, der ihn mit großer Theils 
nahme empfing, und ſechs Monate als Gaft bei ſich bes 
wirthete. Der Papft gab dem Patriarchen den Auftrag, 
beide Partheien vor feinen Ritterftuhl zu laden und zu 
unterfuchen, ob Margarethe Urſache habe, fih von 
ihrem Gemahl zu trennen; doch die Fürftin weigerte fich 
zu erfcheinen, und der Patriarch fpradı den Kirchenbann 
über fie und ihr Land aus, was fie jedoch wenig achtete, 
fih auf Ludwigs Schuß verlaffend, deſſen Rathichlag 
fie zu jener Gewaltthätigfeit ermuntert hatte, und welder 
nicht allein die Trennung Margarethens fammt deren 
Grund öffentlich Fund machen ließ, fondern diefe Beger 
benheit benugen wollte, um Tirol, den Schlüffel von Itas 
lien, an fein Haus zu bringen. Er hatte naͤmlich den 
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Plan entworfen, feinen Sohn Ludwig von Branden⸗ 
burg, deffen Gattin fur; vorher geflorben war, mit Mars 
garethen zu vermählen. Diefe Verbindung fchmeihelte 
dem Stolze der Erbin von Tirol, welche durch biefelbe 
einft Kaiferin zu werben hoffte; aber Ludwig war zu 
gewiflenhaft, eine Anverwandte und noch dazu eine Frau, 
deren Mann nod) lebte, und nicht einmal gefebmäßig von 
ihr gefhieden war, ohne Erlaubniß der Kirche zu eher 
lihen; der Kaifer verfprad feine Zweifel zu heben, und 
da dieß nicht durch den Papft gefchehen konnte, ließ er 
zu biefem Zmede den Biſchof von Freyfing an fein 
Soflager berufen, der jedoch auf der Reife vom Pferde 
ftürgte, "und augenblidlidh tobt blieb. Da meinten Die 
Nathgeber des Kaifers, er könne ja die Sache mittelft 
feiner Machtvollkommenheit felbft entfcheiden, worauf er 
Margarethend Klage vernahm, und den Prinzen aufs 
forderte, ſich Dagegen zu rechtfertigen; als jedoh Johann 
Heinrich fih weigerte, vor dem NRichterftuhle feines 
Feindes zu erfcheinen, that er den Ausſpruch: da der 
Prinz von Böhmen, der biöherige vermeinte Gemahl 
Margarethens, aus angebornem Hocmuth oder ans 
dern Urfachen fich dem unpartheiifchen Gerichte nicht ftels 
len wolle, und dadurch bemweife, er wage es nicht, fich 
gegen Margarethen Anlagen zu vertheidigen, befenne 
daher, daß feine Ehe eigentlich Feine Ehe geweſen, fo fey 
die Fürftin an ihn nicht mehr gebunden, und könne fich 
frei und ohne Berlegung ihres Gewiſſens andermeitig 
vermählen. Auf diefen Ausfpruch und eine Eheſcheidungs⸗ 
formel, welche Kaifer Ludwig aufleben ließ, wurde Lud⸗ 
wig von Brandenburg vor 7 Jahren mit Margarethe 
Maultafche vermählt.«< 

Herr Löw von Schellenberg und Beit N os 
wotny famen aus den Gemädern des Prinzen, und 
alle eilten ihnen mit Fragen entgegen, was ber Gebieter 
angeoronet habe? 


Herr von Schellenberg ſchwieg und mit ernfter, 
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beinahe trauriger Miene, nahm ber Burggraf das Wort. 
Seine Hoheit haben mir befohlen, die Burg alſogleich 
an Herrn Löw von Schellenberg zu übergeben, wel 
chen der Prinz zum Burggrafen von Zebrak ernannt hat.« 

»2Ihr feyd alfo abgeſetzt Tee fragte Herr Sarolim, 
und der Schloßvogt fuhr bejahend fort: 

»Ich begreife wohl, daß, wenn für die Herren von Y as 
fenburg ein einfacher Schloßvogt zur Hut diefer Veſte ges 
nügte, diefelbe als Eigenthum eined Föniglichen Prinzen 
einem Ritterherrn anvertraut. werden müfle, und will auch 
in Demuth deſſen Befehle ald eined Borgejegten em⸗ 
pfangen und befolgen.«< 

»»Herr Veit Nowotny,«« entgegnete Herr Löw 
von Schellenberg, »»{shr feyb ein waderer Dann, und 
ich bin überzeugt, daß wir und immer ald gute Freunde 
vertragen werden.«« 

hr ſeyd fehr gnädig, Herr Ritter!e ermieberte ber 
gefchmeichelte Schloßvogt, und ich hoffe, Ihr follt ſtets 
Urfache zur Zufriedenheit von mir erhalten.« 

»> Und das war Alles ?e< fragte Herr Bruno, und 
deffen jüngerer Bruder fügte hinzu: 

»Und deßhalb wart Ihr anderthalb Stunden bei dem 
Prinzen im Gemache? das ließ fich ja in fünf Minuten 
abmadhen.« 

»>Der Herr,<c entgegnete ber Burggraf, »>hat noch 
manche andere Verfügungen anbefohlen, vor Allem aber 
fol die Kapelle St. Appolinaris, weldhe Herzog Udals 
rich vor 300 Jahren erbauen ließ, renovirt und auf das 
ftattlichfte hergeftelt werden; auch hat er dad Dorf Pra s⸗ 
koles zur Stiftung eines täglichen Meßopferd auf ewige 
Zeiten diefem Gotteshanfe gefchenft, und will Zebraf 
nicht früher verlafien, als bis daſſelbe vollfommen hers 
geftellt ifl.e< 

»O weh!« rief Jarolim, »hätte ic; mir dad auch nur 
im Traume einfallen laffen, ich würde mich wohl vor einer 
Stelle im Hofflaate Sohann Heinrichs gehütet haben.« 
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»»Diefes Zebrak,ce flimmte ihm fein Bruder bei, 
»2ↄiſt wahrlich ein gar Iangweiliges und trauriges Reft.ce 

»Aber eine tüchtige Veſte,« entgegnete Herr Benefch 
von Lomnitz, »und wenn ich die brei flattlihen Thürme, 
wie bie weitläufigen Außenmwerfe betradjte, kömmt mir die 
Luft an, fie einmal gegen einen hereindringenden Heer» 
haufen vertheidigen zu dürfen. Die Feinde follten mir 
in den brei benachbarten Zeichen tüchtig Wafler faufen.e 

22In der That,ee erwiebderte Herr Bruno, »»icd 
wollte, wir hätten Krieg, damit dieſes langweilige Leben 
einmal ein Ende hätte.«< 

»Aber, Herr Schloßvogt,e wandte fih Herr Ja⸗ 
rolim neugierig an Beit Nowotny, »wer hat denn 
zu unferem Verdruß Das räucherige Neft auf diefen Felfen 
hergebaut ?« 

»>Die Erbauer der Veſte Zebrak waren bie Herren 
von Hafenburg, welche, wie Ihr wohl alle wißt, von 
Zuman und Kuman abftammen.«< 

»Das weiß ich,e verfeste Herr Jarolim, »eben fo 
wenig, ald wer diefer Tuman und Kuman gemefen.« 

»2Doch habt Ihr, c fuhr der Schloßvogt fort, »2ges 
wiß von der frommen und tugenphaften Herzogin Zub os 
milla, der Großmutter Wenzel des Heiligen, und ihrer 
heidnifch gefinnten Schwiegertochter Drahomira erzählen 
gehört, und wiffet, wie biefe jener im biutgierigen Sinn 
nach dem Leben trachtete. Um ihren boshaften Anſchlag 
auszuführen, ließ fie ihre beiden Brüber Tuman und 
Kuman auf den Wiffchrad berufen, welde man im gan⸗ 
zen böhmifchen Reiche die Schweindföpfe nannte, nicht 
allein ihrer Mißgeſtalt wegen, fonbern weil fie, ald Nach⸗ 
fommen des Bimog zum Andenfen an feine Stärke einen 
wilden Schweindfopf im Wappen führten, und fie trug 
ihnen auf, fie follten nah Tetin reiten, ald wollten fie 
die Stadt, welche ehemals ein Eigenthum ihrer Vorfahren 
war, befehen, unter dem Mantel der Freundichaft ſich 
aber bei der frommen Herzogin Ludomilla einfchleichen, 
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and felbe ermorden, wofür fie ihnen große Güter und 
Geldfummen zur Belohnung verhieß. Da Tuman und 
Kuman noch Heiden waren, und für irbifchen Lohn Fein 
Verbrechen fcheuten, machten fie fich fogleich auf den Weg, 
und wie fie mit Sonnenaufgang in Tetin anfamen, vers 
fünbete der innere Geift Lubomillen, daß ihr große 
Gefahr drohe. Sie ließ alfogleich ihren Kaplan Paul 
rufen, er folle. in der Kirche des Erzengeld Michael 
das Meßopfer vollbringen, worauf fie ihre Beichte ab» 
legte, den Leib Jeſu Chrifti aus den Händen des Pries 
fterd empfing, und ſich dermaßen auf den Weg der Ses 
tigkeit rüftete. Sodann ließ fie ein Eoftbared Mahl zus 
richten, fegte fih mit Tuman und Kuman zu Tifche, 
und legte ihnen felbft von den fchmadhaften Speifen vor. 
Nach der Tafel verfammelte fie all ihr Hofgefinde, zahlte 
jedem feinen Lieblohn aus, und begab fih, nachdem fie 
von ihnen herzlichen Abfchied genommen, in ihr Schlafs 
gemach, wo fie ihre Andacht verrichtete, und felbft im 
Bette noch betete, als die blutgierigen Mörder die Thüre 
einftießen und in die Stube eindrangen. Da fprady fie 
zu ihnen: »Shr lieben Brüder! warum fommet Ihr mit 
fo finftern Mienen und zur Nachtzeit in mein Schlaf 
gemach? Habe ich Euch doch, bevor Cuch Drahomira fo 
große Gaben an Gold und Silber verehrt, ald meine lieben 
Söhne an meinem Hofe auferzogen!«e — aber die Mörver 
adıteten ihre Nede wenig, und riffen fie aus dem Bette, 
worauf fie fortfuhr: »Berziehet nur fo lange, bis ich 
mein Gebet vollende.« — Und wie diefes gefchehen war, 
ſprach fie zum dritten Male: »O ihr lieben Söhne! id; 
bitte Euch, erwürget mich nicht, fondern fihlaget mir mit 
dem Schwerte den Kopf ab, damit ich mein fündiges 
Blut für den Herrn Jeſus Chriſtus vergieße.e Die 
Böfewichter gaben aber der frommen Fürftin gar Feine 
Antwort, fchlangen ihr den eigenen Schleier um ben 
Hals, und fchleppten fie in dem Gemache berum bie zu 
dem Steine, auf welchem fie knieend ihre Andacht zu vers 


440 488 °1% 


richten pflegte, und an dieſen fchlugen fie felbe mit dem 
Haupte, daß die Blutötropfen weit umher fpristen, und 
bis auf den heutigen Tag zu fehen find. Wenn Ihr es 
nicht glauben wollt, dürft Ihr nur nah Tetin reifen, 
und Euch mit eigenen Augen überzeugen. Während nun 
ber Kaplan Paul und das dhriftliche Gefolge der Hers 
zogin ihre irbifchen Weberrefte in einem Kaften auf den 
Kirchhof zu St. Katharina in tiefem Schmerze zur 
Erbe beftatteten, Eehrten Tuman und Kuman auf den 
Wiffehrad zurück, meldeten ver Drahomira, daß ihr 
DBlutbefehl vollzogen fey, und erhielten von ihr reiche 
Schaͤtze an Gold ımd Kleinodien, wofür fie fih einen 
großen Landftrih um Tetin erfauften, Häufer und Höfe 
erbauten, und ein üppiges und fchwelgerifches Reben führten; 
aber unrecht Gut gedeiht nicht, und fo geſchah ed, daß 
fhon ihre nächften Nachkommen, ihr Hab und Gut vers 
Ioren, und als Bettler im Lande herumirrten. Als jes 
doc die Sünde der Vorfahrer gefühnt war, und die Herren 
von Hafenburg nad Sahrhunderten wieder fo viel vor 
ſich gebracht hatten, diefe Veſte zur erbauen, nannten fie 
diefelbe Zebraf (Bettler), damit ihre Nachkommen ſich 
bemüthig an jene traurige Zeit erinnern möchten. Zu 
Anfang dieſes Sahrhunderts diente die Burg Zebrat 
ben Rittern von Hafenburg zum Sagbaufenthalt, bie 
fie nadı dem Uintergange des Herrn Wilhelm Zagie 
der königlichen Kammer zufiel; doch hat fie König J o⸗ 
hann vor 12 Jahren an Herrn Johann von Hafens 
burg gegen die Stabt Budin ausgetauſcht, ‚und von 
bem fam fie an Herrn Zbinko, der biefelbe an unferen 
gegenwärtigen Gebieter verfaufte.« 

22Fuͤr Euch, Ritter Benefch von Lomniß,c< vers 
fette Herr Löw von Schellenberg, der jenen bei ber 
Hand faßte, und in eine Fenfterbrüftung des Vorgemachs 
führte, »>habe ich noch einen Auftrag von dem Prinzen. 
Der König hat ihm nämlich den Antrag gemacht, er wolle 
nad) dem Willen und Gebot ihres hochfeligen Herrn Bas 
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ters, ihm dad Markgrafthum Mähren abtreten, er folle 
jedvoh, um die Berläumbung feiner erften Gemahlin zu 
befhämen, zu einer zweiten Ehe fchreiten, wozu er ihm 
Prinzefiin Margarethe, die Tochter des Herzogs Nik: 
las von Troppau, vorſchlage. Da aber der Prinz zu 
gewiffenhaft ift, ein neues Eheband zu fihließen, bevor 
das erfte durch den heiligen Vater gelöft ift, ſollt Ihr 
als fein Botfchafter Euch zu dem Papfte begeben, ihn 
um die Scheidung von Margarethen von Tirol zu er» 
fuchen, ver Prinz habe dieſelbe geehlicht, ohne zu wiffen, 
daß er im vierten Grabe mit ihr verwandt ſey.« 





Der Papft gab dem Bifhof Ulrich von Chur den 
Auftrag, die Sache zu unterfuchen, und die Scheibung 
vorzunehmen. Der Bischof erflärte Die Ehe für null und 
nichtig, und gewährte dem Prinzen die Macht zu einer 
zweiten Che zu fchreiten, nicht fo Margarethen, welde 
ald eine Abtrünnige von der chriftlichen Kirche anerkannt 
blieb, da fie ohne Erlaubniß des Papftes einen Anvers 
wandten geheurathet habe, bevor ihr erfted Cheband ges 
Iöfet war. Johann Heinrich that Verzicht auf Tirol, 
womit Kaifer Karl den Gemahl Margaretheng, Lud⸗ 
wig von Brandenburg, belehnte, trat das Regiment von 
Mähren an, und vermählte fich mit ber zweiten Mars 
garethe, bie eben fo tugendhaft war, als lafterhaft die 
erfte, und ihn zum Bater mehrerer Söhne und Töchter 
machte. Die Burg Zebraf überließ der Prinz dem 
Kaifer, feinem Bruder, der ſich im Jahre 1351 eine Zeits 
lang daſelbſt aufhielt, und das Unglück hatte, hier feinen 
erfigebornen Sohn Wenzel zu verlieren. Diefer Todes⸗ 
fall war ein wichtiger Moment der böhmifchen Gefchichte, 
denn wäre jener Prinz am Leben geblieben, fo hätte 
vielleicht der nachher zu Nürnberg geborene WenzellV. 
nie den Thron beftiegen. Diefer Monarch liebte die Burg 
Zebrak, wie alle einfamen Walpfchlöffer, lag hier fleißig 
mit dem Waidwerk ob, und erhob 1306 den Flecken Ze⸗ 
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braf, mo er fein Hoflager und Hofgericht aufgefchlagen 
hatte, zur Etabt. Im Eingange biefer Urkunde fagt er: 
»Obwohl unfre föniglide Güte Dafür forgt, daß Wir das 
Wohl und den Nugen aller Uinterthanen Unferes Königs 
reichs Böhmen befördern, fo bemühen Wir und dennoch 
fleißiger, da® Befte derjenigen zu mehren, bei denen Mir 
und öfter aufhalten, und viele linferer Tage mit Bers 
gnügen zuzubringen pflegen.« 


XX. 
Toezuikf. 





Am Morgen des 7ten Tages im Maimonde 1394 
war bie neu erbaute Burg Tokéznik feſtlich geſchmückt, 
und ſchaute von ihrem fteilen Felfengrunde fo ſtolz und 
ftattlih auf das Thal herab wie ein Bräutigam im Hoch⸗ 
zeitftaate, während das altergraue Zebrak auf dem gegen- 
über ftehenden Bergrücken freudig herüber zu bfiden fchien, 
wie ein Bater, welcher dem Chrentage feined Sohnes beis 
wohnt. Die Glocken hallten dumpf und feierlich, und ein 
langer Zug von goldglängenden Reitern zog über den ſchnecken⸗ 
förmig gewundenen Pfad, der vom Fuße ded Berges zu 
dem Hauptthore führte, über welchen der hohe gothifche Churm 
fein Haupt in die Höhe erhob; an demfelben erblictte man 
funftreih in Stein gehauen die Wapen aller Länder, die 
dem böhmifchen Reiche einverleibt oder fonft vereinigt waren, 
nämlid; von Ober⸗ und Nieder-Laufis, Böhmen, Luremburg, 
der Grafſchaft Glatz, ded römifchen Reiches, Brandenburg, 
Schlefien, Mähren und der Stadt und Herrfihaft Sulzbadı. 
An der Spike jened Zuges gewahrte man aber Kaifer 
Wenzel, der mit vielen Gäften und zahfreihem Gefolge 
von Zebrak herüber kam, den vollendeten Bau zu befehen; 
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den er anbefohlen, um in diefer Lieblingsgegend noch mehr 
Gelaß und Sicherheit zu finden, als ihm Zebraf darbot, 
und er hatte diesmal zur befondern Feier fogar den Ges 
vatter Scharfrichter von feiner Seite entfernt. Sn den beiden 
Kirchen, deren eine auf die andere geftellt war, wurde 
Gottesdienſt gehalten, und während in der untern der Kaifer 
und die vornehmften der Säfte und feined Hofftaated dem 
Meßopfer beimohnten, fanden die übrigen in der obern Ka⸗ 
pelle Platz; nad, vollbradhter Andacht aber verfammelte ſich 
Alles im Schloßhofe, um den Bau in allen feinen heilen 
zu betrachten, und der Zug bewegte ſich zuerft in den groß» 
artigen Ritterfaal und durcfchritt fobann die 40 bis 50 
Gemäder, befchaute auch die zahlreichen in den Felfen ges 
hauenen Gewölbe. Aus den gemwölbten Stuben für die Riter 
und Frauen ging man zuvdrberft in das Gemach »Raterne,« 
welches den fchönften Ueberblid der Gegend darbot, dann 
in den Frauenzimmer:Arreft, die Rüftfammer, das Butters 
gewölbe, Farbengewölbe, dad Gewölbe unter der Laterne, 
dad Tägerzeuggewölbe, die Thorftube, das Gefängniß und 
die gewölbten Stallungen; als man aber zuletzt an bed Nach⸗ 
richters Wohnung fam, fland ber Gevatter vor berfelben, 
dem Kaiſer feinen Dank abftattend, daß er ihm in feiner 
Nähe eine fo geräumige Wohnung hatte einrichten Taffen. 


Nach einem feitlihen Mahl, womit der Raifer Die Ein- 
weihung feiner neuen Burg beging, wurde in dem nahes 
gelegenen Thiergarten noch ein großes Sagen abgehalten, 
worauf fi Wenzel in feine Gemächer zurüd zog, und 
während er auf einem Nuhebette von ded Tages Mühen 
audraftete, begann der königliche Kämmerer, Herr Beit 
von Riefenburg: 


2Ich weiß nicht, ob ich ed wagen fol, am Abend 
eines jo fhönen Tages Eure Majeftät an eine unangenehme 
Begebenheit zu erinnern.« 

»2Thu ed immerhin,ee entgegnete der Kaifer,<< ber 
Menſch hat niemals fo viel Fähigkeit, das Widerwärtige 
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zu ertragen, ald wenn voraudgegangene Freuden fein Ges 
müth geſtaͤrkt haben.«« 

»Ihr wißt Doch, daß der Erzbifhof von Genezen⸗ 
ftein fich noch immer in Rom befindet ?« 

22Ich wünfche ihm dort viel Bergnügen.«« 

»Er hat bei dem heiligen Bater eine neue Klage gegen 
Eure Majeftät eingebradt.e 

2260? hat ihn die Erfahrung nod nicht fo Hug ge 
macht, einzufehen, baß er mit der zweiten eben fo wenig 
anrichten wird, als mit jener erften Klagfchrift ? 

Wie kommt ed aber, mein faiferlicdyer Herr! daß Ihr 
alfo mit dem Erzbiſchof zerfallen ſeyd? ich erinnere mich 
doch, als ich noch zu Negensburg war, daß man mir 
erzählte, Ihr felbft habet ihn zum Prager Erzbifchof erwählt 
und berufen.« 

22 Wenn auch nicht erwählt und berufen, doch willig 
angenommen, weil ich einen ganz andern Mann erwar⸗ 
tete, ale ih dann in ihm fand. Der alte Erzbifchof Jo⸗ 
hbann Oczko von Wlafhim war Karbinal geworben, und 
wollte dad Erzbisthum niederlegen; er fchlug feinen Neffen, 
Johann von Genezenftein, der damals Biſchof von 
Meißen war, zu feinem Nachfolger vor; der Papft hatte 
bereits feine Zuſtimmung gegeben, und nah Allem, was ich 
Gutes von ihm gehört hatte, war ich auch mit dieſem Taufch 
zufrieden. Ich ernannte ben neuen Erzbifchof zu meinem 
Kanzler und Gewiffensrathe und fchenfte ihm mein ganzes 
Bertrauen; aber bald fah ich, daß ich aus bem Regen in 
die Traufe gerathen war.«« 

Man erzählte mir, daß eine Iebensgefährliche Kranke 
heit feine plöglihe Sinnesänderung bewirkt habe.« 

»2Der angenehme Gejellihafter hatte fih in einen 
ftrengen und überftrengen Sittenrichter verwandelt, welchen 
ich allmählig immer mehr von meiner Perfon entfernte; das 
durch aufgeregt, trat er bald unbefonnen meiner Gewalt und 
Gerechtfamen entgegen, und es währte nicht Tange, fo kam 
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der Hofmarihall Czuch von Zaſada mit einer Klage gegen 
den Erzbifchof zu mir; jener hatte nämlich ein neues Wehr 
in der Elbe anlegen laſſen, womit diefer unzufrieden, feine 
Leute hinfandte, den Faum vollendeten Bau wieber zu zers 
foren. Ich ließ den Erzbifchof zu mir nach Karlftein bes 
rufen, und gebot ihm, dem DBeleidigten Genugthuung zu 
geben; als er ſich aber deſſen zu weigern wagte, fchlug mein 
lang verhaltener Zorn in helle Flammen aus: ich befahl, ihn 
in firenge Haft zu legen, und gab feine Güter der Plün⸗ 
derung Preis. Die Höfe wurden ausgeraubt, das Vieh hinweg⸗ 
getrieben, die Teiche ausgefiſcht, die Schüttboden geleert und 
felöft die Altftadt Prag benugte meine Erlaubniß und feßte 
fih in ben Befig des Fleinen Benedigs und der Lieberfuhr, 
welche fonft ein Eigenthum des Erzbifchofs waren. Als bie 
Plünderung vorüber war, entließ ich den Erzbifhof aus 
feiner Haft, der feinen Schaden auf 60,000 Schock Grofchen 
berechnete, und die Altftädter in den Bann that. Das Wehr 
in der Elbe blieb aber ſtehen, und wird den Erzbifchof Tange 
überleben, dem ich bald darauf die Stelle eined Kanzlers 
abnahm. Als er nachher die Schloßfirche mit großer Feier- 
lichleit einweihte, lud er mich und die Königin nebft vielen 
Prälaten, Fürften und Herren zu der großen Tafel, womit 
er jenen Tag beging, unb hätte fi) vielleicht gern mit mir 
verſoͤhnt; ich fchlug aber feine Einladung and, und nur bie 
Königin erfchien bei dem Mahle.«« 

Nun, und that der Erzbiichof Feine weitern Schritte 
zur Austöhnung mit feinem Monarchen ?« 

»>Reinen — er wollte mir ferner troßen, und fo glimmte 
verdeckt, Doch unausgeſetzt, die Flamme des Hafles auf beiden 
Seiten fort, bie fie um vorigen Ssahre in heile und furdhts 
bare Flammen ausbrach. Sch hatte nämlich befchloflen, bie 
Benediktiner » Abtei Kladrau in ein Bisthum zu verwan⸗ 
dein, aber der Erzbilchof, der es erfahren, und ftets ein Ver⸗ 
gnügen daran fand, meinen Entwürfen entgegen zu treten, 
vernichtete dieſen Plan, indem er nach dem Ableben des Kla⸗ 
drauer Abtes ſchnell einen zweiten wählen ließ, umb den 
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felben beftätigte. Auf diefe Nachricht entbrannte ich natürlich 
in gerechten Zorn nnd berief den Erzbifchof durch ein koönig⸗ 
liches Schreiben, welches ihm, bei fortbauernder Halsſtär⸗ 
rigfeit, mit dem Tode drohte, nah Prag; wo ich ihm bes 
fahl, die Ernennung des Kladrauer Abtes alfogleich zu 
widerrufen, und auf feine entichievene Weigerung gab ich 
den Befehl, ihn fowohl als vier feiner vornehmften Beamten, 
die bei diefem Schritte der Wiverfeglichfeit die Hand im 
Spiele gehabt, in den tiefften Kerfer zu werfen; die letztern 
wurden verhaftet, ver Erzbifhof aber war auf fein feſtes 
Schloß Geiersberg im Pradiner Kreife geflüchtet, und 
hatte zu biefer Reife, der Umfchweife wegen, durch die 
er meinen Berfolgungen zu entkommen dachte, fünf volle 
Tage gebraucht. Seine Beamten wurben verhaftet, zwei 
derfelben auf die Folter gebracht, und ald der Bicar Jo⸗ 
bann Pomuf zu behaupten wagte, der Erzbifhof habe 
recht, und nach feiner geiftlihen Macht und Gerechtfame ges 
handelt, befahl ich, ihn wohl gebunden und gefnebelt um 
Mitternacht von der Brüde in die Fluthben der Moldau 
hinab zu flürgen. Da aber alle meine Räthe meinten, ich 
fey in diefer Sache zu weit gegangen, fandte ich fpäter Ab- 
geordnete an den Erzbifhof, und verſprach, unfern Zwiſt 
dur unpartheüfche Schiedsrichter entfcheiden zu Taffen, und 
ihm jede Öenugthuung zu geben, welde jene ausfprechen 
würden. Der Erzbifhof kam zurüd, wir verfühnten uns 
zum Schein; doch bald fah Genezenftein, daß felbft fein 
Domkapitel mehr auf meiner als feiner Seite fey, verficherte 
feine Schlöffer durch zahlreiche Befakungen und floh nad 
Rom Wil Du die harte Klagefchrift lefen, die er dort 
bei dem Papfte einbrachte, fo wende Dih an den Kanzler, 
der eine treue Abichrift davon aufbewahrt. Er verlangte 
darın nicht mehr ald die Kleinigkeit, der heilige Vater folle 
mid, meine Hofleute und Räthe in den Kirchenbann thun 
und bad Königreich Böhmen mit dem Interdict belegen. 
Zum Glück braudıte der Stuhl zu Rom meine Freundfchaft, 
und die Gefandtichaft, die ich dem frommen Anfläger nadıs 
31* 
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fandte, warb ungleich günfliger aufgenommen, ald ber Ery 
bifchof, der nun wohl mit feiner zweiten Klage nicht mehr 
ausrichten wirb, als mit der erften.«« 

»Man erzählt, daß er mit dem Vorſatze umgehe, feiner 
Würde abzudanfen; um viefelbe aber feinem Haufe zu ers 
halten, feinen Neffen Wolfram von Stworeg zum Nach⸗ 
folger vorzufchlagen.« 

22Das ift in der That drollig. Run wir wollen fehen, 
was der Papft dazu fagen wird, und welch ein Mann biefer 
Neffe iſt N).e< 

Des Wächter Hornruf verfündigte noch neue Gäfte, 
und bald trat des Kaiferd Bruder, König Siegmund von 
Hungarn mit ihrem Vetter Markgraf Jodok von Mähren 
in Wenzeld Gemach, welcher ven Kämmerer entließ, und 
nad einer langen Uinterredung mit feinen beiben Berwandten 
mit felben noch Abends nad Zebrak ritt, weil er bort 
befler eingerichtet war, hohe Gäfte zu empfangen. 

Viele der Geladenen aus der Nachbarfhaft kehrten 
ebenfalld heim, während Andere, unter ihnen Herr Sieg⸗ 
fried Mauermann, der Bürgermeifter von Nürnberg, 
noch den folgenden Tag bei dem Burggrafen von Tocznik, 
Bodo von Sulemwig, blieben, und von dem Mittagsmahle 
an bi gegen den Abend fich über die Angelegenheiten und 
Zuftände des böhmifchen Reiches befprachen. 

»Ich muß Euch geftehen,« verfeßte der Bürgermeifter 
von Nürnberg, »daß ich mir nach den abenteuerlichen 
Schilderungen, die man und daheim von bem Kaiſer mit- 
theilte, ein ganz anderes Bild von ihm entworfen habe. Zwar 


*% Kaifer Wenzel fchien hier im prophetifhen Sinne gefprochen 
zu haben, denn nachdem der undankbare Meffe den erz⸗ 
bifhöflihen Stuhl beftiegen,, entzog er ihm das verfprocdene 
Zahrgeld bald wieder, und Johann von Genczenſtein, 
ber fih fo lange einer freiwilligen Armuth geweiht hatte, 
ftarb in einer fehr unwillführlichen im Jahre 1400 zu Rom. 
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find feine Züge von zügellofen Leidenfchaften zerriffen, fein 
Blick oft wild und unheimlich; doc, ift er keineswegs miß⸗ 
geihaffen und ungefchicht, von krummem Leibe und ftumpfem 
Geifte, wie man ihn mir dort beſchrieb; eine Schlange, bie 
vor der Welt verfteckt, in der Tiefe des hercinifchen Waldes 
[hen und blutgierig auf ihre Beute lauert. Das Volk in 
Nürnberg — Ihr müßt mir verzeihen, mein Herr! — fingt 
ein Spottlied auf ihn.« 

226Es ift leider befannt,«« entgegnete Herr Hugo von 
Klenau, 22daß man im Auslande die Fehler unfers Königs 
fehr vergrößert, und manches auf feine Rechnung erbichtet, 
wovon feine Sylbe wahr ifl.e« 

»Zu Haufe hat man mir fogar erzählt,« verfeßte 
ber Bürgermeiſter, »fein großer Lieblingshund habe bie 
Königin in ihrem Bette überfallen und erbroffelt.« 

»2All das find eitle Maͤhrchen, ec Topfichüttelte Herr 
Burian von Sternberg, »22doch Fönnen leider die Anfälle 
der Wuth nicht abgeläugnet werben, die mandem Tu⸗ 
gendhaften aus feiner Umgebung Blut und Leben ko⸗ 
fteten.«< 

2Iſt ed denn wahr,e fuhr ber Bürgermeifter zu fragen 
fort, »daß er den Scharfrichter feinen Gevatter nennt ?« 

22Allerdings, und auf bie natürlichite Weiſe,e « entgeg⸗ 
nete der Burggraf, a»da er ihm in ber That ein Kind aus 
der Taufe gehoben hat.«« 

»Und wenn auch,« wandte Herr Hügo von Klenau 
ein, »bder große Köter die Königin nicht unmittelbar ums 
Leben brachte, wozu ihr tiefed Leiden hinreichend war, fo ift 
ed doch außer allem Zweifel, daß fie mehrmald von ben 
Zähnen der wilden Hunde, die den König ſtets umgeben, 
verwundet wurde, und eine biefer Beſtien hat den Fünigs 
Iihen Hofmeifter Konrad Kragirz fo gefährlich gebiffen, 
baß er kaum mit dem Leben davon fam.« 

»2Erlaubt mir nur noch die, Frage, edle Herren!e e ver 
fegte der Bürgermeifter, »»0b ed die Wahrheit ift, daß ein 
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fühner Spötter e8 wagte, auf einer Wand des Wiſſehrads 
die Worte aufzufchreiben: Wenceslaus alter Nero ?«« 

>AMerdings!e entgegnete Herr Hugo von Klenau, 
»und als der König diefe Inſcription las, fchrieb er eigen- 
bändig dazu: Si non fui, adhuc ero.« 

>> Und hat fein Wort reblich gehalten!e« rief Herr 
Adam von Dohalsky. 

»Freilih nährten wir andere Hoffnungen,< verfeßte 
der Burggraf, »ald die Kaiferin Anna den Thronfolger 
vor drei und breißig Sahren zuNtürnberg am 26. Hornung 
gebar. Der hochfelige Kaifer hielt dieſes Ereigniß für eines 
der glücklichſten ſeines Lebens, meldete dasfelbe eigenhändig 
dem Papft und allen Königen und Fürften, und ſchrieb an 
die böhmifchen Stände: >Freuet Euch und frohlodet, Ihr 
alle liebe Getreue, Reiche und Arme, Zunge und Alte, 
unfer Tönigliher Stamm ift mit einem männlichen Reid ges 
fegnet worden, woburd die Furcht erlifcht, daß dieſem Reiche 
bereinft der Erbe fehlen folltee Wir haben endlih einen 
Prinzen, aufihm fol unfer Königreih wie auf einen flarten 
Selfen begründet ftehen. — Gott fey Danf, ber unfre 
heißen Wünfche erhöret und erfüllet hate Die Taufe 
wurde am 11. April zu St. Sebaldug mit unerhörter 
Pracht und in Gegenwart der Großen des böhmiſchen und 
deutſchen Reiches begangen. Der Erzbiihof von Mainz 
vollzog die Taufhandlung unter Affiftenz der beiden Erz 
biihöfe Wilhelm von Cöoln und Arneft von Prag, dann 
ſechs Bilchöfen und ſechs Prälaten; wie aber, während man 
das Taufwaffer wärmte, das Pfarrhaus in Brand gerieth, 
hielt man dag für ein böſes Vorzeichen.« 

»2Das fih auch, ec verſetzte Fopfichüttelnd Herr Adam 
von Dohalsfy, »aunheilbringend erfüllt hat.«« 

>Man hatte die böhmifchen Reichskleinodien zu dieſer 
Feierlichfeit nah Nürnberg bringen laflen,« erzählte ber 
Burggraf weiter, »und fie wurden dem Bolfe, das in gros 
Ber Menge herzuftrömte, nad der Taufe öffentlich gezeigt; 
auch war vom heiligen Vater derjenige Ablaß, der fonft nur 
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am grünen Donnerstage ertheilt zu werben pflegt, auf biefen 

Tag verlegt worden, und das Felt ſchloß mit Banketten, 
Turniren und großen Tanzluftbarfeiten, die acht Tage lang 
währten. Der Prinz fchlummerte noch an der Bruſt der 
Amme, ald Karl IV. ſchon darauf bedacht war, ihm bie 
trefflichiten Lehrer zur Bildung feines Geiſtes und Herzens 
zu geben. Der Kaifer hatte damald eben dem berühmten 
italienifchen Dichter Francesto Petrarca einen koſtbaren 
goldenen Becher verehrt, und lud venfelben an fein Hof⸗ 
lager ein; doch ſprach er in feinem Briefe bloß im Allge 
meinen von der Sehnfucht, die er fühle, ihn an feiner Seite 
zu fehen, und auf Petrarcas Entfhuldigung Außerte der 
Kaifer, wenn jener feine eigentlichen Abfichten gekannt hätte, 
würde ihn fein oft ausgefprochener Eifer für die Ehre des 
Reiches gewiß bewogen haben, nad Böhmen zu kommen. 
Als fih Petrarca endlich entfchloß, ven Willen Karls Vi. 
zu erfüllen, fam er bis Padua, aber der ausgebrochene 
Krieg in der Lombardei fchredte den Poeten von ber Forts 
fegung feiner Reife ab. Nach dieſem verunglücten Plane 
war der Kaifer darauf bedacht, andere gelehrte Männer 
an fein Hoflager zu ziehen, und äußerte fich hierüber gegen 
den Prager Erzbiſchof Arneft: »Ich will Sorge tragen, daß 
auch mein Sohn Wenzel mit den Orundfägen einer weifen 
und gerechten Regierung befannt werde; deßhalb wählte ich 
bereitd gefchickte, fromme, weife und in der Staatöfunft ers 
fahrene Männer aus, an deren Spite Du ftehen follft, um 
dem jungen Fürften zu rathen, und ihn in bie Geheimniffe 
der zwedmäßigen Landeöverwaltung einzumweihen«. 

»>.Um feinem Sohne aber auch die Nachfolge auf alle 
Fälle fiher zu flellen,e« nahm Herr Burian von Stern 
berg das Wort, »aließ der Kaifer den Prinzen Wenzel 
ſchon in einem Alter von zwei Sahren und vier Monaten 
in der Domkirche zu St. Beit zum König von Böhmen 
Frönen, und diefer führte im fünften Sahre bereitd den Titel: 
König in Böhmen, Markgraf von Brandenburg und ber 
Laufig, Herzog zu Luremburg und in Schlefien, wie aud 
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Graf von Sulzbach und des heiligen römifchen Reiches ober- 
fter Schenk⸗ und Kammermeiſter. Erzbifchof Arneft madte 
dem Kaifer Einwendungen gegen Wenzeld Krönung und 
bielt es nicht für rathfam, die Krone einem Kinde aufzus 
fegen, dad noch feinen Begriff von den Pflichten eines Herrs 
ſchers habe; es fey, meinte er, ja genug, dem kleinen Prins 
zen von den Großen und den füniglichen Stäbten hulbigen 
zu laflen. Der Kaifer erflärte jedoch feſt, er wolle durch 
diefe frühzeitige Krönung nur Unruhen verhüten, werbe aber, 
fo lange ihm Gott Kraft gebe, immer felbft die Regierung 
führen, und fo feßte man nach des erhabenen Vaters Willen 
dem unmünbigen Kinde die böhmifche Krone auf.x< 


»Es iſt nicht zu läͤugnen, e ſprach Zdenko von Gut⸗ 
tenſtein, »dieſe frühzeitige Krönung war die Duelle aller 
Drangfale, weldhe aus Wenzels Regierung hervorgegangen 
find.« 

»2In diefer Behauptung geht Ihr wieder etwas zu 
weit,«< entgegnete Herr Burian von Sternberg; »»war 
ed denn die Krone, bie dem zweijährigen Prinzen aufgefett 
wurde, welche feine Leiderifchaften zu fo wilder Gluth ans 
fahte? Würde er weniger in jene Fehler verfallen feyn, 
die wir leider an ihm’ tabeln müffen, wenn man ihn erft 
nad dem Tode feined Vaters, alfo fünfzehn Sahre fpäter, 
gefrönt hätte?e« 


»Wie für die Erziehung feines Thronfolgerd,« fuhr der 
Burggraf in feiner Erzählung fort, »zeigte er fih auch darum 
beforgt, ihm eine Gattin zu verfchaffen, und der Feine Kö⸗ 
nig von Böhmen hatte faum das neunte Jahr erreicht, fo 
wurde er in feiner Geburtöftadt Nürnberg mit ber Prin- 
zeffin Johanna, Tochter des Herzogs Albrecht von Baiern, 
verlobt.« 

»>Allerdings,ee wandte Herr Hugo von Klenau 
ein, »»>war dieſe Sorge Karl IV. etwas übereilt, der jes 
doch überhaupt fletd darauf bedacht war, feine Kinber fo 
früh ald möglich zu vermählen.«« 
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»Was der Kaifer bei feinem Thronerben ganz beſonders 
bewies,« nahm hier der Burggraf wieder dad Wort; »denn 
Prinzeffin Johanna war ſchon feine dritte Braut, und 
gleich nah Wenzels Geburt wählte Karl IV. die Tochter 
des Burggrafen von Nürnberg für ihn zur Gemahlin, 
und fpäter eine Prinzeffin von Ungarn. Auch hatte Prinz 
Wenzel nod, nicht das ſechszehnte Jahr erreicht, ald man 
ihn fchon zum römifchen Kaifer erwählte, und er, nachbem 
man ihm zu Frankfurt gehuldigt, auf dem Königftuhl zu 
Rom dem Volke vorgeftellt, und fodann mit feiner Gemahlin 
als König gekrönt wurde. 

»2Doch ift e8 wohl befannt,c« verficherte Herr Zdenko 
von Guttenftein, »»daß Kaifer Karl die Stimmen der 
Kurfürften erfauft hatte, denn um den Vortheil feines Haufes 
gu vermehren, verſprach er jedem Kurfürften eine Summe 
von 100,000 Goldgulden, und da er fie nicht zahlen Fonnte, 
bat er ihnen die Zölle und andere Reichseinkünfte, ja felbft 
mehrere Städte verpfändet.«« 

»Ei, wenn dad wirklich wahr iſt,e entgegnete Tachend 
Herr Krufhina von Schwamberg, »fo hat Karl nur 
dasfelbe gethan, was viele feiner Vorfahren auf dem Kaiſer⸗ 
throne fich erlaubten.« 

22Das ift eine fchlechte Entfchuldigung,«< Fopfichüttelte 
Herr Adam von Dohalsky, »>berechtigt wohl eine für 
den Staat nachtheilige Handlung des Vorgängers feinen 
Nachfolger, vasfelbe zu thun?«« 

»Vebrigend,« verfeßte der Bürgermeifter von Nuͤrn⸗ 
berg, »hatten die Einfünfte aus den Zöllen fchon vor Karl 
Zeiten fo abgenommen, daß fie faum hinreichend waren, ben 
Rhein wider einen Feind zu behaupten, und das Poſtweſen 
zu unterhalten.« 

»2Ci, ic denke nicht,ee Sprach Herr Zdenko von 
Öuttenftein, »2daß ein Fürft die Duellen der Staates 
einkünfte verftopfen fol, weil fie wenig ergiebig find; in dieſem 
Falle wäre es feine Püht, anf eine Erhöhung bderfelben 
bedacht zu feyn.««e 
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»Aber Kaiſer Karl,e unterbrah Herr Abam von 
Dohalsty feinen gleichgefinnten Freund, »hat fich bei dieſer 
Wahl noch auf eine andere Art nicht ald Mehrer des 
deutfchen Reiches gezeigt, wie es fein Titel verlangt, und 
demfelben ungefähr die gleiche Wohlthat erwiefen, wie einft 
Auguftus dem alten Rom, ald er Tiberius zu feinem 
Nachfolger ernannte, er mußte die Fehler feines Sohnes 
kennen, und bemäntelte fie dermaflen, daß ſich fogar der 
Papft bewegen ließ, Wenzels Wahl ald römifchen König 
zu beftätigen«e e 

»2Pfui, Herr Adam! mie Tonne She folde Worte 
audfprechen?«« ermahnte der Burggraf, »»und einen fo 
tugendhaften Fürften, den Wohlthäter Euerd Vaterland, zum 
abfichtlichen Lügner machen? Möglich ift ed wohl, daß ihn 
Baterliebe verblendete, und wenn die Keime bes Lafterd das 
mals fchon in Wenzels Seele aufgefchoffen waren, fo muß 
er felbe vor dem firengen Bater und deſſen Umgebungen 
ſehr vorfichtig verfchleiert haben, benn man hegte in ganz 
Böhmen die fchönften Hoffnungen von dem Kronprinzen, da 
bie glücflichen Anlagen, weldhe man fchon in der Kindheit 
an Prinz Wenzel wahrgenommen zu haben glaubte, ſich 
immer freudiger zu entfalten fchienen; er nahm regen Ans 
theil an wiſſenſchaftlichen Beitrebungen, begleitete feinen Fonig» 
lichen Vater auf allen größeren Reifen und ftanb mit den 
ausgezeichnetften Deännern feiner Zeit in Verbindung. Der 
Kaiſer felbft rühmte, ald Wenzel kaum das fechszehnte 
Jahr erreicht hatte, in öffentlicher Berfammlung die Arbeits 
ſamkeit, die guten Sitten und fonftigen trefflichen Eigen⸗ 
fchaften des jungen Prinzen, und ber ftrenge und weile Erz- 
bifchof Arneft fagte in ver Leichenrede für Karl IV: »Ob⸗ 
wohl der erlaudıte Kaifer ftarb, fo ift es in einer Hinſicht 
doch, als lebte er noch, weil er einen ihm ganz ähnlichen 
Sohn zurüdließ, einen Vertheidiger feines Haufes, einen Be 
Iohner feiner Freunde.e Auch handelte der Katfer in den 
leuten Jahren feined Regiments nie eine wichtige Sache mit 
feinen Räthen ab, ohne Prinz Wenzel der Sitzung beis 
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wohnen zu laflen, was doc, unftreitig die befte Schule für 

einen Negenten if. Noch minder ließ er es an guten Er- 
mahnungen fehlen, und rieth ihm, nicht unvorfichtig zu ben 
Waffen zu greifen, deren Erfolg ungewiß ſey, fondern viel- 
mehr durch Güte feine Freunde zu erhalten und Feinde in 
Freunde zu verwandeln, fic gegen Reiche und Arme gleich, 
leutfelig und gnädig zu bezeugen, ſich ſtets minder auf Macht 
und Reichthümer ald auf wahre Freunde zu verlaflen, und 
daher mit dem Papfte, den geiftlichen und weltlichen Fürften 
in guter Eintracht zu leben.«« 

»Die Lehren mögen ganz gut geweſen ſeyn,« kopfſchüt⸗ 
telte Herr Zdento von Guttenftein, »nur waren fie bei 
Wenzel leider ohne Wirkung.« 

»>Noc auf feinem Sterbebette,e« fuhr der Burggraf 
fort, »»erinnerte Karl feinen Sohn in Gegenwart des 
Erzbiſchofs, den er ihm zum Nathgeber und Freund em⸗ 
pfahl, daß er, fein Faiferlicher Bater, den Kurfürften bei der 
Wahl für ihn Bürge geworden, es fey alfo für Wenzel 
jett die heiligfte Pflicht, durdy Sorgfalt für das Reich, wie 
die reinfte Baterliebe gegen feine Unterthanen und eine weile 
und gerechte Regierung zu beweifen, daß fein Vater nicht 
zu viel für ihn verſprochen habe, zugleic, aber verſicherte er 
ihn, daß die firenge Ausübung aller Herricherpflichten das 
einzige Mittel fey, die Liebe des Volks wie die Achtung aus⸗ 
wärtiger Fürften unfehlbar zu gewinnen und zu erhalten.«« 

»Er hat auch,e lächelte höhnifch Herr Adam von Dos 
halsky, »fid, große Liebe und Achtung erworben!e 

»>Allerdings fcheint es ,«« verfiherte Herr Burian 
von Sternberg, 22daß Karl, ein fo Fluger Fürft er 
auch war, dod aus Vaterzärtlichkeit die Fehler feined Sohnes 
überfah, denn eine folche plögliche Veränderung der Gemüthe- 
art läßt fich nicht Leicht denfen.«« | 

»Karl hoffte, daß die Kaiferwürbe erblich bei feinem 
Haufe bleiben würde,« fprad Herr Hugo von Klenau, 
»weßhalb er auch den böhmilchen Löwen auf das Schwert 
Karl des Großen graviren ließ, und vielleicht hat ihn Diele 
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Lieblingsidee fo verbiendet, daß er fid der Hoffnung hingab, 
Menzel werde mit der Zeit noch dem großen Beiſpiele feis 
ned Baterd folgen.« 

»»König Wenzel,cenahm Herr Burian von Sterns 
berg das Wort, »>befaß auch in der That viele gute Eigen 
fchaften, er unterftütte Wiſſenſchaften und Künfte, that viel 
für die Prager Univerfität, und ließ einen Theil ber Doms 
fire zu St. Beit ausbauen; aber die Grunbfäße, bie er 
von feinem Bater und den frommen und werfen Männern, 
die feine Jugend leiteten, empfangen, hatten nicht tief genug 
Wurzel gefchlagen, um die Leidenfchaftlichkeit mit Glück zu 
befämpfen, welche den jugendlichen Negenten immer mehr 
übermannte, nachdem bie erfahrenen NRäthe feined Vaters 
allmählig abftarben, und er von Menfchen umgeben blieb, 
welche unter der Larve des treuen Dienfteiferd nur feinen 
Neigungen fröhnten, und den hoffnungsvollen Fürften nad) 
und nad, in einen rüdfichtölofen Tyrannen verwanbelten.ee< 

»Tyrannen, das ift das wahre Wort,< riefen die Herren 
von Guttenftein und Dohalsky einmüthig, »und wir 
haben Beweife davon erlebt, daß einem die Haut fchauert.« 

>> Und wie handelte er an feiner erften Gemahlin,e« 
rief Herr Hugo von Klenau, »>die Doc, in der That ein 
Engel in weibliher Geftalt war, und ſich über bie Gott 
loſigkeit ihres Gemahld zu Tode gefränft hat.e« 

»Die arme Prinzeffin FZohanna!« feufzte der Bürgers 
meifter, und Herr Hugo fuhr fort: | 

22Sie wurde ihm verhaßt, weil fie ihn oft mit heißen 
Thränen bat, von feinem ausfchweifenden Leben abzulaffen, 
und an bie fchönen Beilpiele von Tugend erinnerte, welche 
ihm fein faiferlicher Vater als fchönftes Erbe hinterlaffen. 
Der wollüftige Wenzel, dadurch ermübet, und nicht an 
menfchliche Tugend glaubend, befam Luft, Vorwürfe mit 
Bormürfen zu erwiedern, daher ließ er den Beichtvater ber 
Königin, Johann von Nepomuf, zu ſich berufen, welcher 
auf des Könige Geheiß erfchien, und nachdem diefer lange 
mit ihm ein verftellted und betrügliches Gefpräch über gleichs 
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gültige Gegenftände gehalten, ald wäre der Zweck dieſer 
Zufammentunft em ganz verfciebener, erwähnte er, gleich« 
fam nur zufällig, der Beichte, indem er hinzufügte, es ſey wohl 
der Frauen Gebraudh, ihrem Beichtvater alle Handlungen 
der Chemänner fund zu thun, und verfprad; dem frommen 
Johannes zahlreiche Schäße, hohe Würden und Alles, mas 
er nur immer von ihm wünfchen würde, indem er ihn bat, 
ihm die Gefinnungen mitzutheilen, welche die Königin in 
der Beichte ausgefprochen, weil er gar große Begierbe habe, 
fih von ihren Geheimniſſen zu unterrichten. Der Diener 
des Herrn entfeßte fid) über diefe unerwartete Forderung; 
um jedoch, den Kaifer nicht zu erzürnen, verfuchte er, ihm 
auf die ehrfurchtsvollfte und unterwürfigite Weife vorzu⸗ 
ftellen, wie fehr fein Begehren mit der Religion und Ver⸗ 
nunft im Widerfpruc, ftehe. 2 Mein königlicher Herr!« ließ 
er fich vernehmen, »wollet Shr wohl, daß ich, gefällig gegen 
Eure Wünfche, und den Gefeten meines Gotted ungehorfam, 
Euch die Geheimmiffe entfchleierte, deren Kenntniß er für 
fi) allein bewahret? hr ſeyd auf Erden ein Rächer aller 
Beleidigungen gegen den Allmächtigen, und folltet mich jelbft 
mit Eurem Zorne gerfchmettern, werm ic; es wagte, Euch zu ges 
horchen. Aber über diefes alles, o Herr! welchen Weg fchlaget 
Ihr ein, Eure Unruhe zu ftilen? Wenn die Königin keuſch 
und rein ift, wie Alles Euch überzeugt, würbe mein Zeugniß 
zu ihren Gunften, wenn gleid; wahr, hinreichen, fie in Euern 
Augen zu rechtfertigen? Würbet Ihr nicht glauben, daß ich, 
fern von der Wahrheit, dieſes vortheilhafte Zeugniß nur 
ablege, um einem unglüdlichen Gatten den Schmerz, und 
einer fchuldigen Gemahlin die Strafe zu erfparen? Aber 
wenn ich in der That durch die Beichte der Königin er⸗ 
fahren hätte, daß Euer Argwohn geredit ſey — es wolle 
Gott nicht gefallen, daß Ihr dieß jemald von einer fo 
tugenphaften Fürftin glauben möget — würdet Ihr nicht 
beforgen müffen, wenn Shr dahin gefommen wäret, fie auf 
meine Ausfage zu verbammen, daß Euch ein Priefter, der 
feine heiligen Pflichten alfo mit Füßen tritt, auch hinter- 
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gangen haben könne? Wenn ich fie gegen den Argwohn ver« 
theidige, womit Shr ihren Charakter und ihre Tugend beleidigt, 
würdet Shr gewiß felbft meine Schwüre als eine Wirkung 
einer ftrafbaren Gefälligfeit, und meines Mitleids für eine 
große Königin betrachten, welche mein Herz durch die offenen 
Belenntniffe des ihrigen gerührt hätte; aber wenn ich bie 
verehrungswürbige Fürftin anflagte, in einem Augenblid 
anflagte, wo Ihr mic, nur zu fehr fühlen lafiet, daß Ihr 
fie zu verdammen wünſchet, müßte ich nicht noch mehr vers 
bächtig werben, daß ich als ein feiger und falicher Priefter 
des Heren, der ſich vor Eurem Zorne fürchtet, die Unfchulb 
felöft feiner Sicherheit opferte? Nein, mein König, weder 
Ihr, noch die Königin können einen Vortheil aus meinen 
Mittheilungen ziehen, denn nimmer würden fie hinreichen, 
Eure Unruhe zu ftillen, und Euch von ihrer Tugend und 
Treue zu überzeugen; aber welche unfchätbare Früchte des 
Heild und der Gnade erntet Shr, Gebieter! und alle Herren 
der Welt, alle Völker Eures Reiches und alle chriftlichen 
Staaten aus unferm Stillſchweigen! Nehmet der Beichte 
das unverbrüdjliche Siegel des Geheimnifles, und Ihr vers 
nichtet die fegenvollen Wirkungen bes Saframentes, dieſes 
geheiligten Damms, welchen die Religion Jeſu Chriſti 
dem Strom der Ausgelaffenheit entgegenftellt: Einmal ges 
brochen, welche Ueberſchwemmungen von Laftern würben bie 
chriftlichen Staaten verheeren, zur Schmad; der Unterthanen 
und zur Gefahr der Fürften, welche fie beherrfhen? Ihr 
felbft, o Herr! — ich hoffe ed wenigſtens von dem Einfluß 
der göttlichen Barmherzigkeit auf Euch, und ic, flehe darum 
in Thränen zu dem Herrn ber Welten — werdet einft, von 
Reue bewegt, das Heilmittel Eurer Wunden in dem heils 
vollen Munde der Beichte fuchen, und wolltet, ja Fünntet 
Ihr folches wagen, wenn She nicht vollfommen überzeugt 
wäret, daß das Geheimnig Eurer Seele, welches Ihr im 
ber Bruft des Priefters nieberlegt, dort gegen alle Angriffe 
der Hoffnung und der Furcht gefichert ſey? Heute dringet 
Ihr in mich, umd Taffet, um mein Gemüth zu verleiten, mir 
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alle Gefahren meines Widerſtandes betrachten; aber was 
müßte Shr von mir denken, wie fehr müßtet Ihr mid; vers 
achten, wenn ich, um Euch zu gefallen, in einem Augenblicke, 
deſſen Ungerechtigfeit Ihr eined Tages Euch felbft vorwerfen 
werdet, bie Heiligkeit eines Sakraments verleßte, welches 
einft Eure Zuflucht gegen die Rache des Himmels feyn wird; 
wenn ich Euch durch das Vergehen eines Einzigen alle 
Prieſter verdächtig, und diefen heiligen Stand verhaßt machte.« 
Alle diefe Gründe fanden feinen Eingang bei dem Könige, 
welcher feit längerer Zeit gewohnt war, fid, nur von feinen 
Begierben leiten zu laffen, und von Sklaven umgeben, die feines 
Winkes harrten, kannte fein Zorn feine Grenzen, baß ber 
Beichtiger feiner Gemahlin ed wage, feinem Gebote zu wider⸗ 
ftreben; doch gewann er ed über fidy, feine Wuth zu verbergen, 
und verabfchiedete den frommen Priefter, ohne ihm zu ant⸗ 
worten; aber Johannes fannte die Gemüthsart des Könige, 
und wußte wohl, was ihm das tiefe Stillſchweigen des beleis 
Digten und rachfüchtigen Fürften bebeuten könne. Gefaßt 
auf neue Prüfungen, war er jedoch entichloffen, feſt in feiner 
Pflicht zu verharren, und fah ruhig feinem Geſchicke entgegen. 
Eined Tages predigte Johannes in der Domkirche vor 
einem zahlreichen VBolfe, und da er zum Tert die Worte 
der Schrift ermählt hatte: »Lieber ein Kurzes werdet ihr 
mich nicht fehen!e wiederholte er fo oft und mit fo tiefer 
Empfindung die Worte: »Ich werde nicht viel mehr zu Euch 
ſprechen, « daß die verfammelten Zuhörer von banger Ahnung 
ergriffen wurden. Der fromme Kanzelrebner deutete ihnen 
die Annäherung feiner legten Stunde an, worin fie die heis 
lige Begeifterung, welde ihn am Schlufle feiner Rebe er- 
griff, nur noch mehr beftärftee Sohannes hielt ein — 
er fchien außer ſich zu feyn, heiße Thränen ſtromten über 
feine Wangen herab, und als er fein Stillfchweigen wieder 
brach, prophezeite er Mar und deutlich von Stürmen, melde 
ſich über Böhmen zufammenzögen. Die Worte, deren er 
ſich bediente, waren fo bezeichnend und ausdrucksvoll, daß 
Niemand in ber zahlreichen Berfammlung war, ber nicht 
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begriff, daß das unglüdfiche Reich von einem riefenhaften 
Glaubenskampfe bedroht fey, welcher dasfelbe in die beffas 
genswerthefte Verwirrung flürzen werde; er ſchilderte die wilde 
Empörung gegen den wahren Glauben, die fich erheben 
würde; Tempel und Klöfter, manche ven Flammen preiss 
gegeben, anbere niedergeriffen, alle entweiht burd; die Wuth 
der Schwärmer, Priefler und Mönche zum martervollen 
Tode geichleppt, und Böhmen nicht mehr Böhmen! — Der 
Prediger ftieg endlich von der Kanzel herab, nachdem er 
feinen Zuhörern ein ewiges Lebewohl gefagt, und die Chor⸗ 
herren und den Clerus um Berzeihung gebeten, wenn er fie 
beleidiget haben folte Man war um fo beitürzter über 
diefe Weisfagungen bed Kanzelrednerd, ale Böhmen und 
feine Kirche damals des tiefiten Friedens genoß, und fich 
überhaupt in dem blühendften Zuftande befand; aber man 
befürchtete feit jenem Tage ein Unglück, weldyes Böhmen 
dem Unfrieden und der Verheerung Preis geben wird. Bon 
biefem Tage an badıte Johannes nur daran, bie kurze 
Zeit, weldje ihm noch übrig blieb, zur Ausübung chriftlicher 
Pflichten zu verwenden, und fid) auf den großen Tag des 
Herren zu bereiten; da er aber den Schuß der heiligen Jung⸗ 
frau vorzüglic, in der Todesſtunde eined Gläubigen ald ent» 
fcheidend betrachtete, machte er fich, um felben zu erwerben, 
auf den Weg nadı Bunzlau, um dad berühmte Wunder 
bild der Mutter Gottes zu .befuchen, welches die heiligen 
Apoftel der Slaven, Cyrillus und Methudius, vor alter 
Zeit bort aufgeftellt hatten, und das von dem böhmilchen 
Volke der höchſten Verehrung genoß. Dort gedachte er aufs 
Neue, was er der Himmelsfönigin verfprach, welcher er 
von feiner zarteften Jugend an insbefondere geweiht war, 
verdoppelte feine Gelübde, und feine herzinnige Verehrung 
für die Gebärerin Ehrifti, und beſchwor fie, ihm Kraft zu 
den Kämpfen zu verleihen, die er, wie er wohl vorausſah, 
noch zu beftehen haben werde. Nach diefer brünftigen Ans 
dacht Fehrte er vor dem Anbruch der Nacht nah Prag 
zurüd, als der König eben aus einem Fenfter feiner Hofe 
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burg herabſchaute, und wie er den heiligen Mann ſo ganz 


allein daher ziehen ſah, erwachte ſein Unwillen und ſeine 
ſtrafbare Neubegier mit verdoppelter Kraft; er befahl ſeinen 
Almoſenier ſogleich vor ihn zu fuͤhren, und ohne ihm Zeit 
zu einer Anrede zu laſſen, ſtellte er ihm die Wahl zwiſchen 
dem Tode oder Eröffnung der Beichte der Königin frei. 
Der Mann Gottes beantwortete diefe heftige Rebe nur mit 
einem erniten Blick, welcher ven König fühlen ließ, daß es 
ihm nimmer und auf Feine Weife gelingen werbe, ihn zu 
erſchuͤtern, und alles Maß aus dem Auge verlierend, rief 
er feinen Trabanten zu: »Man bringe mir diefen Mann 
aus den Augen, und mwerfe ihn in den Fluß, fobald dichte 
Finfterniß Die Erde bedeckt, damit das Volk nichts von ihm 
erfahre.e Der graufame Befehl wurde vollzogen, und nad, 
einigen Stunden, welche der heilige Blutzeuge Dazu anwandte, 
ſich im Gebet auf feine Opferung zu bereiten, flürzte man 
ihn von der Brücke, welche die Altftant und Kleinfeite Prags 
vereint, in den Moldaufluß. So fiel am VBorabende des 
Himmelfahrtöfeftes der verewigte Sohannes v. Nepomuk, 
indem er mit feinem Blute das unverbrüchliche Geheimniß 
ber Beichte befiegelte, welches er mit feinem legten Seufzer 
vertheidigt hatte Wenzel hoffte, daß die Maßregeln, 
welche ex getroffen, den anbefohlenen Mord wenigftens ben 
Augen der Menfchen verbergen würden; aber Gott, welchem 
ed gefällt, den Ruhm feiner Diener zu verfünden, wollte 
nach feinem unerforfchlichen Rathichluß den Untergang des 
heiligen Märtyrers auf bewunderungsmwürbige Weife an den 
Tag bringen; denn kaum hatten ihn die Fluthen der Moldau 
verſchlungen, als diefe mit einer ungewöhnlichen Klarheit 
zu leuchten begannen; man fah Flammen aus dem Fluffe 
hervorgehen, die ſich nach allen Seiten verbreiteten, vor⸗ 
züglich aber um den heiligen Leichnam, welcher fanft auf der 
Oberfläche bed Waſſers dahin ſchwamm, gleihfam einen 
leuchtenden Hof bildeten, ber fich weit hinaberfiredte. Die 
ganze Hauptitabt gerieth in Bewegung über dieſes wunder; 
bare Schaufpiel,, und die Königin, welche ſolches aus ihren 
32 
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Gemächern bemerkte, eilte, ihren Gemahl darauf aufmerkſam 
zu machen, unb ihn zu befragen, was biefe nächtliche Feſt⸗ 
lichleit bedeute, weit entfernt, zu vermuthen, daß durch dieſe 
Erleuchtung die göttliche Borficht den Tod ihres Beichtvaters 
ehre. Der König, welchen fein Gewiffen nur zu gut an 
fein Bergehen mahnte, antwortete nichts auf bie Fragen 
feiner Gemahlin, fondern, von Entſetzen, gleich einem Blitz⸗ 
firahl getroffen, floh er fchnell, feine Verwirrung und die 
Verzweiflung feined geängfteten Herzens auf Zebrak zu 
verbergen, wohn ihm, auf fein ausbrüdliches Verbot, Ries 
mand folgen durfte. Die wunderbaren Lichter auf der Mobs 
dau wurden die ganze Nacht hinburch gefehen, ohne daß 
Semand die Urfache errathen konnte, bis mit dem Anbruch 
bed Tages das Geheimmiß Mar wurde. Man fah den Leichs 
nam bed frommen Chorheren auf ber Fluth, von himm⸗ 
liſchem Glanze ftrahlend, und fein Antlitz fo heiter, wie es 
im Leben gewefen war. Der Ruf diefer fonderbaren Bes 
gebenheit erfüllte bald die ganze Stabt, und es war nicht 
ſchwer zu errathen, welche Hand dieſen unfeligen Streich 
geführt habe; auch verriethen ficd; die Wachen und Tras 
banten bald felbft, fo fehr ihnen Stillſchweigen anbefohlen 
war, Die Ehorherren ver Domfirche hatten kaum das Ende 
ihred Mitbruberd vernommen, ald fie ſich in feierlichem Zuge 
an das Ufer des Fluſſes begaben, um ben Leichnam mit 
aller Keftlichfeit und erdenklichen EChrenbezeigungen von dort 
zu erheben, und während fie alle Anftalten trafen, ihm in 
der St. Veitskirche em Grabmal zu errichten, welches 
des heiligen Mannes würdig wäre, trugen fie benfelben in 
die heilige Kreuzkirche nächft der Moldau. Der Muth ber 
Chorherren, welche fih, um dem heiligen Blutzeugen bie 
legte Ehre zu erweilen, jo Fühn dem Zorne bed Königs blos 
ftellten, blieb aber fogar nicht ohne zeitlichen Kohn; denn als 
man die Grube bereitete, worin ber Heilige zur Ruhe ges 
bracht werben follte, fand man einen daſelbſt verborgenen 
Schatz von Münzen, Cbelfteinen und koſtbaren Gefäßen, 
welcher das Domftift reichlich für die Koften entſchaͤdigte, 
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die ihr chriftlicher Eifer zu Ehren des frommen Johannes 
zu verwenden im Begriff war. Während in ber Metro: 
pole Alles zur Aufnahme des heiligen Leichnams bereitet 
wurbe, firömte dad Bolt haufenweile in die Kreuzkirche, wo 
jener auögeftellt war. Alles drängte ſich herzu, ihm Hände 
und Füße zu küſſen, und während Einige feine Tugenden 
yriefen, Andere das Andenfen feiner Mildthaͤtigkeit zurück⸗ 
riefen, oder fein feltenes Talent für die Beredſamkeit bes 
wahren Glaubens erhoben, vereinten fih Alle in den Klagen 
und Thränen über feinen Verluft, und den Ruhm feiner 
Helligkeit laut ausfprechend, empfahlen fie ſich feiner Fürs . 
bitte, nannten ihn ihren Bater und Herrn, und wer etwas 
befaß, was er berührt oder was zu feinem Gebrauche ge 
dient hatte, fchäßte fih überaus glüdfih; ja man fonnte 
das Volk gar nicht mehr von den theuern Leberreiten feines 
Seelenhirten logreißen. Wenzel, welcher die Kunde von 
dem „Zufammenfluffe der Gläubigen am Leichnam des Hei⸗ 
ligen felbft in feiner Einfamleit vernahm, und deffen natür⸗ 
liches Mißtrauen einen Aufftand des Volkes befürchtete, 
fandte einen Bothen an die Geiftlichen vom heiligen Kreuz 
mit dem Befehl, dem. Zubrängen des Volkes ein Ende zu 
machen, und den Leichnam, welcher ihrem Schutz vertraut 


worden, an einen abfeitigen Ort zu bringen. Sie gehorchten 


zur Stunde; aber zur. Verwirrung des graufamen Ders 
folgerd verkündete ſich der Ruhm des Geeligen noch glaͤn⸗ 
zender, ald man ihn zu verbergen trachtete; denn ein himms 
liſcher Wohlgernd, ging aus dem Grabe des Heiligen her- 
vor, und verrieth bald den heimlichen Winkel, wohin man 
ihn getragen hatte, worauf der Zufammenfluß des Volles 
noch viel zahlreicher war, ald vorher. Mittlerweile war 
in der St. Veitöfirche Alles zur Aufnahme des heiligen I o⸗ 
hannes von Nepomuk bereitet worden, und unter Dem 
Geläute aller Glocken der Hauptitadt begaben ſich die Chor⸗ 
herren nebft der gefammten Geiftlichfeit, von einem zahllofen 
Gefolge frommer Chriften aus allen Ständen begleitet, in 
feierlihem Zuge nad der Kreuzfirche, wo man feinen Leich⸗ 
32 * 
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nam aus ber Berborgenheit hervorzog, und im feftlichen Zuge 
nach der Metropolitankirche übertrug. Auf dem Wege mußte 
man, um ber Andacht des Volkes zu genügen, welches fidy 
dringend diefe Gnade erbat, den Sarg öffnen, um den Heis 
ligen der öffentlichen Verehrung augzuftellen.« 

22Das ift mir unbegreiflich,«« Eopfichättelte Hear Krus 
fhina von Shwamberg; 22Wenzel iſt doch bei allen 
feinen Fehlern gut katholiſch gefinnt; wie follte es möglich 
feyn, daß er einen Priefter wegen Beobachtung feiner heis 
ligſten Pflicht hätte hinrichten Lafien.e« 

»Ei,e entgegnete Herr Zdenfo von Guttenſtein, 
»Ihr ſeyd fehr jung, wenn Ihr die Erfahrung noch nicht 
gemacht habt, daß man erzlatholiih fprechen, und doch uns 
chriftlich leben könne. Dazu fommt die wilde Leidenfchafts 
lichkeit des Königs; won biefer hingeriffen hat er ſchon oft 
Dinge gethan, die er nachher bereut, obfchon er dieſes noch nie 
Semand, id; glaube felbft feinem Beichtvater nicht, eingeftandb.« 

»2 Doch Fennet Ihr vielleicht einen Entichulbigungsgrund 
feiner Wilpheit nicht,«< verfegte Herr Burian von Sterns 
berg,e« der mir, am Hofe ergraut, und felbft in die Ges 
heimniſſe eingeweiht, die vor dem Volke mit dem dichteſten 
Schleier verhüllt werben, wohl befannt if. Der König 
wurde von den Feinden bed Reiches — vielleicht fogar auf 
ben Befehl feiner eigenen Blutsverwandten, mit einem fchars 
fen Gifte vergeben, und obwohl ihn bie Kunft der Aerzte 
rettete, blieb ihm doch eine Erhigung ber Leber und inner, 
liche Trodenheit zurüd, die ihn ftetd zum Trinken reist; wenn 
er ed mäßig thut, ift er der angenehmfte und verfländigfte 
Gefellfchafter, oft treibt ihm jedoch der Reiz zur Unmaͤßigkeit, 
die ihn wüthend und hoͤchſt gefährlih macht, und feinen 
Charakter plöglich zu verwandeln fcheint.«« 

»Ei, jeht docd,e rief Herr Kruſchina von Schwam⸗ 
berg, ber während des Geſpraͤches an ein Fenſter getreten 
war, 22da fprengt unferer waderer Milota von Popor 
wig in die Burg, und feine ungemeßne Eile fcheint etwas 
Wichtiges anzudenten.« 
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So war ed auch, denn Ritter Milota von Pop us 
wig brachte die Kunde, daß König Siegmund und ber 
Markgraf Jodok den König nah Ber aun gelodt hätten, 
wo ihn bie böhmifchen Mißvergnügten im Speifefaal ber 
Minoriten überfallen und gefangen auf das Prager Schloß 
gebracht hätten. 

Während die Herren von Sulewig, Sternberg 
und Schwamberg dieſe Begebenheit aufrichtig bebauerten, 
Täugneten Klenau, Dohalsty und Guttenflein zwar 
nicht, daß fie dem König fein Schickſal gönnten und. die 
Hoffnung hegten, feine Gefangenfchaft dürfe gute Früchte 
für das Wohl des Landes tragen; jedoch mißbilligten fie 
nicht minder die Kalichheit feiner Verwandten höchlich, bie 
mit den böhmischen Baronen einverftanden, ihnen Wenzel 
liſtig in die Hände geliefert hatten, und allgemeiner Un⸗ 
wille wurde laut, ald Herr Milota von Popomwig in 
feiner Erzählung fortfuhr: 

>Die böhmifchen Rebellen und Markgraf Jodok an 
ihrer Spige wollen fih der Früchte diefes kühnen Schrittes 
verfichern , und haben deßhalb einen Bunb zu wechſelſeitgem 
Beiftande mit den drei Prager Städten geſchloſſen, ja fie 
verlangen fogar die Betätigung beflelben von dem gefans 
genen Könige, jo wie die Ernennung ded Jodok zum Stas 
roften ded Königreich! mit Einräumung aller nöthigen Ges 
walt, um die Ruhe, nad der das Land fruchtlos feufzt, 
und um welde Wenzel fo wenig beforgt war, wieber hers 
zuftellen.«, 

Die gefammten Ritter, welche fich wenig für das Wohl 
Böhmend von Siegmund und Fodof verfpradhen, ritten 
ſchon am folgenden Tage nad Prag, um den Verhand⸗ 
lungen über dad Geſchick ded Landes beizuwohnen. 





Zebraf und Tocznif gewährten Wenzel IV., nach⸗ 
dem er aus feiner erften Gefangenichaft befreit worden, noch 
öfter eine fichere Zuflucht gegen die unzufrievenen Reiches 
baronen; er ftellte dert mehrere Majeftätsbriefe ans, und 
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ließ in den unterirbifchen Gewoͤlben biefer zwei Velten große 
Schäge aufhäufen, welche fein Bruder Siegmund in ben 
erften Zeiten bed Huffitenfrieges wieber fortfchaffen ließ. Im 
Sjahre 1424 finden wir die beiben Schlöffer von Hanuſs 
yon Kolowrat vertheitigt, und ein Jahr fpäter wurden 
fie von den Huffiten fruchtlod belagert, die mit großem 
Verluſte abziehen mußten. Im erften Biertel des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts verpfändete Wladislaw IL Zebrak 
und Tocznik an Ehriftoph von Guttenſtein, Lud⸗ 
wig fpäter an Johann von Wartemberg, welder 
Tocznik fehr befhädige, Zebrat aber ſchon in ſolchem 
Verfall übernahm, daß er blos das Erſtere neu befefligte, 
und einen tiefen Brunnen in ben Felſen bohren ließ. Im 
Jahre 1534 kamen die beiden Burgen an Wolfgang 
Kragirz von Kragik, von dieſem eilf Jahre fpäter 
an Johann von Waldftein, welcher ſelbe nach aber« 
maligen Reparaturen an Johaun von Lobkowitz vers 
pfaͤndete, bei welchem Haufe fie bid auf Wilhelm Popel 
von Lobfomwig blieben, der unter Ferdinand II. einges 
zogen, fein Vermögen aber confiscirt, und Zebrak und 
Tocznik abermald an die Herren von Lichtenſtein vers 
pfändet wurden. Beide Veften gehören in ihrem tiefen Ders 
fall noch unter die intereflanteften unb charakteriftiichiten Ruinen 
Böhmend. Zebraf Liegt an einem fchroffen Felshügel, 
Tocznit jenem gegenüber auf einem noch fteilern Berge, 
und ein fcharfer Felfengrat verbindet beide; an ihm foll der 
Sage zu Folge eine Iederne Brüde zur Berbindung beiber 
befefligt geweien feyn, von der man behauptete, fie liege 
noch in den Kellern von Tocznik bewahrt. 

Bon Zebrak haben vorzüglich drei runde Thürme (der 
mittelfte von zwanzig Klafter Höhe) dem Zahn ber Zeit 
getroßt, ber größte Theil der übrigen weitläufigen Gebäude 
it in Schutt und Trümmer zerfallen. 

Sn den Ruinen von Tocznif findet man noch heute 
vier Höfe und zwei Thuͤrme mit gothiſchem Schnitzwerk. 
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